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Einleitung. 



a. Begfriff, Quellen und Geschichte der Disziplin. 

I. Wenn .,dio Reproduktion dos klassiclien Altertums durch Erkenntnis 
Tind Anschauung seiner wesentlichen Äusserungen" (Hrrscni- Opusc. V 7) 
Aufgabe der Philologie im weitesten öinne des W ortes ist, so fällt es den 
Kultusaltertümern zu, die Äusserungen des religiösen Lebens, die Gottes- 
dienste und die sakralen Institutionen darzustellen. Wie jedes Gebiet der 
Altertumswiaaenschaft berührt sich auch diese« vielfach mit Torwandten, — 
mancher religiöse Brauch wird nur aus den IiigentOmKchkeiten des Privat> 
lebens, manche beilige Satrang nur aus den EinriehtuDgen des Staatswesens 
yerständlich, — ja es ist von der Mythologie, d. h. der Religionskunde, 
eigentlich nicht zu trennen. Ist Kultus und Gottesverehrung der Zweig 
gewesen, auf dem die schönste Blüte an dorn unvergleichlichen Baum 
hellenischen Lebens erwachsen ist: Poesie und Kunst, so war die treibende 
Kraft doch die Religion seihst. Gottesdienst und alle Formen und Arten 
seiner Bethätigung sind ohne Leben und ohne ^eele, vergegenwärtigt man 
sich nicht jeden Angenblidc auch den Glauben und das Empfinden des 
Volkes, das sie geschaffen und geübt hat. So wird eine kurze Charakteristik 
der griechischen Religion auch die KultusaltertOmer einleiten müssen. Ist 
es darnach unumgänglich, teilweise in das nächstliegende Gebiet überzu- 
greifen, so ist andrerseits eine Beschränkung auf dem eigensten durch 
die Verhältnisse geboten: wir haben nur von Attika und einigen Brenn- 
punkten des religiösen Lebens der Hellenen, wie Delphoi oder Olympia, 
80 ausführhche Nachrichten, dass wir uns ein Bild von den Gottesdienstea 
machen können; von den meisten Staaten und Städten wissen wir so wenig, 
dass ich, auch abgesehen von der Zersplitterung des Stoffes und von Wieder- 
holungen, die dann unvermeidlich geworden wären, auf eine zusammen- 
hängende und geschlossene Darstellung ihres Kultus verzichten und mich 
damit begnügen musste, besondere Eigentümlichkeiten gelegentlich hervor- 
zuheben. Hoffentlich ermöglichen es fortgesetzte Inschriftenfunde künftig 
einmal, auch an dieses Unternehmen erfolgreich heranzutreten. An Vor- 
arbeiten fehlt es schon heute nicht. 

Die Quellen, aus denen wir unsere Kenntnis schöpfen, sind die 
Litteratur und die Monumente, also: die Werke der Schriftsteller, die In- 
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Bchrüteii, bildliche Darstellungeii aus dem Altertum und Überreste von 
Bauwerke. Die leteteni sind erat in neutater Zeit reicMdi eracbkaaeB 
worden, und dank dem Wetteifer der eivilisierten Nationen, die immer 
genauer die alten Stätten durchforschen und den die Schätze bedeckenden 
Schutt forträumen, fliessen sie immer ergiebiger. Namentlich die In- 
schriften, von denen ein sehr grosser Teil sakrale Bestimmungen ent- 
hält, haben unsere Kenntnis erheblich gefördert. — Von den Schriften 
der Alten, welche Teile der Kultusaltertümer behandelten, wie Istros, 
Pülcnioii u. ti., sind uns nur Fragmente geblieben, wie andere antiquarische 
Notizen in den Scholien, Lexicis, bei Athenaios und späteren Autoren 
erhalten. Besonders wichtig ist Panaaniaa, der eine dankenswerte Fülle 
von Details aus dem ganzen Griechenland zusammenträgt. 

Über die Sammlung der Inschriften Labfbld Hdb. I* 407 ff. Die 
übrigen monumentalen Quellen sind für die Kultusaltertfimer grösstenteils 
dieselben wie für die Privataltei tümer. Ich füge daher den Hdb. IV 5 ff. 
von Iw. V. Müller genannten Werken, von denen inzwischen Dabemberg's 
Lexikon weiter vermehrt worden ist (bis Buchstub G), nur den Hinweis 
zu auf die 43 Jahrgänge der Arcliäologischen Zeitung und das seit 1886 
an ilire Stelle getretene Jahrbuch des K. Deutschen Instituts, die Mit- 
teilungen der Athenischen Abteilung, die Ephemeris arekaidogike, das Bul- 
letin de corrcspundmee hdUnique und die von Wissowa herausgegebene 
bis Buchstab G geförderte Paulysohb Realencyklopädie. 

2. Die neuere Litteratur reicht in ihren Anftngen bis auf die 
grossen französischen Gelehrten des 16. Jahrhunderts zurück. «Sie strebten 
zu einer allseitigen stofFlichen Erkenntnis des Altertums auf der Basis 
lebendiger Sprachkenntnis hin. Aber die Bartliolonuiusnaclit brachte wie 
der Frost einer Mainacht der zarten Blüte vorzeitiges Welken; und die 
Polyhistorie, die ans ihren Anregungen erwuchs, war der Gegensatz zu 
der Konzentration, die allein zur Grundlegung einer Wissenschaft führen 
konnte* (UsraraB Philologie und Oeschichtswissenschaft, Bonn 1882 S. 6). 
Unter den Gelehrten des 17. Jahrhunderts, die sich durch Sammelfleiss 
auszeichneten, dabei aber vOUig unkritisch verfuhren, ist vor allem Joh. 
Meursius zu nennen (1579—1639), dessen zahlreiche Monographien am 
Ende des Jahrhunderts in den von Jac. Gronov herausgegebenen Thesaurus 
antiguitatum graecarum aufgenommen wurden, nach ihm J. Pn. Pfeiffer 
und John Potter (die genaueren Angaben über ihre Werke bei Blsolt 
Hdb. IV* 9). und für die KuliusaltertOmer besonders wichtig J. G. Lake- 
MACUEu, der Verfasser der AntiquUates Graecae (llehnstedt 1734). Dann 
wies BfiMTLBT der Philologie neue Bahnen, doch zog die Altertumswissen- 
schaft, soweit sie sich die Erkenntnis antiken Lebens zur Aufgabe stellte, 
nur indirekten Nutzen aus den lediglich die Kritik fördernden, ja schaffenden 
Arbeiten dos grossen Mannes und der in seinem Geist F i t wirkenden. 
Den realen Gehalt der antiken Litteratur zuerst lebendig ei lasst und in 
farbigen Bildern zur Anschauung gebracht zu haben, ist das Verdienst 
der (lelo)nteu der Pariser Akademie (h.t 7nscription>< ff BeUes-Liffris. 
Bahthklkmys Vofjarjp du jeune Atiach'nsis (Paris 1788) atmete einen neuen 
Geist und ei-schlos» den Gebildeten, was die Gelehrten bis dahin anderen 
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und durch ihre den Blick beengende Einaeitigkeit trete aller Yielwisserei 

auch sich selber versdilossen hatten, und Ste-Croix' Hiatoire de la rdigitm 
tecrHe des andern peuples (Paris 1774) und Recherches nur Its mysthes du 
paf^aviftmr (1784) erhnbon sich ebenfalls über die T.oistnnppn dor Vor- 
gänger. Im nächsten .lahrhundert übernahm Deutschiand die Führung. 
Fr. Ava. Wolf's grosser Schüler A. Bükckh verschaffte, nicjit ohne heftigen 
Widerspruch zu finden, der Altertumswissenschaft in dem vorher bezeich- 
neten Sinn die gebührende Stellung. Seine Staatshaashaltung der Athener 
(zuerst 1817, 2 Bde., 2. Aufl. 1851, 8. Aufl. bes. yon M. FbXnkel 1886), 
die Sunmlung der grieehisehen Inscbriften und zahlreiche andere Arbeiten 
auf dem Gebiet der griechischen Antiquitäten machten Epoche. Daneben 
behaupten W. Wachsmuth's Hellenische Altertumskunde (fialle 1826 — 30. 
4 Bde., 2. Aufl. 1846. 2 Bde.) und auch des Holländers van Limbouro- 
Broüwer Histoire de Ja rivUimÜon inordle et religieuse (hs Grea (Groningen 
1832 — 42. 8 Bde.) einen ehrenvollen Platz. Weit übertroffen aber wurde 
alles, was bisher auf dem speziellen Gebiet der Sakralaltertümer geleistet 
worden war, durch Chb. Aug. Lobeck'ö Aglaophamus sive de theologiae mif^ieae 
Graeeorum caum (Königsberg 1829. 2 Bde.). ^Doch fehlte es noch immer 
an einem die .gottesdienstlicben Altertümer* zuaammenfEusenden, auf der 
Höhe der wiBsenechaftlichen Forschung stehenden Lehrbuch. Ein solches 
herzustellen unternahm Kabl Friedrich Herhahn, der in dem ersten 
Bande des die gesamten griechischen Antiquitäten umfassenden Werkes 
die Staatsaltertümer bereits (1831) herausgegeben hatte. Sein Buch er- 
schien 1846 (2. Aufl., nicht wesentlich verbessert, von B. Stark. Heidel- 
berg 1858), Es ist noch heute wegen der zahlreichen Litteraturangaben 
unentbehrlich, und bequem zu benutzen, weil die Hauptstellen der Schrift- 
steller stets ausgeschrieben sind. Die Kritik läset zu wünschen Übrig, 
das homerische Zeitalter ist sehr dürftig behandelt Nach ihm hat G. F. 
SoHOBKANN ssiue «griechischen Altertümer* geschrieben (2 Bde., 1. Aufl. 
Berlin 1855. Bd. I 4. Aufl. bes. von Lipsius 1897. Bd. U 8. Aufl. 1878). 
Der zweite Band (S. 126—600) enthält „das Religionswesen' mit Aus- 
schluss oder doch nur nebensächlicher Berücksichtigung der homerischen 
Zeit, die am Anfang des ersten Bandes besonders behandelt ist. Es ist 
dies die vorzüglichste systematische Darstellung der Kultusaltertümer, die 
wir besitzen. ,das Muster einer im besten Sinne populären Darstellung" 
(Lipsius in ßuRSiAii's Jahresbericht I 2, 1873 S. 1335). Seit dem Er* 
scheinen dieses Buches haben die Inschriften nicht geringes Ufaterial zu- 
geführt, und manche treffliche Monographie hat es verwertet, die Aus- 
grabungen haben vieles in ein anderes Licht gestellt, kurz des Neuen ist 
80 viel d:i/.n<.^Qkommen, dass eine Neubearbeitung il<^^ StoflFes wenn noch 
nicht dringendes Bedürfnis, so doch eine lohnende Aufgabe zu sein scheint. 

So weit hatte ich vor acht Jahren geschrieben, als der Abriss der 
Kultusaltertümer zum erstenmal in die Öffentlichkeit ging. Mir waren 
die Mängel der schnell und nicht unter den günstigsten Umständen voll- 
endeten Arbeit nicht verborgen, um so dankbarer bin ich für die freund- 
lichen Beurteilungen, die sie gefunden hat. Wenn ich jetzt nicht viel 
zuversichtlicher vor die Leser und künftigen Benutzer der neuen Auflage 
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iTeto, wiewohl ich hoffe, manches verbessert und die Brauchbarkeit des 
Ganzen erhölit, zu haben, so ist der Gninrl vornehmlich die Erkonntnis, 
das zerstreute und woitschichtige Materia! doch nicht in dem 1 in fange 
zu beherrschen, wie ieli es wünschte, dann aber aueli das Bewubstsein, 
den Hatschlägen kundiger Recensenten nicht gefolgt zu sein. Eine andere 
Einteilung des Stoffes, wie sie mir von einer Seite vorgeschlagen worden 
ist (Lit. Centralbl. 1891 Nr. 51), h&tte, wie ich nach reiflicher Über- 
legung mir sagte, auch wieder Nachteile mit sich gebracht und die Übei^ 
sichtlichkeit kaum gefördert. Die Wandlungen und Vcrscdiiedenheiten 
der religiösen Anschauungen und Gebräuche im Laufe der Zeiten habe 
ich mich hervorzuheben boniülit . mich aber nicht dazu cntsclilicssen 
können, um deswillen sachlich zusam mon ier hörige Abschnitte zu zerlegen, 
wodurch allzuleicht entweder die geforderte Knappheit oder der Zusammen- 
hang grösserer Partieen beeinträchtigt worden wäre. Gern hätte ich mich 
an die reizvolle und nützliche Aufgabe gemacht, auf die der ausgezeich- 
nete Gelehrte und Forscher in der Theol. Litztg. 1891 XVI Nr. 21 Sp. 520 
hinwies; «Die Entwieklungen bis dorthin zu ftthren, wo sie entweder als 
völlig ausgelebt erscheinen, oder die neue christlich-byzantinische Kultur 
mitbegrOnden." Ich kann nicht sagen, dass die Behandlung dieser Fragen 
ausserhalb des Rahmens, den ich der Darstellung geben musste, gefallen 
wäre, es wäre gut. ihn so weit zu stecken, aber die Gebiete, auf die sich 
di(» TTntersuchnngen erstrecken mussten, waren n)ir doch nicht vertraut 
genug, und ujehrere PublikfUionen der letzten Jahre hatten gezeigt, wie 
selbst bei Beschränkung uui kleinere Kreise ileissige Arbeiter das Ziel 
nicht erreichten und Vermutungen statt Thatsacben brachten. Das aber 
hat ein Handbuch vor allem zu vermeiden. So habe ich mich darauf he- 
schrftnkt, gesicherte Resultate, die dank den Bemtthungen hervorragender 
Fachgenossen auch hier nicht ganz ausgeblieben sind, wenigstens hin- 
deutend zu verwerten, — Dass vieles ganz umgearbeitet oder neu ge- 
staltet werden musste, an anderen Stellen nur weniges nachgetragen ist. 
wird niemanden verwundern ; nicht iih<'ral! tliesst neues Material gleich- 
miissig zu, und nicht jedes Gebiet rütken im Lauf weniger Jahre die 
Arbeiten bedeutender Gelehrten in gleich helleres Licht. Ich denke hier- 
bei vor ailen eines Mannes, dessen Todesanzeige mir gleichzeitig mit dem 
ersten Druckbogen zuging: Eawnr Bohdb*s. Höge seine Psyche der Er- 
forschung der jReligion und des Kultus der Griechen fOhrend auch weiter 
die Wege weisen. 

Litteratnr: Ausser don bereita geDannten Werken: Chb. Petersen HuHgion der 
Griechen m Ebscu und Guubkb's Encvklnp., Ud. 82, Leipzig 1864. Hinck lieligioQ der 
Hellraen, ZOrtch 1854, 2 Bde. tok Lasadlx Akademiaone Abhanill»;^.. WUrzburg 1844. 
Qboro Grote Oriech. Mythologie und Anti^juitlten, ans d«r griech. Gescliicliti» iihcrs. VOD 
Th. FitkitiüB, Leijt/.ifj I8ö6, Bd. 1. L. Pk^lleu üriech. Mythologie, 3. Aull, vou Plew, 
Berlin 1872, 2 Bdi>. Von der 4. Aufl., besorgt von C. Robbrt, ist der ento Band «t- 
schienen (für die Altertflmer beaooders dorch grössere Berücksichtigung der Heoriologie 
und st&rkere Betonung der Versobiedenheit der Lokalkulte wichtig und fördernd). M. 
DuNCKBR Go8chi( iit<> (Tes Altertums, Bd. III. Naborlsbach Homerische Theologie, 2. Aufl. 
bea. vom Autsübusth, NOrnberg 1861. Nachhomer. Theologie, JNdrnberg lbö7. £. Gvuh 
und W. KoiTR Des Leben der Griechen nnd RSmer naeh enaken Bildwerken, 6. Aafl., bes. 
von Ekoklmann Dibls Sibyllinische Blätter, Berlin 1890. E. Robdb Psych(\ Seelenkult 
und Unstcrblichkeitsglaube der Griechen. Freibarg 18d4. Pbott und L. Zisasv Lege» 
«MTM (fnuewum, Leipzig 1896 (nooh unvollendet). Oonm Hdh> V 2. 
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b. Allgremeine Charakteristik der griechischen Religion. 

3. Es ist bis jetzt ein ebenso vergebliches Bemühen gewesen, die 
Anfange der griechischen Religion bis in eine weit hinter Homer zurück- 
liegende Vergangeniieit zu verfolgen, wir ihren Ursprung bei entlegenen 
Völkern aufzufinden, und die vergleichende Mythologie, die diesen Zielen 
vorzugsweise nachgeht, hat gesicherte Resultate, die das VerRtändnis der 
Religion der Hellenen wesentlich förderten, kaum noch gewonnen,^) ja 
sie ist jetzt selbst dabei, die suversichtlichsien Behauptungen zu wider^ 
rufen und den vermeinilich so fest gegründeten Bau allmfthlich wieder 
abzutragen.*) Augenscheinlich ist in der stets fluktuierenden, sich stets 
mit and^n Mementen versetzenden und neu bildenden Sage viel weniger 
vom alten gemeinsamen Stanimbesitz übrig geblieben, als in der Sprache, 
wo die auseinandergehenden Völker doch einen festeren Kern, gleichsam 
etwas Snbstanziollos, mitnahmen, was schon seiner Natur nach wider- 
standsfähiger und wohl auch bereite ausgebildeter, Veränderuneron und 
Neugestaltuiiguii weniger uusgeBetzt war. Es war überhaupt ein „in tuui, 
dass man dasselbei was neh für die Sprachen ergab, ohne weiteres auf 
den Glauben flbertrug. Denn der religiöse Gedanke bindet sich nicht an 
die Sprache und lange nicht immer an die Nation***) Aber auch wirk- 
liche Übereinstimmung der Vorstellungen und Sagen verschiedener Völker 
beweist nicht, dass eines sie vom andern entlehnt hat: ,Der Ursprung 
idt derselbe, die Volksphantasie, aber diese hat zu verschiedenen Zeiten 
bei verschiedenen Völkern das Gleiche hervorgebracht. Analogie ist es, 
was Mythenerklärung lehrt: sobald sie auf die Descendenztheorie dal)ci 
überspringt, gerät sie in ein Labyrinth."^) Und in der That hat sich der 
Weg sehr fruchtbar ei wiesen, von den religiösen Vorstellungen und Sitten 
noch kindlicher Völker auf das ursprüngliche Wesen und auf die Ent- 
wicklung auch der griechischen Religion Schlflsse zu ziehen.*) — Nicht 
minder missglücken mussten die Versuche, die griechischen Götter mit 
Naturkräften oder -ersoheinungen zu identifizieren. „Die griechische Re- 
ligion ist keine Naturreligion.**) ,In der Seele des Menschen entstehen 
die Gatter. Es ist nicht nur falsch, es ist T.ästenmg, wenn man sie in 
der Aussen weit sucht und Apollon zu einem seelenlosen Feuerhall macht."') 
Jene Sätze und Lehren streifen der Dichtung den Glanz und Duft ab, 
ohne etwas Befriedigendes an die Stelle zu setzen, ja sie sind „durchaus 
dazu geeignet, das Verständnis der griechischen Eteligion zu verbauen.**) 
»Diese Götter lebten einst als wirkliche Wesen im Glauben der Menschen, 
und die natürlichen Vorgänge und sittlichen Mächte, die in ihnen ver^ 



>) Vgl. L. FsiuiLlintB Jahrb f. Phil. r^rr nnr( hen, Heiii«ll>. 1895. Uanrn Qflttw* 

1873 S. 305 ff. and Dte. Rundschau XIV namen 1^95. 

Jahrg. 1. Heft Oktober 1887 S 97 ff. Lkiirh Pop. Anh.* 11& Tgl. Robdb 

- - - - payche 268 f. 



*) VgL Ou»BRBiM DtB. Bondsflliaa 1895 

S. 195 ff. 

•) T. W11.AMOWITZ Eur. Her.« Vorw. S. 8. 
*) V WiLAMowm Phiiol. Unten. ?U 
225 Aom. 23. 

*) VgL RoHDi P^ehe md die Reiigioii 



') V. WiLAMowiTZ IsyJIos Aijui. 
*) Lehrs a. a. 0. Vgl. Cdrtius Sitz- 
ungsbor, d. Borl. Akad. 1890 S. 1154 und 
Chantspib DB LA Saussatb Religio&sgeech. 
II 90 ff. 



Digitized by Google 



8 



Di« griMblMhm SvltoMltertBflMr, 



kdrpert waren, kamen für eich and abgetrennt nieht zam BewnaBtsem.**) 
Die Götter sind lebendige Personen. Wer das verkennt, vedkennt das 
Wesen aller Religion. „Als ob man zu einem Gott beten könnte, der 
Abstraktum geworden ist."*) — Ebenso verfehlt ist es. der Urzeit iles 
Hellenen Volkes den Glauben an nur einen Gott oktroyieren zu woilen. 
»Der Monotheismus bedingt einen Grad philosophischer Abstraktion, eine 
Ausbildung des Denkens, welcliu mir sehr vorgeschrittene Zeiten, vielleicht 
überhaupt nur Individuen, nicht Volker, erreichen." Aber welche Götter, 
wie viele und wie entwickelte die Griechen in ihre europ&ische Heimat 
herQberbrachten, wer wiU ee sagen? Daes manche der ep&ter verehrten 
noch fehlten, andere erst hier ausgestaltet und fortgebildet wurden, l&sst 
sich beweisen; will man weiter gehen, verliert man den Boden unter den 
FfiSMD. Erst unter dem griechischen Himmel sind die griechischen Götter 
geworden, was sie waren, und was sie uns sind, nior sind sie in scharf 
begrenzten Formen und zur vollen Eigentiimiichkeit ausgebildet worden, 
hier wurden sie täglich aufs neue geboren.*) Die ganze Natur wird von 
Göttern belebt und erfüllt, der Trieb und die Fähigkeit zu peräonitizieren 
ist fast unbegreiflich, und jeder Gott bleibt ein Individuum, das sich die 
Freiheit seines Willens und die Selbstbestimmung wahrt, wie der einzelne 
Mensch, innerhalb des Kreises, den das von Ewigkeit her ordnende Wdt* 
gesetz auch um den Gott gezogen hat, und dessen Schranken er nicht 
ungestraft überschreiten darf. Überall von Göttern umgeben fttblte der 
Grieche sich sicherer und wohler. Es waren Wesen nach seinem Bilde 
geschaffen, zwar unsterblich und unvergleichlich mächtiger, aber fiihig zu 
leiden und zu freuen sich wie er, nicht vollkommen, aber eben darum 
meuächiichür. Sie stiegen vom Olymp und zeugten seine Königs- und 
Heldengeschlechter, sie umgaben ihn auf Schritt und Tritt. Nicht bloss 
in der mythischen Zeit, im Etndesalter des Volkes: die Athener jauchzen 
der Göttin noch zu, als sie auf dem Wagen des Peisistratos in die Stadt 
einführt, ^) und bauen dem Pan einen Altar, als er dem Philippides be- 
gegnet und ihm verspricht, er werde den Seinigen helfen, wenn sie ihn 
mehr verehrten,") und wieder Jahrhunderte später, als schon eine andere 
Religion di<' Welt zu erobprn begann, werden ihre Boten Paulus und 
Barnabas für Flermes und Zeus gehalten und können die Ehrenbezeugungen 
der Menge nicht hindern.^) 

Die einzelnen Götter sind an Macht und Weisheit verschieden, wie 
die einzelnen Menschen. Zeus hat tiefere Einsicht auch in das Walten 
der Hoira und lenkt leidenschaftsloser den Gang der Ereignisse. Und 
ebenso verschieden ist der Grad der Verehrung, die die einzelnen Gott- 
heiten in den verschiedenen Staaten, ja Häusern geniessen. In Qrcho- 
menos wurden die Chariten, in Thespiai £ro8, in Naxos Dionysos, in 
Tanagra Hermes, in Theben Ares am meisten verehrt,*) und manche Fa- 

') V. Hm 0«d«iikeB «bw Goetlw* 1 Mythus 1875 S. 6 u. v. Wilamowitz a. a. O. 
8. 226. * Uerod. I 60. Amtot. Ath. Pol. 14. 

») WtLAHowiTS Om. Gel.Anz. 1896 | •) Berod. VI 106. 
8. 625. I Act. apost. XlVllff. YsLBARm» 

*) V. WiLAXOwin Isgrlloa 97 Anm. ' Tektomk IV 131. 

*) Vgl, Bümuat €3iinktor dts fru^. j *) Qmanm HdV. V 2 s. d. bdr. Orten« 
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milie hat zu einer beeonderen Scliutzgottheit am Hebeten gebetet.^) Dazu 
kam, daas die griecbischen Stämme sehr verBchieden beanlagt waren, und 

der Stimmung und Neigung des Volksstammes entsprach das Bild seiner 
Götter. Auch die Verschiedenheit der Schicksale und dos Wohnorts musste 
auf die Ausgestaltung der Güttor von gros.storn Einfliiss sein. Die Wan- 
derungen schoben viel durclipiTUitider. die Kolonisten nahmen altes mit 
und vermittelten das EindrinuM n von neuem,'') die Fremden, welche massen- 
haft als Metoiken aufgeMotiuutn wurden oder ganze Niederlassungen bil- 
deten, verehrten zum Teil ganz andere Gottheiten. Verboten konnte ihnen 
dies um so weniger werden, als man ihre Götter ja gar nicht leugnete, 
und 80 finden wir denn auch sehon in frtther Zeit Privatkulte auslftndischer 
Gottheiten. Im zweiten Jahrhundert ersuchen in Delos ansftssige Eauf- 
leute die Athener um die Erlaubnis, ihrem Gotte Baal Marcod auf der Insel 
ein Heiligtum zu errichten,^) und schon viel früher (333) bitten kyprische 
Kaufleuto, die sich im Peiraieus niedergelassen haben, die Athener möchten 
ihnen gestatten, ein Heiligtum ihrer Aphrodite zu gründen, wie sie den 
Aigyptiein erlaubt liiUteu, eines für Isis zu stiften.^) Hier finden wir über- 
haupt die buntesten Kulte: Ammon,^) Isis und tSerapis,*^) Adonis,*) Attiä'^) 
und Kybele,^) und die tbrakische Bendis,'®) der man schon zu Platona 
Zeit ein Staatsfest, die Bendideia, feierte.^') Fan wird nach der Schlacht 
bei Harathon unter die Staatsgötter aufgenommen,'*) der ^^17 und 
werden nach dem Siege am Enrymedon Altäre gestiftet,^*) und die Homer 
noch unbekannte Heroenverehrung ist zu Pindars Zeit allgemein. Dionyaoa 
ist ein hoch angesehener Gott geworden und wird in einer Weise ver- 
ehrt, die den ausländischen Einfluss unvorkorinbar zeigt; die vornehmsten 
Gottesdienäte sind die Mysterien der Demeter und Persephone, Gottheiten, 
die bei Homer eine ganz untergeordnete Stellung einnehmen. Neue Bei- 
namen haben das Wesen der Götter vielfach erweitert und verändert, 
kurz ewiger Fluss und ein ewiges Werden. Etwas wie ein Dogma gab 
es nicht, an dem nicht gerüttelt werden durfte, und das eine Generation 
der anderen als teures Vermftchtnis Überlieferte, auch keinen Religions- 
unterricht und keinen eigentlichen Priesterstand, der die Religion hütete. 
Und trotz alledem darf man nicht nur von einer griechischen Religion 
sprechen, die von Homer an dauert ein Jahrtans^-n'^ und länger, sond'^rn 
auch behaupten, dass diese Keli-jinn tiotz aller Entwicklung und Ver- 
änderung, trotz der Durchsetzung mit so vielen fremden Elementen im 
wesentlichen dieselbe geblieben ist. Zwei Gründe sind e» hauptsächlich, 
die ihr diese Kraft und diese Stabilität verlieben: Was auch im Laufe der 
Zeiten herttbergenommen wurde, das blieb, auf griechischen Boden ver^ 



») Vgl. z. B. Lykurg. I/©okr. 8. 

*) Vgl FkImul in BSoKH*« Steatah.» 
Abid. 705. 

»J CIG 2271. 

«) CIA II 168. 

ein ir,7. CIA II 741. 

•i CIA III 923. HO, 204. 

IMut Nik. 18. Alkib. 18. 'ABijnuoy 
VllI 138. 296. 

•) CIA 11 Ö22. 



») CIA III 134 ff., »ÖÖ. HöFBB Jahrb. 
f. Pba. 1899 8. 28. Roms Piyob« 396. 
ICaass Orpheus I ff. 

'«) Hesych. u. d. W. CIA. II 741. X«n. 
Hell. II 4. 11. 

") Plat. Rf'i). Auf. 

S ScHOBMASN Opasc. ni 439 f. 

'1 SchoL Aiechin. I 18 p 128. Plut. 
Kim. 13. SoBaiMAim Gr. Altt.* 11 175 A. 5. 
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pflanit, nicht mehr das Atte» sondern wurde so vOlIig umgestaltet, dass 

etwas Neues entstand, das von seinem Geist durchdrungen sich organisch 
ins IT( llenentum einfUgte. Und das zweite: Der Kultus war ein Heiliges. 
Ihn übte der Sohn, wie er ihn vom Vater hatte üben sehen, und über 
ihm wachte der Staat. Mochte jeder glauben, was er wollte, beten, wie 
und zu wem er wollte, opfern oder nicht, wenn er nur öffentlich nicht 
die (ifttter leii^^note nnd vor alku Din^'en den bestehenden Kultus nicht 
angiiß'. Nach deui Gesetz und Braucii des Staates die Götter verehren, 
das irt evofßtg;^) wer das Herkömmliche su zerstören droht, der macht 
sich der aaäßfw schuldig und wird vom Staat, der die beetehenden Ein- 
richtungen zu schützen hat, verfolgt.*) Die Anklage erheben konnte jeder 
Bürger, denn eine geistliche Aufsichtsbehörde gab es nicht.*) Nicht wegen 
Unglaubens werden Protagoras, Anaxagnras. Sokrates tt. a. vor Gericht 
gezogen, sondern weil sie Propag«ndn für ihre Irrlehren zu machen suchten, 
weil sie das Fortbestclien des aUtni i\uUus gt^fährdeten.*) An ihm etwas 
ändern durfte höchsten« die \'oli\svcr.samnilung, und diese wird es auch 
nie ohne vorherige Genehmigung des Orakels gethan haben. J — Wie die 
Gottesdienste und somit in gewissem Sinne die Religion, so hatte der Staat 
auch die Heiligtümer und das Eigentum der Götter zu schätzen. Entheiligung 
oder gar Beraubung der geweihten Bezirke und Tempel wurde streng bestraft 
Verlangte der Staat in Gefahren und Nöten die Hilfe der Götter, so musste 
er auch ihnen geben, was das Ihre war. Freilich ist es oft ausgesprochen 
worden, dass die reine Gesinnung und Frömmigkeit den Göttern die Haupt- 
sache sei,^) abor was eine giosso Menge sich unter Frömmigkeit dachte, 
bagt Piaton (Eutliypliron 14 Ej: Man sthlie.sst eine Art Vertraß- mit dem 
Gott; erhält er, was er zu fordern hat, so ist er auch verpliii litet zu 
leisten und zu geben, was der Mensch bedarf. So war man tolerant ohne 
Grenze, was das Glaubensbekenntnis des einzelnen anbetraf, denn ein 
allgemeines existierte nicht, und deshalb kann von einem Gewissenszwang 
nie die Rede sein, aber man wachte Ober den Institutionen, Ober jeder 
praktischen Betiifttigung des religiösen Sinnes. Vergegenwärtigen wir uns 
das, 80 wird es uns nicht mehr so wunderbar erscheinen, dass die Komiker 
sich auch über die Götter lustig machen durfton. Man hat diese Scherze 
wohl nicht für gefährlicher gehalten, als die Verspottung anderer staat- 
licher Einrichtungen, die zu beseitigen oder auch nur herabsetzen zu wollen 
den Spöttern im Ernst nicht in den Sinn kam. Übrigens wiid keinem 
Aufknerksamen entgehen, wie Aristophanes keineswegs alle Götter gleich 
behandelt; verspottet werden eigentlich nur die aus der Fremde auf- 
genommenen oder die nach der Sage den Platz im Olymp erst qAter 
erhielten. Poseidon spielt eine ganz andere Rolle als Herakles, Dio- 
nysos oder gar die thrakischen Daimonen, und über die jungfräuliche 



«) Xon. Mr-m. TV H, IC. 
*) Vgl. Lbop. ScuiiiüT Kthik der Griechen 
II 24 ff. 



u. 188« S. 153 ff. 

*) Vgl. Meier-Scbokmann AH. ProzMs' 
3H6 f. ScuoKlUIW Gr. Altt.' Anliani; II 584 ff. 



') Vgl. Osi.vxDER über d. Heligiousvor- | Schoemann Gr. .Mff." II Itw. 

geben im Korrespondeazblatt für die Ge- j *) IGIns. I 789. Piat. Leg. 716 E. Bsb> 
l«lirt«ii> and R««befaiil«n WOrttemb«!«« 1887 , sats ThMpiinat ab. d. rrSmmigkMt 68. 
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Sehützeria der Stadt oder Apollon wagt auch der Eübnate keinen frechen 
Scherz. 0 Lnkian hätte in der Zeit des ArietophaneB seine Sachen wohl 
noch niöht schreiben dürfen. 

Und damit kommen wir auf einen Punkt surOck, den wir schon be- 
rührt haben: das Eindringen fremd« r Ivulte und fremder Gottheiten in 
Griechenland, das keineswegs zu allen Zeiten gleich stark gewesen ist.*) 
Erst in nachhomerischor Zeit sind Einflüsse des Auslandes naclnveishar, 
und noch Jahrhunderte lang bleiben sie gerinjLc. Götter werden nicht so 
leiclit erworhen und tauschen sich nicht so leicht aus wie Waren. Semiten 
und Aigyptier blieben den Hellenen innerlich immer fremd. Trotz der 
Eigenart aber des hellenischen Geistes und trotz der Grundverschiedenheit 
seiner G&tter von den Gottheiten der Völker, mit denen der Grieche zuerst 
in Verkehr trat, strOmte, wie wir gesehen haben, allm&hlich auch auf 
diesem Gebiet immer mehr Fremdes in das Land. Vielleicht noch mehr 
als alle die vorher angeführten Gründe ermöglichte und erleichterte diese 
Aufnahme der heterogensten Elemente der merkwürdige Umstand, dass 
die kindliche Vorj^tellung der hunierischen Zeit, die griechisclien Götter 
herrschten überall,-^) sich auch später erhielt. Herodot identitiziert ohne 
weiteres die algyptischen Gottheiten mit den griechischen, deren Namen 
und Wesen gleich verschieden von ihnen waren, und so alle Folgenden 
bis in die späteste Zeit.^) Dieser uns fast unerklärlichen Leichtigkeit im 
Identifizieren des Ungleichartigsten entsprach die Fähigkeit zu assimilieren. 
Was einmal als gleich oder verwandt angenommen war, das wurde dann 
auch thatsächlich gleich oder verwandt gemacht. Nach Alexander dem 
Grossen überfluten freilich die ausländischen Götterdienste Griechenland 
in einer Weise, dass ein Verarbeiten des Fremden auch dem so ungemein 
elastischen hellenischen (Jeiste nicht mehr möglich ist, und was bisher in 
vereinzelten Fällen vorgekommen war, wird jetzt ganz aUgeuieio : die 
neuen Götter erhalten ihre Kulte neben den alten und überflügeln und 
verdrängen diese mehrfach. Doch es ist Aufgabe der Mythologie, dies 
iiD einzehien zu verfolgen und dai'ZUsteUen: hier mag es genttgen, Wesen 
und Entwicklung der Religion in so flachtigen Umrissen gezeichnet zu 
haben; auf Einzelheiten einzugehen, soweit es erforderlich scheint, wird 
sich im folgenden Gelegenheit bieten. 

1. Die Kultusstfttten. 

4. Ein kindliches, frommes Volk, das sich überall von mächtigen 
Göttern abhäntriir fühlte, die in sein Leben fördernd und hindernd, segnend 
und strafend eingrilTen, ohne dass man sie jemals sah, musste sich ihren 
Wohnort am natürlichsten auf der Höhe der Berge vorstellen, von wo 



*) Av. 830 ff. macht sich der Dichter 
nv ober die Projektmacher lustig. Man 
vergl. Tbm. llS6if. Nnb. ÖOSIL Eqn. 
bbl ff. 

*) Vgl, bim naiuMitlieb K Pis« IM« 



Griechen in ihrem Verh. zu den Gottheiten 
fremder Vnlker. Programm wen Dandg 1876. 

») Plbw a. a. O. 3. 

*) Vgl. z. B. Diod. I 25. Flut Quaeat. 
•ymp. IV 6. Noim. XL 869. 
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ftus sie weite Fernen flberblickend walteten. Hier Imllten sich die Wolken, 

aus denen der gefürchtete Stffllil mckte, hier schuf man dem Gott einen 
Felsen thron. ^) Bald heiligte man ihm auch andere, dem Blick und Fuss 
dos Sterblichen weniger entrückte Stätten. In dunkehiden Tlainen , in 
ge}ieimnisvol]»^n Grotten ahnte die Phantjisie einen Lieblingsaufenthalt der 
(T()tter. bald liiro Eigenart unterscheidend, und je nach dem Bilde, das 
man sich von ihnen machte, weihte man ihnen hier oder dort ein Ueiligtum, 
ursprünglich gewiss einfach genug: eine Baumgruppe, die, im Kreise 
geptlanzt, ein sehattiges Bach bildete, einen Steinhaufen, der als Altar 
dienen konnte. Aber als man sich an gemeinsamen, von einer Mauer 
umschlossenen Wohnsitzen vereinigte und Stftdte baute, genfigten solche 
Heiligtümer dem BedOrfnis nicht mehr, vor allem deswegen nicht, weil 
der schüt/ende Gott innerhalb dos Manerringcs wohnen musste. In ältester 
Zeit finden sich jedoch auch in den Burgen und Palastanlagen des Herr- 
schergeschlechts eigentliche Tempel noch nicht. In Mykenai ist der 
Haupttempel der Burg später auf den Fundamenten des Anaktenhauses 
erbaut worden, ebenso in Tiryns und in Athen. Nicht in einen Tempel, 
sondern »ins Haus des Erechtheus begiebt sich Athena* Od. i; 81.*) Die 
homerische Zeit kennt aber auch schon Tempel, und wenn wir auf C 10, 
wo von der GrQndung der Phaiakenstadt durch Nausithoos die Etede ist, 
auch nicht viel geben werden und di(; M5glichkeit zugeben, dass / 404 
und ^ 80 ,die steinerne Schwelle des Phoibos ApoUon" nicht von einem 
Tempel verstanden 7n worden braucht, so bleibt immer noch A 39 der 
Apollontempel in Chryse, fi 549 der Athenatempel in Athen, »; 345 fiF. 
das Gelübde der Gefährten des Odvhsens, dem Helios zui- Sühne für ihren 
Frevel nach glücklicher Heimkehr einen Tempel zu stiften, und in Ilios 
die Tempel des Apollon (H 83, E 446) und der Athena (Z 88, 297)»). 
Ob wir uns freilich die Tempel als stattliche Gebäude zu denken haben, 
ist sweifelhaft. Z 88 f. müssen wir uns unter vtjjos wohl einen geweihten 
Platz (vgl. Z 379) mit einem verschlossenen tegog ^ofios vorstellen, denn 
die zwölf Kühe, die evi rrjf geopfert werden sollen fZ 93, 308, vgl. 
ß 550), können im Gotteshause selbst unmöglich geschlachtet worden 
sein, wie denn auch 1 448 die Hekatombe an einem im Freien stehenden 
ßüiftög geopfert wird, obwohl gerade Chryses sich rühmt, dem Gott 
Tempel gebaut zu haben. Andrerseits aber ist vom Erbauen der vrjoi 
die Rede {E 446. 347), sie haben ein Dach {A 39) und ein advtw 
(E 448), man kann Waffen daran befestigen {H 83) und Weihgeschenke 
hineinlegen (/» 347) ; der doftos ist also doch -wohl die Hauptsache. 

Aber ausser auf der Höhe der Burg bringt Hektor dem Zeus auch 
auf den Bergen des Ida Opfer {X 171 f.), und ^e natürlichen Heiligtümer 
sind die weitaus häufigsten Eultstätten. In Ithaka ist eine Grotte (v 163 ff.), 



') V. ÄiTDRiAK Der Hr>lienkultu8 otc. ' WACusMcrn Ber. d. siebt. Oes. d. Wiaa. 

Wien 1891. Bber Heilige Höhen der Grie- 1887 S. 403. 

chen und Römer, Wien 1891. W. RnoH» | •) Vgl. LüDEwif. Progr. des Privat- 
Vorhellen. Götterkulte 29 ff. ' Unter-Gymn.T?. zu Feldkirch 1895 S 18 f. 

') ScHucHUARDT Arch. Anz. 1889 S. 62 f. 1 Cauer Grundfragen der Homorkritik 197 ff. 

DOBPFKtD Athen. Mitt. 1887 8. 207. Vgl. | Rbiobkl TorbeUen. Qstterkulte 55 A. 
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die einen besonderen Eingang für die ünsterblichen bat (i' III f.), den 
Najaden beilig, und Odyaseus pflegte ihnen hier Opfer (v 350) und andere 
Gaben (v 358) darzubringen. Eine andere den Nymphen geweihte Stätte 

ebenfalls in Tthaka ist ein Pappelhain nahe der Stadt, von einer Quelle 
durchrieselt. Dort ist ein Altar errichtet {q 210 f.), wo die Wanderer 
zu opfern pflegen, und Odysseus ihnen oft fette Schenk« Istücke verhiannt 
hat (q 240 fT.). Auch Apollon hat, wie in Ismaros {i 20(1). einen heiligen 
Hain, wo ihm Hekatomben dargebracht werden (v 27'; ff.), Spereheios 
besiUt an den Quellen des Flusses ein itiinoi; und einen Brandopferaltar 
(9 148), auf dem ihm Widder geopfert werden, deren Blut man in das 
Waaeer etrOmen Iftsst. Auf dem Gipfel des Ida hat Zeus räftsvos und 
Altar (B 48), und in Paphos Aphrodite 363). — Dass der Gott sich 
dauernd in seinem Tempel aufhalte,^) hat man ebensowenig geglaubt, 
wie dass er immer an den sonst ihm geweihten Stätten weile; aber er 
besucht den ihm bereiteten Sitz hilufig, um sich an den ihm aufbewahrten 
Kleinodien und Kostbarkeiten") zu erfreuen, wie er si< Ii hol den Opfern 
der Menschen zum Mitgonusse einfindet, und der Mensch darf deslialb, 
wenn er ihn hier anruft, der Erhörung am sichersten sein.') — Dass 
in houierischer Zeit die Zahl der geweihten Plätze, auf denen sich nur 
Altäre be&nden, ungleich grösser gewesen ist, als die der Tempel,') l&aat 
sich schon aus den angeführten Stellen schliessen, noch viel zahlreicher 
aber waren Altäre, die einfach an einem geeignet erscheinenden Orte 
aufgebaut, von einem griteseren geheiligten Besirk gar nicht umgeben 
waren. 



Litteratur: Hermann (jott. Altt.'^ §S 77 ff. de Molin De ara apud GraüCOS, 
Berl. Difi» 1^84. Darbhssm-Saglio Dict. I 847 ff. u. ara mit vielen Abbildungen. Bau- 
meister Denkm. 55 f. Püchstbin Arch. Jahrb. XI 53 ff. Heisch hei Padlt-Wissowa I 
unter Altar. Rbicbbl Vorhellen. GStterkalte 1 ff. Vgl. die angehängte Taf. I, Fig. 1—6. 

6. Unter den drei Bezeichnungen, die wir für die verschiedenen 
Arten von Altären angewendet finden: htia, eaxdga, ßiofiog, ist die 
letzte weitaus die häufigste und {ftr die grosse Mehrzahl der Altäre 
allein gebräuchlich. Sie ist zugleich auch die früheste. Denn wie sich 
aus zahlreichen alten Abbildungen und zum Teil nicht mehr verstan- 
denen Überlieferungen und Gebräuchen erschliessen lässt, i.st der Altar 
insprnTiü:Hch als Sitz der unsichtbar thronenden Gottheit gedacht und 
demgeniäös gestaltet worden. Auf den Stufen des Thrones legte man 
die Opfergaben nieder; sie bildeten zugleich den Schemel für die Füsse 
des Gottes und den Tisch, von dem er die dargehuteaeu iSpeisen ge- 
noss;'^) ja es findet sich, als die orientaliadie Ktte bei Tisch zu liegen 
sich einbfirgerte, statt des Thrones die *X(vijf und die Sitte der Lektin 
aternien bewahrt noch spät eine Form der Gottesverehrung, die eigent- 



1) Oymtmt Oeoeh. der grieob. Plastik* { *) Vgl. CintTiüB Die Altire von Oljm- 

f !? > ff )\- yf-ri^ von ynlu wohnen. Anders pia 1882 S. 9 fT. 



a. Altäre. 




>) y 274, H 82, ^ 847, cf. n 185. 



*) Vgl. 11. l 257. 
*) RuoBiL R. a. 0. 89 f. S. Taf. I Fig. 4 
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lieh ein t)l»erlebBel am einer Zeit ist, ttber die die reUgifleen Vorstel- 
lungen sonst lange hinaus sind.^ Aber auch die alten Throne bleiben 
hie und da in abergläubischer Pietät erhalten, als langst Kultbiider auf- 
gekommen waren, doren Vorhandensein mit dem Sinn der leeren, für 
einen unsichtbaren Gott bestimmten Throne nicht zu vereinigen ist.*) 
Das sind jedoch seltene Ausnahmen ; denn als mau aufhörte sich die 
Gottheit so sinnlich gegenwärtig vorzustellen, als man ein Abbild der ün> 
sichtbaren achnf, in dem man doch nicht sie selbst zu sehen vermochte, 
bekamen anch die Altäre eine andere Form, lediglich zum Daranflegen 
und Verbrennen der Opfergaben bestimmt. 

Bei Homer sind Altftre etwas ganz QewOhnliches. Wir finden sie 
in den Hofen der Fttratenwohnungen,*) im grieehiachen Lager vor Hios,^) 

in Ohryse (A 448), auf dem Ida (S 48), am Spercheios (V 148), und anf 

der Überfahrt hat Agamemnon an jedem Altar des Zeus, an dem man 
vorüberkam, ein Opfer gcltracht ((-) 2:18 ff.). In den ältesten Zeiten waren 
diese Altäre gewiss von der gröösten Einfaebbeit. aus Steinen oder Rasen- 
stücken kunstlos aufgeschichtet, und auch spät* i k iiimen so primitive Exem- 
plare vor.*) Oft waren sie ja auch nur zu eummligem Gebrauch bestimmt,^) 
und in diesem Fall verschwendete man natOrlich niemals Mflhe und Kosten 
daran. Aus Steinen, die am üfer liegen, läset ApoUonius Bhodius^) die 
Argonauten bei ihren Landungen sich die Opferaltäre erbauen, und bei 
Theokrit (Id. XXVI 3 ff.) stellen Frauen aus Reisig und Blättern Altäre 
her. Pausanias (IX 3, 4) berichtet sogar von einem Fest der Boiotier, 
au dem sie einen grossen Altar aus Holz erbauen, den sie zugleich mit 
den darauf liegenden Opfertieren verlirennen.") Auch Altäre, die öfter 
benutzt wurden, waren bisweilen wenig dauerhaft.®) bei weitem die meisten 
aber waren solide und uiuhr oder weniger kunstvoll und prächtig aus 
besserem Material erbaut, nur zum Fundament pflegte man unbehauene 
Steine zu verwenden, i«) Die Form der Altäre war sehr verschiedea, 
namentlich derer, die nicht als Opferstätten dienten. Vor dem Hause 
pflegte ein ßt^os dyvitvc zu stehen, ein Obelisk . der gewöhnlich dem 
Apollon geweiht war,'') im Hofe oder Hause ein Altar des Zeus Hcrkeios, '*) 
und vielleicht befanden sich auch in anderen Wohnräumen kleine Altäre,'^) 
auf denen num Weihrauch verbrennen oder Blumen und andern Schmuck 
niederlegen mochte. In Magnesia musste am grossen Jahresfest der 



>) Reiche!, n a. 0. 83 ff.. 44. | VVeniqbe Der OottesdieiiBt in Oijnn« 

•) Rbicuki, a. a. 0. 13 ff. pia. Sammig v. Vortr. ViBCBOW n. Homuor- 

•) ^ 772ff. desPelem. /mdMOdT«- dobff XIX Seri.- 4 r>. . . 

I, vgl 379 "> ÜMtych u. Harjwkr. «. a/wm. Wm,- 

«J A 808. » 249. ^^^.^'^''h.^^^''- 1^^' ^ '^f^"' 

DiELH Sibyll Bl. 129 ZI. X ^ Haui»gott««ii«irt dar Griechen 50. Vgl. 

') Arg. I 403. SI66. 1123, II 695. Vgl. auch Badkr De düi nvtQißOK Schlpnsinson 

OvniBBCK Heroiflche Bildwerke 824 1873 s. 10 ff. u. Kabtobches im Aihi^moy 

») Vgl. Tac Ann. XV 80. Pdcsmux | IX 1880 S 422 ff. 

Arcb. Jahrb. XI 57. .Cf. UnoE Agl. 1289. db Mo&nr 

•) Paus. VI 24, 2. cf. V 13, b. 26 f. 
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Arteiais Lenkophryene jeder Bürger vor seinem Hause einen Altar 
erricbten und darauf sein Opfer darbringen. 

Gestalt und Material aueh der Brandopforaltftre waren völlig ver- 
adiieden. Die gewöhnliche Form war vierseitig, quadratisch oder Iftnglicfa,*) 
doch kommen auch runde vor,^) und jede einzelne Art zeigte wiederum so 
viele Abweichungen in Bildung und Stilisierung, dass man auch damadi 
wieder verschiedene Gruppen scheiden kann.') Mitunter waren sie auch 
mit Hörnern geziert.-^) Völlig tniLHeich war auch die Grösse und Höhe.^) 
Pausanias (II 29, 0) erwähnt • inm Altar, der nicht viel tiber den Erd- 
boden emporragte, der Korybantenaltar in i'ergamon war nur 16 V« Centi- 
meter hoch,') der des Zeus Naios auf der athenischen Akropolis 18 Centi- 
meter.*) In Syrakus wiederum hatte Hieron II einen Altar gebaut, der 
ein Stadion lang und 22 Meter breit war;*) der Altar des Zeus in Olympia 
hatte nach Pausanias (V 13, 5) einen Umfang von 182 und eine Höhe 
von 22 Fus8y*<>) und der berühmte Altar zu Pergamon war Ober 12 Meter 
hocli. So grosse, meist aus Marmor gefertigte Altäre waren an den 
Seitenflächen gewöhnlich mit Skulpturen geschmückt.") An dem Altar 
der ephesischen Artemis sah man Bildwerke von Praxiteles,") und die 
verstümmelten Hoste der Figuren des perganienischen Zensaltars zieren 
jetzt das Museum unserer Hauptstadt. Auf den Platten anderer waren 
Inachriften eingegraben, die eine Widmung,'') oder auch Opferhestim- 
mnngen enthielten, wie sie uns mehrfach**) erhalten sind. Andere waren 
mit Farben geschmfickt*^) oder getfincht und mit dem Namen der Gottheit 
beschrieben. Einen silbernen Altar der Hera bei Argos erwähnt 
Pausanias (ß 17, 6); einen noch merkwürdigeren gab es in Delos; er war 
ganz aus Ziegenhörnern verfertigt und wurde zu den sieben Weitwundern 
gerechnet '^1 Sodann hatte man Altäre, die aus der Asche der verbrannten 
Opferstücke bcstHiulen. Pausanias zählt eine ganze Ueihe aus verschie- 
denen Orten Griechenlands auf,'*) in Olympia hatte der Altar des Zeus 
einen solchen Aschenaufsatz, zu dem von dem bedeutend grosseren Unter- 
bau Stufen aus Asche hmauffabrten. Man schlachtete die Tiere auf dem 
untern Teil (n^wrtf) und trug nur die Schenkel hinauf, um sie dort zu 
vwbrennen. Ebenso aber war die Anlage des syrakusanischen und gewiss 
sehr vieler, wenn nicht aller grossen Brandopferaltäre. ^*) Bei Müet soll 



■) Kebk Arcfa. Ans. 1894 S. 122 ff. 
») Pan». V 14. 5. 

') Altt, V. Pergamon VIII 1 S. 68 mit 
Abbild^ KuBOH a. a. 0. 1675 f. os Moun 
S6 f. Vgl. Bmtoth. sar Od. ^ 209. 

*) DK Mülin ni ff. 

Authol. Pal. VI 10, 3. Ärch. Ztg. 
1866 tab. 206. 

•) DB MOLIW 66 ff. 

') Ferg. Altt VIII 1 n. 68. 

•) J9%r. 1S90 & 145. Hdir bei 

Busch n. a 0. 1662. 

*) Diod. XVI 83. Pccustbin Arch. Anz. 
1893 S 20 

PüCHflTrr» Arch. Jahrb. XI 74 f. 

") Paus. II 17, 6. 



>») Strab. XIV 641 B. 

») Flni Amt. 19. Pergan. Inaebr. VIII 

2 n. 327 ff. 

'*) Cadbr Del.^Q. 435 au8 Lesboa, IGA 
379 am Thasos. 

\hü\. ilo forr. VI 310. Vgl. Curtius 
Die Altäre v. Ol. tab. I u. II, Abb. der Berl. 
Akad. 1881. 

'•) MagneB. In.sclir, Kkrn Arch. Anz, 
1894 8. 122 f. PüCUfeTKi.N Arch. .lahrb XI 60, 

") Kallim. Hymn. in Apoll i',0. 

'M V 13, 5; 14, 6; 15. 5; IX 11. 5. S, 
ferner Koldbwey 51. Winckelmannsprogr. 
Berl. Arch Ges. 1891 S. 29. 

»} PucHsran Arch. Ana. 1893 S. 23 ff. 
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es einen Altar atu dem geronnenen Blut von Opfertieren gegeben haben. ^) 
Auch Altftre aus natOrliehem Fels eeheinen vorgekommen su sein.*) 

Wenn schon Privatleute in ihren H&usem und Höfen,') Künstler in 
ihrer Werkstatt^ Altäre zu haben pflegten, so durften diese in öffent- 
lichen Gebäuden, Palästen 5) oder auf den Versamnihmgsplätzen der Volks- 
gemeinde noch weniger fehlen,') am wenigsten aber auf der Akropolis, 
dem heiligsten und gewöhnlich auch ältesten Teile der Stadt.') Aber 
nicht bioHs die Städte waren voll von Altären,^} auch aui dem Laude 
waren sie nicht seltener, als heute in katholisehen Gegenden Kapdien und 
Heiligenbilder. An Kreuzwegen wurde Hekate verehrt (ivaif«, w^9dtt$c)*) 
auf Bei'gen^*) und an den Grenzen*') pflegte namentlich Zeus Altäre zu 
haben, an den Landstrassen Hermes.**) Auch auf Grftbem fehlten sie 
nicht. 19) 

Altäre, die auf viel betretenen Plätzen standen, waren in der Regel 
durch eine Umfriedigung'^) oder eine herumgezogene Kette'') geschützt 

Für den Kultus sind am wichtigsten die Opforaltäre, deren sich 
einer uder mehrere vor jedem Tempel befanden.'^) An ihnen wurden die 
Tiere gesehlachtet, das Blut ward daranfgegossen ") und die Upferstücke 
verbrannt. Um Beschädigung durch das Feuer zu vorhüten, setzte man 
oft einen Aufsatz herauf, auf dem das Feuer angezündet wurde, und der 
nach Bedürfnis erneuert werden konnte.*«) Auch im Innern der Tempel 
befanden sich Altäre,**) in der Regel wohl nur zu unblutigen Opfern 
dienend,**) sicher hat man an ihnen niemals Tiere geschlachtet*^) 

Bisweilen war ein Alter mehreren GOttem {^sol üvftßmfun, ofuh- 

ßo'ium) geweiht.**) So gab es in Athen auf dem Markt einen Altar der 
Zwölf üötter,*^) auch einen, der der Aphrodite und den Nymphen ge- 
meinsam war,'«) und im Amphiareion bei Oropos einen, der für fünf 



») Paus. V i:^, 6. 

») Vgl. Paus II 32, 7. CüRTics und 
Kaupebt Atlas von Athen Ub. VFII. 

•) Ariatat. Ath. Pol. 20. PUt. Kap. I 
828 C. 

♦) Paus. V 1.-,, 1. 

») Amt Nub. 178 f. 

•) Xen. HeU. II 3, 52. Antipb. VI 45 
p. 146. Berod. V 46. Tliak. VI 54. Priu. Y 
15, 3. 

') Pmib. : 26, 6. Plnt Per. 13. ef. db 
MouK 48 f. 

•) Aisch. Ag. 88 ff. 

") Vgl. Theokr. Id. Ii 36 mit Sotiol. 

'"i Beispiel«^ It'i de Molin :^4, 
Cf. PlaU» L«g. Vlll 842 E. 

'«) Schol. zur Od. n 471. 

'*) Paton u. Hicks Inscr. of Coe nr. 281 
S. 197. nr. 325 S. 211. 

'*) Paus. X 38, 3. 

'») Plut. Dec. oret ». 847 A. 

^(nfjioi nQovtti» Aisch. Suppl. 494, 
Herod. II 135. i>k Momn 52 f. bOmcuER 
Tekt. iV 17 f. Ksisca a. a. 0. 16Ö0. 



Einige erhaltene Altäre zeigen Ver- 
tiefungen, offenbar zur Aufnahme des Bluts 
bestimmt, das dann vielleicht durch einen 
Eaiiiil an einer Seitenwand hinaiiter abfloee 
(h. i>v. MuLi.v 65 f.). 

") LfOLLiHO in d. Ztschr. 'ASrjvä Alben 
1891 S. 595. ftuacH bei Fault- Wubowa 
I 1677. 

' ■) raus. V 14, 5. II 17. 6. Eur. Ion 115. 
Cf. Paus. V 15, 6. DE Moua 54. Doch 
kominen Aoenahinen ▼er. Vgl. Eor. Andr. 

1113. Herod. \'\ 81 und die Inschr. von Kos 
V. PaoTT Fasti graec. S. 25 ZI. 9. Dökp- 
yuj> Atben. Mitt. XVI 337. 

'*) Auch Paus. II 35,5 nicht M4ini- 
HARDT Mythol. Forschungen 67. 

'•) Paton u. Hicks Inscr. of Cos nr. 64 
S. lin. .Mai KKH D*' ari«. Graccornni pluri- 
buti (leis in ( «inuiiunt' positi» (Durmatadt lJi85). 

■^j riut. De.-, onit. p. 847 A. 

»♦) Köuuui Athen. Witt. II 246. Vgl. 
IG Sie. ei lt. 1007. Paus. V 14, 5 f. I 24, 6, 
BnU. de ooir. VI 386. 
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Göttergruppen bestiinint war. Doch waren dann die den Einzelaen ge- 
hörigen Teile genau tu /.'u luiet uiiii ubgi'i^i »'iizt. ') 

6. Eine andere Ait von Altären sind die sogenannten iaxu^ai.^) 
Nach ApoUon. Lex. Uom. 78 »teilte man sie aus liasen und Erde her, 
doch wilrde sie dies von ßanoi nicht unterscheiden, auch kennen wir 
gemauerte ic%a^, GharakteriBtisch fBr sie ist die hOgelartige Form, die 
geringe H5he*) und ein Loch, das bis in das natttrliche Erdreich reidit. 
Dies hat den Zweck, das Blut der Opfertiere hinabzuführen. Denn die 
iaxagai dienen dem Kult der Unterirdischen und der Toten. ^) So erklSrt 
sich, dass das Wort bei Homer, dem diese Kulte fremd sind, nicht einen Altar, 
sondern den Herd hp/rirbnet und .synonym mit laiir gebraucht wird.'^) Da 
der Herd, auf dem der Mensch sich seine Nahrung bereitet, eine gewisse 
Heiligkeit hat,") und zudem die einzig geeignete Stätte ist, auf der in Er- 
mangelung eines Altars in einfachen Fällen bei häuslichen Opfern den 
Göttern die Weifaeetücke verbrannt werden kSnnen, ist es nur natfirlieb, 
dassEumaios hier den Eber scUacbtet (t 420) und dann auch die anoi^fiava 
▼erbrennt 429). Im Kult der chthonischen Gottheiten und Toten wird 
das ganze Tier auf der iaxäqa verbrannt. Viel häufiger noch als ßnfiof 
wird man diese leicht und billig herzustellenden Altäre zu einmaliger 
Benutzung für ein bestimmtes Opfer errichtet haben. ^) Die ursprüngliche 
B^doutung „Feuerstätte" hat taxcwu nie verloren, und insofern diese auch 
auf keinem Altar fehlen darf, der zu blutigen Opfern benutzt wird, kann 
mau auch von einer fVrx«?« ßwiiov^) sprechen oder der ganze ßio/xng wird 
metonjrmisch i^xä^a genannt,') namentUeh wenn er klein und niedrig ist. 
Auch transportierbare it/%d^, also kleine Opferherde oder vielleicht 
Roste, die man auf die jScujuof legte, werden erwähnt.'*) Wo von Heroen 
geweihten ßtaiioi die Rede ist, ohne dass man ihnen «0$ 9cj opfert, > ') hat 
man darunter keine Opferaltäre zu verstehen, oder muss sie für jung 
halten; denn in später Zeit hat man auch Verstorbenen neben oder auf 
ihrem Grabe /Sw/ioi errichtet.*') 

Nahe verwandt mit den fO/jtQui sind die Opfergruben, deren eine 
man schon auf einem der uralten iiiykeiiischen Schachtgräber gefutiüeu 



») Paus. I 34, 2. cf. U^axTixd | * Vgl. 17 153. 

Af^ '^QX 'Er. 1884. Athen 1885. Emoklmbän i ') S. Zosimoa bei Diels Sib. Bl. 129 ZI. 3. 

Jahresber. des Philol. Vereins, Ztscbr. f. d. I f) Eur. Aodr. 1138. Schol Eur. Pboin. 

Gw. 1887 S 165. Aus Aiscb. Htk. 222 iat 284. irtißaiuiot iaxfl^at Scbol. Hes Theog. 

nicht das Gegenteil zu scbliessen. 1 MO. Vgl. Poohbtum Arch. Anz. 1893 S. 23 ff. 

Schol. Eur. Phoin. 274 u. 284. Poll. I •) Aiseh. Per». 205 ioxdQ« •Poißov. 

1 8. Animonio8 bei Harpokr n. io/äon. Km riioin, 291 Ao^lov i. Eur. Suppl. 33 a. 

Newith<»8 V. Kvzikos bei Eustatb. ad Od. i 289. üer. 9^1. [Demostb.J LiX 116 p. 1:185. 

C 805. CIA III 199. OB Wotm 8 2 f. 06 f.. | Apoll. Rhod. II 1)75. Poll. X 65. Sohol. B 

Michaf.lis Arch. Ztg. 1P(>7 S. ^. Mumm'^k?! i zu Horn K 418 RiiBOB bei PaCLT-WnsowA 



UoorL 257. Ukwy Arch. Jahrb. U 110. 

*) S. die Abbildurm oinf? Rpliff*^ der 
Villa Albaoi Arch. Jahrb. Ii lü9. Ferner 
Dbaksv Roschers Myth. Lex. 2499. 

*) Schol. Eur. Phoin. *i74. Zosinios bei 
Dikls 8ib Bl. I28 ZI. 6. Kaibel Elektra 133. 
Vgl. 4f 159, 420, itn,M'm,x 

878. 



1 1649 und 1664. 

1») AHatopli. Adi. 887 f. Vgl. Veep. 986. 

Bbkkkb Anecd. I p. 40, IT,. Poll. X 104. 

Paus. I 1, 4; 35, 2. vgl. II 10, t und 
die bildlicbe Darstellung einen Ilt-'rocualttirH 
bei ScHRHBU Kaltarhist. AÜaa Taf. XV 
Nr. 17. 

•>) IGSic. et It. U93, 1815, 1987. 
>•) & darOber Dvfnaf «. %. O. 2497 f. 
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hat.') Auch auf dem Hofe des Palafites zu Tiryns glaubt man eine solche 
eutdeckt zu haben. ^) In Heiliglüuiern chthonischer (Jotiheiten oder Heroen 
waren iie liftnfig und die Ausgrabungen haben eine ganze Anzabl an 
verschiedenen Orten hlosagelegt.') Von andern berichten die SchriftsteUer.*) 
In Samothrake ist »an der ausgezeichnetsten Stelle* des dorischen Harmop- 
tempels „eine etwa halbkreisförmige Öffnung gefunden worden, welche 
durch eine besonder» dicke Marmorplatte ziemlich senkrecht nach unten 
jiftn? In'ndurchgeht und oben einen Falz zur Aufnahme eines verschlios- 
senden Deckels bildet Es ist ursprünglicher Boden, auf welchen das 
Loch herabroicht."^) Auch Spuren und Überreste von verbrannten Opfer- 
tieren haben sich daselbst gefunden. In dem Kabirenheiligtum bei Theben 
wurde .die eine der beiden neben einander liegenden Opforgruben (jede 
0,90 m breite 2,10—2,20 m lang und c. 1,50 m tief) bis oben mit Sehenkel- 
knocben atigefQllt* gefunden.*) Auch sie waren durch einen Deckel vsr^ 
schliessbar. 

7. Eine dritte und letzte Bezeichnung für Altäre ist dann noch cirr/a« 

ein "Wort, das bei Homer auch nur ^Herd" bedeutet. Namentlich die der 
Herdgöttin geweihten Altäre, wie man sie vor allem in den Prytaneen 
hatte.') pflegen mit diesem Nnmen bezeichnet zu wrnhu. .-m/Va 
waren jedenfalls den iax^oui tihulicher als den (im^oi,'') uoch wird der 
Name auch auf diese übertragen.^) 

b. Terapelbezirke und Tempslirfltw. 

8. Ehe es Tempel gab, gab es geweihte Bezirke {itutviiy^), Haine 
oder umfriedigte Stflcke Landes, in deren Mitte ein Altar stand. Aber 
auch später, als die Tempel hAufiger wurden, blieben diese heiligen Be- 
zirke, und zwar umgaben sie den Tempel, wo der Raum es gestattete, 
oder sie bestanden als selbständiges Heiligtum,^') dessen Umfang dann 
gewöhnlich durch Steine {'''oni] abgesteckt war.'*) Ein mit Bäumen be- 
pflanztes tinn'oc hiess i'cXao^,^^) und dieser Name wurde fQr derartige 
Heiligtümer so gewöhnlich, dass selbst ein baumloses, einem Gott ge- 
heiligtes Stück Land so genannt werden konnte.'*) Der Teil des itfitrug^ 
auf dem der Altar oder der Tempel deä Gottes stand, war am heiligsten 
und durfte oft nur zu gewissen Zeiten von den dazu Berechtigten'^) oder 



<) S( riLiEMANN MykeDM 246 f. mit Ab* I ^) Pbuub-Bobbbt Qr. Mjth. I 427. im 



bildung aui l'laa F 

*) ScHucRBARDT 8di]i«maniis Auagnb. 

Leipz. 1890 S. 129 f. 



Molin 13. 

») Schob Eur. Phoin. 274. 
•) Aisch. Eum. 282 iffrt« ♦o/^^or. Pans. 



•) Im Aaklepiciori zu Athen (Küulkr I 42, 1 t. >^etüy. Soph. 0. K. HÜi iloaet-' 

Atlir>ii. Mitt. II IH77 S. 233 {f., 254 f.). im , daoviM »e^ ßov9vroy kctiav ayi^uy. ElBO 

Kabirent«mpel auf Samothrake (Arcbäolog. f'orur rr^] i rt«] Küi^ehe Iiü^rhr. bei T. PsofT' 

Untersuchungen auf Samothr. l 20 f., II Zikuks Leg. sacr. is. 25 ZI. 9 

15 ff.. Taf. IV Fig. 1, Taf V und VI), im , '») Etym. M. u. r«>t.oc Poll I 8. 

UeiUgtum der Kabiren bei Thebeo (Dökpvbld >0 Paus, l 18. 7; V 13, 1. 

Athen MiH. XI II 91 und 95. Pbilostr. ApoU. i <•) Z. B. Atheo. Mitt XIV 108 n. 61 u. 

T. VI 11. 13 ) I S. 115. 

«) Vgl. Paos X 4. 10. IX 18p 4. IX 89. >*) Paua I 21. 9; Vill 37. 7; Vlli 42, 

4 n. Com» Areh Unt. anf Sud. 121. 5; X, ^l, 6. 

») CoNZK a. a. 0. I 20 f. «♦) Str.il IX 412. 

•) DOaFrau» Athen. Mitt. XllI 95. >»j Z. 13. Paus. VI 20, 4; VIII 31, 5. 
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überliaupt nicht betreten werden (aßnrov).^) Tn solch eiiieiii 1 all waren 
die Grenzen deutlich bezeichnet, bisweilen der ganze liauni durcii uine 
Mau6r abgeschlossen.*) Dass ein Verbreeher oder Unreiner das isgov nicht 
betreten durfte, war selbstverstftndlich,*) bisweilen wurde auch Enthaltung 
vom Beischlaf oder von gewissen Speisen während mehrerer Tage vorher 
von dem Besucher eines Heiligtums verlangt;*) von andern musston sogar 
bestimmte Tiere femgehalten werden. So durften in Talysos auf Rhodos 
den heiligen Bezirk der Alcktrona Pferde. Esel, Maultiere, überhaupt 
Lasttiere nicht betreten. Ebenso waren Schafe fernzuhalten;*) in anilore 
wiederum durften Schweine') oder Hunde') nicht hineingelassen werden. 
Gewöhnlich wird mit dem Namen Uqöv der innere Teil des tt)i€vog be- 
zeichnet,») doch wird er auch auf das Ganse ausgedehnt.*) Die te^ie'vtj 
sind oft sehr gross. Xenophon bestimmte nach glflcklicher Beendigung 
des Feldzuges den zehnten Teil der Kriegsbeute zum Ankauf eines Gutes 
in JBlis, auf dem er der ephesischen Artemis einen Tempel erbaute."^) 
Eine Inschrift aus Ithaka^') ordnet an, dass der Inhaber des heiligen 
Grundstücks der Artemis den zehnten Teil des jiibtHrhon Ertrages üpforn 
und von dem übrigen den Tempöl in Stand halten solle. Anderswo hatte 
ein dem Dionysos heiliges Grundstück eine Grösse von 8320 Schoinoi,^^) 
und die ganze kris&isdie Ebene bei Delphoi war der Artemis, Leto und 
Athena Pronoia geweiht.^*) Überhaupt gehörten die tsßivr^ öfters mehreren 
Gottheiten gemeinsam, allerdings nur solchen, die sich nahe standen. 

Die Art der Benuteung dieser TempelgHter war verschieden. Der 
engere Bezirk des le^oy durfte nienials angebaut oder sonstwie auage- 
nutzt werden,'^) aber zuweilen wurde diese Bestimmung auf die ganze 
dem Gott geweihte Umgebung ausgedehnt So sollte die erwähnte kri- 
säische Ebene unbebaut bleiben,'") und als die angrenzenden Stämme 
sie beackerten, entstanden die heiligen iiricgu, weiche Griechenlands 
Untergang herbeiführten. In Akraiphia soll, wer das Temenos des 
ApoUon Pteios beschädigt, von den Ampbiktionen bestraft werden, und 
zu Kerkyra werden Leute, die Bftume aus dem heiligen Hain des Zeus 
und Alkinoos gefallt hatten, zu schweren Strafen verurteilte^) Demeter 
und Kore hatten zwischen Eleusis und Megara ein Stück geweihten 
Landes,") das den Namen oQyäg führte, weil es nur von wildwachsenden 
Pflanzen bestanden war,'") doch scheint hier nur das Beackern verboten 



>) Sopli Oid. Kol. 117. Fmm. VIII 31, 

2; 38, 5. IX 12. 3. 

») Paus. VI 20, 4. 

») DnTKWBBBGEB Syll. 379. IGIns. I 677, 
II 183. Theopbr. bei Porphyr. De «bet. II 2,1, 
Bkki«ay8 86 f. 

*) Vgl. S. 3.1. riut. Quaost. svmp III 
6, 4. Joun. of UeU. Stud. VlU 383 L nr. 14. 

*) DtrmrMian Sjrll. 857. 

*) DinniBiraim Sylt. 358. Stnb. XII 

575. 

'} Plot. Qu. rom. III p. 290 A. BOv 

ncHn Tekt IV 22. 

•) Berod. Vi 7ö. Paus. V 6, 4. 1 uvo Ues. Abbandlaugen 1 121. 

*) Fwu. VII 30, 2. 



«) Anab. V 3, 0. 
') CIG 1926. 
«) CIG 5774. 

') Aischin. III 69 p. 107. 
*) Vgl. z. B. Paus. Vü 23, 5. 
') Kpbem. arch. 1857 n. 3139. 
«) CIA II 54.'.. 

ClGSept 1 «dd. 4135. 
•) Tbak. III 70. 

") Plut. Por 30. Hiirpokr. u. opyaV. 
Bjückeb, Aiiecd. 287. Uellad. bei Phot. bibi. 
p. 5S5. 

">) Hcrod. VI 75. Paus. III 4, 2. G««- 



Digitized by Google 



20 



Die grieohisoheii Eoitnsaltertttmer. 



gewesen zu sein, denn es wird verpachtet.') Ähnliches wird uns auch 
vou anderen Heiligtümern berichtet.') 

Weitaus häufiger wurde das Temenos benutzt .und verwertet» in der 
Regel 80, dasB man es verpachtete.*) Der Apollontempel in Delos besaee 
zehn Domftnen auf der Insel selbst und sehn auf Rheneia. Die wertvollste 
brachte eine Pacht von 1800 Drachmen (1413 Mark) jährlich, die kleinste 
51 Drachmen (40 MarkV). Im Jahr 279 ergaben die zehn Domänen auf 
Rhencia zusammen 8098 Drachmen (6-100 Mnrk), die delischen 3886 
(2675 Mark). Kontraktbodingungen sind uns mehrfach inschriftlich er- 
halten. Die Pächter haben Bürgen zu stellen, und der Kontrakt gilt als 
aufgehoben, wenn der Zins nicht regelmässig gezahlt wird.^) Insolventen 
Schuldnern kann Hab und Gut verkauft werden, ja sie haften mit ihrer 
Person.*) Die Art und Weise der Benutzung wird öfters bb ins kleinste 
vorgeschrieben und durch die minutiösesten Bestimmungen, deren Nich^ 
befolgung oft Geldstrafen nach sich zieht, Vorsorge dafür getroffen, dass 
der Wert des Grundstücks sich in keiner Weise vermindere,') oder sidi 
sogar steigere, indem man die Pächter z. B. zur Anpflanzung von AI. 
bäumen verpflichtet.*) Die Kontrolle war 'streng; eigens dazu ernannte 
Beamte inspizierten das Grundatiick bisweilen mehrmals im Jalire.^) Wir 
finden Verpachtungen von Forsten und Weidetriften,'®) Feldern und Gärten, 
Häusern '0 und Fabriken,'') die dem Tempel gehörten. In Delos besass 
der Gott sechzehn bis achtzehn Hftuser in der Stadt, die im Jahre 279 
an Miete 882 Drachmen (698 Mark) brachten. Ein andermal wird ein Stück 
des Tempelgebietes für die dem Heiligtum gehörenden Herden bestimmt, i*) 
oder Strafgelder für jedes Stück Vieh festgesetzt, das auf der heiligen 
Trift weidet, ohne dass der Eigentümer zur Benutzung berechtigt ist.'^) 
Auch Gewässer war'Mi mitunter den Göttern geweiht,'^) und die Fische 
durften dann entwe U r «jar nicht gefangen werden, oder gehörten den 
Priestern.'*) In lialikai iiass war ein bestimmter Meeresstrich mit einer 
Thunfisch warte den Qöttern zugeeignet, i^) und in Delos hatte ApoUon 
das ausschliessliche Recht der Purpurfischerei und des Fischfangs an den 
Küsten,*®) ausserdem den Zehnten vom Ertrage der sonstigen Fischerei, 



DiT- 

Vgl. 

250 



') Ephem. RTch. III (1888) 8. Sl a. 15. 
Bull, da cüiT. XIII 434. 

') l'aus. II 25. 3. CHi 2561. 
Harpokr. u. ano fna&iüfiu'twy. 
TBNB8B0EB Syll. 258. CIA 1 283. 
BoEOKH 8taatah.' 1 372 ff. 

*) Kechoangsurkunde vom Jahr 
Bull, de corr. XtV 399 ff. 

») Bull de corr. VI 1 ff.. XIV 399 ff. 
Lbbas-Waddimotom inBor. de rAai« Mia. Iii 
n. :m und 416. 

') Inschr. ans flaUkamaM BnlL da 
corr. IV 275 ff. 

Sog Ub. Harael. Cid 5779. 5774. 
Inschr. aus Amorgos Bull, de corr. XVI 
278 ff Nkwtok Die grieob. Inacbr. übe». 
T. IuBMAini Hannoirar 1881 8. 45 ff. 

•) CIA IV ?, 53a. 

*) lUseABi Antiqu. hellen. 11 174 nr. 476. 



>•) Thnk. V 53. Aiiatot. Pol. VI p. 1321 

b 80. 

••) Bull, de corr. VI 19, XIV 892. 

•») CIA II 817. I 283. 

'•) Pergam. Iu.schr. Vlü l n. 40. 

>*) lo Dalphoi, Bull, de corr. VII 429. 

'»} In Tegea, Bull de corr XllI -^81 ff. 
Meister Ber. d. kgl. Sächs. Ges. d. Wiss. 
zu Leipzig 1889 II -III 8. 71 ff. 

'•) CIA Ü 1056. C. Cmm» Hann. 
IV 188. 

") DiTTENBEBUKR Syll. 364. PaU9. VII 

22, 2. Diod. V 3. Vgl. BOtticbsu Tekt. 
IV 25. 

'*) Paus. I 38. 1. 

>•) DrrTBMBBBasR Svll. 6 ZI. 44. 

Bull. 4« corr. Vi 19 f., XI7 899 ff. 

ZI. 36 f. 
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im Jabre 250 eine Summe von 1850 Drachmen (1454 Mark). Kleinere 
Einnahmen flössen aus dem Verkauf der dem Tempel gehörigen Tiere 
oder Erzeugnissen der Landwirtschaft. In den Urkunden von Delos finden 
wir Beträge für verkaufte Gänse/) Eier, Mist. Holz*) verzeichnet. Gelder 
aus dem Tempelverniögen aber wurden gegen Zinsen ausgeliehen, und der 
Volksversamniiung verantwortliche Hieropoioi sorgten vorsichtig für sichere 
Anlage der Kapitalien. ') Manche Heiligtümer besassen nocii besondere 
Kechte (ttkr^). So das des delischen Apollon ausser den bereits erwähnten 
swei Prozent der Hafeniäle. Im Jahre 279 belief sich die Pacht fOr 
dies .Tnnirigstel' auf 14200 Drachmen (11600 Mark). Auch das Recht, 
Steuern sn Kultewecken zu erheben, stand manchen Heiligtümern za und 
wurde ebenfalls von ihnen verpachtet;*) anderswo waren bestimmte Klassen 
Oewerbtreibender zu Leistungen tHr das Heiligtum verpflichtet, die ihnen 
die Staatskasse nicht immer wiedererstattete oder vergütete.*) — In Attika 
gehörten sogar auf Privatgrundstücken die Ölbäume (ftogiat) mitunter der 
Göttin, und ihr Ertrag wurde verpachtet.*) Auf Ausgraben oder Fällen 
aber stand die Todesstrafe. Später gingen sie in Privatbesitz über, aber 
die Eigentümer mnssten das Ol für diePreiaeder Panathenäischen Wettkftmpfe 
liefern.^ Erworben nnd vamehrt werden konnten Tempelgüter entweder 
durch Schenkungen nnd Stiftungen,*) oder es konnten ans den Zins^ 
erspamissen des vorhandenen Tempelvermögens neue Landankäufe gemacht 
werden.^) Eine reiche Quelle von Einkünften bildeten die Strafgelder, 
die auf den Bruch von Verträgen, Unterlassen der vorgoRchriebenen Opfer,'*) 
oder andere Vprp:cbert p-osetzt waren ") So war dieser Besitz so wohl 
fundiert wie kein anderer: selbst im Kriege pflegte man Tempeigiiter zu 
verschonen,") und es kam vor, dass Leute ihre Güter, namentlich wenn 
sie sie gefährdet glaubten, an Tempel verkauften, so zwar, dass sie für 
eine jfthrlich au entrichtende Summe die Nutanieasung weiter behielten.**) 
Auch Heroen hatten bisweilen xef/t^tj.i*) doch waren diese verhAltnis- 
miaaig unbedeutend. 

c. Tempel. 

9. Die wichtigsten Stätten des Kultus sind die Tempel,' ") Sie wurden 
zum Teil auf Kosten des Staates,*^) zum Teil von reichen Privatleuten'^) 



■) Boll, d« eotr. VI 20 ZI. 168. XIV 892. 

») Bnll de corr. XIV 392 f. 

«) BuU. de corr. VI 21 f., XIV ?99 flf. 
ZI. 85—27 nnd die B«m. Homollbs daza 
S. 450 ff. ; auch v. Schöpfer De Deli ins. 
reb. Bi-rl Stud. IX U« ff. 

*) Rkkkeb Aneed. 1482, Türrvn Athen. 
Mitt. XVI 426 f. 

'') Inscbr. von Kos Athen. Mitt. XVI 409 
ZI. 17 ff. und TopFPKR dazu S. 480 ff. 

«) Lye. VII 260 p. 108. Vgl. Paus. VIII 
24, .*>. ScHOEXAKH Or. Altt.* II 196. Bobckb 
a. «. 0. I 374. 

Ariet. Ath. Pol. 60. 

■) CIO 3641 b. 4474. 3835. Att. Inaehr. 
i. d. Sitzgsber. d Herl. Akad. 1897 8. 673. 
Thnk. lU 50, IV 116. Vgl. Rhein. Hos. 
XVUI 262. 



*) LraAe>WAiioMeTov m n. 331, 416. 

Vgl. SwoBODA Wien Stud. .\I 73 f. 

") loeebr. aoa Telmeesoe Bull, de corr. 
XIV 164. 

••) IGA 110, CIG ir.8. CIA n 841, 
CIA IV 2 n 85c. Boll, de corr. XIII 281 
, ZI. 25 f., XIV 21 o. 119. 

'») Thuk. IV 97. 

•») CIG 2f;fln f .ython. Mitt. xiv ae? ff. 

Die loschriften bind aus Asien. 

1«) Berod. IX 85. Ptnt. Ariet. 11. 

'») Abbildungen auf Tafrl U 1 1. 

'*) Wie genau und ausführlich dann die 
Vonehriften, nnd wie streng die Kontrolle 
war, darßbcr vgl. CIA I 3.54; loeobr. «»• 
Lebadeia im ja^yaioy IV 369. 

><) Xen. Anah. V 8, 9. IGlas. II 880 
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gestiftet. Die meisten Tempel befanden sich auf den Akropolen der Städte. 
In der Regel wird ein Ort schon lange durch Opfer- und Altardienst oder 
Orakel berühmt gewesen sein, oho an ilini Tempol orricbtet wurden, Dass 
dies in Olympia der Fall war, haben die Ausgrabungen orgeben, 0 ond wo 
konnte man überhaupt einen passenderen Ort zur Errichtung eines Tempels 
finden, als wo bereits ein geweihter Bezirk mit einem Opferaltar vor- 
handen war?*) Sonet waren für die Wahl des Platzes maaeherld Rttck- 
Bichten bestimmend. Im allgemeinen wnrden freiliegende, weithin sicht- 
bare nnd der Berührung mit dem täglichen Verkehr möglichst entzogene 
Orte bevorzugt,') doch kam es auch darauf an, welchem Oott das Heilig- 
tum geweiht sein sollte. Chthonischen Gottheiten baute man die Ten) pol 
in der Ebene, die andern, vor allem Zeus, zogen die Höhen vor.*) Die 
noMoi'xot '^fot mussten auf der Burg wohnen, andere wurden als (tyogmoi 
auf dem Markt verehrt, noch andere hatten ihre Tempel vor den Thoren.^) 
Auch die Tempel, welche sich luniitten der Stadt befanden und von einem 
grösseren Uqov nicht omgeben sein konnten, waren dnrch einen nfQißoXog 
von grösserem oder geringerem ümfang von den profanen Wohnstiitten 
getrennt*) Dieser schloss dann häufig zugleich andere znm Heiligtum 
gehörige Gebäude ein, wie Priesterwohnungen, oder bei den Tempeln der 
Heilgötter Krankenhäuser, StäUe für das Opfervieh, ^) ja bisweilen um- 
fasste er mehrere, verschiedenen (jöttern geweihte Tempel. Dass dieser 
Bezirk ebenso wonip oder noch wenicjer als ein ThUf-voi; verunreinigt 
werden durfte, versteht sich von selbst, ücfässe mit Weihwasser {neQiQ" 
QartriQitt) standen ringsum, damit der Eintretende sich besprengen konnte,') 
und der Unreine durfte den Raum überhaupt nicht betreten. i°) An Pracht, 
Grösse, Aussehen unterschieden sich die einzelnen Tempel nicht weniger 
als die Altäre. Hatte man diese errichtet, um den Göttern darauf Opfer 
darzubringen, so war der Grund zur Erbauung jener wohl, dass man den 
Thron des Gottes schützen und die Weihgeschenke sicher unterbringen wollte. 

10. Die Tempel ' ') erhoben sich auf einem Unterbau, der gewöhnlich 
stufenartig anstieg. Doch waren diese Stufen zu hoch, um auf ihnen empor- 
steigen zu können, und so musste denn namentlich dem Eintrangc gegen- 
über ©in treppenartiger Einsatz zur Benutzung für die 1'< ii]pelb6öucher 
augebracht werden. In der Kegel war der Unterbau dreistutig, doch sind 
Ausnahmen, zum Teil durch das Terrain veranlasst, nicht gerade selten. 
Das Heraion in Olympia hatte z. B. nur eine Stufe, i>) der Tempel in Se- 
gesta und der sog. Gonkordiatempel in Girgenti haben vier.^') Auch kam 
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es vor, cUu» sich an der Emgiagaseite mehr Stufen befimden als an den 
andern, wie dies an den selinunti^^clit ii Tempeln C und D noch deutlich 
wahrnehmbar ist.*) Nach Vitruv III 3 soll die ungerade Zahl der Stufen 
üblich gewesen sein, weil es als ein gutes Vorzeichen galt, die erste und 
letzte mit dem rechten Fuss zu betreten. In der Regel bildeten die 
Tempel ein längliches Viereck mit einem /.leinlich flachen Giebeldache; 
Rundtempel mit Kuppeldach finden sich in Griechenland erst in hellenisti- 
scher Zeit') Das Giebelfeld {dsTÖg, attw fia) war oft mit den herrlichsten 
Skulpturen geechmflckt, welche Soenen aus der GH)tter- oder Ueroenaage 
darstellten.*) Die erhaltenen Figuren ans den Giebelfeldern des Parthenon 
(Brit. MuB.), des Athenatempels in Aigina (München) und des Zeustempels 
in Olympia gehören zu den wertvollsten Kesten antiker Bildhauerkunst. 
Auch an den Metopen befanden sich häufig ähnliche, in Relief gearbeitete 
Darstellungen. An dem Artemision in Ephesos war an 36 Säulen der 
untere Teil des Schaftf^'^ mit mehr als If^bonsgrossen Figuren in Hoch- 
relief geschmückt. °) liäutig wurde der Eindruck und die Wirkung dieser 
Bildwerke wie auch der Tempelwände selbst durch Anwendung von 
Farbe belebt und erhöht, nameotlich pflegten sich die Figuren des Giebel- 
feldes von einem blauen oder roten Hintergrund abzuheben. Stieg man 
die Treppe hinauf, so gelangte man zuerst in den Pronaos, einen Vorbau, 
dessen Seitenwände Verlängerungen der Tempelwand waren, die aber 
vorn nur durch eine Säulenreihe abgeschlossen war. Hier pflegten Weih- 
geschenke zu stehen, und man konnte aucli r^iesen Kaum absperren, indem 
man die einzelnen Säulen durch Gitter verband. Dahinter lag der eigent- 
liche ruög, auch <n;x6^ genannt, die reih, die den Ilauptteil der Tempels 
bildete.^) Besonders grosse Tempel hatten noch eine Öfl'nuug im Dach. 
Doeh waren diese (Hypäthraltempel) sehr selten. DObffrld*) meint, dass 
unter den uns bekannten sicher nur das achtsäulige Olympieion in Athen*) 
und der dexdawlios des ApoUon Didymaios in Milet (Taf. II, Fig. 1) 
Oberlicht hatten, wahrscheinlich der grosse Weihtempel in Eleusis nnd 
der Apollontempel in Phigaleia.'®) Hier lag also die Cella unter freiem 
Himmel, umgeben von einer Säulenhalle und einer geschlossenen Wand. 
Gewöhnlich empüng der Mittelraum das Licht nur durch eine grosse Thür, 
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die sich nach aussen öffnete, eine Einrichtung, die an Privathäusern nicht 
gestattet war.*) Die Thür des Parthenon war fünf Meter breit und zehn 
Meter hoch. Im Hintergründe der Cella befand sicli das Götterbild, das 
wohl nur aubuuhmsweise in einem ieuipel fehlte, davor ein Altar für un- 
blutige Opfer und neben diesem l^he znm Niederlegen von Weihge- 
sebenken. Waren diese wertvoll, so fanden sie in dem mjxns meist auch 
ihren bleibenden Platz. ^) OrOssere Tempel hatten dann in der Regel noch 
einen dem Pronaos entsprechenden Hinterbau, den Opisthodomos, <) der 
aber nicht immer durch eine Säulenreihe, sondern oft durch eine Wand 
abgeschlossen war. Es war dies notwendig, wenn hier Schlitze aufljewahrt 
wurden Fast alle Tempo] hatten Säulen vor dem Pronaos {latk Tnnfrn'Xnc), 
sehr vielo auch am OpistUodomos (ocji^iTTgöffrvhK), und die bedeutemU i eti 
auch auf den Langseiten {ntQijinQog). Besonders prächtige Tempel waren 
von doppelten Säulenreihen umgeben {^integog), und das Olympieion in 
Athen hatte an seinen beiden Qiebelseiten sogar dreifache Reihen.^) 
Ganz verschieden war die GrOsse der Tempel. Herodot (III 60) nennt als 
den grSssten aller ihm bdumnten Tempel den der Hera in Samos, dessen 
Länge 346 und Breite 189 Fuss betmg. Doch gab es später noch grössere; 
der Tempel der jVrtemis in Ephosos war ohne Stufenunterbau 104,39 Meter 
lang und 19,98 Meter breit, mit dem Stufenunterbau 127"', 40 lang und 
Tä"", 15 breit. Nach dem Brande wurde er in derselben Grösse wieder 
aufgebaut. Auf einem mächtigen Unterbau von zehn Stufen mit rings 
umhergeführten Doppelreihen von sechzig Fuss hohen Säulen erhob sich 
der Bau in der Grundfläche etwa viermal so gross als der Parthenon und 
anderthalbmal so gross als der KoIdot Dom.*) Der erst von Hadrian 
vollendete Tempel des Zeus Olympios in Athen hatte eine Lftoge von c. 
107,60 und eine Breite von über 52 Metern. Der Parthenon ist 69,51 Meter 
lang, 30,86 Meter breit und c. 14 Meter hoch. Der Mittelraum war ein 
Quadrat mit einer Seitenlänge von 30,86 Metern. Der ganze Tempel 
zerfiel in den Pmnfin^ in den grossen Ostsaal oder Parthenon im engern 
Sinne mit dem Sutiiilbilde der Göttin und in den durch eine thürluse, über 
anderthalb Meter dicke Querwand davon getrennten, von der westlichen 
Yorhalle her zugänglichen Opisthodomos.^) Dieser diente vornehmlich zur 
Aufbewahrung des Schatzes der GOttin, und seit 434 auch der unter ge- 
meinsamer Verwaltung besonderer ta/Utu vereinigten Schätze der meisten 
andern Götter Attikas; ausgenommen war namentlich das eleusinische 
Tonpelgut. Auch das GrOseen Verhältnis der einzelnen Teile war in den 
verschiedenen Tempeln verschieden. So war der rrr^xtK des eleusinischen 
Tempels 51,96 Meter lang, während die Länge des ganzen GehaudoR nnr 
63,52 Meter betrug. Freilich diente der auch im Innern von Stufenreiheu 
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umgebene Bau hier ganz besonderen Zwecken, hatte zwei Stodcworke,^) 
und ein Opiathodom fehlte. Die Anlage der Tempel war ia der Regel ao, 

dass der Eingang, dem das Gesicht des Götterbildes zugewandt war, nach 
Osten lag, doch gab es nurh naeh Norden orientierte Tempel, wie die 
beiden Kabirontempel auf ^amothrakc,'^) das Ainphiareion hei Oropos,^) 
und den ApuUoiitempel in Phigaleia; jedocli (»ffnete «ich an diesem die 
Thür des kleineren Rauinos, der wahrscheinlich die cMa war, nach Osten, 
so dasa dann auch das Bild des Gottes nach dieser Richtung geschaut 
hat^) Die Tempel der ehthonischen Gottheiten scheinen nach Westen 
orientiert gewesen au sein. So sicher der des Zeua Soeipolis in Magnesia,') 
das Pelopion*) und das Metroon in Olympia.^) Wo die Sonne aor Rflste 
ging, suchte man die Toten;") in dem mykenischen Gräberrund waren 
sämtliche Grabstelen und die Toten selbst nach Westen gerichtet,^) und 
auch die Priester, welclio Alkibiades vei-fluchen, wenden sich nach Westen.'^) 
Wenn aber t)idipus den Eumeniden spendend nach Osten blicken soll,") 
so ist das wohl so zu erklären, dass er im Heiligtum der unterirdischen 
Gottheiten das Gesicht nach Osten gerichtet hat, wie der in einem Tempel 
▼or dem Kultbild Anbetende naeh Westen. 

Wurde einer Gottheit ein neuer Tempel erbaut, weil der alte den 
Ansprüchen nicht mehr genUgte, so beseitigte man diesen nicht immer. 
So gab es einen alten und einen neuen Athenatempel auf der athenischen 
Akropolis,^*) einen alten und neuen Dionysoatempel und einen alten und 
neuen Asklepiostempel '•'') am Xordfusse der Burg, so zwei Kabirontempel 
in Samothrake.'^) — Zuweilen p-ohöitf <'fn Tempel mehreroü (iottheiten. '^) 
Das konnten dann sog, raui J^f/of. iJüppeiitujipel, sein, die sich nach ent- 
gegengesetzten Richtungen itin öffneten,'») so dass jeder Gott seine beson- 
dere Cella hatte, oder derselbe Raum war mehreren Gottheiten geweiht 
und nicht immer einer Hauptgottheit vorzugsweise. In diesem Fall be- 
landen sich mehrere Altäre und Götterbilder im Tempel;^*) wie denn eine 
Inschrift aus Itanos in Kreta ein Heiligtum der Athena Polias erwähnt, 
in dem auch bestimmten andern Göttern geopfert wird.") 

Einige Tempel hatten noch ein Adyton'^) oder Megaron, ein Aller- 
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heiligstes, das nur die Pi-iostor zu gewissen Zeiten betreten durften.'} 
Dies ist die eigentliche Rodeutng von ci^vior. Es heissen jedoch auch 
andere nicht ohne weiteres zugängliche itäume so, ob nun der Priester 
allein oder auch andere Personen sie betraten. Im Asklepiosheiligtum zu 
Epidauros bringt man die Eranken zur Behandlung ins admov oder aßatov^ 
und dieselbe Einrichtung hatte das Asklepieion in Kos.*) Schon in der 
Uias heilt ApoUon den verwundeten Aineias im Adyton seines Tempels 
(£ 448), und früh finden wir im Sprachgebrauch für die Cella mit dem 
Kultbild diesen Namen.') Es hängt dies wahrscheinlidi mit einer Ände>- 
rung der innern Einrichtung der Tenipolgebäude zusammen. Die Funda- 
mente der ältesten freigelegt nn Tempel, der selinuntischen aus dem 6. 
Jahrliundert, weisen ausser einer Vorhalle einen Tempelsaal mit dem 
Opfertisch auf, dahinter einen abgeschlossenen Raum, der das Kultbild 
enthielt. Das muss das Adyton gewesen sein.*) Später bildete dieser liaum 
mit dem Tempelsaal ein Ganzest die Cella, und der Name wurde dann 
auf sie Ubertragen. Bisweilen aber war das aiwov ein unterirdiscfaea 
Gemach.^) An dem im 4. Jahrhundert erbauten Kabirentempel in Theben 
befand sich ein im Westen angebautes grosses Hintergemach, das mit der 
Hauptcelia in keiner direkten Verbindung stand. Die darin gefundenen 
OpforLTiibi^n beweisen, dass dies ein eigenes Opfergemach war,®) wie es 
scheint, unbedacht.') Ein solches haben wir uns wohl auch Eur. Iph. T. 
1155 vorzustellen, wo Thoas fragt, ob der Leib der fremden Jünglinge 
advToig ev ayvoig bereits verbrannt sei. Etwas Ähnliches finden wir in 
Jdalionauf Kypern, wo ein Tempel, dessen Fundamente Ohnefalsch-Bigbtkb 
blossgelegt hat, neben dem Hauptraum einen zweiten enthielt mit einem 
Altar, der zur Darbringung blutiger Opfer bestimmt war.*) Eine Opfer- 
grube ist vielleicht auch in der Vertiefung der sog. Felswarte bei Smyma 
zu erkennen.^) 

Es ist schon gesagt worden, dass in historischer Zeit das Kultbild 
des Gottes {äyaXina) in seinem Tempel nur ausnahmsweise fehlte.'*) ab- 
gesehen von den Heiligtümern der Hcstia, wo die auf dem Altar immer 
erhaltene Flamme das Bild der Göttin vertrat, und man sie sich selbst 
unter diesem Symbol vorstellte.*!) Die homeiische Zeit scheint Götterbilder 
noch nicht zu kennen.») Die ersten vorkommenden Exemplare waren 
wohl Weihgeschenke, Figuren aus Holz (^^am) oder Thon, die man im 
Heiligtum aufstellte, ohne dass sie jedoch eigentliche KultbUder waren 
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oder 8«m wollten. Erst später mag dann eines von ihnen, sei es das 
ftlteste, oder eines von dem die Legende Wunderthaten zu beriefaten 
wuBste, mm KnItbUd erhoben und Gegenstand der Verehrung geword«i 
sein, neben dem dann die andern immer noch weiter bestanden.*) Einige 
▼on jenen hatten sich erhalten, das Alter machte sie ehrwürdig, und ob- 
wohl gewisJ5 nnseh(5n gontig. bewahrte man sie wie eine Reliqnie auf,*) 
Die meisten Götterbilder warr^n nn^ Mnrmor oder Bronze, nur wciiiee aus 
Elfenbein und Gold, das um einen Kern von Holz gelegt wurde. Die be- 
rühmtesteu unter diesen waren die Kolo.ssalstÄtiien des Zeus im Tempel 
zu Olympia und der Athena Tarthenos auf der 13urg zu Athen, beide von 
Pheidias. Kaum mehr den Kamen von GfH^rbüdern ▼erdienen die sog. 
Hermen,') S&ulen mit einem Kopf darauf, vor denen sich oft auch ein 
kleiner Altar, auf dem unblutige Opfer dargebracht werden konnten, be- 
fand.^) Zu den Festen reinigte und schmückte man auch die Götterbilder. 
Bisweilen waren damit besondere Kultbeamte betraut.^) wie die Nach- 
konntjon des Pheidias mit der Sorge für das Zeusbild in Olympia.*') Für 
die Statue des Amphiarans in Oropos beschliesst eine athenische Volks- 
versammlung einmal einen p;oldenen Kranz anzuschaften.') 

Wie niaache lieiligen Bezirke und ^^Q(e, so waren auch viele Tempel 
nur bestimmten Personen oder zu bestimmten Zeiten zugänglich, während 
zu anderen der Zutritt jedem ohne weiteres frei stand.*) Als Grttnde fttr 
die Einschrftnkung oder das Verbot dee Besuchs werden oft Legenden 
angef&hrt,*) die eben auch nur erfanden waren, um den Brauch zu er- 
klären. Einige Tempel durften nur von Männern, andere nur von Frauen 
betreten werden,*") für manche bestanden noch andere Vorschriften.**) In 
Athen war f s Regel, dass die Tompel geöffnet waren ; das ergiebt sich 
aus der Anordnung, sie zu bestimmten Zeiten zu «chlio'^^on. '2) An andern 
Orten scheint man sie nur an Festtagen geöffnet zu haben. So bestimmt 
eine pergamenische Inschrift,*^) dass die Priester am Tage des feierlichen 
Einzugs des KOnigs alle Tempel Oflhen sollen. 

11. Welchem Zweck dienten nun die Tempel? Wir müssen annehmen, 
dass sie mehr des Gottes als der Menschen wegen da waren. Ihm waren 
sie erbaut» sein Bild und seine Schätze fanden dort Untericunft und Sicher^ 
heit, sie waren soine Wohnung und sein Eigentum. Aber der Gott war 
durch das Heim, das ihm der Mensch inmitten der eigenen Wohnstätten 
erbaute, näher gerückt, und gern ^ah er den Menschen als Gast in seinem 
Heiligtum, sei es dafis er sich bittend oder Dankopfer spendend, sei es 



') So Reicbbl a. a. 0. 78 f. 
•) P .u. X 40, 3. 
•) Thüle. VI 27. 

*) Abbildungen bei Cierhärd Akadem. 
Atlas, Berlin Taf. LXV. vgl. dazu Akad. 
Abb. II 569 f. S. die angeliiingte Taf. I 

Fig. 6a. 

*) ma^ytM, in Athen. Poll. VU 37. 
Ftm». V !4, 5. Th. Schbbibkk Arch. Ztg. 
XLI 292 f. 

•) Olympia V nr. 466. 

'} ClGSept. I 4862. - H«iir bti Sim. 



Hdb. VI 808 ff. BMnonB Philol. XVII 18 ff. 
Martha Lm MOMrdoees Atbto. Paris 1882 

S. 45 ff. 

») Ephem. areh. III 98. Hermea XXI 91. 

») riut. Qnaest. Rom. Ifi; Qiia.-st. gr. 40. 

»">) llerod. Iii 61; VI 135. Paus. 1135, 
4; in 20, 4; VI 20, 4; VlII 47, 4; II 4, 7. 
Athen. VI 262 C. 

") Vgl. ScaoEiiANS Gr. A.« II 208 f. 

'*) Eustatli. an U. Ü 686. Phot. q. 

\m 1 or. 846. 
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dass er sich zur Teilnahmd an einor Fettfeier nabte. Festfreude und 
Gottesdienst waren ja aufä engste verbunden, durchdi iuiircn einander so 
ganz, dass die vornehmsten Kultstätten, die Tempel, auch immer der Mittel- 
punkt der zahlreichen Feste des lebensfrohen Volkes waren. Theater und 
Volksspeisuntr waren Gottesdienst, und ^mia heisst oft nur festlicher 
Schmaus. ') I amion dies© Feiern nun auch nicht im Innern eines Tempels statt, 
so betrat doch wohl jeder FeetgenoHse bei solclien Gelegenheiten den hei- 
ligen Baum, und der Tempel, den man eben besucht hatte, und in dessen 
Nähe und Anblick das Fest stattÜBad, gab dem Ganzen eine höhere und 
TreihevoUere Stimmung. 

12. Aber noch eine andere Bedeutung hatten die Tempel: schon 
früh galten sie als die sichersten Orte zur Aufbewahrung der Staats- 
schätze wie des Vermögens einzelner.') Brauchte der Staat Geld, so 
machte man bei den Göttern eine Anleihe, die bei besserem Stand der 
Finanzen zurückgezahlt wurde.') So war der Staatsschatz des Athenischen 
Reiches seit 438 im Opisthodom des Parthenon aufbewahrt.*) Ebenda be- 
fand sich auch der Schatz der Göttin, in den ausser vielen Weihgeschenken 
und StiftuniQ:eii von Privatpersonen der Zehnte aller Kriegsbeute, mich 
des eroberten Landes, und ein Sechzigste! der Tribute floss.^) AUjähiiicii 
wurde ein Inventar aufgenommen, und der Sehatz den Nachfolgern in der 
Verwaltung Übergeben, alle vier Jahre an den grossen Panathenaien Ver^ 
zeichnisse des Vorhandenen auf Marmortafeln eingegraben. Diese uns zum 
Teil erhaltenen Inschriften«) geben uns einen Begriff von der Menge 
und Kostbarkeit der dort aufgehäuften goldenen und silbernen Wertgegen- 
stände. Statuen, Kriin7o, Schalen, Lampen, Hals- und Armbänder, Ringe 
u. s. w.') Nicht minder reich waren der olympische Zeustempei und der 
des Apollon auf üelos.*) Hier übergeben im Jahr 279 die Hioropoioi ihren 
Nachfolgern ausser dem ganz unvergleichlich wertvollem Inventar 18t>48 
Drachmen (14 654 Mark) in barem SUbergeld, und das Gesamtvermögen 
der dortigen Tempel hat man auf 5501948 Drachmen (4 846 540 Hark) 
berechnet') Auch der Artomistempel zu Ephesos besass sehr kostbare 
Weihgeechenkef ><^) und aus'inachrifÜich erhaltenen Rechenschaftsberichten") 
ersehen wir, dass auch hier grosse Summen von ihren Eigentümern de- 



') Z. B. Herod. VIII 99. Philoch bei I 
Athen. VI -lAh C. cf. Paus. VII 22. 8. 

•) S WOBODA Über griech. Schatzverwal- 
tung, Wien. Stod. X (1888) 8. 278 ff. o. XI 
65 ff. 

*) CIA I 273. Tlmk. II IS. BMtiobir 

Philo!, xvni r.o ff. 

*) BoKCKB StAatobausb.* 1 195 ff.; FbIk- 
KBL ebendft II Anm. 268; Braoit Hdb. IV 
216; SciiOKXANM (ir. A. I 444; Kirchkoff 
Zur Gescbicbte des Athen, ätaataacbatzea im 
5. Jalirh. Abb. d. Berl. Akad. 1876. 

») CIA I 32. 22r) 272: Kirchhoff a. 
ft. 0. 32 tf.; V. WiLAUüWiT^ K>dathen 28 ff.; 
OiusRT Gr. Staataaltt. I WH6; s. aber auch 
BöBffnu» Athen. Mitk. 18Ö7 S. 203 ff: und j 



I LoLLoro Hdb. IX 344 ff. 

•) Namentlich der Jahre 434—403. S. 
aucli W LBnNKKAthen.Scbatzverzeiohn.de« 

4. Jahrb. Stnasbnrger Dias. 1880. 
NsimM Gr faMehr. flbei«. v. 

HANK 16 f. fiOMKH 8tMtBk*lll84fl; Thok. 

II 13. 

*) T. WaAMowm Kjdsthen 29. A. 
MoMMBBN BnwiAii'B JahMberiobt 1880 

5. 349 ff. 

') Hoseiu Boll, de oorr. XV 122 ff. 
Wood Epheaoe Insor.froni tbe Tbenire 

no. 1. 

") LBBAS'WADDiKeiOli Ineer. de TAsie 
> Min. III r>H n. 1M6n; |BCcB8Eif8CHüra Beute 
: und Erwerb im klnns. Altt. 508 ff. 
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poniert waren und ebenso gewinenhaft wie der dem Tempel selbst ge- 
h5rende Sebats verwaltet wurden. Wie sahhreicb die Kostbarkeiten aber 
aucb in HefligtOmera nicbt allerersten Banges waren, hat ans kOndieh 

u. n das Verzeichnis der Schätze des Amphiareions in Oropos gelehrt.') 
Auch die öffentlichen Urkunden und Friedensverträge bewahrte man auf 
Marmortafohl gegraben in den Tempeln auf.') Vielleicht haben einige 
Tempel auch Prägstätt-en besessen und Münzen geschlagen.') 

13. Aber nicht hloss Geld und Gut gewährten Tempel die grOsste 
Sicherheit, auch Menschen, die ihre Zuflucht dahin nalimen, fanden hier 
Schutz. Eigentlich war jeder Tempo! und jedes i«pöj ein « m /o r , d. h. un- 
verletzlich,*} uud selbst einen Verbrecher ohne weiteres von einem Altar 
oder einem GOtterbilde, zu dem er eich yor seinen Verfolgern geflUcbtet 
hatte, wegzureissen, galt wenigstens unter Umständen für Frevel, ganz 
besondere aber forderte es die Rache der GOtter heraus, wenn man sich 
an den ihnen heiligen Stätten an einem Unschuldigen vergriff;^) hatten 
sie ihn an ihrem Altar aufgenommen, so waren sie zur Rache geradezu 
verpflichtof Doch boten nicht alle Heiliirtümer deiche Sicherheit,') 
unbedmgte nur die verhäitniamässig nicht zahlreichen Freistätten, welche 
vorzugsweise den Namen Asyle führten uud di*> als solche dann allge- 
mein anerkannt waren.') Arkadien besass deren zwei; das Heiligtum der 
Athena Alea zu Tegea und das des Lykaios bei Megalopolis. In jenem 
fand König Pausanias, der wegen seines schimpflichen Vertrages nach der 
Schlacht bei Haliartos verurteilt worden war, Schutz bis zu seinem Lebens- 
ende,*) in diesem lebte König Pleistoanaz neunzehn Jahre, bis er endlich 
begnadigt wurde. '°) Auf Kalauria gab es ein Heiligtum des Poseidon, 
das das Asylrecht hatte,'') bekannt durch die Flucht und den Tod des 
Demostliene«. in Phleius eines der (lanymede, "*) in Akraiphia in Hoiütien 
eines dos Apollon Ptoios'') und in der hellenistischen Zeit war namentlich 
auch Samothrake mit seinem Kabirenheiligtum als Asyl berühmt.'*) In 
Euripides Ion ISiü wird geklagt, dass diese Asyle Gerechten und Unge- 



') CIGSept. I uii. S498 v. Km Herrn. I Procem* 826, wo anch die Belege. Ober 

XXV 61 ß fr. Vgl. IGSept. I 303 andere Sklavenujle Gilbbrt Griecb. Staate' 



*) isokr. IV 180 p. 78. Arist. Ath. Pol. 
44. lOlna. II 17S. Das Teetement einer Fran, 

die bei Lebzeiten dem Hoiligtutn Geld ver- 
macht hat, im Tempel deponiert: Att. Inecbr. 
gttzgsber. der Berf Akad. 1897 8. 673. 

Vgl. K CüBTiua über den relig. Cha- 
rakter der grieuh. Münzen. Monataber. d. 
Berl. Akad. 1869; Nnmiamatic Clu unicle 1870 
S. 91 ; LsNORHainr La Monnaie dana l'Aiiti- 



altert. Leipsig 1881 u. 1885. U 288. 

*) Vgl. SoBotHAitir Gr. k* II 210 IF.; 

F^RSTKR De usylis Graecorum, Rreslan 1847; 
Jaknisch De Graec. asyl, Göttingen 1»()8 
«od besonders Babth De asylia Oraeoomm, 
Strassburger Di-ss. 1H88, wo die Asyle am 
Obersicbtlichsten nach Landschaften geordnet 
sind. DARaNBBaa-Saeuo Dict. u. aovXl» I 
505 ff.: UömoBn Takt IV 2». UuU. de 



quit« U 82. I corr. XI ÜU f. 

*) Aisoh. Hik 190. •) Xen. Hell. Ilt 5. 25. Plni Lys. 28. 

Xen Hell. IV -i, A. Tliuk TU Rl. 1 Paus. II! T», 6 f. 

Uerod. VI LU. V^l. L. ScimiuT Ethik II 20. ' ">) Thuk. V 16. 

«) Reichst Vorhellen. Götterkulte 46 ff. ; >') Strab. VIII 374. 
In Athen flQchtetpn sich verfolgte Paus. U 13. 8. 

Sklaven in das Theseion ; ausserdem scheint | '*) IGSept. I add. 41S5. 
nur das Heiligtum der Eumeniden in dieser '*) Flut. Pomp. 24. I.ivius XLY 5. Tgl. 

Beziehung Bedeutung gehabt zu haben. Köii- | Aroh. Unt auf Sam. U HO f. 
UK Herrn. VI 102 f. SoHoaKAKM-Maiaa Att. 
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r^cliten in gleicher Weise zu gute kftmen, und in Asien gab es cur Zeit 
des Tiberins so viele, dass ihre Menge bedenklich wurde. Im eigent- 
lichen Griechenland hat sich ein wirklicher Übeistand wohl nie geltend 
gemacht, konnte doch auch der, dem es gelungen war, ein Asyl zu 
erreichen, nur so lange dort verweilen, wie seine Mittel ihm den Aufent- 
halt gcstatteton. Alle anderen Heiligtümer aber ürpwährten vollends nur 
auf kürzeste Zeit Schutz. Öchon ihre Kleinheit machto längereu Aufent- 
halt unmöglich. Alexander d. Gr. hatte den Asylraum des neuen Arte- 
misions in Ephesos auf ein Stadion im Umkreis erweitert, und das war 
gewiss schon eine ausnahmsweise Grösse. In vielen Fällen wird nur der 
Tempel selbst Zuflucht geboten haben, in andern war ein kidner Besirk 
darum durch Stelen oder Steine beseichnet und abgegrenzt.*) Nötigen- 
falls konnte man also die Flüchtlinge aushungern, wie dies mit dem des 
Landesverrats beschuldigten Pauaaniaa geschah,*) und auch sonst fand man 
wohl Mittel, sie zum Verlassen des Altars oder Tempels zu nötigen;*) 
unter Umständen konnte man ihnen schon den Zugang unmöglich machen.^) 
Verurteilte Verbrecher') aber oder überwundene Feinde anzutasten scheuten 
sich wohl nur besonderö Gottetsfürchtige.*) Dass Agesilaos nach der 
Schlacht bei Koroneia eine Anzahl Besiegter, die im Heiligtum der Athena 
Itonia Schutz gesucht hatten, unverletzt entliees, fiel offenbar als etwas 
Ungewöhnliches auf,*) und die Hysterieninschrift von Andania befiehlt 
den Priestern geradezu, Schutz suchende Sklaven, deren Beschwerde sie 
nicht begründet fänden, ihren Herren auszuliefern.»'') ganzen Stadlr 

gebieten das Asylrecht verliehen wird, wie es seit der Mitte des 3. .Jahr- 
hunderts namentlich in Kleinasieu üblich ward, so ist dies in erster Linie 
eine politische Massregel : man neutralisierte sie dadurch und schützte sie 
vor AngriÖ'cn und Eroberung. Die Städte selbst bewarben sich daher 
aufs eifrigste um dies Recht.'») 



2. Kultusbeamte« 

a. Priester. 

Bossler De gentibua et fßrniliis Attic»o .saci'rdotalibu», Darmstadt 1833. Krküsbr 
Der üellcncn IViL-Hterstaat, Mains 1822. Ueihbhod Du Aüienieasium sacerdotibaa, Glei- 
wito 1854. Adki an Die PriMtariimen der Griechen, Fraukfurt 1821. Pauly's Realmeyklop. 
u. sacerdos VI 639 ff. Martha Lea sacerdoeea Ath^niens, Paris 1882. E. Cürtiüs Das 
Pricstortum bei den H<*lli'iR-n, Altertum uud Gegenwart, Herl. 1882 II 8. 38 fF. Scuokmaki» 
Gr. Akt.» II 410 ff. Hebmann Gottesdionstl. Alt.' §§ 33-36. cf. 10, 11. Lbhmawk Quae- 
ationes saoerdotaka. Part, prior, Königaberger Diaeertatioii 18^8. J. Tüpwm Attlsclie 



') T»e, Ann. IV 14; cf. IM 60 f. Flut. 
De vit. aero al. III 3. Appian Bell. Mithr 
23; Bell. civ. V 4. Cic. in Verr. U 1, 33. 
Vgl. K. CuRTius E^e«o«, in Altert u. Gegenw. 
1882 II 121 

») Strab. XIV 641. 

') ClGSept. I add. 4135. 

*) Thuk. IV 1:^-4. Junghahr Agossöhne 
als polit. Forderung, Progr. Luiseost&dt. 
Oymn. Herl. 1890 S. 6 ff. 
Vgl. Thttk. I 126. 

•) A&en. luehr. BttU. de «ocr. XI? 177 



mit FoüCABTs Bern. 

Vgl. Lyk. Leokr. 9a. £iir. f rgm. 1049 

Nauck.^ 

*) Die Spartaner »oUen sich MllMt an 
Yerbrecheni ntcbt Tergriffen haben. Polyb. 

IV 35. 

•) Xen. Hell. IV 3, 20. Ages. XI 1. 
Plut. Ages. 19: aber auch Aisch. Hik. 82 ff. 

'») DiTTBNBBROKB SjU. 388 ZI. 80 ff. 

FOUCART Bull, de corr. XiV 179. 

ÜSKREB Ehein. Maa. ZXIX 38 f.; 
Ball, de oorr. XI 334 ff. 
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Genealogie, Berlin 1889. E. Hklub De Cariae Lydiaeque sacerdoHbas, FlAekMam Sappl. 
X?IU 816 ff. 

14. Em eigeDÜiclier Priflstorstand bat in Griecbeiilaiid nie eziatiert. 

Viele Gründe machten dien unmöglich. Es gab keinen Religionsunter- 
richtt keine Predigt, und man bedurfte nur in seltenen Fällen eines Ver- 
mittlers zwischen sich und der Gottheit. Das Haupt der Fnmiüo durfte zu 
Hause selber die Opfer vollziehen, die '/vaictt rrcaoioi braclili (h'v Vor- 
stand des Geschlechts,') für den Staat thaten es zum Teil die Magistrate,-') 
Reinigungen und Öühuungen durften von Laien vurgciioinmon werden,^) ja 
diese konnten selbst die Mantik erlernen.^) Eine Vorbildung und Erziehung 
für das prieaterliehe Amt gab es nicht*) Wer aber Priester geworden 
war, war Diener eines bestimmten HeUigtums; es gab nicht Priester 
schlechthin, sondern Priester des Poseidon, Erechtheus, ApoUon Patroos 
n. s. w.*) Ein engeres AneinanderschlieBsen dvr Priester verschiedener 
Tempel fand nicht statt, eher war man wohl auf das grössere Ansehn und 
die reicheren Einkünfte des andern eifersüchtig, ein Standesgefülil konnte 
sich nicht bilden. Dazu kam, dass sehr viele Priester nur kurze Zeit 
amtierten, und selbst unter denen, in deren Familie ein Priestertum erb- 
lich war, viele neben iiiren priesterlichen noch andere Stellungen im Staate 
bekleideten, oft so hohe und sie so in Anspruch nehmende, dass das 
priesterliche Amt, das ihre volle Thfttigkeit ohnehin nur bei Festen er^ 
forderte, neben diesen sehr in den Hintergrund getreten sein muss.^) Es 
unterschied sich also das politische und private Leben der Kultbeamten 
in keiner Weise von dem ihrer Mitbürger.*) 

16. In homerischer Zeit spielen die Priester, wenn sie auch hohes 
Ansehen geniessen, noch keine bedeutende Rolle. Die Bezeichnungen 
IfQfvc und rtoj.TT-o zeigen, dass sie dem Ootte. dessen Heiligtum sie vor- 
stehen,^) Opfertiere zu schliU'Vifen haben und Gebete su sprechen, im 
Auftrage der Stadt oder einzelner. Aber man bedient sich ihrer selten. 
Gewöhnlich werden die Opfer von den Fürsten vollzogen, ohne ihre 
Mitwirkung werden Eide geschworen und Verträge geschlossen, mandie 
Verrichtungen, die ihnen spftter obliegen, von den Herolden besorgt 
Bedürfte das Heiligtum nicht jemandes, der es hütete und in Ordnung 
hielt, so könnte man ihrer entraten. Das wird später freilich anders, 
aber die Pflege des Kultus liegt doch niemals ausschliesslich in ihrer 
Hand. Wie der ßafft/.i-Vs Homers, so .sind in Sparta die Könige, ist in 
Athen der Arcbon Basüeus in gewissem Sinne der höchste priesterliche 



Es gab sogar eigene Priester des Qe- | daas seine Fonktionen ihrer Natnr nach keine 

Bchleditsknltwi. vgl. DimniBsiieBn Hera. | besondere BefShigung vorlangen.* Dmmt- 
XX 7 f., Ü2 A 2; Toi FKKR Att. Geneal. 22. bergkb Herrn. XX 1 Anm 

') Poll. VIII 91. Plut. Ariat. 21. Paus, *) Cbaiitipib ds la Saussayb Kelgeacb. 

T 4, 2; 13, 2. Hastba b. a. O. 7 f. II 185; Robdb Kelig. der Orieeboti 19. 

») Herod. 1 35. Vgl. Lobeck Agl. 669. S. Dittenbkboek a. a. 0. 84 n. 99. 

*) Xen. Kyrnp. 1 6, 2; Anab. V 6. 29. j •) TöprrBB Att Geneal. 160. 

») .Zum niester ist jederanon gnt ge- I *) Vgl. II. Z 99. 298. 




) Vgl. SnMBL JBhil». f. Phtt. 1885 
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Beamte,') der namentlich auch die geistliche Jurisdiktion übtc.^) Er hatte 
alle Klagen auf Kult- und Religionsfrevel (daeßfia), wegen atrittiger 
Priestertflmar und die Streitigkeiteii nnter den Geschleehteni oder den 

Priesterkollegien wegen zuBiftndiger Privilegien zu entsclieiden,^) erteilte 
auch bei den Verpachtungen der Tempeldomänen den Zuschlag.^) Über- 
haupt wird der Kultus von Staatsbeamten beaufsichtigt;^) der Archon 
Epnnymos hatte Feste 7u leiten,") der Polemarch der Artemis und dem 
Enyaiios ihre Opfer darzubringen und die Totenfeier für Harmodi ts und 
Aristogeiton auszurichten.') Auch die Strategen brachten Opier,'') und vor 
allem die Prytanen für das Wohl des Staats,^) ihr imütmr^g hatte die 
ScUOssel der Heiligtümer, in denen die dffentliehen Clelder und Urkunden 
lagen, in Verwahrung, und auch sonst haben sie je nach ihrer Stellung 
in den verschiedenen Ländern mehr oder weniger mit dem Staatskultus 
zu thun;") für ihre Gemeinden opferten auch die Demarchen.**) Ausser- 
dem Hei^t es in der Natur des gegenseitigen Verhältnisses zwischen Staat 
und Kirche, wenn man so sagen darf, und es liegen zahlreiche inschrift- 
liche Zeugnisse dafür vor, dass auch das Kitual und die Opferordnung fflr 
die Tempel nicht von den Priestern, sondern von den Staaten, d. h. also 
von der Yolkaversammlung festgesetzt und geregelt wurde, ' ^) und ebenso 
andere wichtige Bestimmungen, die den Gottesdienst betrafen, ihrer Ent- 
scheidung vorbehalten blieben. Gewiss werden die Priester bei der Ab- 
fassung dieser Dekrete mitgewirkt haben, werden Vorschläge gemacht 
und Ratschläge erteilt haben, aber gesetzliche Bestimmungen konnten sie 
nicht erlassen. Ihre Pflicht war es, die Ausführung zu überwachen und 
Übertretungen zu strafen, kleinere selbatundig und aus eigener Machtvoll- 
kommenheit, in schwereren Fällen Anzeige bei den zuständigen Behörden 
zu machen.'^) So beschränkte sich der Dienst des Priestors auf die Sorge 
für das Heiligtum, dem er unter Aufsicht des Staates vorstand. 

16. Ursprünglich war der Priester wohl der einzige Beamte des 
Heiligtums. Verrichtungen wie das Reinigen und Schmücken des Tempeis, '*) 
Holz-, Wasserholen n. a. wird er durch Sklaven, die ihm persönlich g»- 
h5rten, haben ansfOhrcn lassen, das geringe Tempelvermögen selber ver- 
waltet haben. Aber auch später, wo zu manchen Tempeln ein ganzes 
Heer von Bediensteten gehiuto, stehen an der Spitze stets die Priester 
(it-QHg) oder die Priesterinuon {itgtiai). Allerdings waren sie niemals die 
Vorgesetzten aller für den Tempel angestellten Beamten, da die Obliegen- 



») CIA 390, 392 u. s. w. 
'<') .\ri8tot. Ath. Pol. 44. 
") ScHOEHANN a. a. 0. 415. 
'») V PKorrFastl 1:^9' S. 4P R I f. 23. 
'*) DlTTESBEBOBK Syll. .i7;^. CIA II 477b. 
Thuk. IV 98. Vgl NiWTOK Die griech. In- 
aohriften, Obere, vod iMiuiAirN 52 a. 70. 
■«) AriBtot. Ath Pol. 48. DirrsmiBOBR 
•) Aristot. Alli Pol 56. Syll 388 und die- H. merkungLn 8aü*P«» Ind. 

Aristot. Ath Pol. 58. DemoaUi XXI 1 lect. Göttingen 1880/81 & 8 f. 
9 ff. p. 517. ScBowiAirK s. s. 0. II 414; | Vgl. die Inschr. y. Oropo« H«rni. 



') Vgl Aristot. Pol. III 14 p. 12B5a. 
Ath. Pol 3 und 57. 

Vgl. Bdsolt Hdb.» IV 2S0f. 

») Aristot. Ath. Pol. 57. 

*) Ari^^fot Ath Pol. 47. CIA IV S. 66. 
Boll, de cuir Xlil 424. Hehr bei Bomlt 
Hdb.« IV 1, 230. 

•» Vgl. Aristot. Ath. Pol. 30. 



OlbBlRT (ir. Staatsaltt. I 241 f. 

•) CIA II 302, 47 U. b, gemeiDechaft- 
lidi mit Prieetera CIO 8696. 



XXI 91 ZI 9 ff. 

'«) DlTTBMBBBOBB Svll. 3(>9. 

Tgl. SwoBODA Wien. Stnd. ZI 80. 
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liöiteii der eiüzelüen zu verschieden waren, aber eine besondere Stellung 
▼«rlkh ümon aelioii dasVerliilhiia, in dem sie allein zu der Gottheit standen. 
Der Priester kannte das Ritual seines Tempels und hatte darOher zn wachen, 
er yerriehtete oder beaufsichtigte die Opfer» die dort gebracht wurden ;>) 
denn dass im HeiUgtam ein Besuche auch in Abwesenheit des Priesters 
opfern durfte, war gewiss nur unter ganz ausnahmsweisen Verhältnissen 
gestattet;') er lieferte dn» 7\\m Opfor erforderlichen Zuthaten,'') hatte den 
ganzen heiligen Bezirk \ni Ijntweihung und Verunreinigung zu wahren, 
an vielen Orten die Kustliarkciten und Weihgeschenke («pyi'^oijuar« h(Ü 
ätaO^i'^fiaia) zu hüten,*) und falls etwas beschädigt war und der £nieue- 
rung bedurfte, an zugehöriger Stelle die Anträge zu stellen,*) auch die 
Verpachtung von Fabriken, die zum Besitz des Tempels geboren, und die 
Au&ioht Uber ihre Benutzung finden wir ihm ttbertragen.*) Dann hatte 
er die Gebete und vorgeschriehenen nfTontlichen Fürbitten zu verrichten, 
war dafür verantwortlich, dass jedes Opfer rechtzeitig und in gebührender 
Weise geschah/) und erhielt in erster Linie Belohnung und Belobung 
dafür, wenn während seiner Ämt«fiihi uug all dies ordnungsmässig ausge- 
führt und geleistet war,') er spricht den Fluch aus gegen Frevler,^) be- 
straft jeden, der etwas vom Eigentum des Gottes entwendet,^) und schützt 
den, der sidi zu seinem Tempel geflüchtet.^") Auch die Freilassung von 
Sklaven wird oft, wenn nicht in der Regel, durch Priester vermittelt; Aus 
Ddphoi besitzen wir mehrere hundert solcher Urkunden. Der Sklave 
bringt eine Summe, die er sich oft selbst erspart hat, ins Heiligtum und 
bittet den Gott, ihn loszukaufen. Dann wird er von dem Besitzer dem 
Namen nach an den Tempel verkauft, doch unter der Bedingung, dass 
er sofort oder nach Ablauf einer bestimmten Zeit oder nach dem Tode 
des Herrn frei werde. Der Vertrag wird durch Zeugen beglaubigt und 
die Ausfüiirung durch Bürgen gesichert.") 

17. Wenn diese Pflichten und Rechte dem Priester durch das Gesetz 
Übertragen waren, so ergaben sich andere aus der Ausübung seines Amtes. 
Die Priester hatten allein Zutritt zu dem Allerheiligsten, sie allein waren 
im Stande, aus den Opfern und aus Zeichen den Willen der Götter zu er^ 
kennen und in die Zukunft zu schauen, sie waren die natürlichen Intei> 
preten der Gottheit. Denn eigentliche ^dvtetg wurden nur ausnahmsweise 
befragt^'} und dann gewiss sehr selten ohne Hinzuziehung von Friestem, 
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nocli seltener aber wird ein Laie ao viel von der Mantik veratanden haben, 

dass er dch auch ohne Priester, seiner eigenen Einsicht yertrauend, die 
Zeichen und Absichten der Himmlischen zu deuten and zu erkennen ver- 

mass. Freilich begegnen vrir häufig Misstrauon und Unglauben gegen den 
guten Willen und gocron das Können auch der Priester,') aber fi!l das be- 
einträeh fitste den Glauhen an sie im allgemeinen wohl kaum und iiinderte 
gewiss nur wenige, sich ihrer zu bedienen. 

18. Die Zahl der an den einzelnen Tempeln angcbtellten Priester war 
sehr ungleich ;'-) an den meisten gab es gewiss nur einen, ^) und wohl an 
keinem wurde die Zeit und Kraft dieses einen so voll in Anspruch ge- 
nommen, das8 er nicht neben seinem Ehrenamts noch einer blta^srlichen 
BescbBftigang hätte nachgeben kOnnen.*) Auch hatten bisweilen zwei nahe 
bei einander liegende Tempel derselben Oottheit nur einen Priester;^) so 
die beiden Tempel des Dionysos in Athen, wie die Theatersitse bezeugen.^ 
In der nachrepublikanischen Zeit kam es auch vor, dass dieselbe Person 
niphrore Priesterämter auch an TTpiligtümern verschiedener Gottheiten 7U 
gleulier Zeit verwailute.') So bestmimt eine karische Inschrift aus dem 
2. Jalii luiiidert n. Clir..**) dass einem Priester der Hekate ausserdem das 
Priestertum des Helios und der Khodos übertragen werde. ^) Dass jemand 
nach einander mehreren vorstand, war natürlich immer erlaubt'*) 

In vielen Heiligtflmem bekleidete eine Frau das Priestertum, >>) an 
andern gab es Priester und Priesterinnen nebeneinander.'*) Nicht selten 
wurde das Priestertum eines Gottes von einer Frau**) und umgekehrt 
einer QOttin von einem Hanne verwaltet ^^) 

19. Auch das Alter, in dem die Priester standen, war ganz verschieden. 
Wir finden Mädchen^') und Knaben,'^) die einem Priestertum vorstehen, bis 
sie mannbar werden, daneben ganz alte Priester und Priesterinnen. > ^) Ein 

Dekret aus Kos'**) verlangt, dass die Käuferin des Priestertums nicht jünger 
sei als zehn Jahre, ein anderes, dass der Käufer nicht weniger als vier- 
zehn Jahre zähle."*) Ein Priester des Zeus Pananuuos war sechzehn Jahre 
alt.*®) Piaton'*) hält ein Alter von sechzig Jahren für den Priester am ge- 
eignetsten; im allgemeinen wird jedoch das Mannesalter die Regel gewesen 
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Bein.O Standen Kinder'') oder hochbetagte Personen, wie letzteres bei den 
lebenslänglich verwalteten PriestertOmern sicherlich oft der Fall gewesen 
ist, einem Heiligtam vor, so werden ihnen jedenfalls zur Anleitung und 
Untentfttsnng bei ihren «mfUeben Verrichtungen, deren selbständiger 
Ausführung sie noeh nicht oder nicht mehr gewachsen sein konnten, andere 
Beamte beigegeben gewesen sein. 

20. Manchen Priestern oder Priesterinnen war Keuschheit geboten 
entweder lebenslänglich') oder fQr die Dauer ihres Amtes*) oder endlich 
nur eine gewisse Zeit vor Ausübung priesterlichor Funktionen, andere 
waren verheiratet.*') Auch Enthaltung von gewissen Speisen wui'de bis- 
weilen von den Priestern verlangt. So durften die Priester des Poseidon 
in Megara') und die Priesterin der Hera in Argos") keine Fisclie, die 
Priesterin der Athena Polias in Athen keinen einheimischen frischen Käse 
geniessen.*) Mitunter erstrecken sich solche yorschriften auf alle, die 
das Heiligtum betreten woUen, und es ist mit Sicherheit anzunehinen, 
dass die Priester, die sich ständig darin aufhielten, diesen Bestimmungen 
ebenfalls unterworfen waren. Eine Inschrift aus Lindes auf Rhodos 
ordnet an. dass jeder Besucher des Heiligtums sich an den drei vorher- 
gehenden Tagen des Genusses von Linsen und Ziegenfleisch und einen 
Tag frischen Käses zu enthalten habe, eine andere aus Attika") ver- 
bietet Knoblauch und Schweincfleiscb. Auch die allgemein geltende Be- 
stimmuiig, dass jeder nur lui Zustande voUkomuit^ner Reinheit, auch des 
Körpers und der Kleidung, der Gottheit nahen dürfe, findet auf die Ehester 
in erhöhtem Masse Anwendung.**) Pausanias**) berichtet, dass der Priester 
und die Priesterin der Artemis Hymnia in Orchomenos nicht in öffent- 
lichen Bädern baden, ja das Haus eines Privatmannes nicht betreten 
durften, um sich nieht etwa zu verunreinigen, und dieselbe Bestimmung 
habe für die Priester der Artemis in Ephesos bestanden. Auch sonst 
mussten sie sich vor Verunreinigung mehr als jeder andere in Acht 
nehmen. Piaton ^*) will so weit gehen, den Priestern die Teilnahme an 
einem Begräbnis zu untersagen, damit sie auch nicht in entfernte Be- 
rtthmng mit einer Leiche kämen. 

81. Selbstverständlich war es, dass der Priester ein nnbesdioltener 
und angesehener Bürger, i^) und ebenso, dass er frei von allen körperlichen 
Gebrechen (aveli^s oder oioitXfj^^*) sein musste.'^) Yerachnittene Priester 
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36 Die grieobiaohen KtütMalWriOmer. 

wurden nur in Kulten, die ans dem Orient herObergenommeii waren, verlangt, 
und diese Stellen haben dann wohl auch nur Auslftnder bekleidet^) Be- 
sondere Schönheit war eine Empfehlung, bisweilen wohl ErforderniB.*) 

Aber auch die Gnade der Götter musste sichtbar Uber ihrem Diener 
walten. Wie nur die naTSeg afuft^alfTg, Kinder, denen noch beide £ltem 
lebten, als Gehilfen bei heiligen Handlungen hinzugezogen wurden, so 
mussten in Messene Priester und Priesterinnen ihr Amt niederlegen, wenn 
ihnen ein Kind starb.') So strenge Vorschriften bestanden natürlich nicht 
fiberall; aber einen offeubui vum Unglück Verfolgten wird man sicherlich 
nicht fUr geeignet gehalten haben, ein Prieatertnm zu bekleiden. So sehen 
wir also, daaa, wenn auch keine besondere Begabung zur Bekleidung dee 
Priesteramts gehörte, doch mancherlei Anforderungen an die Inhaber ge- 
steUt wurden, was dann natürlich nicht wenig dazu beitrug, ihr Ansehen 
au erhöhen. Schon bei Homer heisst es von dem Priester des Idäisohen 
Zeus, dass er wie ein Gott im Volke geehrt ward,*) und gleicherweise 
von dem des Skamandros,-^) und Theano, die troische Priesterin der Athena, 
ist die Gemahlin eines der Vornehmsten'^) und nach späterer^) Sage die 
Schwester der Königin.*) Dass Chryses ein Priester ist, macht den Über- 
mut und die Beleidigung Agamemnons strafbarer, und als Odysseus die 
Stadt der Kikonen verwüstet, verschont er Familie und Eigentum dee 
Priesters.*) In Halikamass wird von der Bewerberin um das Prieetertum 
der Artemis verlangt, dass sie eine beiderseitig aristokratische Abkunft 
im dritten Gliede nachweise, i^) und ähnlicher Bestimmungen mag es viele 
gegeben haben.") Äussere Auszeichnungen mancherlei Art verliehen der 
Stellung der Priester einen hoeondoren Glanz'-') und machten das Amt 
auch den Hftchstgostollten begehrenswert. Nach dem Tode des Polykrates 
fordert Maiaudrios für den Verzicht auf die Tyranuis einen Teil der Schätze 
des Ermordeten und das erbliche Priestertum des Zeus Eleutherios. '^j Au 
manchen Orten Griechenlands wurden sogar die Jahre nach Priestern be- 
aeichnet,") in der Volksversammlung und bei allen öffentlichen Festen 
hatten sie Ehrenplfttse,^'^) in Athen sassen sie bei den Schauspielen neben 
den höchsten Beamten, wie die Inschriften auf den Sesseln im Dionysos* 
theater beweisen,**) und in Ephesos hatte der von einem Prieeterkollegium 
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gewfiUto Megabyzos die hOoliste Gewalt.*) Anch Erfloze wurden ihnen 
naeh guter AmtsfUhning durcli besondere Bhrendekrete verliehen,*) oder 

me erhielten die Erlaubnis, bei allen öffentlichen Wettkftmpfen bekränzt 
zu erscheinen.^) Die Priesterin der Athena Nikephoros in PersnTnnn wird 
nach dem Siego Kumenes' II über die Galater für ihre Gottwolilgefälligkeit 
und ihre wirksamen Gebete durch einen goldenen Kranz und eine Statue 
aus Erz geehrt/) und in Anaphe beschliesst Senat und Volksversammlung 
ein gemaltes Porträt des Serapispriesters im Tempel aufzuhängen."') Für 
Versäumnis ihrer Pflicht konnten sie sich natürlich auch Strafen zuziehn. 
In Pergunon hat ein Priester die Fabriken des Tempels, falls der Pflditer 
sie minierte, anf seine Kosten in stand zu setien,*) und eine tegeatische 
Inschrift droht ausser der Geldstrafe noch mit Virflnchung.^) 

23. Die Einkünfte der Priester*) waren sehr ungleich. Bm grossen 
und besuchten Heiligtümern müssen sie recht bedeutend gewesen sein. 
Hüne erythräische Inschrift 5) führt eine ganze Reihe dort käuflicher Priester- 
tümer auf. Der höchste Preis für das des Hermes Agoraioe beträgt 
4610 Drachmen, der niedrigste für das der Ge nur 10. Nehmen wir nun 
selbst an, dass diese PriestertUmer auf Lebenszeit gekauft wurden, was 
sehr unwahrscheinlieh ist,'^) so ist ein Preis von weit mehr als 4000 Draeh- 
men fUr ein solches Amt in einem doch ziemlich nnbedentenden Gemein- 
wescm immer ein recht erheblicher. Hehrere andere PriestertOmer in 
demselben Ort werden mit über 1000 Drachmen bezahlt. Denkbar wäre 
ja nun allerdings, dass es den Käufern weniger auf den Gewinn als auf 
die "Rhre nnk'Rm, nher Verluste werden sie in der Regel doch auch nicht 
haben erleiden wollen, und der q'cringe Preis vieler PriestertÜmer' ') zeigt 
auch wieder, dass die Ehre, ein solches Amt zu bekleiden, wenigstens 
nicht unter allen Umständen eifrig gesucht wurde. Merkwürdig ist 
eine Insefarift vom Tempel des Zeus Panamaros in Stratonikeia:") „Weil 
wegen des nnvorhergeseheoen Brandes der ölpflanzungen niemand das 
Priestertum hat fibemehmen wollen* u. s. w. 

Die Einkünfte setzen sich ans mancherlei Dingen zusammen, und die 
Bestimmungen darüber sind an den verschiedenen Orten verschieden. Sehr 
viele Priester hatten Amtswohnungen in dem heiligen Bezirke, wie schon 
bei Homer (t 200) der Priester des Apoilon in dem heiligen Haine des 
Gottes wohnt, und Iphigeneia in Tauris bei Euripides (I. T. 65 f.). Pau- 
sanias^') berichtet von einem Heiligtum in Elatea, wo alle Bediensteten 
des Tempels in dem te'fievog wohnten. Das ist aber gewiss kein vereinzelt 
dastehender Fall gewesen, sondern höchst wahrscheinlich die Regel ;>*) 
vermieten einige Tempel doch ihnen gehörige Hftuser sogar an Privatleute, 
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um ihre Einkttiifle zu mehren.*) Der Priester des Amphiaraos wohnt in 
der Stadt Oropos and ist nnr verpflichtet, wenigstens jeden dritten Tag in 
dem Beiner Obhut anvertrauten, von der Stadt entfei-nton Heiligtum an- 
wesend 7Ai sein, während dem vfayxoooc, wie es scheint, der ständige Auf- 
enthalt dflsolhisf vorgeschrieben war.*) In besuchten HeiligtiiTTTorn, die 
nicht inneriialb der Stadt lagen, haben die Priester jedenfalls stets eine 
Amtswohnung gehabt; in Eleusis, wie es scheint, alle Kultbeamten.') Die 
bedeutendeten EinkQnfte der Priester bestanden in dem Anteil, den sie 
von den Opfertieren erhielten (It^ffvm oder y^'qii)-*) Der Scholiast su 
Aristoph. Yesp. 695 a. Plut. 1185*) sagt kurz, den Priestern kftmen die 
Felle und die Schenkel der Opfertiere zu. Das ist nun zwar nicht ganz 
richtig, da in Sparta z. B. die Könige die Häute von allen bei Staateopfem 
geschlachteten Tieren erhielten,«) und in Athen die Felle der an den 
grossen Festen geopferten Tiere für Rechnung der Staatskasse verkauft 
wurden,') und auch sonst bestätigt sich die Angabe des ScholiuiH nicht in 
vollem Umfange,*) aber gross genug war der Vorteil, den die Priester 
ans den ihnen bestimmten Opferanteilen zogen, bei allen einigermassen 
bedeutenden Tempeln ohne Zweifel. So soll nach der halikamassischen 
In Schrift <*) die Priesterin die Felle aller bei Staatsopfera geschlachteten 
Ti(^re erhalten, aussordem ein Schinkenstllofc und mehrere andere Fleisch- 
teile von jedem Tier, von Privatopfem nur Fleisch; eine eben gefundene 
attische'*^) nt ihK t an, rln^^s die Priesterin der Athena Nike die Schenkel und 
Felle loy dtiitKjior erhalten solle, eine . andere") weist einer Priesterin 
Fleischstücke und einen Teil der Häute zu; in Kos^^) soll einem Priester 
von jedem Opfertier ein Schenkel und die Haut, der Priesterin aber bei 
allen Privatopfern von kleineren Tieren ein Schinkenstttck und von Rindmi 
die Haut zufallen ;>*) ein pergamenisches Dekret*^) spricht dem Priester 
die Felle und je einen Schenkel zu, eines aus Kasossos in Karien'*) einen 
Rinderschenkel und von einem Widder, den er sich unter den zum Opfer 
bestimmten aussuchen dürfe, Schenkel und Fell. Auch Schulter. '«) Schwanz- 
stück fofrtjf rc), J^unge"*) und Ohrrn werden ihnen /.ugewiesen. ' ') Doch 
beschränkten sich ihre Einkünfte kemeswegs auf Teile des Opfertiers selbst. 
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24, 65, 72 ff. « ZI 90, ß ZI. 80. ; ZI. 5. j ") Altt. v. Perg. VIII 1 nr. 40. 

*) ytQr) bezeicbiiet nur Fleischteile, U- ' '») Abli. der Wien. Akad. d. Wiss. 18^4 

Quiavya begreift auch andere Kmolumente ; S. 23. 



mit ein, namontUoh G«ld. Smau. Henn. 
XXII 640 f. 

^) Dasselbe Saidaa u. nmhmQivfis. 

•) Berod. VI 57. 

*) B0OKB 8tMtdi.< n 106 f. 



Bull, de corr. XIII 300 aus Sinope. 
DiTTBiiBKBOEB Sjll. 376. loscbr. MM 
Sinope a. a. 0. Vgl. Poll. II 96, alwr snck 
Etym. M. 691, 18. 

*') Imohr. «vtSiBopo ft. 0.; mm CUm 



*) Die dt'Iische Rcchmmgsurkunde v. J. Athen. Mitt. XUI (1688) & 166. 
250 bestimmt z. B., dass die Haut des an es» ByU. 373. 



den Posideien geopferten Rindes und Sobafee | Patov n. Hiqxb 88 8. 91 ZI. 62. 

verkauft werde. Vgl. die peffMD. losebr. I Ephem. arch. 1888 S. 5 ZI. 6. Vgl. femer 



VllI 2, 255 ZI. 23 ff. > die delische Heohnangaurkunde von 193 

DirrsNBEROBK Syll. 371. ZI. 16 f. u. Greok ineor. m tt« fifü Ifnn. 

*•) £phem. «roh. 1897 8. 176. j IV 1 nr. 40 ZL 7 ff. 
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Der Kalflnder von Kob bestimmt z. B., dass der Priester, der dem Herakles 
das Bind opfert, drei Mass Gerate und drei Viertel Weisen, vier Schalen 
Honig, zwölf Schafk&ee, eine Last dürres Reisig erhalten soÜe, ausserdem 

einen irtvog xmvog, d. h. wohl einen Backofen zur Bereitung der Opfer- 
kuclien, der nachher sein Eigentum wird;') in Mykonos bekommt ein Priester 
Mehl und Wein«) und in Athen') Weizenmehl, Honig, Holz.*) In der Kegel 
haben sie zu liefern, was zur Vollziehung des Opfers nötig ist, wie Wein, 
Gerste, Holz (Ugü).^) und werden dafür durch Überweisung der Requisiten 
in natura oder durch Geld entschädigt;*) bei grösseren Opfern liefert der 
Staat oder die Gemeinde die Zuthaten, nnd zwar so reichlich, dasa die 
Priester sieherlidi einen Yortdl daraus aiehn,*) oder sie erhalten eine Be- 
mnneration ans dem Tempelscfaats,*) nnd die Gebflhren verbleiben ihnen, 
anch wenn in Stellvertretung ein anderer das Opfer vollzieht.^) Auch Back- 
werk, Früchte und andere Gaben, die man auf die Opfertische zu legen 
pflegte (iQ(rrr^^(öfiata)^^) fielen ihnen zu. Die Priesterin der Pergäischen 
Artemis in Halikarnass bekommt i'\)v die allmonatliche P'ürbitto von der 
Bilrgerschaft eine Drachme und darf in dem Monat, in dem das öffentliche 
Opfer stattfindet, eine Kollekte halten, deren Ertrag ihr zufallen soll, wobei 
es ihr jedoch nicht gestattet ist, in die Häuser zu gehen.'*) Aus einer atti- 
schen Inschrift der Kaiseneit**) erfahren wir, dass ein Teü des Geldes, 
das in den Opferstock {&ri<favQ6i) des Parthenon geworfen wird, der Athena- 
priesterin zufällt, *') und um die Mitte des 5. Jahrh. vor Chr. bezieht die 
PnVsterin der Athena Nike ausser den anderen Emolumenten ein Gehalt 
von fünfzig Drachmen.'*) Auch von den Einkünften aus don Tenipelgütern 
haben viele Priester ohne Zweifel einen Anteil erhalten, sei es nun dass 
ihnen ein Teil der Paehtsumme zugestanden, sei es dass ihnen die Nutz- 
niessung eines unverpachteten Gutes oder eines Anteils daran gewährt 
wurde. Wird doch, wie wir aus einer chalkedonischen Inschrift er&hren,'^') 
einem Priester sogar ein StQck Land, das gar nicht einmal dem Tempel, 
sondern dem Staate gehört, bis auf weiteres zur Nutzniessung Überlassen. ^^) 
In Pergamon bezieht ein Priester eine bestimmte Summe von dem Gewinn 
der dem Tempel gehörigen Fabriken,'^) und es lässt sich annehmen, dass 
auch sonst die Priester von den Zinsen, die die oft sehr grossen Tempel- 
verniögen brachten,*') einen Anteil erhalten haben. Und noch manche andere 
Vorteüe flössen ihnen zu. So gehörten die Fische aus den Hheitoi bei 



>) V. Pmon Fasti gr. 28 f. 

*) DiTTENBBBOER £^11. 878. 

•) CIA II 631. 

*) Mehr solcher Bestimmungen Bull, de 
corr. IV 434 f. Atlion. Mitt. XVI 130. Sten- 
OEL Quaest. sacrific. Progr. des JoacMmstli. 
Gyninos. Barl 1879 8. Ib ff. Mabtha a. a. 0. 
S. 120 ff. PsTEBSBif a. V. LuBCHAK Roiwii 
im sQdwestl. Kleinas. Wieo 1889 II 35 u. 55. 

V. Pbott a. a. 0. Nr. VII und VIII. 
Vgl. DiiTiHBKB«!» SjU. 878, 18. Bull de 
«otr. Xfll SOO. 

•) CIA II 610, 841b. 

n Stshobl Berl. Phil. Woohenschr. lÜdQ 
8. 686. 



») DlTTEKBEKOER Sjll. 371 ZI. 33 ff. 

") Athen. Mitt. XllI Ißt! aus Cbios. 
«•) Perp. Ins VIII 2 nr. 251. CIA II 
841b. Arteniid. III 3. Vgl. Dioii. Hai. 1128. 
CIA in 7t Pülyb. XXXI I 27, 7. 

DiniiNBBBOKB Syll. 371 ZI. 26 ff. 
Uerm. XXX 629. 
■*) Vgl. die pergam. Inscbr. YIU 2 nr. 
255 mit Fränkbls Bern. S. 189 f. 
«♦) Epheju. arcb. 1897 S. 17ß. 
»j Horn. l^mn. ia AdoU. 358. 

Dimminaxa Byu. 809. 
") Vgl. Lebas Ins. As. Min. 860. 

VIU 1 nr. 40 ZL 7 ff. 
1») fioMSH 8tMliji.> I 622 f. 
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EloDBiB ansBchliesdich der Priesterachaft,*) und In Tegea Btuid d«m Priester 

und dem Hierothytes das Recht zu, eine bestimmte Anzahl von Tieren 
auf der heiligen Trift zu weiden.') Vorteil und Ehre zugleich war es, 
wenn Priester im Prytaneum gespeist wurden, wie dies namentlich auch 
für den Hierophanten und den Daduchen in Athen hormc^t ist, ') oder wenn 
ihnen ein Ehrenplatz bei den SfTnva Sr^tiöma zuerkiinni ward, wie dem 
Priester des Asklepios in Chalkedon.^) Einem Poseidonpriester in Per- 
gamon wird AteUe und Proedrie bei alleii Agoneu verliehen,^) AteUe aneli 
einem in Kaeossoe in Earien.*) Audi Befreiung von Leiturgien') und vom 
MilitSrdienst*) wurde ihnen zuweilen gewährt Wohlhabende und frei^ 
gebige Priester erwarben sich Ehre und öffentlidbe Anericennung dadurch, 
dass sie nicht nur alle ihre Pflichten voll erfüllten, sondern auch zur Feier 
der religiösen Festr r\us ihrem Privatvermögen beisteuerten, damit sie 
desto glänzender begangen werden könnten, oder auf eigene Kosten Tempel 
oder Tempelgeräte wiederherstellen Hessen.") Später wurden die Priester- 
tUmer oft recht kostspielige Ämter, die an die Muniticenz ihrer Inhaber 
hohe Anforderungen stellten, namentlich in Eletnasien. 

88. Die Art der Besetzung der Priestertttmer war ▼erschieden.t*) 
Einzelne waren in bestimmten FamUien erblich.'*) Solch ein Recht leitete 
sich in den meisten Fällen gewiss daher, dass ur^rflngUch eine Familie 
einen Privatkult gepflegt hatte, von (lern andere ausgC5?chlossen waren,**) 
und dii-^fi dieser dann Staatskult wurde, die V erwaltunj?. d. Ii. also das 
Priest« i t Hill, aher den Nachkommen jener alten Familien überlassen wurde, 
oder da.s8 em i'amilienglied einen neuen Kult eingeführt hatte. Auch 
wenn jemand ein Heiligtum gebaut oder wiederhergestellt hatte, konnte 
er in der Weise dalDr belohnt werden, dass das Priestertum seiner Familie 
zugesprochen wurde. Die Beispiele von solchem Forterben des Amtes 
in bestimmten Familien sind nicht selten.*^} Am bekanntesten ist, dass 
der eleusinische Hierophant dem Geschlecht der Eumolpiden in Athen an- 
gehören musste, der Daduchos, der Keryx und der Altarpriester (o int 
ßtofifp) dem Geschlecht der Ker>'ken.>*) Die Etoobutaden bosassen das 
Priestertum der Athena PoUas und des Poseidon-i^rechtheus,^^) die Thau- 



') PftU«. I 1 

ßull. de corr. XIII 281. Mbistbr 
Verh. der k^l. Steht. Om. d. Wias. Leipng 
1889 S. 71 fl. 

») CIO 184, 191. 

«) DimmiMiB ^7ll. a«9. Vgl Uk. 
Sjm^. I 9. 

• •) Perfc. Inschr. VIII 2 nr. 251. 

•) Abb der Wien. Akad. 1894 S. 23. 

') Pergam. Insobr. VIII 1 nr. 40. 

*) 8o dem Priestor de« Poseidon Heli> 
keoiw io Sinopo. Bull, de corr. XIII 800. 

•) CIA H 32ö, 374. CIG 3599. Dmwi- 
BROBB Syll. 856. Boll, de conr. ZI 146 f., 
XII 85, XIII 414 t EpheDi. «nb, 1887 
8. 177 ZI. 17 ff. 

*°) Martha a. a. 0. 94 ff. LnVAinr 
QoMrt. sacerdot. 1 fT. 

") BossLBR a. a. 0. W. Waobbhutb 
HeiliD. Attertamakonde* U 620 ff. 



'*) Solche Familiniikulto erwähnt z B. 
Hcrod. V 66. cf Vi .:>•-. [Lvh 1 VI Up. 104. 
Vgl. Pbtbrsek Der Haesgottvsdiemfc der 
Qnechen. und Lobeck Apl. 271 ff. 

Berod. Vli lö3, wo Uio NacbkommeD 
des Teiinee, des Vorfahren Oelona und Hie- 
rons, auf diese Weise für ihre Familie die 
erbliche Würde der Hierophantie erhalten. 
Vgl. LüBBBRT Melet. in Find., Bonneir Lek- 
tionskatol. 1886/87 S. V ff. 

'*) LnA»-FoüciAR InaeriptioDB, Pelopon- 
oiM 94S. Vgl. nOt CIO 459 n. Berod. III 
142. 

») Aristoi Ath. Pol. 42. 

Vgl. DiTTBTrBBBOBB Horm. XX 1 fT 
and TöpFFBB Att Gen. untvr den betr. (Je- 
aehlechtem. 

Etymol. M.886. Pmubb-Robut Qr. 
Mjrth. I 207. 
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ioniden das de« Zm Polieus,*) die Hesychiden liatten den Kult der Eume- 
niden sa beaufsichtigen,*) und so noch viele Familien.*) In welcher Weise 
die Erbfolge innerhalb der Familie geregelt war, wissen wir nicht genau, 
und es mag dies auch in den einzelnen Fällen verschieden gcw(\sen nein ;*) 
aicher ist, dass Linoalauccession nicht ftbcrall stattfand.'') So orbt ein 
Priestertum des Poseidon in {falikarnasp, dfis einer Familie p:cliört. nach 
üenerationen fort, so dass auf den Vater sämtliche Sohne folgen, dann 
sämtliche Enkel, die Söhne des ältesten Bruders zuerst, darnach die des 
zweiten und so fortt") in eiqer anderen ebenfalls halikamassischen In- 
Bcbrifi;, in der es sidi um Gescblechterkoltas handelt,') wird testamen- 
tarisch bestimmt, dass von den Deseendenten immer der älteste ans dem 
Manneastamm das Priestertum erhalte. Bisweilen wurde das Priestertum 
anch unter den Angehörigen des Geschlechtes verlost,^) oder der Älteste 
erhielt es.') Dass wegen eines Vergehens des Priesters der Familie das 
Recht der VVeitervererbung entzogen werden konnte, geht aus Plut. Quaest. 
graer hervor, doch war solch ein Fall gewiss selten genug. 

«24. Ein andrer Modus der Besetzung war die Wahl durchs Volk, 
die aber nicht sehr häufig gewesen zu sein scheint. Wenn es von Theano 
{Z 800) heiast: ttj ydg Tgoifg f^tjxav 'A^r^vahfi Ugetav, so ist daraus 

einerseits nicht ein unbedingt sicherer Schluss auf gleiche Sitte bei 
den Griechen zu ziehen, andrerseits erfahren wir nicht (wie ScHomcAinr 

a. a. 0. n 425 hervorhebt), von wem die Einsetzung ausgegangen ist, und 
ob dabei ganz freie oder auf ein bestimmtes Geschlecht beschränkte 
Wahl stattgefunden hat. Jpdenfalls werden später durch Volkswahl her- 
vorgegangene Priester mehrfach erwähnt.*") Auch gleichzeitige Wahl 
eines Eibutzmanncp. der im Fall des Todes oder der Unfähigkeit des 
ersten das Priestertum übernehmen soll, kumuit vor.") In monarchisch 
regiertoi Staaten finden wir auch Priester vom König eingesetzt.**) End- 
lich kann es geschehen, dass jemandem auf Befehl des Orakels oder auch 
infolge einer andern göttlichen Weisung**) ein Priestertum fiberfaragen wird. 

25. Am häufigsten erfolgte die Wahl der Priester durchs Los; dann 
konnte die Gottheit sich den würdigsten Diener selbst erlesen.'^) Auch 
wenn keine Wahl geeigneter Männer, unter denen das Los entscheiden 
sollte, voranging. waren Untauglichp von der Bewerbung natürlich aus- 
geschlossen, ' und die Zahl der Kandidaten war wohl in der Regel von 



*) TOpvm Att. 6«iimL 149 ff. 

n Schol. Soph. Oid. Kol. 469; Polcmoo 

ed. FSELLKS 91. 

*) B«iBpieIe ausser bei Bobblib auch 
ScnoKMAJTT» a. a. 0. II» 423. 424 Anm. 1 und 
am auftführlichstfin TörPKKu Att. Gen. uot«r 
d, betr. lieRchlftchtern. rergam. Inadir. VIII 
2 nr. 248 71 nr. 251 ZI. 7 f. 

Martha, a. a. 0. 35 ff. Pittfnbkrger 
B«nn. XX 22 ff. Bobokb Kl Schriften IV 885. 

») Bull, de corr. XI 102 nr. 24. 

•) DiTTEMiEKüKK Syll. 372. Im ganzni 
iilid 27 Priester in dem Dekret verzeichnet. 

') Grbbe tii8«r. in the Brit. Mus. Pari. 
IV Seei. 1 S. 69 or. 696. 



*) Plnt Dee. nnH p. 648 f. Vgl. sti 

d«r Stelle abor auch Töpffbr Att. Gen. 124 ff. 
») ClGlna. II 330 ZI. 29. CIA II 410. 
'0) Paus. VII 27, 1. CIG 2270 ZI 18; 
vgl. 434. CIG 2347, 3067. R«t. Arch. XV 
207. IGSept. I 113. 

") Hull do corr. IX 6 nr, 2. Dmiai- 
BEROBR Ind. lect. Halle Som. 1886 S. V. 
Pergam. Inschr. VIII nr. 248, 
") DiTTEHBRRORR Syll. 368. 
Artemid. Oneir. V 1. 
Plat. Leg. VI 759 C. CIA II 622, 
567b. CIG Ins. 1 838. Athen. Mitt. XVI 58. 
'•) Vgl. Cioero in Verr. II 125. 
>f) Vgl. Aristoi. PoUt. IV (VU) 9 p. 1329» 
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yornherein b«8Cliräi]kt.i) Strittige FlUe entschied in Athen der Archen 

Baeileus.-} 

26. Eine vierte Art der Besetzung der Priesterittraer war die, daes 

die Stollen vorkauft wurden. Dass dies in der Litt^natur nur oinmal*) 
erwähnt wird, ist ein Zufall : die T!i«rhriften*) lehren, dass der Vorkaut von 
Priestortüniern gar nicht selten war.*^) Der erythruiöche öLein^) zählt 
allein ungefähr vierzig Priostertümer auf, die dort zu verschiedenen Preisen, 
wie es scheint, auf eine bestimmte Anzahl von Jahren verkauft wurden, 
der halikamassieche^) gicbt genau die Bedingungen an, unter denen das 
Amt verkauft werden soll, und schreibt der Priesterin Rechte und Pflichten 
vor. Dass der Käufer das Priestertum auch selber bekleidet, ist nicht 
notwmdig, nur darf er es natflrlich Iceiner ungeeigneten Persönlichkeit 
übertragen ') Tn Erythrai^) war es dem Priester auch gestattet, das 
Priestortuui , das er vom Staat gekauft hatte {Tiofrfric). weiter zu ver- 
kaufen (Vrr/.TpoffTfc). Erfolgt die Zahlung nicht sogleicli oder nicht voll- 
ständig, so sind Bürgen zu stellen.*") Sehr zweifelhaft ist es, ob unter 
Umständen auch schon die Anwartschaft auf ein noch nicht erledigtes 
Priestertnm verkauft worden ist;^') dagegen durfte der Inhaber das Amt 
seinem Sohn oder einem anderen Anverwandten schon bei Lebseiten 
codieren (SuNfvarMi^),^^) 

Die Dauer der Amtsführung war, wie sich schon aus dem Vor- 
angehenden orgeben hat, in den meisten Fällen entweder lebenslänglich 
oder auf oin Jahr beschränkt.*') Ausnahmen kamen wohl mir vor. w(>nn 
das Hauptfest der Gottheit in längeren Zwischenräumen gefeiert wurde, 
und damit die Amtsperiodo ablief. 80 fungiert die Prieuterin der Athena 
Nikephoros in Pergaiuon zwei Jaiire, von einem Nikephorienfest bis zum 
andern. Eine Wiederwahl derselben Person war aber nicht auBgeschlos- 
sen,><) ja die wiederholte Bekleidung desselben Prieeterturas durch ein 
und denselben scheint an manchen Orten wenigstens siemlich bftulig g^ 
wesen zu sein.*^) — Die Einsetzung eines sein Amt auf Lebenszeit an- 
tretenden Priesters wurde festlich begangen,^') eine eigentliche Weihe 
scheint aber nicht stattgefunden zu haben. 

OVgl, DomoBth. LVII 4611.47 p. 1818. 

•) Aristot Ath. Pol 57. 

') Dion. H*I. II 21. 

Gesammelt und behandelt von Hn- 
BBBCHT Dissert. pbilol. Argont. sei. X I ff. 
V^. DiTTENBEROER Syll. 371 praef. Leh- 
ÄANw a. H. O. Antbes Quaost. ppigraph. 1885 
S. 25 fr. E. Heller Fleckeis. Suppl. XVIII 
22S ff. K eriier Inachrr. aus Kos Pato» u. 
HiCKs S. 47 ff., aus Karii-n Ahli. lipr Wien. 
Akad. 1894 S. 23, am Cbios Atbeu. Mitt. 
XIII 166. 

*) Fr«ilioh besitMii wir noob kein Bei- 
«pi«l ti» Athen. 

DmBHBsms» SjU. 870. Oauu» 
Erytbfft 78 f. 

>) DnTMHMftn Sjll. 871. 

•) DiTTKNKKKOKR nOlTO. XVI 169 ff. 
•) DlTTENBEBOBB Svll. 159 Q. 870. 

») VgL Lmüiiamm i. «. O. 47 ff. 



") Vgl. BRUcriMAXN Philrl Anz. XVI 
(1886) S. 445 ff. und dagegen Lshmanii a. a. 0. 
42 ff. und Hkllb Fleekeia. SuppL XVIII 229. 

Gabbler a. a. 0. 71. Anders Dir* 
T£NBEBtiEu Syll. S. 536 A. 5 und Hxllbr 
a. a. 0. 231 f. 

S. noch Bull, de corr. XIV 17G nr. 10. 
iWgam. inachr. Vlll 1 ar. 40 ZI. 11 u. 21. 
Reisen im tw. Kleinas. Wien 1889 II nr. 83 f. 
DiTTENBEHOER fnd. lect. Halle S. 1887 S. V, 

") IVrgiim. VIII 1 n. 167 S. 105. 

'-^) lUili. de corr. XV 169. 

*•) BuU. de corr. XI S. 17 u. 18b. Ü. 29 
n. 42, S. 31 n. 44, XV S. 186. 

>') DirrEKBBROER Uenn. XVI 175. TgL 
Mch Athen. XII 549 F. 

"*) Vgl. die Porgam. Insehr. IMS ZI. SO 
und Frankels Bemerkungen VIIT 1 S. lf^5. 
ScHosiiAMN Qr. Altt* II 432. Dzttkiibkbqsb 
Syll. 869 S. &34 Ann. 15. Hulb a. n. 0* 
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27. Bisweilen führten die Priester besondere Titel. So werden in 
Megara Prmter das Poseidon Hieromnemonen*) genannt, in Tarsos der 
des Heraklee Stephanephoros,') in Theben der des ApoUon Daphnephoros,') 
eine Prieeterin der Aphrodite in Sikyon Lutrophoros.*) Auf epidaurischen 
Inschriften spftter Zeit werden häufig nvQffÖQw genannt, vornehme Jahres- 
prieeier, die nach Ablauf ihres Amtes einer Gottheit einen Altar stiften. 5) 
Namentlich den (Jinfavr^tföooi begegnen wir liäutig. In Magnesia sind sie 
die eponymen Beamten,"^) in einer kyzikenischen Inschrift^) scheinen damit 
alle sakralen Beamten mit Einschluss der Priester bezeichnet zu werden, 
eine perganienische") erwähnt Stephanephoren der Zwölf Götter und des 
verstorbenen Königs Eomenes, in Gambreion ist ein Stephanephoros epo- 
nynif*) ebenso in Hilet^«) nnd in lasos.") Überhaupt sind in Asien die Titel 
bescmders mannigfach, i') Ein Archierens findet sich erst in späten Ur- 
kunden, namentlich in Kleinasien. '5) Der Titel wird zuweilen dem Präsi* 
denten eines Priesterkollegiums beigelegt, zuweilen führt ihn der Vor- 
steher eines an den betreff« r\do?i Orten bestehenden Kaltes.^*) Verbältnis- 
mäaaig selten kommen Archiereiai vor. ''^) 

28. Auch äusserlich unterschieden sich die Priester durch ihre Tra(;ht 
von der Monge. Sie waren mit dem langen, ungegörteten Chiton be- 
kleidet,'*^) der von Männern im gewöhnlichen Leben seit der Mitte des 
fünften Jahrhunderts nicht mehr getragen wurde. In der Regel war 
dieser von weisser Farbe, bisweilen von purpurner,'^) oder er hatte einen 
Purpursaum. 1*) Eine pergamenische Inschrift aus der Zeit Attalos' H^) be- 
stimmt als die Tracht des Priesters eine weisse CUamys und einen Kranz 
vom Ölbaum mit purpurner Schleife. Ein Purpurgewand ist auch die 
Amtstraeht des Asklepiospriesters in Porgamon.'®) Der Archnn von Pla- 
taiai, ein Hoherpriester, trägt weisse Kleider, legt aber an dem Tage, wo 
er den in den Perserkriegen Gefallenen das grosse Totenopfer bringt, 
purpurne an,") wie denn überhaupt die Purx>urfarbe im Kult der Unter- 
irdischen bevorzugt wurde,**) wfthrend den obem GOttem Weiss genehmer 



223 f . 248. LuMAinr BerL Phil. Wooli«iuolir. 

Xll 85. 

') Plut. Qaaest. symp. VIII 8, 4. 
^) Athen. V 215 B. Vgl. Jüoi. Scheda« 
epigraph. 1855 S. 32. 
») Paus. IX 10, 4. 

*) Mehr Beispiele bei Ubbhamh G. A.* 
$ 35 A. 2. SoBOEMAinr Gr. A.* II 421 ff. 
DoBRXER a. a. 0. 36 u. 71 f. CBAnV» tat 
Ul. SAuasAYB BelgeBch. II 126. 

Ephem. aroli. 1094 8. 19 ff. 

•) Kirn Inschr. v. Hagn. 8 ff. 

n DirrBKBUOKft S^U. 279, 22. 

■) Pergam. Vllf I n. 246 ZL 27 f. 

•) CTG 35R2. 

CiO 2852. Arch. Ztg. 187t> S. 128. 

*<) Lbbab As. Hin. 351 ff. 

") S. die Zusammenstellung von Helleb 
Fleckeis. SuppL XVIII 263 ff u. S. 237. 

<*) CIG. 2184, 24J1. Bull, de corr. 1887 
S. 249, 299 f II s. w. Vgl. G. Hirschfbld 
Ber. d. Beri. Akad. d. Wiss. X.XXV (18'öj 



S. 876 f., 887 f. Marquardt Rtaatavorw. I» 
1881 S. 504 ff. MoMMSBN Eüai. Güüch. V 319. 
MomnAV de communi Asiae prov. Paris 1885. 
DlTTBKRERGEK Ind. lect Halle IHSOfSO S. IV f. 
'*) Vgl. Newton D. grioth. Inacbr. Ubers. 

V. IXBLMAMN 60. 

*') 16 Sic. et It 2454. IGSept I III. 
Abbildungen bei Micbablts Parthe- 
non Taf. XIV Fig. :34. v. Sybel Katalog der 
Skulptureo aa Athen löd, 2180. Miohabub 
in d. Featednilt fttr Ovrrbbor Leipzig 1898 
8. 181 f. 

") Stnb. XIY 648. Vgl. Athen. V 211 B. 
*«) Atlieii. 7 215 B. 

»•) Porgam. VIII 1 n. 40 S. 3« f. 

") Ael. Aristid. X p. 125, 4 f. Dind. 

«') Plut. Aristid. 21. 

") Aiscb. Eum. 1028. Eur. Or. 1430. 
[Lys.J VI 51 p. 107. Strab. XIV 648. ApoU. 
Rhod. IV lt;t;2. Vgl. DiELs Sib. El. 70 Aiim. 
Berm. XXXI 361. Grufps in BvBliAll« 
Jahreaber. i«d5 8. 277 f. 
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war.>) Weiss ist die Binde des ^vtprolog in Sikyon, aber am Fest des 
AratoB trSgt er eine weiss und rot gestreifte.*) Auch sonst legten die 
Priester bei feierliohen Gelegenheiten einen besondem Ornat an, vor allem 

die sie aaszeichnende Eopfbinde iaTQÖ^iorY) oder Kränze^) auf dem lang 
gehaltenen Haar;'^) in den Händen hatten sie Stäbe, wie schon Chryses bei 
Homer {A 15) mit o'mem L^oldverzierten Scepter erscheint. PnVsterinnen 
aber den grossen altertüni liehen Tempelschlüssel. ") An einigen Orten 
srlieinen sie den Kranz sogar immer als Zeichen ihrer Würde getragen 
zu hiibeii.') In Eleusis trug der Daduchos bei den Mysterien die Fackel, 
angetban mit einem purpurnen Qewande und einen Myrtenkranz auf dem 
Haupt,*) und noch prftcbtiger war das EostQm des Hierophanten.*) Auch 
kam es vor, dass bei gewissen Feiern Priester und Priestertnnen in der 
Tracht und mit den Attributen der Gottheit, der sie dienten, erschienen. 
In Pellene trat die Priesterin der Athena — ij xaXXimt^ xai luyiatri tav 
naQOivuiv — bewaffnet und mit dem Helm auf dem Haupte auf.'") die 
Priesterin der Artemis Laphria zu Patrai fuhr in einem von Hirschen ge- 
zogenen Wagen,'') ein Priester der Demeter zu Pheneos legt sogar die 
Maäke der Göttin an,'*) und eine athenische Inschrift aus dem 3. Jahr- 
hundert n. Chr.,") die sich auf die Genoasensehaft der lobacehen bezieht, 
erwähnt Dar&teQer des Dionysos, Palaimon, der Kore und Aphrodite.^*) 

b. Das übrige Kultpersonal. 

29. Aristotolo«? '■') nennt unter den priesterlichen Beamten der grös- 
seren, ein zahlreicheres Kultpersonal und einen umfassenderen Verwal- 
tungsapparat erfordernden Heiligtümer die UgnTtoiof. vaoffvXaxfc und ta- 
fifat twv itQwv x^W^*^^'- schon die Namen zeigen, sind die Funk- 

tionen aller sehr verschieden, und darnach anoh ihre Stellung und ihr Ver- 
hältnis den eigentlichen Priestern gegenüber. — Am nächsten stehen den 
Priestern die U^fonmot^^*) ihre üntergebenen sind auch sie kaum, wenn 
sie auch verpflichtet gewesen sein werden, bei der Ausübung ihres Amtes 
in diesem oder jenem den Weisungen der Priester Folge zu leisten. In 
Athen wählt die Volksversammlung durchs Los zwanzig Uqotkmoi. dio zehn 
sog. f.T? HC fxxh'/taia, d. h. die die ausserordentlichen von den Sehern 
verlangten Opfer darbringen und mit ihnen zu^uiiimen die Zeichen be- 
obachten, und die zehn sog. xar' eriavtov.^"') Diesen lag namentlich die 



) I'lat. Ug. XII 956 A. Paus. VII 18, 12. 



") Flut. Arat. 53. 

') Ephem. arch. 1895 8. 114. PIni 
Ahstid. 5, Arat. 53. 

*) Scbol. Soph. Oid. Kol. 681. 

») Berod. 11 8ti. I'lut. Aristid. .5. 

*) xXp^vxM, Diua Parmenides 123 ff. 
mit Abbildgg. 

') Vgl. die karisolie IuHclir. Bull, de 
ooir. Xv 1S9 ff. Pergam. VI 11 1 nr. 40 
8. 86 f. YIII 2 nr. 251 ZI. 7 ff. 

*) Schol. Soph. Oid. Kol. 673. Vgl Ephem. 
arch. 1883 S. 82 



•») Paua VIII 15, 1. Mehr Beispiele 
bei Back De Graecoram caerimooiis, in qui- 
bu8 hominea deoiram vioe fnngehMitiir. Bui, 
Dias. 1883. 

") Aflieii. Mitt. XIZ 848 ff. 

Vgl. (li(! Mysterieninschrift van Aä- 
dania DiTTEnBEKobB Syll. 388 ZI. 24. 

'») Pdft Vll (VI) 8 p. 1322b; vgl. Atb. 
Pol. 30. 

'*) BouaKB De Graecoram sacrificalis 
qui leQontHoi dieantnr, Diaaert. Arguut. 1888. 



») Bull, de oorr. XV 178. Atritti. EpikL Steatsk; I 273. HoaoiU» Bdl. do 

III 21. 16. TöPFFKR Att. Gen. 46 f. 1 ,Y\^^- 5*. 



'"J Pol^aen. VlII 59 p. 331 Wölfl. | ") Ariatot. Aih. Pol. 54. Btjm. M. 468. 
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Sorge flu- die penteterischen Opfer ob, daä nach Delos gesandte, die Brau- 
roBifln, Henkleen und das in den grosm BleueinieQ naeli Eleueis ge- 
schickte. Es fehlen also die grossen Panafhenaien. M Oglieh ist aber, daas 
sie noch im 5. Jahrhundert auch an diesen die grosse Hekatombe danni^ 
bringen hatten.^) Daneben finden wir nicht stftndige iegonoMt, Das sind 
Festkommissionen, in der Regel ein vom Rat aus seiner Mitte ernannter 
Ausschuss,') seltener vom Volk erwählt. 3) Wir kennen solche Kommis- 
sionen für die kleinen Panathenaien,*) Hephaistien, Dionysicn, Askiepieen, 
Bendideon, Theseen.^) Bitiweilen finden wir sie neben den stündigen thätij?, 
namenÜich bei der Feier der EleusiJiiuu.'') Einu auf die kleinen Phiui- 
tiienaien bezügliche Lisohrift^) trägt ihnän anf, für einmi bestimmten 
Preis die Opfortiere ansukaufen, sie in feierlichem Zuge zum Altar der 
Athena Polias zu führen und zu opfern, und dann das Fleisch demenweise 
an die einzelnen Bürger zu verteilen. In Eleusis nehmen sie das den 
Göttinnen von den Hellenen dargebrachte Getreide in Empfang, bewahren 
es auf, verkaufen es^) in Gemeinschaft mit dem Rat und schaffen dafür 
vom Volk beschlossene Weihgeschenk o an.") Auch mit der Beaufsichti- 
gung und Verwaltung der Heiligtümer und der Tempelschätze haben sie 
zu thun,') und bei der Niederlegung ihres Amtes Rechenschaft abzulegen. 
Wie den Prieetem kann auch ihnen Strafgewalt übertragen werden, wie 
diese erhalten sie Anteile von den Opfertieten^*) und nach guter Amts- 
führung Belobung und Kranz. Auch an andern Orten treten sie meist 
als Kollegium auf: zwölf in Eameiros auf Rhodos, anderswo vier,>>) oder 
zwei,'") selten nur wird einer erwähnt ;^^) überall haben sie vornehmJidi 
mit den Opfern zu thun nnd alles Notwendige dazu vorzubereiten und zu 
beschaffen. Dif» ständigen werden das Amt ein Jahr bokleidet haben.") 
Verwandt mit den it^onotot sind die (in uichtattisuhen Inschriften häufig 
erwähnten) ^/xi^rjvtoij^) Sie sind ein Jaiir im Amte,**) aber tieten nur in 
den einzelnen Monaten in Funktion.'^) Fleischverteilung''') und Anordnung 
der grossen Opfermahle*^) scheint ihnen vorzugsweise obgelegen zu haben. 
Auch sie erhalten Anteile von den geopferten Tieren**) und die ttbliche 

K. ScHoiu. Sikgsber. der M&nch. Akad. 1887 i >*) DnmrBawiBR Syll. 380. Inschr. t. 
8. 11 ff. ti.ZinBirIUi«iii. Mm. 8.311 ff: Km bei Patok n. Hiokb 8. 81 dt. 87. 

') CIA I 188 = DiTTKHBEKOER SjU. 44. '») CIA H 581. IGSept 1 4854. 

ZoHS» a. a. O. 217 f. v. Wu^mowitz Arisiot ■«) CIG Lu. 1 705. ' 

D. Athen I 228 f. > ») dO 8958b. BnlL de cotv. VI 6 in 
*) 'A9i}yttioy VI 482. Delos, v. SoHOmsfierL Slad. IX 118 ff. Vgl. 



*) Demosth. XXI 115 p. 552. 
*) DiTTBNBBBon 8yU. 880. 
') CIA II 741 ^ DiTTESUMn Syll. 

S74 yuii ScHOELL a. a. O. 10. 

«) DlTTENBKROBB SjU. 13 u. 834 CIA 



CIA U 581. 

«•) CIO 2157. 

") CIG 20r,(l. Vgl DoERMFR a. a 0. V.). 
•*) DiTTENBEKGiiB .Syll. 373. inachr. aus 
Keoe, Haluiikhk M<ib. Ital. 1 220 ZI. 11 ff. 



IV 225 K. Ephem. arch. 1883 S. 123. ««•) Vj^l. Hnll df oorr. VI $. 



^) DiTTEjjBBBOER Syll. 13. Epheiii. arch. 
m (1888) 55. 

*) FbXhkbl in Bomkb's Staatah.* II 62« 
Anm. 898. 



*•) DoEKMKK a. a. 0. 155 ff. 
*') CIG 3641b. 
»») BoLTKn im CIG. II p. 1133. 
") Bull, de corr. VI 25G f. Karische 



•) CIG 2260, 2953b. Vgl. Frankel a. Inschr. Wien. Akad. 1894 S. 14. 
a. O. Aom. 268. Foucabt Des ass. rel. 24. **) Mova. t^t ivayytk. «x^- ü Smyrna 

»•) CIA II 581. BttU. de corr. VI 6 flF., 1880 n. 186 p. 141. 
57 ff. »•) ClGIns. II 330 HuKEK hifler. Brit. 

CIA 11 631. SoBOUL a. a. 0. 18 ff. i Mos. IV l ur. 896 ZI. 41 fi. 
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AnerkeDnung nach tadelloser AintsverwaliangJ) Dass die it^outi wie 
die impk'qvtot an einigen Orten, wo ihre Funktionen dann freilich auch 
noch andere gewesen sein mögen, hdchst angesehen waren, geht daraus 
hervor, dass sie dort die oponympn Beamten sind.*) Auch die uns öfter 

begegnenden Ugoi^vtai^} und (tQXff^(f<*^viat*) scheinen hauptsächlich mit 
den Opfern zu thun gehabt zu haben, und dasselbe lässt sich von den 
i^vt^nöXfU vennuteu,^) während wir die If^orö/ucw«) auch mit der Ver- 
waltung heiliger Gelder betraut finden.^ Femer gehören hierher die eog. 
Parasiten, die unter anderm die dem Tempel snikommenden Gtotreideliefe- 
rungen eintrieben und die Festschmäuse ansriehten halfen,*) und die 
tajifVMts oder U^ma^gvxfs.^) Sie verkflnden an Festen die Namen nnd Vei^ 
dienste der vom Volk durch Eliren ausgezeichneten Männer und rufen 
sonst etwa notwendige Bekanntmachungen aus,»'*) vorrichten Gebete,'*) 
sind aber auch, wie schon in homerischer Zeit'^) bei den Opfern behilf- 
lich'») und erhalten gleich den Parasiten i*) ihren Anteil vom Opferfleisch 
oder Wein. '5) Eine bestimmte Art von Herolden sind die artoväotpo^^ 
die wir namentlich in Eleueis und Olympia finden; noch nfther stehen 
ihnen die nayetQw und alvoxoMy denen wir gleiohfolls in Eleuds, Olympia 
und anderswo begegnen.^*) Zur Anschaffung der Opfertiere werden durch 
die Volksversammlung in Athen auch eigene ßowvm gewählt,'^) und in 
Delüs verkaufen sie die Häute der Opfertiere und stiften dafür Krüge in 
den Tempel. '*^) Tn I>plphoi linden wir aucli von den ^m/ifArjTf« Opfer dar- 
gebracht, pritsteiliciien Beamten, die auch an andern Orten vorkommen.***) 
Die spätere Zeit treibt die Teilung der priesterlichen Funktionen immer 
weiter. Eine Inschrift aus Rhegium'') nennt ausser andern Eultbeamten 
z. B. einen ^hitt^, U^uknvnrfi^ U^nuffäinr^f mnvaup^, 

80. N&ofaet der würdigen Feier der Feste und Opfer, also der Sorge 
für die geblihrende Verehrung der Gottheit, lag den Priestern die Sorge für 
den Tempel und den heiligen Bezirk überhaupt ob. Unterstützten die vorher 
genannten Beamten und G^ilfen sie vorzugsweise in jener, so standen 

ihnen solche hirrlioi nicht weniger zur Seite, und eben diese scheint Ari- 
stoteles a. a. (>. kurz mit vantfvXaxfc zu bezeichnen. Da/u gehören z. B. 
die häutig erwähnten vfmnoioi^*^) deren Aufsicht alles, was den Bau und 



*) Patoh 0. Eicks Inacr. of Cos 382. 
DiTnaBBMiB Byll. 159. CIQ 8728, 

8595 etc. 

*) CIO 5491. BolL de corr. Xin 281. 
Paus. VIII 42, 5 u. s. w 

*) loschr. aus Selge in Pisidien bei 
LA»«KOBONfixT Pampbil. v. Pfmd. ?I 28S n. 

247 f.; aus T^inflos CIG Ihr. I 76«. 7^S. 

'•) UU 1^50. Ämtut»h. i'ax 1124. Plut 
Arat 53. 

*) niTTKNBBMSRSjU. 156. Pergam. im. 
Vm 1 n. 246. 

*) Pergam. In». VIII 1 n. 161. Vgl 
SwoBODA Rhein. Mus. 1891 8. 507. 

•) Poll. VI 35. Athen. VI 234 f. Vgl. 
Mbikr Hall. Sncykl. 4. Wiae. q. K. III 11 
8. 418 ff 



•) z. B. Pergam. Ina. VIII 1 n. 246. 

ClGIns. II 249. 
CIA U add. &7b. 
") r 245. T 251. 

•») Atlun XIV 79 p. 660. 

'*) Athen. VI 27 p. 235. 

>•) Messen. Inaohr. Athen. Mitt. XVI 353. 

««) Kleidemos bei Athen. XIV 6G0 vpl. 
X 425. Herod. VI 60 (Sparta). CIG 1793b, 
1849c. DirrBNBBBOBBHanii.XX29f. TOmak 
Att. Geneal. 151 f. 

CIA II 108. BoKOKH Sfaateh.» 1 274. 

") Hechnunganrkundo v.J. 198 ZI. 16. 

'») Bull, de corr. V 164. 

") in Oropos IGSopt. I 458. 

»') IG Sir. et Ital. 617. 

*i) DiTTBKBBaosB SjrJl. 853, 371 a. a. w. 
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dieErhaltang der Tempel betraf, unterstand. 0 Sie seltliesseii die Kontrakte 
mit den Banimtemehmem ab, denen in einzelnen Raten nach Fertig- 
stellung bestimmter Teile die Summe gezahlt wird.*) Neben ihnen stehen 
die UQo<fvXctMtC'*) OrOssere Heiligtümer hatten eigene Ardiitekten. In 
Athen gab es ausser zehn durchs Los gewählten ifgioi f.TtffxfvntTTaf, die 
jrthrlieh dreissig Minen zu den nötigsten Reparaturen orbiolten'') einen 
txQxi^txiuiv dni tu it^cc,^) in Eleusis einen für die Tempeigebäude der De- 
meter und Kore.») in Delplioi für die des Apollon,') ebenso in Delos.*) 
Am häutigsten aber tinden wir die vsouxoqoi oder C^koqoi mit ihren vno- 
CctxoQoi erwfthnt.*) Der Name bedeutet ursprünglich Tempelfeger. Sie 
hatten für Reinigung d«r Tempel zu sorgen/*) die Tempelthtlren zu sehliessen 
und zu Oflben und die Eintretenden mit Weihwasser zu besprengen,'') und 
Eflsterdienste verrichtet auch der rewxd^, der am Amphiaraosheiligtum 
in Oropos angestellt ist.'^) Sie bewahren auch die Tempehirkunden und 
die beschädigten Weihgeschenke auf'') und gehn in Epidniiros den Ärzten 
zur Hand. Gleich den Priestern werden sie für gute Aniiätührung durch 
Dekrete geehrt.'*') Mitunter war es dem Priester gestattet, sich selber 
einen vaxoQog zu wählen.'^) Auch weibliche vttmofioi kommen vor.'^) In 
spftteren Jahrhunderten hat der vtmxoqoi mit den niedem Tempeldiensten 
nichts mehr zu thun, und der Name wird, wenigstens in Asien, ein Titel 
von höchster Auszeichnung*!*) Ja seit Claudius wird ganzen Städten der 
ehrende Beiname vsmxÖQoc verliehen, so Tralles,'<^) Epheeos,*>) und Smyraa 
whält gar von Hadrian das Prädikat dtg t'fOMto^.") 

31. An dritter Stelle nennt Aristoteles a. a. 0. die xafiim tcov Uq«»v 

XQr;U(tto)y, d. h. die Schatzmeister der in den Tempehi aufbewahrten Schätze. 
Uns preben hier nur die ieqorafn'm^^) an, die niclit mit der Verwaltung 
der grossen in den Tempeln deponierten Staatsverniögen zu thun haben, 
son(iern mit den zur Erhaltung des Heiligtums und zu gottesdienstlichen 
Zwecken bestimmten Summen.*^) In der Regel führen auch sie nur den 



>) CIG 2811. DlTTERBBBGM BfH 871. 

') InscLr. aus Lebadeia 
ayll 3W = IGSept. I 3073. 



Km Herm. XXV 618 ff. and IGSept. I 303. 

>*) Hipp. Rheg. bei Aelian. Var. bist» 
IX 33. Vgl. Aol. Arist. I 459 f. 
*) CIG 5545 ü. a CIA n 684 coL 84. AtiiMi. Hitt 71 

Amt Ath. Pol. 50. 167. 

CTA II 405. 405b. • | Patoh v. Htoks b. a. 0. nr. SB 8. 51. 

CIA IV 27b. Bull, de corr. VII 391. z B. Vau». 11 10, 4. Mehr bei Poo- 

GABT Des ass. reL 192. 

») CIO. 8190, 8201. PsTBBn ud 
V. LuscHAN Reisen im sw. Kl Aa. I n. 58 Db. 
AOien. mtt. XIX 114 ff. 
>•) C. Cirmin Henn. IV 187. 



Lebas Voy. arch. n. 840. Ball, de 
o«rr. Vt 450. 

•1 im. de corr. XlV 462 ff. ZI. 44 ff. 
und mebr Beispiele ebenda S. 477 f. Vgl. 
WnmoKt Hecitt. XXVI 58 f. 



z. B. DrTTEKBP.RaEK Syll .%8. 4R7. OG 8148 ZI. 34 ff. Vgl. Ditten- 



Xen. Aoab. V, .3, G. Am ausfflbrliobsten dber 
sie BCcHNEH De neocoria, Gieasen 1888. 
Eur. Ion 116 f., 794 f. 

'•) Ael. Arist. 1 447 i. Din.l. 

") Inaebr. Herrn. XXI 'Jl ». mit den 
Bern, von Wilamowitz 94. Vgl. üoholls 
im Üuil. de corr. XlV 485 f. und 39G. 

») Boll, de corr. V 400. WnOBBR- 
FoooasT D. 247 f.. 321. 

*«) E^em. arcb. 1889 S. 3 ff Vgl. B&. 



BBBOKR Olymp. V 64. Usenbh Klu in. Mus. 
XXIX 89. 

") Vgl. SwoBODA Wiener Stiid. XI 65 ff. 

**) DiTTBNBBBGRR Svll. '^'U . üull. de 

corr. VII 481. - l'cnn Staats- und Tempel- 
scliatz wprdpn natürlich getrennt verwaltet, 
und auch die aus letzterem zu bestreitenden 
Ausgaben werden staatlicberseits kontrolliert. 
Vgl. KnicHHOFP Zur Qeschicbte des Athen. 
Staatsschatzes im 5. Jabrb., Abbdlgg. der 
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einfaclieii Namen rapUm,^) Es mnd angesehene und meist verniOgende 
Leute.*) Der Käufer eines Priestertams in Kasoesos in Earien zaUt an 

sie die Kaufsumme, 3) in Pergamon werden sie angewiesen, die Zahlungen 
für das Opfer und das Festmahl der Beamten zu leisten.*) und ein ander- 
mal,**) das Schaf zu dem Opfer an £umenes' Geburtsfest zu liefern. Der- 
gleichen aber liegt ihnen überall ob.^) Tn Athen liaben sie vrit dr>m 
Ende des 5. Jahrhunderts auch das nach Eleusis gespendete (ietreide 
zu verwerten, ') was vordem Sache der U^onoioi gewesen war. Daneben 
zieht man sie gelegentlich auch zu anderen Dienstleistungen, wie sie der 
Kultus mit sich bringt, heran. Nach Ablauf ibrer Amtszeit haben sie 
Rechensehaft abzulegen; Weihgeschenke, sonstiger Besitz und üiTeotar 
des Tempels, Einnahmen und Ausgaben werden genau verzeichnet, sehr 
oft das Gewicht oder Beschädigungen von Wertgegenständen bemerkt.') 
In Athen finden wir als Heclmiings- oder Kassenbeamte an Heiligtümern 
auch die eng. xoj/ax^traj. die den Priestern die für sie bestimmten 
Summen^') und den Theoren die staatliche Subvention auszahlen.'*) Die 
ra/imi gehören zu den unentbehrlichsten Tempelbeamten und sind auch 
fttr kleinere Heiligtümer, die kein zahlreiches Personal haben, voraus- 
zusetzen. Da sie die Verantwortung für den Bestand der Kasse und die 
Verwendung der Gelder haben, wundem wir uns nicht, dass in Oropoe 
»offoibar weder Priester noch Küster den Schlüssel zum Opferstock hat*,!*) 
und dass die Priesterin der Pergäischen Artemis zu Hriikamass die Kasse 
nicht selber öffnen darf.'^) 

32. Grössere Heiligtümer bedurften ferner einer Anzahl von Musikern, 
die bei jodeiTi Fest und bei den Opfern unentbehrlich fwHren.**) Eine 
delische Rechnung'*^) verzeichnet die Summe von 3470 Drachmen, die die 
Flötenspieler in einem .lalir erhalten haben. Noch zahlreicher müssen die 
Sklaven {uqo^ovIoi)^'') gewesen sein, die die niederen Verrichtungen, wie 
Holzhaiien, Waseoingen, die Bestellung der dem Tempel gehörigen LSn- 



Berl. Akad. 1876, und Swoöoda Wien. Sind. 
X 278 ff. und XI 65 ff. Ww der SU«t Zu- 
«ebOflse zn satmü«ii Zwecken leistet, so 
macht er r , !n rseits auch wicdiT Anleihen 
bei Tempelü (Tbuk. I 121, 143 u. s. w.) und 
atreiebt unter Umständen sacb ÜbcneUne 
ein (DiTTENBugut SvlLSSd. SwoBOlu Wien. 
St. XI 76). 

<) FnliTKn. in Somkh'» Stnath.' II 
Ann. 268. 

«) Vgl. Ansitüt. Ath. Pol. 47, 

F nachr. Wien. Akad. 1894 S. 23. 

*) Perg. Ins. VIII 1 n. 24« a. 18 ff. 

') n. 18 ZI. 33 ff. 

«) So z. B. Bull, de corr XIV 52 f. 
>) Ephem. arob. 1883 S. m a. Ziibbn 
Rhein. Mns. 1896 & 220 f. 

") DmnnBwn &rll. 284. BnlL d« eon. 

V 45. 

•) BuU. de eoiT. VI 8. 18 ff., XIV 890 ff. 

Ephem. arch. 1895 S. 89 ff. IGSept, I idd. 
8498. BcaoLT Hdb.^ iV 1. 235 ff. 

CIA IV 2. 85b. 58«. 1169 nsd r. 



") Ephem. ardi. 1897 S. 176. 

'^j Äudrotion im SSchol. zu Ahstoph. At. 
1541. Vgl. BonsH Stadab.» I 71. Bmott 
Hdb.« IV 1, 2^1 f 

'•J V. WiLAMowiTz Herrn. XXI 95. Vgl. 
IGSept 1 808 ZI. 84. 

") DiTTBHBBBOBB Syll. 371, 34 f. Swo- 
BODA Wien. Stud. XI 71 u. 76. Vgl. d. de* 
liache Itischr. Bull, de corr. VI 6 n. 59. — 
t ber lieclieiischaftsablegung der Priester 
.VIakiha ». a. ü. rS6 ü. üucku ötauth.* I 
238. Frank BL ebenda II Aum. 263. Swobodi, 
Wien. Stud X 278 ff. — Beeondere xa«i- 
dov^oi des Asklepios CIA II 958. 
Bull, de corr. II 147 ff. 

•0) Arch. Demarea ZI. 127 ff. v. QoMvwmm 
Berl. Stud. IX 120. 

) Auch («(101 vuTtffi genannt. Pergam. 
loa. Via 2 n. 251 mit Fbähkbu Bern. S. lüO, 
Über das niedere Tempelperaonal nnd die 
Sklaven am TenijH«! des Apollon zu Dolos 
u. die Inachr. im Bull, de corr. XIV Zi 82 ff. 
«. HoMOJXB & 480 ff. 
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dereien nnd &bnlic1ie Qescbftfte zu besorgen hatten.*} Sie rekrutierten 
eich entweder aus Kriegege&ngenen,*) oder wurden sonstwie erworben. 
Manche Tempel der Aphrodite besassen eine grosse Anzahl weiblicher 
Hierodulen, Hetären, die von ihrem Verdienst an den Tempel entrichteten, 

wie wir es namentlich von Korinth wissen.*) In Delos giebt es einen 
xoi^voffvXa^ und einen Ticüuimooq vXa'^:^) und wie gross und bunt ein 
ganzes Tempelpersonal bisweilen war. davon geben die Schilderungen des 
Artemiadienstes in Ephesos einen Bagriä.^) 

83. Ausser diesen ständigen Tempelbeamten und Dienern gab es eine 
Reihe solcher, die zu einem bestimmton Zweck gewählt wurden und dann 
nur bei Gelegenheit ihre Dienste ausflbten, entweder wiederholt und regel- 
mässig, oder nur einmal; und zwar nicht bloss Festkommissionen. So 
ordnet eine Inschrift aus Stl-atonikeia in Karlen') an, dass droissig Knaben 
aus glitcr Familie als Chor gcwälilt und in das Ratsgebäude, wo sich die 
Bildsäulen des Zeus Panamerios und der dekate befinden, gebracht werden 
und hier weiss gekleidet, bekränzt und Lorbeerzweige in der Hand haltend, 
einen Hymnos singen sollen. Wird einer von ihnen Ephebe oder stirbt 
einer, so soll ein neuer an seine Stelle gewählt weiden. Dasselbe Dekret 
ermächtigt den Priester der Hekate, al^rlich noch einen andern Knaben- 
chor zu wählen, der den Üblichen Hymnos der Göttin zu Ehren vortragen 
soll. Die Eleusinier belohnen einen thebanischen Musiker, der sich in 
Eleusis niedergelassen und ihre Gottheiten durch musikalische Aufführungen 
geehrt hat, mit einem güldenen Kranz für 1000 Drachmen, Steuerfreiheit 
auch für seine Nacliküninu>n und anderen Auszeichnungen,') und die Del- 
phier verleihen einem Athener die TTQOfiarin'a^ uavh'a, ül-Xku ttüvtmv, 
weil er für die Knabenchöre an den Theoxenien Hymnen gedichtet hat.*) 
In Elis giebt es ein Kollegium von sechzehn Frauen, die im Dienst des 
Dionysos und der olympischen Hera fungieren.*) Dann aber erheischte jede 
grifssere Festfeier die lAitwirknng vieler nur bei dieser Gelegenheit aktiv 
am Gottesdienst Teilnehmenden. So unterstätzton vierzehn Matronen, /«- 
Qagai genannt, die Basilissa bei der Anthesterienfeier in Athen, leisteten die 
xnrrtfvoot und fonrffoQoi an den Panathonaien ihre Dienste als dXtrQis 
auf der heiligen Mühle das Korn /nr Festfeier der Göttin gemahlen zu 
haben, ist einer Athenerin lebenslang eine wertvolle Erinnerung.") zum 
Dank, dass die Tochter zur fQgr^<fügoc auserlesen, bringen die Eltern der 
Qöttin Wetbgeschenke dar,'*) und den Wein bei den Opfermahlen zu 
schenken, rechnen sich die Sdhne der Vornehmsten zur Ehre.' 9) Nament- 



') Paus. X 32, 8. V 13. 2. Strab. XII 
A85 und 558. 

») Strab. V[ 257. Athea. IV 178 E. 
Otfb. MOllbb Dorer 254 S. 

') Atheu XIII 82 p. 573. Strab. VI 418. 
Vgl. {{oscHKB Mytii. Lex I :192 ff. Beckbr- 
GuLL (jhurikles I 50. Ouklbbro Sacra Co- 
rinthi etc. Upsala 1806 S B4 f. 
*) Ball, (k- corr. XIV 396. 
») Strab. XIV 950. Vgl. Paus. VIII 13, 
1 u. mehr bei P)itLL«ii>Roiw«T Or. Myth. I 
330 A. 1. 

•) CIO 2715, 2. Jahrb. p. Chr. 

der klaiiw AlUrlaBmrlHtBMWl. T, «. 



Hev. des Stüdes gr. VI 336 ff. 
•) Bnll. de corr. XVIII 71. Com»8. 72 ff. 

meint, es .hm <'\;\'i Kioocharos, Bion? Sohn, 
gewesen, der Vt-rfiWäer dar in Delphoi auf- 
gefundenen Hymnen. 

*) Wkmoeu D. Kollefjium der Iß Praaen, 
Progr. dea CJyniuaü. zu Weunar 1883. 

*•) OtA III 917, 918, 887. Arut Aih. 
Pol. 18. Timk VI r,p,. 

") Arisitopb. Lys G44 u. Sebol. 

'») CIA II 1883. 1390. III 887. 

») Athen. X 4rZbA. 

XL Attd. 4 
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lieh bei grossen Fesfiopfeni, wo oft gleielizeitig oder doeli in wenigen 
Stunden Irandert Tiere geschlachtet und zubereitet werden mussten, zieht 
man Bttiger in grosser Menge zu Dienstleistungen lieran,*) und an den 

Eloiisinicn und Proerosien') und bei anderen Gelegenheiten ") hilft die 
Blüte der attischen Jugend, die Epheben, beim Schlachten der Kinder 
und ist stolz auf die Dekrete, die sie dafür beloben/) 

e. Seher mid Welmger. 

a. Die Mantik. 

BoucBi-LscuBCQ HUtoire de U divioatioD, Fuis lö79. Ukhmanh U. A.' § S7 — 42. 
fkBora*NS Qr. A.* II 278—810. VOixoceb Waten and Ursprung der griedi. Hantik, Allg. 
Schulzt45. 1831 Nr. 144 -146. WACnsMUTH Hellen, Altertumsk im ],' II 584 ff. Mkzobr in 
Padly's ßealeocykl. II 1113 ff. u. divinatio, Namblsbach Nacbboiner. Theol. 162 ff. Homer. 
Theol.* 168 ff. Lbop. Scmmiot Die Ethik der Griedieo, Berl. 1882 II 58 ff. EL Cirmus 
io Attertnm und Gegenwart' 1 170 ff. 

84. Der Glaube, dass die Gottheit dem Menschen durch Zeichen zu 
erkennen gebe, was er zu thun oder zu unterlassen habe, ist unter den 
Griechen zu jeder Zeit allgemein gewesen.*) Solche Zeichen können erbeten 
werden, oder die Götter geben sie aua eigenem Antrieb. Viele kann jeder- 
mann deuten, andere vermag nur der Kundige zu erklären. Die Alten 
selbst unterscheiden zwei Arten von Mantik: die natOrUche oder kunstlose 
und die knnstinXssige.O Die erste beruht auf nnmittelbar von den Göttern 
ausgehender Offenbarung, wie sie namentlich durch Träume und Orakel 
gegeben wird. Insofern auch ein Traum der Deutung, ein Orakel der 
Auslegung bedürfen kann, erheischen auch diese Zeichen Interpreten und 
gehen somit schon in die zweite Art über. Zu dieser werden aber in- 
sonderheit alle die Zeichen gerechnet, deren Verständnis allein dem Kun- 
digen erschlossen ist. Sie zu deuten, i^t eine Kunst, die erlernt werden 
kann, doch muss bisweilen eine besondere Begabung dafttr mitgebracht 
werden, die nur einzelnen durch die Gnade der GOtter verliehen wird. 
Dies ist nun auch wieder eine göttliche Erleuchtung, eine Offenbarung. 
So ist also eine strenge Scheidung zwischen beiden Arten nicht m^ücb. 

85. Betrachten wir zuerst die Zeichen, die entweder zufällig be- 
gegnen, oder deren Herbeiführung, wenn sie einmal erbeten und gesucht 
werden, keine besonderen Mittel und Vorbereitungen erfordert. 

Die einfarhsten solcher Zeiclien sind die sotTHRiinten xA/^ior^c odor 
q? Ii ((<,'') Worte oder Laute, die zur guten Stunde gesprochen oder ver- 
noniinen werden, absichtslüH und anscheinend nichtssagend, aber doch 
bedeutend durch irgend ein auf fall iges Zusammentreffen und eine plötzlich 
sich aufdrängende Beziehung. Eine solche ffr^fti^ {v 105) oder eine xAijtfnv 
(120) ist es, dass Odysseus die Magd den Freiem das Verderben wünschen 
httrt gerade in dem Augenblick, als er zu Zeus darum gebetet hat, oder 



>) CIA iV 2. d6b. : Waobsmutb Die Annobteo der Stoiker Aber 

CIA II 4ft7 ZI. 10 f ?B. 471 ZI. »f. I Mestik md Dimonen, Berlin 1880. 

») CIA II 471 ZI K TS 467, 11. | Psendoplut. De vita Horn. p. 212. 

*) Vgl. Stbnobl Herrn. XXX m ff Cic. De div. I 6 § 11, Ii 11 | 26. 

n Aiedi. Prem. 484 il. Fiat Symp. | ') Aiaeh Prem. 486, S. betenden Wn- 

p. 188C. Cic. De div. 3 88, | 82. Tgl. C. , TroacB m Jnlkn er. ed. SoHABTim p. 150. 
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daas Telemachos den Segenswunsch des alten Aigyptios vernimmt (ß 35), 
den dieser ausgesprochen, noch ehe er weiss, das?» der Jüngling selbst die 
VersaDimlung berufen hat. Eine ähnliche Bedeutung wie das gesprochene 
Wort kann das Niesen haben. Peodope frent sieb, als Telemachos laut 
niest, wie sie eben den Wunsch nach der Heimkehr des Gemahls ausge- 
sprochen hat, und auch Enmaios sieht dies als ein gutes Zeichen an (^541 ff.). 
Als Xenophon in der Versammlung die Lage der Zehntausend für gar nicht 
so hoffnungslos erklärt, und gerade in diesem Augenblick einer niest, schickt 
das ganze Heer nta oonfj seine Gebete zu den Göttern empor.') Hierbin 
sind auch die sog. ofxifai oder öaaat zu rechnen, Worte oder Verkündi- 
gungen, die Zeus {A 93 f., 0 250) und andere Götter den Betreffenden 
zukommen lassen.') Ferner gehören hierhin die riqara oder ailftara 
{J 881), gideh den teils erbeten, teils sufftllig begegnend. Dem 

Nestor wird auf sdne Bitte ein gezeigt, als er nicht weiss, welchen 
Weg er auf der Rfick&hrt von Troja einsehlagen soll {y 173), durch einen 
Blitz bezeugt, die Bitte des Minos erhörend, Zeus, dieser sei wirklich sein 
Sohn,^) Blitz und Donner zeigen Odysseus an, dass ihm die Bestrafung 
der Freier gelingen soll."*) ein Blutregen verkündet das Morden in der 
Schlacht (.^58 f.). Blitz"') oder Regenbogen") Krieg oder Sturm ; Kometen,') 
Meteore 75 ff.) und Meteorsteine/) Sonnen- und Mondfinsternisse,^) Erd- 
beben**) deuten ebenfalls nieist aui kuinmendes Unheil. — Sodann sind 
die ivodtM cvußoXm zu erwähnen, Begegnisse, die unterwegs aufttossen 
und besonderer Beachtung gewürdigt werden, weil der Reisende meist 
einen bestimmten Zweck verfolgt und voll Erwartung ist.'*) 

96. Wenn diese Zeichen auch auf Verständigere Eindruck machten, 
und ihre Bedeutsamkeit ziemlich allgemein Glauben fand,<^) so ist das 
Gebiet anderer, die den Abergläubischen bewegten, völlig unbegrenzt,*!^) 

und wenn man auch nicht zu widersprechen wagte, als es vor der Ein- 
nahme Athens durch die Perser liiess, dass die Schlange der Athena den 
Honigkuchen nicht berührt, die Göttin selbst also die Stadt verlassen 
habe,'*) so blieb der Spott der Gebildeti^n und Vorurteilsfreien bei andern 
Gelegenheiten doch nicht aus, und die Art von Sehern, die aus der Deutung 
gar au alltftglicher Vorkommnisse^') ein Gewerbe machten, stand ver* 
dientermassen in schlechtem Ruf.**) 

87. Weit widitiger als die bisher erwähnten Zeichen sind die 
Träume.**) Prometheus nennt sie unter den iro^o» fMvtuufi 

) Xen. Anab. III 2, 9. Schorma?»^ Gr. A. II 294 f F^ohkck AgI. 828 



Anm. E. Cubtius Jahrb f Phil. 1856 S. 142. 
Vgl. Xen. Mein. IV 7. 10. Apol. 12 ff. 
Klne kleine treffliche Auawahl bei 
ScHoEMANX Gr. Altt.' II 298 IT. 
Berod. VIII 41. 

Die oUiooMWMc^ (cf. Saidas o. (m'ai- 
r$9rixij) itt «ine baaooder« Axt itv Msntik. 
Vgl. Sopb. Ani 1086. AiMh.Ae. 1195. 

«} Thak. II 8. Xen. Hell. III 2. 24. I Berod. IX 95. 

*) Vgl. BovoBH^LscLVBoq a. a. O. T 196 ff. | ") Boüoni-Tiioissoq T 277 ff., Bfionm- 

*) Aisch. Prom. 487. scnV r/ '['ranm u. Tmundentmig im Alter» 

•) Vgl. Ubbhahii Q. A. A. 15. | tum, Berlin im. 



) Y 129, « 282. /J 216. t, 96, vgl f 89. 
I) Bakcbyl. XVII I M il 
) V 415, V 101 ff Cf. 71 320. 
) K8. Zur Hechten: Sieg, 2f HSH. 
) P548. 
) Diod. XV 50. 
) PInt. Lys. !2. 
» Tbuk. VII 50. Plut. Nik. 2:'. 
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(Aiscb. P. V. 484), die er die Mensclieii zu ihrem Heile gelehrt habe, sii- 
erst. Der Glaube, dass die Seele, wenn der Körper vom Schlaf gefesselt 
ist, fk«ier werde, ist sehr verbreitet gewesen.') Im Traum yollziebt sich 
eine Art txataffig der Seele') wie thatsftohlich und dauernd im Tode. 

Wie nun der begeisterte Seher ekstatisch prophezeit, der Sterbende weis- 
sagt,') 80 sieht die Seele auch im Traum, von den Fesseln des ItflisrhoTi 
befreit und an Kaum und Zeit kaum noch gebunden, wie der Gott, nu hr 
als sonst. Aber den Zubtand führen die Götter herbei, und auf keine 
andere Weise konnten ne, wenn sie nicht leibhaftig erscheinen wollten, 
wie dies im Zeitaltw der Sage ja allerdings oft genug geschieht, dem 
Menschen leichter, man könnte sagen, Hitteilungen machen, als in Trftumen, 
wo sogar Rede und Gegenrede gewechselt werden kann,*) was nicht ein- 
mal beim Orakel angängig war. 'Ova^t f'x Jwg sonv heisst es bei Homer 
{A 63), und die ganze spätere Zeit bewahrt diesen Glauben an prophe- 
tische Triiunie.^) Das.s freilich nicht alle bedeutend waren, mußste auch 
d;is km 11]< liste Volk bereits erkaiuit haben.*) Oft schicken die Götter 
absichtlich tauschende Träume, um zu verfuhren und zü verderben, ) aber 
viel h&ufiger wahrhafte. Ein Traum verkündet Penelope, dass Telemadios 
gerettet werden soll,*) dass Odysseus aurflckkehren und die Freier töten 
wird,*) dem Pdyicrates**) und dem Eimon,") dasa ihnen der Tod bevor^ 
steht, und Sokrates schreiben Träume und andere Zeichen seine Lebens- 
führung vor.'«) Die Art, wie der Gott das Kommende verkündigt, ist 
verschieden. Mitunter werden Traumdämonen"') oder eigene Gebilde. H>^ü)Xa 
{S 796), geschickt, die dann unzweideutig reden; oft ist die Bedeutung 
der vorgeführten Bilder so klar, dass sie der Ei kläi ung kaum bedürfen *') 
und von den Betretfetiden selbst mit Sicherheit gedeutet werden, ^^j meiötens 
müssen sie von Kundigen ausgelegt werden, und schon Homer kennt 
Tkaumdeuter,!*) in manchen Fftllen endlich wird ihr Sinn erst nach dem 
Eintreffen des Elreignisses bekannt.") Wie entwickelt die Kunst der 
Traumdeutung war, und welchem Bedürfnis sie entgegenkam, beweist am 
besten die Thatsache, dass es viele Bücher und Sammlungen gab, die sich 
mit Oneirokritik beschäftigten und ein System hineinzubringen versuchten. '•) 
Eine die-^er Schriften ist uns ganz erhalten: das Buch des Artemidoros 
aus dem 2. .Jahrhundert n. (Jhr.*^) 

') Vgl. iittMer im von ScBonAim II ') B 6 ff. 

299 und HrcHshs^, hCtz a a. 0. 7 ff. beige- ' •) 825 ff. 
brachten Zeugnissen Find. Frgm. 131 und *j r 535 ff. 

Aiseh. EiUD. 104 f.. wo Lnuia fHr jS^wf: Berod. III 124. 

jr«^wf (Aogon) srhreibcn wollte ") Plut. Kim. 18. 

*) Vgl. RoHOfe Psyche 6 und 811 f. 

») IL n 8.51 ff. X 358 ff Plat. Apol. 30. 
Xen. Kyriip. VIH 7. 21. Sopl, Oid. Kol 

J370 ff. Vcrg. Atm. X ! c. 2 p. 44 A. 

*) Vgl. z B. d 795 ff. I ") /; 149. A 63. 

») S selbst Aristoteles illtgl »a»' 1 *«) Herod. III 124. Cic De div. 1 28 § 46. 
vnrof /nantn^f c. 2) und Piaton iRep. IX ") Vgl. BücbsbnscrOtz ». a. 0. 45 ff. 

671. Ti.n p. 71 D). I Odmi Rhein. Mus 18<.mi S5 r.37 ff. 



Plat. Apol. 22 C. 
r tl . AiHch. Per«. 179 ff. 
') Xen. Alwb. lU 1» 12 ff. Plat. Kriton 



*) Od. r 561 ff , V 87, wo zwischen inag 
und «rtff imtmohiedeD wird. Aiaob. Flroai. 
486. 



•■) Vgl. £. Ru»8 Rhein. Mus. 1894 
& 177 ff. 
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88. Einer der wichtigsten Zweige der Muitik ist die eimvoaxonixil 
oder oittvü^xoniaJ) Die VOgel sind die freiesten Tiere, ihre Bewegung 
isi die willkflrliehste und vom Menschen am wenigsten zu bestimmende; 

ein anderes Tier kann man dadurch, dass man sieh ihm in den Weg 
stellt oder es durch einen Zuruf ängstigt, veranlassen, einen bestimmten 
Weg einzuschlagen; oft ist dieser schon durch Hio örtlichen Verhältnisse 
vorge.soh rieben, oder die Möglichkeit, dass es sich da oder dorthin wende, 
beschränkt. Zudem sieht man Vögel weit häutiger als andere in Freiheit 
lebende Tiere — und natürlich konnten nur solche als Boten der Götter 
gelten — , sie erscheinen pldtzlicb in Räumen, die dem Fuss des Menschen 
unerreichbar sind, kommen aus luftiger Hohe, in der man sich auch die 
Gotter thronend denkt, and ihren Flog zu beobachten und za verfolgen 
reizt schon den kindlichen Sinn besonders. Natürlich ist ebensowenig wie 
jeder Traum jeder Vogel bedeutend.*) Wie alle andern können auch die 
Vogelzeichen erbeten sein, oder sie kommen unerwartet, sie können so 
einfach sein, dass jeder sie versteht, nder so soltsam. dass nnr der Kundige 
sie zu deuten vermag; wie alle andern w( idt n sie in späterer Zeit kom- 
plizierter, und die Beobachtung erstreckt sich auf immer mehr Eigentüm- 
lichkeiten. Schon bei Homer finden wir den Glauben an Weissagevögel 
vOUig entwickelt, und auf ihren Flug wird sorgsam geachtet; es giebt be- 
reits oUwuneU oder olmvonolu*) die sich darauf besonders verstehen.^) 
Der rechts erscheinende Vogel galt für glückbedeutend, der links f&r un- 
heüverkflndend. Wollte man ein Zeichen abwarten, so begab man sich 
wohl an einen geeigneten Ort, ein olMvoxTxonf^Toy,^) und hier scheint man 
sich dann mit dem Gesicht nach Norden gewandt zu haben, so dass 
der günstige Vogel dem Beobachtenden von links her**) kommend dni 
de^uii, also von Sonnenuntergang nach Osten tlog.') Kam der Vogel un- 
erwartet, 80 galt wohl immer, was man rechts von sich sah, für glück- 
lich, was dem Schauenden zur Linken erschien, für ungünstig.») So werden 
Diomedes und Odysaeus, als sie nachts in das Lager der Troer schleichen, 
durch einen rechts von ihnen schreienden Vogel, den sie in der Dunkel- 
heit gar nicht sehen können, ermutigt (£ 274 fiP.), so erscheinen o 160 u. 
525 ganz unerwartet Vögel, offenbar nicht von einer bestimmten Himmela- 
richtung, sondern nur zur Rechten der betreffen den Personen. — Nicht 
alle Vögel galten für gleich bedeutungsvoll, vor allem sah man die grossen 
Itaubvögel, die (Ho)ioi, dafür an: den Adler, TfA*iotmor rttit-t^nöi^ den 
Vogel des Zeus,") den schnellen Habicht, den Boten Apollons (o 526), 



') Aisch, Prom. 458 ff. BouoBi-LiCLBBOQ 
l 127 A V. WtLAMowtn Enr. Her.> II 
134 fr 

0 532, ß 181 f. 
») J 69. Z 76. 
«) B 858, P 218. 

»J Paua IX 26, 1. Vgl. Soph. Ant. 1012. 
IMoD. Hai. I 86. 
•) Vgl. fi 154. 

f) M 288 f. Fbi Leg. VI 7601). 
ütiaoa Aam. rar Odjn. I 91 f. EsHsm | 



Homer ed. zu M 289. Hbbmakn Gott. Altt.* 
• 88 A. 10. Umgekolui Lrau Axiat« 188, 
UeiKBR f»f»tternamen 191. 

*) Pythagoras nach Aristot. bei Symplic. 
in Ar. De caelo p. 386,11 Hcibcrg. Aus 
einer alten troizeniscben Inschrift im Hall, 
de corr. XVü 86 nr. 2 schliesst Leobakd, 
dass ausnahmsweise auch der links erblickte 
Vogel Bli «in gutes Zeicbeo oageseben wurde. 

•) A815. Vgl. Xen. Aiwb. VI 1, 88. 
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überhaupt die yaii^v»%<M o^vof dann freüieh aueh andere.*) — Vogel- 
zeichen zu beurteilen ist in vielen Fällen auch der Laie im stände, nicht 
bloss, wenn er sich selber eines erbittet, wie Priamos Q 310 fif., sondern 

überall dn. wo es sich nur um 'lio Riclitung des Fluges handelt. Auch 
wenn der Vogel in besonderer Situation erschf^int, oder oin Zusammen- 
treffen von Umstünden die ErsclHiiuung imrkwunlig macht, weiss der 
Kluge das Zeichen zu deuten. 80 erKonnt Helena, als der Adler mit der 
geraubten Gans davonfliegt,') ebensogut wie der Seher Tbeoklymenos 
an dem Habicht» der die Taube serreisst/) dass das Zeichen die Ver- 
nichtung der Freier durch Odysseua verkflnde, und als der Adler das 
Hirschkalb auf den Altar des Zeus fJarofi^atog fallen lässt, sind die 
Griechen ebensowenig zweifelhaft, was das su bedeuten habe,*^) wie die 
sieben vornehmen Perser, die den Snierdis ermorden wollen, als ihnen die 
von den flahirlitcn ^■orfo1c:ten Geier erscheinen.*^) Atossa wagt sich nicht 
zu gestt iH II. wus der siegreiche Kampf des Habichts mit dem Adler be- 
deute,') und hört es gern an, dass das Zeichen vielleicht nicht so schlimm 
sei;^) aber was die beiden sich über den Köpfen der Ithakesischen Volks- 
versammlung zerfleischenden Adler bedeuten,*) das Zerreissen der träch- 
tigen HKsin in Aulis durch einen schwanen und einen weissen Adler,"*) 
oder der sitzende Adler, dessen Schrei Xenopbon vernimmt, als er von 
Ephesos aufbricht, um sich dem Zug des Kyros anzuschliessen,^') das kann 
doch nur ein Seher erklären. — Das Erscheinen mancher Vögel bedeutet 
schon an und für sich (llück oder Unglück; Prometheus lehrt die Menschen 
untei in i(l 'n. welche Vögel ihrer Natur nach günstig, und welche un- 
günstig smd,'^) und auch die Lebensweise und Eigentümlichkeit der ein- 
zelnen ist nicht gleichgültig und muss beobachtet werden. — Dslss aus 
dem Schrei der Vögel geweissagt wird, ist mM nadiweiebar; denn dai> 
aus, dass die Götter einem Seher verliehen haben, die Sprache der Vögel 
zu verstehen, 1^) ist nichts zu schliessen. Ertönt der Schrei seitwärts, so 
zeigt das nur die Anwesenheit eines Vogels an, den man sonst vielleicht 
gar nicht bemerkt haben würde, und gilt natürlich als ein ebenso oder 
doch fast so gutes '•^) resp. schlimmes Zeichen, als hätte man den Vogel 
fliegen sehen. Wie üblich die Vogelschau war, geht schon daraus hervor, 
dat>s oKoyöi oder oQvtg hüuhg gerade/u VVeissagevogel*') oder Prophezeiung 
überhaupt'^) bedeutet, ja es sind un» sogar Bruchstücke einer auf Divination 
aus dem Vogelfluge bezüglichen Inschrift erhalten. ^*) Doch gilt dies mehr 
für die alte Zeit; man beobachtet zwar auch später noch gläubig Vogel- 



') Aisch. Prom. 488. 
*) K 274. Piut De Pjth. orao. 22. Vgl. 
Bniuunr O. A. | S8 A. 7. 
•) 0 160 ff. 
') o 525 ff. 
•) 9 247 ff. 
•) Berod. HI 7f: 
') Aisch. Per». 2üö ff. 
•) 52S f. 
^) ß 154. 

Äiech. Ag. 114 ff. 
") Aoab. VI I, 28. 



.\isch. Prom. 489. Vgl. ParoimicMT. 
gr. 228 f. Aatoa. Lib. p. 207. 219, ^1 

AxBch. Pruin, '10 (I fT^ 
'«) Apoll. Ähod. I 10S7. 
1^) Vgl. K 275. 
<•) Vgl. Xen. Anab. VI 1, 28. 
") o 522, J2 219. 

••) Herod. IX 91 [Plail Alk. Hp. 151C. 
Vgl schon M 243. 

>•) Aus Ephesoa lOA 4dd. Vgl. die 
Inachr. BidL d« eotr. XVII 86 or. 2. 
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zeielieii, dooh nur zufUlig deh darbietende; aageBeheiie ölmvoaiiono$ giebt 
€« nicht mehr.') NatOrlieh kann die Gottheit auch auf jede andere Art 
Yorzeiohen senden. Vor der Expedition nach Sicilien fielen in Delphoi 
von der erzenen Palnio, die die Athener geweiht hatten, die goldenen 

Früchte ab, und Krähen hackten das Gold vom Bilde der Athena;') vor 
der Niederlage der Lakedainionier bei Leuktra fielen die G:oldonen Sterne, 
die sie dem Kastor und Polydeukes zu Ehren nach dem biege bei Aigoa- 
potamoi nach Delpliui gestiftet hatten, herunter und waren nicht wieder 
aufzufinden;') vor Hierona Tode stürzte sein Bild von der Erzsäule herab.*) 

39. Wir kommen jetzt zu den nicht zuiuliigen Zeichen, d. h. 
also denen, die der Mensch selber herbeizuf&hren sucht, und zwar durch 
noch andere Mittel als das blosse Gebet. Sie gehören sftmtlich erat der 
naehhomeriscfaeD Zeit an. Die Beobachtungen werden hier an einem b^ 

stimmten, ad hoe vorbereiteten Objekt gemacht. Wenn alle bisher be- 
handelten aijfittta aus der Initiative der Götter hervorgingen oder doch 

nur ans Gnade von ihnen geschickt wurden, so k<>nnen sie sich hier der 
Beantwortung dei" ihnen vom Monj^rhen gleichsam vorerelepten Frage in 
den meisten Fällen gar niclit entzn lien, insofern gewisse Zeiciten. seien 
Qs nun günstige oder ungunsiigü, an dem der Beobachtung ausgesetzten 
Gegenstände hervortreten müssen. Es liegt in der Natur der Sache, 
dasa die Deutung dieser Zeichen in der Regel schwieriger und gew<>hnlich 
auch wichtiger ist als die der sufiUlig begegnenden: sdiwieriger, weil die 
Beobachtung der verschiedenen Merkmale meistens so kompliziert ist, dass 
nur der Erfahrene ihren Sinn versteht, wichtiger deshalb, weil solche 
Fragen an die Götter gerichtet zu werden pflegen, wenn man vor einer 
Entscheidung oder einem bedenklichen Unternehmen steht. Seltener als 
jene wagt demgemäss der Laie solche Zeichen selber zu deuten. Sie ge- 
hören zu dem yenus artificiosutH, ) das den Sachverständigen erfordert. 

40. Unter allem, was hier in Betracht kommt, ist weitaiis am wich- 
tigsten uud häuügsten die sogenannte Uieroskopie, d. h. das Walirsagen 
ans den Eingeweiden des geopferten Tieres und gewiesen Erscheinungen 
bei der Oplerhandlnng.') Die homerischen Gedichte erwtthnen ^voantovs 
und zwar einmal (O 221) sogleich mit fwwt^ und hifiet als Leute, auf 
deren Bat man etwas geben müsse, aber auf welche Weise sie aus den 
Opfern weissagten, ja ob sie dies überhaupt gethan, wird nicht gesagt. 
Alle Vermutungen darüber beruhen lediglich auf dieser Stelle. Denn das 
Wort selbst wird vrrpchiodrri « rklärt und bedeutet vielleicht nur Per- 
sonen, die niiL deui Verbrennen der üpferstücke zu thun haben;') % 321 flf., 
wo von Leiodes, dem O^voaxoug der Freier in Ithaka, die Rede ist, ge- 
stattet höchstens den Schluss, dass sie beim Opfer Gebete gesprochen 
haben, und dass Leiodes selbst ein sehr unglflckliches Beispiel fOr einen 



•) Vl'I v.Wilamowitz Enr.Hw.nim 

») Plut Pyth. or. 1». 

*) Cie. De div. U 88. 

*! Plut. Pyth. or. 8. Andere Beispiele 
Piui. Soll 18. Anton. 60. Tib. Oimooh. 17. 
TMg. Ass. II 171 It 



Ci De div. I 18 § 34. 
*) Aisch. Prem. 492 ff. Vgl. Bovaai* 
LsounoQ I 166 ff. 

LoBBOK PhiTnichos 523. Leo Mete» 
Beitr. sa d. indogenn. Sprr. VI 18^1 S. 127. 
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der Zukunft kundigen Weissager ist, darauf hat schon Lobbok (Aglaoph. 
268) hingewiesen. Vielleicht glaubte man, dass ihre Beschäftigung sie 
gleich den teQ^fg (vgl. A 62) den 66ttem besonders lieb und ▼ertrant 
niachen mOsae, und darauf mag denn auch ihr Ansehen beruht babsn.*) 

Bedenkt man, wie oft die Gedichte von Opfern sprechen, und wie gross 
das Bedürfnis der Zeit war, aus Zeichen den \Vil]f>n der üötter zu er- 
schliessen, so wird man aus der Thatsache, dass i-jiiigeweidesrbau trotz- 
dem nirgends erwähnt wird, den Scbluas ziehn dürfen, dasi» bie damals 
noch nicht aufgekommen war. 

Ob die Griechen die Eingeweideschau von einem fremden Volke ge- 
lernt und angenommen haben, oder ob sich Qlanbe und Kunst aelbstftndig 
bei ihnen entwickelt bat, ist nngewiss.*) Unmöglich ist das letztere 
jedenfalls nicht, und Übereinstimmungen sind nicht immer durch Ent- 
lehnung zu erklären, am wenigsten dann, wenn der Ursprung einer ge- 
meinsamen Sitte sich aus so naheh'egenden Gründen erklären lässt wie 
hier. Es lag daran, zu erkennen, ob der Gottheit das Opfer genehm sei, 
und wenn man in ältester Zeit sich damit iir^ztiügte. schöne und, nach 
dem äusseren Anschein zu urteilen, gesunde Tiere darzubringen, so wird 
man später eben auch die innem Teile uui liire normale Beschuileulieit 
und Gesundheit hin nntttrsucht und aas dem Beftmde seine Sehlttsse ge- 
zogen haben. Dass immer mehr Merkmale beobachtet, und die Deutnng 
immer kttnstlidiar worde, ist ganz natflrlich und entspricht der Entwick- 
lung, die auch die andern Arten der Mantik genommen haben. 

Die Eingeweide müssen glatt und von guter Farbe,') vor allen 
Dingen aber die Leber gesund sein;*) ist die Bildung der Lappen {Xößoi) 
nicht normal, oder fehlen sie sogar, so gilt das für ein sehr schlimmes 
Zeichen. 5) Auch die Galle ist wichtig,^) schon deshalb, weil sie in der 
Uegel den Göttern verbrannt wird,^j wie ihnen denn auch andere Teile 
der anXayxva zukommen.^) 

Natürlich wurde nicht aus den Eingeweiden jedes geopferten Tieres 
prophezeit, denn in unzähligen Fftllen ist Opfertier nichts anderes als 
Schlacbttier,*) und nur wenn man ein Zeichen wfinsohte, fand Eingeweide- 
schau statt. Benutzt konnte dazu jedea Tier werden, das man den Göttern 
anbieten durfte, also alle essbaren Haustiere,***) und wenn Pausanias 
(VI 2. 2) sagt, Hunde würden zur Hieroskopio nicht benutzt, so ist das 
gewiss auf alle nicht essbaren Tiere auszudehnen; Hunde wurden unter 
diesen nur am häutigsten geopfert. J') aher prophezeit wurde aus den Ein- 
geweiden von Pferden, EseUi u. s. w. sicherlich ebensowenig. 



M Über di« 9vwt*öot Nitzsch Anm. t. 
Od. I 220. Naeoelsbach Horn. Theol.* 205. 

*) Vennatangeo darüber s. 0. Mfiuni 
Elrmker II 1^. SoBosvAinr a. a. 0. 11 

«) Aiscli. Prom. 493 f. 

*) Aisch. Prom. 495. SchoL Aristoph. 
Ve«{>. 881. 

*) Xen. Hell. III 4, 15. Flut. AgM. 9, 
Kim. 18 u. 8. w. 

•) AiMb. Fkom. m. 



») Athen. IV 27 p. 14«. Porpb. De »ntr. 

Nymph. 18. Vgl. Plut rraec. coiij 27. 

•) Athen, a. ». 0. Piot. Phok. 1. Schol. 
Arifltoph. VMf». 1144. Orpb Arg. 314. 

») Vgl. Athen. V 179 D. IV 150 F, lCf5 F. 
Au«geDOfflmeo natürlich QeflOgel, vgl. 
Atbm. IX 880 A. 

") Stenoel im Progr. Am Tonrliims- 
thal. Gymoas.. Berl. Ib19 S. 25 u. Jahrb. 
f. PUL 1888 a 871. 
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41. Besonders wichtig war die Hieroskopie im Felde. Empfahl diese 
Art der Hantik sieb hier, wo es am wiefaiigsten war, die RatschHIsse der 
CHItter zu erfahren, schon dadurch am meisten, dass sie die ausgebildetste 

war und für die ziiverläasigste galt, so kam hinsn, dass diese Zeichen in 
jedem Augenblick befragt werden konnten. So nimmt es nicht wunder, 

dass uns hier einp ganz besondere Art von Opfern, eigens zum Zwecke 
der Wrissntrnn LT veranstaltet, bein^jinot: die soir rrqriytn.^) Sie werden 
vor wichtigen Entscheidungen, meist in gefähi lieber Lage, dargebracht 
und sollen die Götter versöhnen; das ist gclnncon, wenn sie das Opfer 
gnädig annehmen, d. h. also, wenn es günstig aiisfällt, und in diesem Fall 
hftit man sich dann auch ihrer Zustimmung zu dem bevorstehenden 
üntemehmen und ihrer HUfe versichert. Diese Opfer werden stets von 
ftoptitg vollzogen und sind namentlich vor Schlachten, gefthrGchen Hirschen 
und dergl.') durchaus notwendig. Die Seher beobachteten dabei vor allem 
die Tnten^it&t des Feuers, das Bersten der hineingeworfenen Gallen und 
die Art, wie sich die durch den Feuchtigkeitsgehalt der Opferstticke be- 
einträchtigte Flamme entwickelte. Hell und hoch auflodernd kündet sie 
Sieg, brennt sie mtUisam und qualmend und verzehrt nur einen Teil des 
Fleisches, Niederlage.^) Geduldig wartet man das gute Zeichen ab, 
wiederholt die Opfer in kritkoher Lage; selbst wenn der Fand schon an- 
greift, Iftsst man sich beschiessen, erleidet grosse Verluste, aber nicht 
eher wird der Kampf aufgenommen, als bis der fi^rti^ gOnstige Zeichen 
verkündet.^) Die kriegerischen Lakedaimonier nehmen zu diesen atfuyia 
eigens Tiere aus der Heimat mit,'^) um ja nicht einmal in Verlegenheit 
zu kommen.') Ausser diesen nur bei besonderen Anlässen vorisrenommenen 
Opfern wurden die regelmässigen if-uic dargebracht, die dein Heere den täg- 
lichen Fleischbedarf lieferten, und auch aus diesen wurde prophezeit;^) 
oft rinden wir ai^uyiu und nebeneinander.") Letztere werden auf 

Befehl und in der Regel im Beisein des Feldherrn von Priestern vollzogen, 
und es findet bei ihnen die gewöhnliche Eingeweidesehau statt;*) dass 
auch dabei fUtvtuq sich beteiligten, ist natürlich nicht ausgeschlossen, 
und wo es sich um eine wichtigere Frage handelte, wird man sie stets 
zu Rate gezogen haben, auch in den Fällen, wo ein (Tgnywv nicht an- 
gebracht war. weil znnSclist keine (Jefahr drohte. '0 Sie durften also 
bei keinem Heere fehlen.'") und man gab sich vielleicht ebensoviel Mühe, 
einen bewahrton Seher für den Feldzug zu gewinnen, wie einen tüchtigen 
Führer an die Spitze zu stellen,") und kargte weder mit Ehrenbezeugungen, 
noch Belohn ungenJ*) Der Feldherr war allerdings nicht verpflichtet, dem 



') ül)<>r (b'o affäyia, inahfsoiidore auch 
fiber die Aasdebouog dieser BezeicbouoK auf 
•ndare Opfer Snnan Hsnn. XXI 807 ft.. 
XXV 3?1 ff. 

•) Xen. Anab. iV 8, 18. Herod. VI 76. 
Eor. Or. 1602. Plut. Thea. 27. Alex. 81. 

>) Eur Phoin. 12.55 ff. mitSeliol. Smr- 
OEL Herrn. XXXI 478 ff. 

') .Xon. Hell. IV 6, 10. He««d. IX 61, 
62. 72. Plut. Arist 17, 18. 

Xen. Reep. Lac. XIII 3. 



«) Pane. IX 13, 2. 

Herod. VII 219. Xen. Anab. l 7, 18. 
•) Xen. Anab. VI 5. 21; t 8, 15; IV 8, 

9 und 18. 

«) Xen. Anab. II 2. 3; VI 5, 2. 
") Xen. Anab. V 6. 29. 

Xen. Anab V 5, 
") Vgl. V. WiLAMowiTÄ Kydatben 80. 
") Herod. IX 33 ff. Paus III 11.6. 
>«) Paiu. IX 10, 8 f. X«n. Anab. 1 7, 18. 
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fuhnti ZU folgen,!) der ja irren und selbst abnelitlieh tftnschen konnte,') 
aber sieberlicb ist ee selten vorgekommen, da» ein Ffibrer dch trots der 

Warnungen des Sehers zum Angriff oder zu einer Belagerung entschloes,*) 
und that er es einmal dureh die Umstände geiwongen oder seiner bessern 

Einsieht folgend, so teilte er dem Heero den unglücklichen Ausfall der 
Opfer nicht mit, um es nicht zn entmutigen.*) Lieber ^^h man die 
Unternehmung auf*) oder wiederholte die Opfer so lange, bis sie endlich 
nach Wunsch ausfielen.*) Wenn ta Ugd im tov n^uttov itQSiov /i'yvetai, 
so gilt dies für ein besonders gutes Zeichen.^) 

Auch im Flieden kann zu jedem Opfer, namentlich wenn der Staat 
es darbringt, ein ^ctwiff hinzugezogen werden,*^) für gewöhnlich aber ge- 
nügt der UQtvg, der, fortwährend mit Opfern beschäftigt, sich auch auf 
die Eingeweidescban und die Deutung anderer Zeichen, wie sie beim Opfer 
vorkommen konnten, besonders verstehen musete.*) — Ein gutes Zeich«B 
war PS, wenn das Opfortier ohne Sträuben zum Altar hinging,'") oder gar 
vor dem tjchlachten mit dem Kopfe nickend gleichsam selbst sich mit 
seinem Schicksal einverstanden erklärte, und man verschmähte ea auch 
nicht, durch besondere Mittel diese Omina künstlich herbeizuführen.'") 
Riss das Tier sich los und lief davon, oder stürzte es gar vor dem 
Schlachten tot zn Boden, so wurde dies umgekehrt fOr ein aehlimmeB 
Zeichen angesehen.") Auch aus der Art, wie die OpferatQcke verbrannten, 
wurde geweissagt. Besonders achtete man auf die Bewegungen des 
Schwanzes während des Verbren nens.") Ebenso war es wichtig, wie das 
Steissbein'*) und die Galle mit ihrem verschiedenen Feuchtigkeitsgehalt 
verbrannte;'^) die lamiden in Olympia benutzten auch die Häute zur 
Weissagung. ^•) Auch der Flamme selbst entnahm man Zeichen. Neben 
anderen Arten der Hieroskopie hat Prometheus die Menschen auch die 
(fXoyuind a^fiatu zu verstehu gelehrt, ^^j uud wie die Kunst den Flug det 
V9gel m deuten, hat ApoUon dem Argonauten Idmon es auch verliehen 
f/invifa üPfHea* U^^m^*) Nicht bloss bei den c^ayta war es ein schlimmes 
Zeichen, wenn die Flamme nicht brennen und die Opferstücke nicht ver- 
zehren wollte.'^) Auch die Art, wie der Rauch oder Weihrauchdampf 
aufstieg, war nicht gleichgültig,»») und so erforderte denn auch das Auf- 
schichten des Hölzes aof dem Brandopferaltar Sorgfalt.'*) 



>) Plat. Lach. p. 199 A. 

') Xm. Anab. V 6, 99, vgl. Kjrnp. I 

6, 2, 

»j Vgl. Tbuk. Vll 50. 
♦) Soph. Oid. Kol. 1429 f. 

Herod. VI 76. Thak. V 54. Xen. Anab. 
VI 1, 24. 

*) Xen. Hell. HI 1, 17 ff., IV I, 28; 
Anab. VI 4. 17. Plut. Arisi. 18 f. 
») Xen. Anab. VI 5, 2 o. 8. 
^) Xen. Hell. III 4. 
») Plat. Svmp. p. 202 fi, FoUt p. 290 C. 
Plnt LueaD. 24, Pel. 82. Aiach. Ag. 

1298. 

'>) Patok u. Hioks Inscr. of Coe ^7 ZI. 
81. BwsraL'CoiAiit III 9686 8. 358 nnd d. 



Bein. S. 359. 

'») Plut. guaest. syrap. VIII 8, 8. Schol. 
Aristoph Pax 9ü0. ScboL ApolLBbod. L41&. 

""j Plut. Pyrrh. 6. 

>«) Schol. Arist. Pax 1068* 1054. 

'») Aisch. Prom. 497. 

Soph. Ant. 1009 f. Enr. Pboin. 1261 
mit Valokknaehh Anm. 

"} ScboL Find. Ol. VI III. 

>•) AiMb. Proiv. 498. 

>•) Apoll. Rhod. I 145 

Soph. Ast. 1005 ff. Vgl. £ur. Suppl. 
156. Phoin. 954. 

") Lwrt Dio«. VllI 20. Apoll. Bhod. 
I 437 f. 

*«) Arotoph. Pax 10:26. 
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Wohl in allen Staaten gab es anerkannte und atftndige /uai r«i$, die, 
wenn sie ee fUr nl)tig hielten, auBeerordentliche Opfer, fnavwuia It^, an- 
ordneten. In Athen beobachteten sie, wie wir geeehen haben, die Zeichen 
mit den zehn sog. UQonoto) $m tu fx'h'itara zusammen.^) 

42. Neben diesen üblichen und deshalb wichtigen Arten der Mantik 
gab es dann, ebenso wie wir es vorher bei den -/ufiilligen Zeichen ge- 
funden, noch unzählige andere, deren sich dor Ahn -läiibische zu bedienen 
pflegte. Hierhin gehüren die (in Klemasieii imuliger vurkoinmenden) 
Würfel- und Buchätabenorakel;'') ferner wurden äiebe angewandt, um 
Zeieben an erhalten,^) Eier wurden fiber Feuer gehalten, und das Bersten 
und Aneeohwitsen der Schale beobacbtet,^) und noch viele solcher Mittel, 
aus denen man die Zukunft erkennen wollte, werden erw&hnt;') Ihrer 
noch mehr aufzuzählen, wäre jedoch sweeklos. 

43. Alle diese Zeichen, die zufalligen wie die absichtlich herbei- 
geführten, konnte auch der Laie beobachten und zu deuten versuchen, 
aber lieher verliess man sich nutih lirh auf den jitnvric, nnd war ein solcher 
zu haben, so zog man ihn in wichtigeren Fällen gewiss iniiner zu Rate. 
Er deutete die sich darbietenden Erscheinungen nicht nur sicherer, son- 
dern sah auch mehr. Silanos, der Seher des Jüngern Kyros, erkennt aus 
den Opfern, dass in den flSchsten zehn Tagen eine Schlacht nicht statt- 
finden werde,*) Teiresias versteht sieb trotz seiner Blindheit auf die 
Deutung der Vogel-, Flammen- und anderer Zeieben besser als jeder 
andere,^) und als die Schlange die Sperlinge verzehrt und dann ver- 
steinert wird, vermag Ealchas allein zu sagen, was das Wunder bedeutet,") 
und zwar ;nftrTQnnüftv tryoof-vfv.^) Schon hieraus sehen wir. dass die 
überlegene Kunst des unnig nicht bloss auf seiner pr?>'^'^i'ren Erfahrung 
beruht, die Götit?r haben ihm vor andi rn die Uabe der U oissaguug ver- 
liehen. Diesen Glauben finden wir bereits in der homerischen Zeit. Kai- 
cbaa verkfindet, was ApoUon ihm eingiebt,'**) und Helenes vernimmt die 
Stimme der ewigen Gdtter,^') dass dem Hektor der Tod noch nicht be- 
stimmt sei. Gleich Ärzten und Baumeistern sind daher die fidvtsig ge- 
suchte Leute, und man lässt sie sich weither kommen (q B82 ff.). Bisweilen 
wird die Kunst vererbt und pflanzt sich Genera ti rKMi hindurch fort. So ist 
schon bei Homer der Seher Theoklymcnos ein Sohn des untadligen iiürtig 
{X 291) Melampus {o 225), einer seiner Vorfahren heisst Mantios (" 242), 
einen andern, Polypheides, hat Apolion zum besten Seher unter allen 
Sterblichen gemacht (253), und auch Amphiaraos gehört der Familie an 
(244, 252). <>) Später finden wir dann auch ganze Sehergeschlechter er^ 

>) Arist. Athen. Pol. 54. nnd ngorrijifUr Parm. Vll 21, 13. ReiMB 

•) Paiw. Vll 25, 6. Schol. Find. Pytb. im 8w. Kleaiaa. 11 82 f. 

IV 887. Vgl. Kaibei. Epi^r. gr 1<>:^8 ff. und | «) Xen. Anab. I 7, 18. 

Hprm. X 193 ff., XXIII .^32 rt". Keil Horm. | ^) Soph. Ant. 998 ff. 

XXV 313. Reimn im aw. Kleinas. II 224a i *) B 300 ff. 

bis c 8. 174 ff. \ B 322. Vgl. Z 438. 

») Theokrit. ill 3. Luk. Alex. 1». Pbi- ^ A 72, 385, vgl. «6 f. 

loetr. Apoll. TyaD. VI 11 p. 114 Khjs. \ ") H 58. Vgl. auch B 832. 

oohoi. Aiseb. Pen. 185. Lobmk AgL ") Vgl. Eckkrmaiin MelampaH und sdii 

410. , a«6chlechi. DOMMtcs Philol. mi & 8. 

^) a PoU. VII las. SnM. 0. 9immßunfi \ 
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wfthnt Besonders bertthmt sind die lamiden*) und Elytiaden*) in Olym- 
pia') und die Telliaden, denen wir an verschiedenen Orten Grieehenlands 

begegnen.^) Verschmähten diese Seher es nun auch nidit, allerlei Zeichen 
zu beobachten and aus ihnen zu weissagen,'^) so war doch wichtiger, 
was sie aus unmittelbarer göttlieber Eingebung, x^foffoqrroi. wie Aischy- 
los'') von Kaasandra sagt, oder ivi}hor. f\ ^h)v(jiä^i)viti;. vom Gott ergriffen, 
verkündeten.') Solche Aussprüche konnten sich auf eine nahe bevor- 
stehende Zukunft beziehen, wie die Weissagung des Teiresias (/. 100 ff.) 
Aber die Schicksale des Odysseus, der Kassandra über Agamemnons und 
ihre eigene Ermordung ( Aisch. Ag.) oder auf Ereignisse, die erst in femer 
Zeit eintreten sollten.*) Dieser Glaube ward dann Veranlassung, solche 
Orakel zu sammeln. Wie die R5mer die sibyllinischen BOcher, so besfissea 
auch die Griechen löyia nnd Tme^fißw^i Orakelsisrttche, die Sehern der Vor- 
zeit zugeschrieben und zu geeigneter Zeit bervor£rf"holt wirden.*) Unter 
den Namen solcher mythischer Seher begegnen uns Hakis nnd Musaios am 
häutigsten, namentlich bei dem gläubigen lierodot;"^) richtiger wäre wohl 
von Bakiden die liede, da der Name wie Sibyllen einen Gattungsbegriff 
boKeichnet su haben scheint/^) Die bedeutendsten solcher Sammlungen 
werden sich im Besitz der Staaten und Regierungen oder eiazeliier Priester- 
schaften befunden haben. So besassen die Peisistratiden eine, die später 
Kleomenes nach Sparta entführte,") und auch die lakedaimonischen Könige 
Hessen die pythischen Orakel aufzeichn«!;'*) aber auch viele Private 
rühmten sich im Besitz solcher Sclüitze zu sein. Aus dieKon Büchern 
weissagten sie dann, behaupteten daneben aber gewöhiiln h auch selber 
Seher zu sein und galten denn wohl auch meistens dafür. Ein solcher 
XQt^ofioXöyog ist Diopeithes, der vor der Wahl des Agesilaos die Spartaner 
vor einem lahmen Kdnigtume warnte,*') Amphilytos, der dem Peisistratos 
weissagte,**) nnd viele andere, die sich nicht immer grossen Ansehens 
und guten Rufes erfreuten,'*) namentlich da die Orakel frflh gefiUscht 
wurden. 

Endlich sind die Sibyllen zu erwähnen, zum Teil vielleicht auch 
historische Persönlichkeiten.'") In den ältesten Zeugnissen wird nur eine 
genannt, später lienut man viele; am berühmtesten bleibt die von Ery- 



•) Find. OL VI. Heroa. V 44. IX 88. 
V. WiL4M0Win leyllns 1 7<J fT. 

«) Pwis. VI 17, Ü. Arch. Zt^. 187K 
8. 160 ff. 

*) Vgl, Pkkller RoBBBT Griech. Myth. 

I 143, auch E Cubtics Altilre von Olympia, 
Abb. der Berl. Akad. 1881 8. 16 ff. 

*) Mehr Beispiele bei Scnosiuinr Gr A. 

II 308 ff. 

') Vgl Soph. Ant. 998 ff. Pkw. I 84, a 
Ag. 1140, vgl. 121Ö. 
Vgl. Plat. Phaidr. 244C» Apolog. VII 

22C. 

•j Z. B. üerod. VIII 96. 
•) leolcr. XIX 5. 

*'') Vgl Pa.hsow MuH«eii«i, Leipzig 1810. 
LosBOK AgI. 299. Eichabo Hninass oracula 
QiMoa, ^nse spid soriptoret O ra eeoe Lsti« 



nosqae extant, Halle 1877. GovrAT Wotww 

Porphyrii de philo«op!iia ex oraculis hauri- 
enda libroraiii reliquiao, iierlin 1856. Kaibkl 
Epigr. gr. 1033 ff. Pomtow De oraeuli» quam 
extant graecis trimetro iatnbico corapoaiiiB, 
Berl. Dies. 1881. Robsb Psyche 351. 

■ ■) Arial. Pn>U. 954ft 86. Rom Pnrdie 
S61 A. 2. 

") Herod. V 90. 

'») Vgl. Herod. VI 57. 

") Xen. HeU. III 8. 3. Piai. Ages. 3. 

<>) Herod. I 62. 

' ) v^i Aristoph. Bqu. 1085, Veap. 880, 

Schol. Av. 988. 

") HenMl Vit 6. Lmm Agl. 884. 

DiBLS Sib Bl. 33 

*o) Vgl. Pbellbb-Kobbbt Gr. U. I 38'^. 
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tbrai.<] Völlig zurück traten aber alle diese Weissager und alle ihre 
AiiflsprQche vor der Bedeutung der eigentUoben Orakel, zu denen wir aas 
jetst wenden. 

ß. Die Orakel. 

4-4. Alle Zrichen kamen von den Göttern, und sie richtig zu ver- 
stehen und zu lieuten, war auch nur durch ihre Gnade und Erleuchtung 
möglich. Sprach sich in diesem Glauben oder Aberglauben schon die 
Überzeugung aus, dase die Himmlischen in liebevoller Besorgnis für den 
Sterblichen gern bereit seien, ihm durch Rat und Warnung zu nützen,*) 
80 lag der Gedanke nicht fem, dass gewisse Stätten besonders von ihnen 
ansersehen und bestimmt seien, wohin der Zweifelnde sich wenden, und 
wo er ihre Stimme stets vernehmen konnte.') Das sind die fiarteia, 
Orte, wo geweissagt wird, oder wie sie auch h^i'^^f^n. y()\]€tn]Qiu^ Stätten, 
wo man loi^ t^totg xj^i^ai/ai, sich xQ*fiV^***^i holen kann.^) Wir nennen 
sie Orakel. 

Kein Gott ist geeigneter und fähiger, Orakel zu geben, als Zeus, 
der sdion bei Homer ßavofi<f aiot heisst,*) dessen Auge alles sieht*) und 
dessen Gedanken so tief sind, dass kein Seher sie ganz ergründet^ Ihm 

gell ort das älteste griechische Orakel, von dem wir Kunde haben. Ais 
Achilleus den geliebten Freund in den Kampf sendet, ruft er Zeus an, 
den ferne wohnenden, der in dem winterlichen Dodona waltet, wo die 
Seiler umherwnlmf n. die Hypopheten des Gottes, welche ihre Fösse 
nicht waschen und auf dem Erdboden ruhen,*) und von Odysseus heisst 
es,*) dass er nach Dodona gegangen sei, um dort aus der hochragen- 
den Eiche des Zeui» den Willen deu Gutie» zu vernehmen. Dies Dodona 
lag in Epeiros'^*) am Fusse des Berges Tmaros oder Tomaros.^*) Es 
war ein Zeichenorakel; aus dem Rauschen der Zweige entnahm man 
den Willen des Gottes, den man sich wohl im Baume selbst gegenwärtig 
dachte,'*) und die Priester deuteten die Tdne und verkQndeten den Fra- 



') PBU.LUI RoBKRT a. a. 0. Bcrbscu 390 f. v. Wilahowitz Antigonos v. Karyatoa 



Athen. Mitt XVII 16 ff. K. Maass De 8i- 



l3öA. Wachnio De oraculo Dodoneo, Bret* 



by Harum indicibus. UoccuE-LKCLKKcg II 33 iY. ' lau If^MÖ. BoucuK-LjxLKKcg a. a 0. 11 277 ff. 

Klausb» Aeneaa u. d. Penaten i 203 ff. Orit- , 0. Hoffmamm Die Orakelinisclir. von Dodon« 

eola Sibyllina ed. Alvxamdbi Paris 1841. t in griech. Dialektuwclir. von BAinrAOK eto. 

DtBLS Sibyllin. Blätter Berl. 1890. I 91 ff. H. Pomtow Jahrb. f Pliil. 1883 



») Vgl. Plut De E? ap. Delph. 1. 
») Vgl. Xen. Mem. 1 1, 6. 
*J V^cl Eplic.ros bfi Strabo IX 422. 
») e Vgl. X 280. 
*) Bes. &g. 267. 

Hea. Frgm. lOfl M ksch. 
•I a 233 ff. DOiiMLKii i'bilol. 1897 8. 6. 
•> f 827, f 296. 

'®) .Man hat auoli in Tht'ssrJicn go- 



S. 345 ff. WusKLKB Gotting. Nachr. 1879 
8. 1 ff. WiBDBHAmt Heredot II Leim. 1890 

S. 246 f Von älteren Arbeiten v. i.asai l.k 
Das pelasgische Orakel des Zeus zu Dodona, 
1841. Obrlaoh Dodona, Basel 1859. Vgl. 
auch Sxt' rzLK Das grioch. Orakel wesen, Progr. 
des Gymuaä m EUwangen 1887 u. 1891, und 
aber d. Orakel u. d. Mantik fibetlMMipt D0B> 
L£K in der 8amniliin<; v VincBOW 0. V. Hol* 



sucht Vgl Wklckbb Cinech. Gotttrlehre I , tzkndobff 1872 lielt 15U. 
199 Uhgbb Philol. XX 577 ff Bbbqk Philol. ' '») Hes. Frgm. 149 Marksch. Böttichkb 
XXXIl 126. NiESB Rhein. MiM. XXXII 288. , Baumkultn^ 1 ! 1 l>rr iiaum wird baM J(fvi, 



ScHOBMAifii Gr. A. n 327. 

Litteratur: Carapanos Dodone et 
aee niines. Paris 187^^. Rohkkts .lonm. of 
Bell Stud. i 228 tf. ümoeb Philol. XXIV 



bald ^*iy»i gcuaruit; es war eine Kiche 
(Pbellkk u. Duiiona in PauIiT's Ranleaejr- 
kloiHdie XI 1191). 
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genden die Antwort.') Zu Herodots Zeit gab es dort auch drei weis- 
sagende Priesterinnen,*) nQofidvTtfg^) oder ngoqtliiSfg,*) doch haben 
die Priester daneben niemaU gefohlt*) Seit dem vierten Jahrhundert 
ist auch von einem dodoneischen Becken, das die Kerkyraier gestiftet 
Imben, und von x?.rof)f die Rede.*) Eine eherne Geisself die ein Knabe 
hielt, wurde vom Winde in Bewegung gesetxt und schlug dann gegen 
dfis nictallono Bocken;^) oh aber auch ans diesen Klängen prophezeit 
'AMii dc, ist ungewiss. Ebenso ist unsicher, ob aus dem Murmeln der wun- 
derbaren Quelle, die am Fusse der Eiche floss/) ge weissagt wurde,') 
oder ob die Priester sich aus ihr wie an andern Orten Begeisterung 
tranken.'") Dodona blieb das bedeutendste Zeicbenorakel in Qriechen- 
land. B^isoB hat es beschickt, Athen und Sparta haben es wiederholt 
von Staatswegen befragt,'*) und unter den erhaltenen Fragetftfelchen be- 
findet sich auch eines von der Stadt Tarent.**) Viele Jahrhunderte hat 
sich das Orakel des grössten Ansehns erfreut. Am Ausgang des dritten 
zerstört,' ■) wurde es zwar wieder aufgebaut, bestand aber nicht mehr lange. 

45. Fast ebenso berühmt wie Dodona war das Orakel des Zeus 
Ammon in Libyen, in der Oase Siwab. unfern von Kyrene gelegen, wo 
ebenfalls aus Zeichen geweissagt wurde.'*) Eigentlich ist es also kein 
griechisches Orakel, doch dürfen wir es hier nicht übergehen, denn es 
hatte die grösste Bedeutung für Griechenland. Niemals fehlt es, wo die 
wichtigsten griechischen Orakel aufgezählt werden; Delphoi, Dodona und 
das ammonische Orakel ist die immer wiederkehrende Dreizahl, i*) Ammon 
war von den Griechen frfih mit ihrem Zeus identifiziert worden,*') und 
man dachte sich offenbar in Dodona und in Libyen denselben Gott Orakel 
erteilend;'^) durch die Kyrenaier war das Orakel bekannt geworden, und 
wenn wir Herodot (T 46) Glauben schenken dürfen, war sein Rnbm pchon 
im sechsten Jahrhundert so verbreitet, dass der lydische Könir: Kioisos 
auch zu ihm sandte. Sparta, Elis, Theben''^) standen früh in Beziehungen 
zu ihni, und auch Kimon soll es kurz vor seinem Tode befragt haben,'®) 
am berühmtesten aber wurde es durch den Zug Alexanders des Grossen.'*) 
Die Art der Weissagung wird uns von Diodor (XYII 50) und Cnrttun 
(IV 7, 24) am deutlichsten besehrieben. Priester trugen das Bild des 
Gottes auf den Schultern, eine grosse Prozession folgte, Frauen und Jung- 



•) ttlnQooijyoqoi tf(jiVs Aiscl». Prom. 
832, rtoXtiyXoßiTov rfproc i>ü|'fi. 'I'rach. 1168. 

•) Herod. II 54, - Cber don Naniori i'e- 
lAiaden Prellsr-Kobert Gr. Mytfa. 1 125 A. 1. 
») Vgl. Paus. X 12, 10. 
*) Strab VII )m. 

Strab. Ii. 402 und die (Dsobriften bei 
Cabapanos a. «. 0. PI. XXIV^-XL p 68 f . 
•> Pkeller-Robert a. a. O. I 124 A. 8* 



Strab. exoerpt VJi 329. 
•) Plin. Nat. hist. fl 288. 



•) 

•) Serv. zu Vore Aen. III 466. 
'"J ScHOMAJW Gr. A.» II 329. 
11) Herod. I 46. 

'») Xen. De vect VI 2. Pau». VIII 11 
Ende. Plut. Phok. 28. Demoath. XXI 52 



p. 531. 

'») Cabapasos 70, PI. XXXIV n. 1. 
Poljb. IV 17 

") Paktkrt Das Orakel und die Oaae 
de» Ammon. Abb. der Berl Akad. 1862. E 
Plew Programm von Danzig 1876 8. Ib ff. 
BoccHE-LsbLBBcq II 838 ff. 

>•) Plfti Leg V 78S C. Aristoph. Av. 
716. Cir. Do div I 1. I 43. 

Vgl. Plew a. a. 0. 18 ff. 

>•) Vgl. HenMi. II 5.S ff. 

1"! Paus. III 18, 8; V 15. 11; IX IC, 1. 
S. auch [FlatJ Alk. II p. 148. 

«•) Flut. Kim. 18. 

") Anian \nnh Vf n.2. Vprl. O HiRscrr- 
FELD Abb. der Berl. Akad XXXV (lööej 834. 
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frauen sangen einbeimiscbe Lieder. Aus den Schwankungen und Be- 
wegungen dee Bfldes erkAnnto der ngo^i^it^g den Willen dee Qottee and 
▼erkfindcfte ihn den Fragenden. 

46. Unter den Zeuflorakeln ist dann noch wichtig das olympische, 
das fireilich an Bedeutung jenen beiden aucli nicht annähernd gleichkam 
und von Staatswegen nur selten befragt worden zu sein sclieint.*) Hier 
wurde ans Opferzeiehon gevveinsagt, und das Sehergeschleeht der laniiden,') 
das die Mantik ausübte, vermochte aus den Zeichen mehr zu erschliessen, 
als dies der gewöhnlichen Hieroskopie möglich war.<) Dass das Orakel 
namentlich zu der Zeit der grossen Spiele in Anspruch genomuien wurde, 
Iftset aieh denken.*) 

i7. Alle dieee Zeueorakel fiherstrahlte der Glans des ApollonorakeU 
zu Delphoi.«) Bei Homer sendet Zeas die meisten irr^tiara und rieata, 
Apollon lehrt den Kalchas^) und Polypheidee (o 252) die Kunst, Zeichen 
zu erkennen und zu deuten und aus ihnen auf Ursache^) und zu er- 
wartende Folgen zu schliessen, aber bald gilt auch in anderem Sinn //'«c 
nffo^r^itfi Fffti .^offttc Tftiooc:") Apollon wird selber zum Orakelgott, und 
rwar xm' ^^uxijy. Seit dionysisches Wesen in seinen Kult eindrinErt,'") 
begeistert er die Seher, ^'j dass sie in Ekstase prophezeien i*} und nacli 
dieser Biditung hin scheidet und entwickelt aioh immer mehr der Ein- 
flnee und die Bedeutung beider Götter fllr die Mantik: Zeus gehören die 
bedeutendsten Zeichenorakel, Apollon die Spmchorakel, der Wille des 
Zeus wird aus Zeichen und Erscheinungen erkannt, Apollon spricht durdi 
den Mund des von ihm erfOllten Propheten. Kassandra ist von ihm zur 
Seherin gemacht, nnd zur eigenen Qual mnss sie sehen und sagen, was 
sie doch nicht wenden kann, und in dem Kallimachischen Hymnos (in 
Del. 89) wird Apollon angerufen: Zwinge mich nicht, gegen meinen 
Willen zu weissagen. 

Homer kennt Weiasagungen in Ekstase noch nicht,*') wohl aber das 
pythisdie Orakel. Aicamemnon ist hingegangen, um es Uber den Ausgang 
des Erteges zu befragen, und Apollon hat ihm geweiseagt, die Erfül- 
lung sei nahe, wenn die Besten im Heere in Streit gerieten. l 405 
werden die wohlgefttllten Schatskammem der felsigen Pytho>*) erwähnt, 



») Strab. Vü[ .>.).l Paus. V 14, Bou- 
Clrt-LBCLBBCQ U 382 ff. 

») Vgl. Flut Ages 11. Xen. Hell. IV 7.2. 
») Vgl di« Inschriften Olymp. V 102 ff. 
N«li«n ihnen ftmgienn die Kljrtiedea nls 

*) Find. 0!. VIIT 8. Vgl. Sc»io1. Find. Ol. 
VI III und 119. CiHTiiH Di. Mfirc von 
Olvmpiii, Abb. der Herl. Akad. Iftil ä. 14 ff. 

•") Vgl. Fein. VI 8, 2. PliÜeaftr. Her. II 
6 p. 293 

■) Litteratur: Paiujm in Pauly'« 
BeelencTklopadie II 900 ff. SonoBKAwir «. a. 

0. II 3)1 ff !'nKi.i.KH-RoBKRT i"!r Myth I 
285 ff. G. WoLFV De novistiima oraculorum 
aetate. Kerlin 18M. OSmiKo Oos. Abhandlgg. 
II HxTCHi-LBCi.KHCQ n. a. 0. III 39 fl'. A. 
MoMMBKH Delphica, Leipzig i87H. H Fomtow 



zur Topographie von Delphi, Berlin 1889. 
EuLiNOKR De Apoll, ei orac. eine Delph., 
Eramerich 1870. Grdppb Hdb. V 8, 110 ff. 

'1 .( 72, 86 f., 385. 

*) T('< n^6 r' iorte, dns in geringereni 
Masse jeder Kluge und Weise kennt 

•) Aisch. Eum. 19. Vgl. 616 ff. Hymn. 
in Apoll. Del. 132. Fiat. Kep. 4270. Aneb 
Senr. zu Verg. Acn. I 20. 

Rouos Psyche 344 f. 

") Vgl. Fiat Apol. VII C: Pkeidr. 
p. 265. 

'») Vgl. Paus. 1 K 3. 

») über Od. o 34& ff. B. RoBDi Pejehe 
11 u. 344 A. 3. 

' ') .•> 77 ff. 

'-j Vgl. H 519. 
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und man darf daraus wohl den Schluas ziehen, daes das Orakel schon 

damals häufig aufgesucht wurde J) Dass sdion in homerischer Zeit eine 
Sehena in f^tho weissagte, ist nicht anzunehmen, auch der homerische 
Hymnos auf den pythiachen Apollon erwähnt ilner noch nicht, viel- 
leicht war es ein Losurakol. das unter dem Schutze Apollons stand.») 
Schwerer wird za entscheiden sein, ob in noch älterer Zeit hier wirklich 
ein Erdorakel bestanden bat,3j oder ob die Sagen von der Tötung des 
Drachen und der Verdrängung der ersten Besitzerin des Orakels nach- 
homerisch sind*) und nur veranlasst durch die Thatsache, dass das Adyton 
des Tempels sich Uber einem Schlund befond« dem kalte, aus dem Erd- 
innem aufsteigende Dämpfe entströmten, die den, der sie einatmete, in 
ekstatische Erregung versetzten.^) Die Sage von der Gründung des 
Heiligtums giebt am ausführlichsten der homerische Hymnos auf Apollon. 
Nach ihm ist Apollon selbst der Stifter. Lange sucht der Gott nacli einer 
pttösendeii Stätte, bis er in die krisäische Ebene am J uss des Parnasü 
gelangt. Auf einem Felsplateau in der Schlucht von Delplioi lässt er von 
Trophonios und Agamedes den Tempel erbaueu, nachdem er zuvor die 
den Ort hatende Schlange mit seinem Pfeile erlegt. Delphingestalt an- 
nehmend schwimmt er zu einem Schiff kretischer Hftnner, das gerade 
vorbeifährt, lenkt es nach Krise, giebt sich den Schiffern als Gott su er- 
kennen, befiehlt ihnen, ihm einen Altar als Delphinios^) zu errichten, und 
heisst sie seines Heiligtums warten. Dass der Gott sich erst durch die 
Erlegung einer Schlange') das Orakel erobert, deutet auch darauf hin, 
was die delphische Legende, die von einem Zusammenhange mit Kreta 
nichts weiss, mit einfachen Worten überliefert: das (hiikui liabe erat der 
Ge, dann der Themis, darauf der Phoibe gehört, und von dieser habe es 
endlich Apollon erhalten.') Beide Sogen wollen erklären, wie ein ftmnttov 
xSf^ovtov*) das ursprünglich nur Eigentum der Erdgflttin gewesen sein 
konnte, in den Besitz Apollons gekommen sei^ Aber bewiesen wird auch 
dadurch nur, dass man im Altertum an ein ehemaliges Erdorakel glaubte, 
nicht seine Existenz. 

Der alte Tempel brannte im Jahr 548 ab*®) und wnrdf im Auftrag der 
Amphiktionen von den aus Athen verbannten Alkmooniden aus Stein 
wieder aufgeführt.") Tm ersten Drittel des vierten Jahrhunderts aber 
warf ihn ein Erdbeben in Trümmer. Den neu aufgerichteten zerstörten im 
Jahre 83 die Barbaren, die nach Sullas W eggang Delphoi llbeffielen, und 
erst Nero liess den Tempel 67 neu aufbauen.**) Von dem Reichtum und 
der Pracht des Heiligtums können wir uns eine Vorstellung machen, wenn 



«) Vgl. Bymn. ia Merc. 178 ff. 
*) RoBDi Psyche 845. 

iSo R<»ii(>i; 124 f. V^I. A. M0MM8KN 
DelpkicA 1 S,» 78 ff. Siützls a. a, 0. 1891 

s. 7 fr. 

F.u. Mkybb Gesch. des Altt. II 432. 

Cic. De div. 1 36 g 79, ätrab. IX 419. 
Diod. XVI 26. JnaHn. XXtV 6. Vgl. Babdi- 
ker'k Griechenland \'M ff., MoMXStll Oet* 
pbica 12 f. LoLLiNG Udb. III 131. 

*) Der Nftme Delpbm find«t sieb Buent 



Homer, hynin. XXVII 14 Baum, and bei B»> 
rakleit Frgm bei Plnt. de Pyth. or. 21. 
Vgl. RoiiDK. Psvclie 120. 

*) Aisoh. £um. AÖf. Vgl. Paus. X 5, 8, 

•) Etw. Ipb. T. im KAlUm. Frgm. 864 
und mehr bei Tb. Schbiibbb Apollo Pjrtho- 
ktonoe 3. 

Berod. TI 180. V 62. 

"J Arist. Ath. Pol. 19, 

>*) PoMTOW Rbeio. Mus. 1896 ä. 329 ff.. 
1897 8. 105 ff. 
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wir h9ren, dass die Phoker 10,000 Talente blossen Metallweites doit 
ianden, und Plimus docli nocb etwa 3000 Statuen in Delphoi .zfthlteJ) 
Pausanias (X 11, 1) fand zwar die Schatzhänser leer, aber nocb unend* 

lieb viele Zeugen der alten Pracht, und der herrliche Dreifuss, das Weih- 
geschenk der Hellenen nach ihrer grö^^sten Tbat,*) stand dort, bis ibn 
Konstantin entführte. (Taf. III Fig. 3.) 

Unter den zahlreichen priesterlichen Beamten sind ausser dem -r^»«- 
(frri^c namentlich die fünf ötfiot') zu nennen, später auch Frytanen und 
Archonten, über deren Thätigkeit die jetzt durch die Ausgrabungen der 
Franzosen zu Tage geförderten Inschriften allmähUch Licht verbreiten. 

Im Adyton des Tempels, in das die Kassotis binanterstrOmte, stand 
Uber dem Schlünde ein gewaltiger vergoldeter Dreifuss, auf dessenßeckeo 
eine kreisförmige, durchbrodiene Scheibe (okfiog) lag, worQber der Sitz 
fQr die Pythia angebracht war.'^) Davor lag der oft^aXög, ein kuppei- 
förmiges Bauwerk, unter dem der Python begraben liegen sollte,*) später 
für den Mittelpunkt der Erde erkläii., wo einst die beiden von Zeus aus 
Ost und West ausgesandten Adler zusammengetroffen waren. ^) Zu beiden 
Seiten standen goldene Adlerbilder, die bei der Plünderung durch die 
Phoker auch geraubt wurden.^) 

IHe Seberin, welebe die Orakel verkündete, soll in ftltorer Zdt 
eine Jnngfran in der Blüte der Jabre gewesen sein, spftter aber, da einer 
einmal Gewalt angetban war, wurden nur iltere Personen zu diraem Amte 
gewählt.^) Diese Sitte bestand vielleicht schon zur Zeit des Äiscbylos«*) 
Natürlich musste die Erwählte untadliger Herkunft, Jungfrau und von 
gutem Rufe sein, Adel und Vornehmheit waren vielleicht, auch als die 
Blüte dos Orakels ihren Höhepunkt erreicht hatte, nicht erforderlich; zu 
Plutarchs Zeit war die Pythia eine einfache Landmannstochter.*") Ur- 
sprünglich sollen nur ummul im Jahr Orakel gegeben worden sein, im 
Uonat Bysios/') dann aber wurde das Orakel so sebr in Anspruch ge- 
nomm«D, dass zwei Pytbien sieb fortwfthrend ablösten, und nocb eine 
dritte zur Aushilfe bereit war; zu Plutarebs Zeit genttgte es bereits wieder, 
dass monatlich einmal Orakel erteilt wurden.") An Unglückstagen, 
r^fiilQai. dncwfQddeg^ durfte die Pythia niemals den Dreifuss besteigen, »•) 
aber anch sonst musste durch Opfer und andere Zeichen erforscht werden, 
ob der Tag zum Orakelgeben günstig sei.'*) War dies d^r Fall, so begab 
sich die Pythia. nachdem sie zuvor Reinigungen voigehujnmen hatte, '^) 
in goldenem ilaari ut/ und langem Gewände''') ins Adyton, trank aus der 
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Kassotis, 0 nahm Lorb«6rbll.tter in den Mund nnd kante sie*) and bestieg 
den Dreifuss.') Neben ibr stand der nQoqnjttj^,*) dem die Fragen mfind- 
lich oder schriftlich mitgeteilt wurden.*) Die Fragenden {^fOTTQonot)^ 
trugen einen I.orbeorkranz;^ ihre Reihenfolge bestimmte das Los,') so- 
fern nicht einem von ihnen das Recht der nonunrxn'a, des Vortritt", ■an- 
stand,») Durch die gasartigen Ausdünstungen, die aus dem Sciihiade 
aufstiegen, wurde die Pythia in Ekstase veraetzt und spracli nun mehr 
oder weniger zusammenhängende Worte, die dann von den Propheten in 
oft reeht scblecbte Hexameter, i^) später ancb in andere Versmasse' 0 
braeht und den Fragenden mitgeteilt wurden. Bisweilen wurden die Ant- 
worten auch in prosaischer Form gegeben. »») Oft muss sich die Pythia 
in einem Zustande befunden haben, der sie unzurechnungsföhig machte,") 
und die Priester mussten dann sehen, was sie aus ihren Worten und 
Ausrufen machen konnten. Absichtlicher Betrug aber wurde gewiss selten 
verübt. Vereinzelte Fälle kamen ja vor, und einmal hören wir sogar, 
dajss eine Pythia abgesetzt wurde, weil sie bestochen ein falsches Orakel 
gegeben haben sollte, aber im allgemeinen haben in der Blütezeit des 
Orakels sicherlich die Pythia wie die Priester selber geglaubt, dass der 
Gott durch sie spräche, und wenn die klugen Männer, die meistens auch 
Aber die Verhältnisse der Fragenden wohl unterrichtet gewesen sein werden 
auch alle Vorsieht anwandten und gern dunkel und zweideutig blieben, •*)♦ 
wo sie ihrer Sache nicht sicher waren, .so wäre doch das ungemeine An- 
sehn, dessen sich da.s Orakel Jahrhunderte lang erfreute, gar nicht zu 
erklären, wenn man häutigen Betrug voraussetzen wollte. Lysandros 
machte in Delphoi, Dodona und bei dem ammonischen Orakel Bestechungs- 
versuche, aber ttberall wurde er abgewiesen und schliesslich verraten, 
und aus dem Vorwurf des erbitterten Patrioten Demosthenes 17 Bv^a 
g>iXtn7if^ii^^) dürfen wir auch noch auf keine Unredlichkeit schlicssen.^^) 
Manche Verdächtigung ist gewiss auf die Sonderinteressen und den Parti- 
kularismus der griechischen Stämme zu schieben, denen gegenüber T>o1pboi 
gewissermassen international oder neutral war,*") aber freilich änderten 
sich ja auch die Zeiten und mit ihnen die Autorität des Orakels. 

Der Einlluös von Delphui ist zwar von neueren zum Teil überschätzt 
und auch auf Dinge ausgedehnt worden, mit denen das Orakel nichts zu 
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iliun hatte,*) doch ist er in der That ausserordentlich gross gewesen.*) 
Ohne den Rat des Gottes pflegte man keine Kolonie auszusenden, 3) die 
burühinteBten Gesetzgebungen wurden auf seine Einwirkungen zurück- 
geführt,') die wicfatigBteii pelitieehen Fragen dureh die Ansspr&die der 
Pythia entacliiedeii,") vor aUen Dingen aber holte man seinen Rat und 
seine Entecheidungen in religiösen and auf den Eultos besBglichen Fragen 
ein.^) In Athen und in andern Stitdtcn hatte das Orakel seine Exegcten, 
die die Sprüche auslegten und in Fragen des Familien- und Geschlechter- 
rechtes, vor allem aber wenn es sich um Sühnungen handelte, Rat und 
Auskunft gaben. Doch auch bei drohenden Himmelserscheinungen oder 
in Zweifeln, %vie sie die Vorkommnisse des Lebens mit sich brachten, 
wandte man sich an sie,'} wenn mau es nicht vorzog, das Orakel selber 
ZU beachioken.*) Anofa im Auslande war daa Orakel firtth berllbmt Schon 
König llidas von Pbiygien soll es befragt haben, Gyges von Lydien sandte 
Geschenke,*) Alyattes schickte hin,^®) und Kroisoa wandte sidi wieder- 
holt mit Anfragen nach Delphoi, stiftete unglaubliche Schätze in das 
Heiligtum, steuerte zum Bau des neuen Tempels bei und beschenkte auch 
die Priester.") Aus Magnesia am Maiandros schickte man hin, als ein 
Prodigium die Stadt geängstigt, um sich Rats zu erholen. Aber auch 
nach dem Westen hin war sein Ruhm gedrungen. Das etruskische Caere 
hatte eine eigene Schatzkammer in Delphoi, Tarquinius Superbus sandte 
seine SOhne hin,>«) Q. Fabius Fictor führte eine ganze Gesandtschaft 
hin,!*) und noch Cicero befragte es.^*) ünter Nero, der fiber dem heiligen 
Schlund Menschen schlachten liess,^^) stellte das Orak^ eine Zeitlang 
seine Thätigkeit ein, ganz verstummt scheint es erst unter Konstantins 
Regierung zu sein.") 

48. Neben diesen drei bedeutendsten gab es nun noch zahllose andere 
Orakel, deren Ansehn sehr verschieden war, vor allem in Boiotien und 
an der kleinasiatiächen Küste. Eins der berühmteäten war das Apuilon- 
orakel zu Didymoi bei Milet, nach der Familie, in deren erblichem Besitz 
es sich befand, gewöhnlich das Branchidenorakel genannt. Der Tempel, 
dessen gewaltige Ruinen Österreichische Ausgrabungen soeben blossgelegt 
haben, gehörte zu den grOssten und schönsten des Altertums.*«) Auch 
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hier weissagte eine Priesterin, nachdem sie sich aus einer Quelle Begeiste- 
rang getrunken, und ein Prophet teilte ihre Aomprllche den Fragenden 
mit.*) Es wird auch unter den Orakeln genannt, die Kroisoa beschickte,*) 
und noch Selenkos sandte reiche Gaben hin.*) 

Auch das klarische Orakel bei Kolophon,^) das Manto, die Tochter 
des Teiresias, einst auf Apollons Befehl gestiftet haben sollte') nnd das 
zu Patara in Lykien") zählen zu den bedeutenderen. — Tm eigentlichen 
Griechenland ist dann besonders noch das Apollonorakol zu Abai in Phokis 
zu nennen, an das sieh auch bereits Kroisos ge\Nandt hatte,') und das 
sich durch seine Keichtümer und Weihgehchenke auszeichaele;'^) turuer 
das des ptoischen Apollon hei Akraiphia in Boiotien,*) eines m Tegyra 
bei Orchomenos,><>) nnd das des ismenischen Apollon zu Theben.") In 
Argos gab es im Heiligtom des Apollon Deiradiotes eine Wahrsagerin, 
die sich durch den Genuss von Opferblut in Ekstase versetzte.'^) — Die 
andern apollinischen Orakel, die uns noch genannt werden, haben wohl 
nur eine lokale Bedeutung gehabt, und os ist überflüssig, hier Namen zu 
häufen, denn viel mehr als die Namen wissen wir von ihnen nicht. 

49. Sehen wir zum .Schluss noch, welcher Art die Fragen waren, 
die man diesen Orakeln vorzulegen pllegte. Ks wäre ganz verkehrt, zu 
glauben, dass sie nur von Staaten und Königen in wiciitigen politischen 
oder in Angelegenheiten des Kultus zu Rate gezogen wurden. Selbst das 
Orakel von Delphoi wird yerhftltnismftssig wenig mit solchen Fragen zu 
thun gehabt haben. Dass die Schriftsteller von ihnen häufiger sprechen, 
und die hierauf bezttgliohen Antworten des Orakels sich im Oedichtnis 
erhielten, liegt nur daran, dass dies eben wichtige Sachen von allgemeinem 
Interesse waren. Gelegenflich aber erfahren wir doch auch, mit wel- 
chen Anliegen sich Privatpi i -^om a an die Orakel zu wenden pflegten, und 
zwar auch an die bedeutendsten zu einer Zeit, wo sie im höchsten Glanz 
standen. Chairephon fragt in Delphoi, ob es einen Weiseren gebe als 
Sokrates,^*) Xenophon, welchen Gittern er opfern solle, um aus dem Feld- 
zug, den er mttsumadien beabsichtige, wohlbehalten und glflcklich heim» 
zukehren,") Glaukos, ob er ihm anvertrautes Geld, dessen Veruntreuung 
nicht nachzuweisen wäre, zurnckeihtatten solle:'') bei dem Branchiden» 
Orakel wird angefragt, ob man einen fremden Flüchtling, der sich im Ver- 
trauen übergeben habe, ausliefern dürfe;'*) die merkwürdigsten Fragen 
aber haben sich auf den Bleitäfelchen, die man bei den Ausgrabungen in 
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Orakclwcson des spfiteron Altt. Leipz. 1889. Revue arcböol. VII (18^»i) lM^ ff. 

litTHK Thoban. Heldenlieder 37 ff. '*) Über die grosso Zalil der Kultus- 

'=) litrud. I 182. Paus. IX 41. 1. Ukbkb- orakel Pomtow Jahrb. f. Phil. Iöö3 «. 358 f. 

mv Opramott, Wien 1897» ur. 55 (2. JiOiili. Plat Apol. V g 21. 



D. Chr.). 



Xen. Anab. III 1, 0. 
llorod. VI 86, Vgl. v. Wilamowitz 



') Herod. I 46. Vgl. Soph. Oid. Tyr. 899. 
") H. io.i VIII 33. 

üerud. VIII 135. Paus. IX 23, 3. 



Isyllos 13 f. 

üerod. 1 157 ff. 




(S 49-M.) 



69 



Dodona gefunden bat, erlialten.!) Da erknndigt aicb einer, ob dae Kind, 
mit dem s^e Gattin schwanger gehe, auch wirklich von ihm sei,') ein 
anderer, wer ihm seine Polster gestohlen habe,') ein dritter, ob es ihm 
Gewinn bringen würde, wenn er Schafzucht triebe,*) eine Frau, welchen 
Göttern sie opfern müsse, um zu genesen,'^) Eltern, ob es besser für ihr 
Kind wäre, wenn sie es so oder so mit ihm nmcliten^) u. s. w. Wenn 
die angeschensten Orakel sich herbeilicssen, auf solche Fragen Antwort 
zu geben, so kann man sieb denken, dase die kleineren wohl selten in 
widitigeren Angelegenheiten angegangen worden sind. Die Antworten 
sind allerdings fast sämtlieh verloren, wie natürlich, da die Fragenden 
die l^elehen, auf denen sie Terzeichnet waren, mit nach Hause nahmen, 
und sie so in alle Welt verschleppt wurden. Einige, die das Trophonios- 
orakel in Lebadeia erteilt hat, sind inschriftlich erhalten,^) und da müssen 
wir wieder die Fragen erraten; nur sehr selten haben uns die Steine die 
Fragen samt dem Bescheide aufbewahrt, in Fällen, wo beides zusammen 
eine Urkunde bildete, die man in dem Heiligtum, das sieh an den Gott 
gewandt hatte, deponierte.*) Daas man ein Orakel, das eine ungttnstige 
Antwort gegeben hatte, sogleich darauf noch einmal dringende r und um 
besseren Beseheid flehend befragte, kam wohl nur in verzweifelten Fällen 
vor.») 

50, Aber auch an den Orakelstätten gaben die Götter nicht bloss 
durch Zeichen und Worte ihren Willen zu erkennen, sondern auch durch 
Träume. Solche Traumorakel werden hauptsächlich von Kranken auf- 
gesucht, die im Schlaf die Weisungen und Verorduungeu des Gottes em- 
pfangen, i«^) Das bemhmteste dieser Orakel war das des Aeklepios zu Epi- 
dauroe in Argolis, wo sowohl der Reichtum des Tempels wie die zahllosen 
Stelen, die den Namen, die Beschreibung des Heilverfahrens und den Dank 
der Genesenen enthielten, von dem Glanz und dem Zuspruch des Heilig- 
tums zeugten.»') Zwei von den sechs Tafeln, die im Heiligtum aufgestellt 
den Pilgern die bedeutendsten Wunderkuren verkündigten, sind vor nicht 
langer Z^it aufgefunden worden") und unterrichten uns genau über das 
dort übliche Heilverfahren. Der Tempel hat einen eigenen Öchlafraum. 
Dort hat nun der Kranke gewöhnlich einen Traum, der ihm irgend ein 
Operationsverfahren seigt, das mit ihm vorgenommen wird. Am Morgen 
erwacht er und ist gesund. Viele der beschriebenen Fälle lassen keinen 
Zweifel darüber, dass während der Nacht an dem Bewusstlosen wirklich eine 
Operation vollzogen worden ist. Einige Schilderungen sind flbertrieben und 
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aosgeachmflokt, die meisten erlogen. Die religiösen Zeremonien und die 
Vorbereitungen zur Inkubation werden von den Priestern vorgenommen, 
die Operationen selbst von den heilkundigen Asklepiaden, also Ärzten, 
ausgofühtt. Die Träume werden natürlich den Priostorn mitgeteilt; in 
späterer Zeit erhalten die Kranken daraufhin ärztliche Anweisungen und 
Verordnungen, und die Kuren sind dann auch nicht mehr so wunderbar; 
die völlige Heilung findet nieht mehr in der InkubationsnAciit selbst statt, 
sondern die Behandlung dauert Iftngere Zeit, und wiederholt geben neue 
Trftume die neu anzuwendenden Mittel an. Eine ziemlich umfangreiche 
Inschrift aus Hadrian iacher Zeit schildert uns eine solche HeUimg in ihrem 
ganzen Verlauf, und zwar keine ganz unsinnige Wunderkur, wie wir sie 
ausser in den erwähnten Inschriften bei Aoliiis Aristidos zur Genüge be- 
schrieben finden.') Der geheilt Entlasäene bekennt dankerfüllt, dass alle 
ihm im Traum verordnoteu Mittel trefflich gewirkt und seine (Gesundheit 
wiederhergestellt haben. Die Honorare waren oft sehr bedeutend, und 
der Gott wusste dafür zu sorgen, dass er nicht darum betrogen ward.*) 
Ähnlidier Heiligtümer gab ee sehr viele in Qriechenland.*) Nächst 
dem epidanriachen waren die angesehensten das zu Trikka in Thessalien, 
das zu Kos und besonders das pergamenische. Auch Traumorakel 
anderer Gottheiten*) werden erwähnt, die ebenfalls von Kranken konsul- 
tiert wurden, aber sicherlich nur lokale Bedeutung geliabt haben.^) 
Dann gab es aber auch Traumorakel, an die man äich mit andern An- 
liegen wandte. Ein solches war das des Amphiaraos zu Theben, wo 
einst der Seher von der Erde verschlungen sein sollte;^) später (um 420 
etwa) wurde es nach Oropos verlegt.^) Kroisos*) und Mardonios*) 
liessen es befragen, und Hypereides erw&hnt einen Fall, wo ein im 
Tempel schlafender Bürger Offenbarungen ttber die Zugehörigkeit eines 
strittigen Stück Landes, das neben dem Tempelbezirk lag, abwarten 
musste. Philostratos boschreibt uns die Vorbereitungen und Bräuche, 
denen sich die Orakelbesucher zu unterziehen hatten. Vor der inkubation 
mussten »ie dem An)])hiaraoä einen Widder opfern und auf deui Felle 
schlafend das Traumgesicht ^warten.**) Aus einer inOrupus gefundenen 
Inschrift >*) erfahren wir, dass in dem Schlafraum die Httnner und Weiber 
gesondert östlich und westlich von dem Altar lagen. In Thalamai in 
Lakonien hatte Pasiphae einen Tempel, in dem auch die spartanischen 
Ephoren Traumoffenbarungen empfingen, und noch einige andere werden 
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uns genannt 0 — BigentHmlich nnd vielleicht einzig in seiner Art war 

das Orakel des Trophonios in Lebadoia in Boiotien, das uns Paiisanias, 
der OB selbst besucht hat, sehr ausführlich beschreibt.*) Schon mehrere 
Tage ehe der Fragendo tu dorn oinrontliVhen Orakel zugelassen wiirde, 
iiiusste er Opfertiere darbringen, deren Eingeweide ein fidvtig unter- 
suchte; am Abend vorher wurde ein Widder geschlachtet, dessen Blut 
man m eine Grube hinabstruuieu liesä. Fiel auoh dies Opfer günstig 
aas, so trank der Betreffende ans den Quellen des Tergessens und der 
Erinnerung und wurde, mit einem linnenen Qewand angethan, nach 
der Orakelstätte gefOhrt. Aus einer gemauerten Vertiefung stieg er 
durch eine Öffnung auf einer Leiter in einen noch tiefer gelegenen 
Raum, legte sich auf den Boden, schob die Fflsso durch ein Loch und 
wurde darauf schnell und gewaltsam in das innere Adyton hinabgerissen. 
Hier sah er allerlei wund^^rharo Erscheinungen, auch Tiere und Schlangen, 
denen er mitgebrachte iiuuigkuchen vorwarf, mancher vernahm auch eine 
Stimme, und mit den Füssen voran wurde er durch dieselbe Öffnung, 
durch die er gekommen war, auch wieder nach oben gesogen. Die 
Priester fragten dann den halb Bewnsstlosen, was er gesehen und gehört 
habe. Auch dies Orakel entbehrte nicht des Ansehns; Kroisos beschickte 
es, wie alle andern berühmten griechischen Orakel, 3) und im nächsten 
Jahrhundert befragte es Mardonios/) ja es scheint sich ganz besonders 
lange erhalten zu haben. ^) 

61. Es bleiben uns noch übrig die Totenorakel (vfxQotimTeTa^ 
ipvxofAaiteta, xpvxono^nfTa.)^) — Eine Andeutung oder Spur davon schon 
in der Odyssee zu erblicken sind wir nicht berechtigt. Lobeck') hat 
ganz recht, dass Odysseus nicht selbst hätte in die Unterwelt hinab- 
snsteigen brauchen, wenn er ein Totenorakel hätte befragen können. 
Ein Totenorakel des Teiresias, von dem wir hören,*) scheint von den 
erwähnten Traumorakeln nicht sehr verschieden gewesen zu sein. Be- 
kannter ist ein thesprotischea bei Kichyros,*) das Periandros einmal be- 
fragt haben soll,*") und eines zu Herakleia am Pontes, an das sich König 
Pausanias wandte. ") sodann eines am Vorgebirge Tainaron in Lakonien, **) 
wo es auch einen Eingang zur Unterwelt geben sollte.") Am bedeutend- 
sten von allen war vielleicht das Totenurakel am Avernischen See bei 
Komae, wo Priester nach allerlei Qebeten und Opfern die gewünschte 
Seele zitierten, die dann auch Rede stand. — Dass ausserdem G^ter- 
beschwörer Überall den Abergläubischen die Seelen Verstorbener herbei- 
znfOhren vermochten, bedarf kaum der Erwähnung. 



') SoBOBHAN» a. a. O. 885 f. 

») IX 39. Bull, de corr. XIV 80 ff. 
IGSept. I 3Üöä. K<)FiDE Psyche 112 A. 2. 
») Herod. I 46 

*) Herod. VIII 1H4. 

•) Plut. De dcf. or. 6. Vgl. ScuoEMAJi» 
Or. A. II 340. 

«} KmsoB z. Od. III 152. Rohdi Payche 

198. 



») Agl. 816. 

») Flut. De def. or. 44. 
») Paus. IX 30, 3; I 17, h. 
">) Herod. V 92. 

«') Plut. Kim. C, 

Plut. De scra a. num. vind. 17. 
•») Paua. III 2ü, 4. 

>«) Stmb. T 244. Diod. IV 22. M«z. 

Tyr. 26. 
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3. Kultushandlungen. 

a. Das Gebet. 

Litteratur: E. v. Lasaolx Studien des klass. Altt. 137 ff. Usrmann G. A. $ 21. 
ScuuufANN Gr Altt ' II 257 ff. NAXOELSBAoa Horn. TIimI. 185 ff., Nachh. Tbeol. 212 ff. 
L. Schmidt Ethik der Griechen II 30 ff. Darfmbebg et Saclto Dictionnaire n, adoratio I 
80 ff. (mit vielen Abbildungen). Vodillieuk (^uomodo vetero!^ aduraverint, Hall. Disa. 1887 
(über die (ieburden der Betenden). K. Sittl Die Geberden der Griechen und ilömer, Leips. 
1890 S. 174 ff. 0 <JrT i'iM- Dfp Erripcl) K\\]fo n Mythen Ln]j,7:'j. I .559 ff. 

52. Das üehoL sprich L eine Bute aus oder einen Dank fttr irgend 
etwas Gutes, das man empfangen hat, oder es ist eine zur Formel ge- 
wordene Äusserung, mit der man gottesdieostliche Handlungen begleitet. 
Die Bittgebete sind die hftnfigsten, und sie werden vonugeweise, fkst 
aasBcbtieealieli, durch den allgemeinsten Ausdruck fOr Gebet: <vx*7 be* 
zeichnet. 0 Eine Danksagung oder vielleicht richtiger Lobprei.'^nng heisst 
gniHvog.-) — In den homerischen Gedichten finden sicli Dankgebete 
kaum ; ^) beim Opfer wird von den Frauen der herkömmliche Ruf (nXo- 
Xvynöc) aii«p:pstossen. oder der Gott wird durcli GrsäTirr^ cefeiort bat 
man zu danken, so knü|ift .sich wohl auch daran gleich wieder eine Bitte.*) 
Die Bittgebete selbst haben etwas Formelhaftes, was sich nicht nur in 
dem 80 häufig wiederkehrenden") «Wenn doch Vater Zeus und Athene 
und Apollon* zeigt, sondern auch in ernstlich gemeinten Gebeten.^) 
Innigkeit, das Bestreben, den Gott zu rtthren, der Ausdruck des Ver- 
trauens und der getrösteten Hoffnung findet sich nirgends; statt dessen 
überall der möglichst ausfuhrliche *) Anruf des Gottes, oftmals eine Er- 
innerung an die stet« rokhlich dargebrachten Opfer,-') die kurze be- 
stimmte Bitte und zum Schluss bi.sweücn ein (ielübde für den Fall der 
Erhörung.**) Die Götter sind ein Bild de.*^ Meii.schen: herzliche Dankesworte 
für geleistete Hilfe hätten damals keinen befriedigt, und die Aussicht nur 
darauf schwerlich einen zum Helfen veranlasst; hfttte jemand seine Bitte 
aber nicht mit einer ehrfurchtsvollen Anrede, die Ahnen und Worden 
des Gebetenen gebührend berficksichtigte, beginnen wolleo, so wäre ihm 
dies sehr verdacht worden. Mit dieser Vorstellung von den Göttern 
hängt zusammen, dass man laut betete.") Auch später behalten die Ge- 
bete etwas wenn nicht Formelhaftes, so doch Offizielles, wie man nament- 
lich auch aus Aristophanes ersehen kann.'*) Freilich wurde eine andere 
Zeit, wenn sie nur Fragmente unserer gedruckten Gebete überkunmien 
hätte, über diese auch nicht viel anders urteilen, und dass auch die üel- 
lenen anders beten konnten, zeigt das Gebet dee Sokrates, t^) das des 
Chors in Aisehylos Agamemnon (160 If.) und manches andere.**} 



<) Fiat. Leg. VQ 801, vgl. 415 B. 
*) Ämtoph. PlBt 745. Xen. Symp. IV 49. 
*) CuAinwm DB u SAUMATsSelgeseh. 
II 98. 

A 472 ff. 

*) J 4bl ff., y 356 ff. 
*) B 371. J 288, H 132, II 97, fj 311, 
9 285, o 376. 

^) Vgl. das *k»iH fuv J fi 3ßi, S 

762. 

•) ff 288 ff., J 451 ff., r 275 f., J 87 ff., 



Z 305, H 202. 

«) 0 372 ff., (f 763 f. , e 240 ff., A 39 f., 
9 338 ff. 

»•) Z 308 f., »' 358 f. 

») H 195, Z SOS ff. 

") Vpl. Lysistr. «f^^, wo der Anklang 
an Homer jedenfalls absichtlich ist. Nah. 
568 ff.» Thcflin. 1136 ff., Eqn. 551 ff. 

'») Xen. Mcm. T ^ 

'*) Vgl. tPlat.J Aikib. II 143 A, 1480 
und di« Qiam in Aisflh. Bik. 



Digitized by Google 



8. KvttwhuidlnagnL (§ 52.) 



78 



Ohne Gebet pflegte man keino wichtigere Handlung zu beginnen.^) 
Der Redner rief die Götter an,*) die Volksversammlungen und Gerichte- 
Verhandlungen wurden mit Gebet eröffnet, die Feetfeiem damit einge- 
leitet») 

An welcho Gottheit man sich in seinem Gebet wandte, hing zumeist 
davon ab, worum man bat, denn die Maehtsphären und Wirkuntrskreise 
der Götter waren verschieden, und nicht von jedem war die Erfüllung 
einer bestimmten Bitte zn erwarten. Sehr oft aber bestimmte auch die 
Nfthe eines Heiligtums, des Heeres (/ 182 f.) oder irgend ein zufälliges 
Begegnis den Betenden, diese oder jene Gottheit anzurufen ;<) bisweilen 
muss erst ein Orakel^) oder ein Seher <>) Auskunft geben, an welchen 
der Himmlischen man sich zu wenden habe. Vor dem Gebet pflegte 
man sich die Hände zu waschen'') oder auch reine Kleider anzulegen,*) 
häufig bekränzte man sich oder nahm Zweige in die Hand, die man 
mit Wolle zu umwinden pflegte.') Das Gesicht wandte man nach der 
Richtung, in der man die Gottheit vermutete, im Tempel also nach 
dem QOtterbilde.*^ Wer zu den obem Gottheiten betete, erhob Blick 
(H 178) und Hftnde zum Himmel,") die innern Handflächen nach aussen, 
also von sich selbst abgewendet") (Taf. IV Fig. 1), wie überhaupt alle 
Flehenden thaten ; i*) einem Altar oder Götterbilde gegenüberstehend 
pflegte man jedoch nur die rechte Hand mit gespreizten Fingern »*) zu 
erheben (Taf. IV Fig. 2; Taf. I Fig. 2); betete man zu Meeresgottheiten, 
so streckte man die Hände der sich vur einem ausbreitenden Fläche ent- 
gegen, ") wenigstens wenn man von da die Hilfe erwartete;^'} bei An- 
ruftmg der Unterirdischen kniete oder setzte man sidt auf den Bod«i und 
stemmte die Hftnde auf die Erde ") oder stampfte wohl auch mit dem 
Fnsse, >*) um die Aufknerksamkeit des Gottes zu erregen. Sonst war das 



') Hes. Krg. 3:^n. 

>) Demostb. XVriü Aaf. Ljkarg. Leokr. 
1. X«B. Anab. V 6, 8. 

») Xen. Oikon. VI 1. Antiphon VI 45. 
Arrian De venat. B4. — L. Schmidt Ethik 

n 81 f. 

«) Vgl. L. Schmidt Ethik U «4 f. 
») Xen. An«b. fll 1, 6. 
•l Theophr. Cliar. 18. 
^) ß 2ß\, n 230. 
•) cf 750, Q 48. 

•) Plut. Thea. 18. Schol. Aristoph. Plut. 
889. Über d. Bedautoog der WoUe im Kul- 
tus Diras 8fl>. BL 69 A. 2. 

') 9 364. 148. Htiod. IX 61. Enr. 

Fboin. 1364, 1372. 

»•) Berod. I 81. Vitrav. IV II. 

") /e/pef vnuat Plut. Philop. et Tit. 2. 
— E 174, Z 257. H 130. 12 301. » 294, *> 
.355. Bftkchyl, IX 100 ff. Aisch. Sopt 156. 
Eur. El. 592. Conzk Arcli. .Talirb. I 12. Arch. 
Anz. 1890 8. Ifi4 f. Fonior. auch f. d Folg. 
EU Vgl. SiTTL Verh. der Philnlosenversamml. 
in ZQrich 1888 8. 50 ff., und b««ODdeis Vovi.- 
UEME a. a. 0. 18 ff., 24 ff. 



Aristoph. Ekkles. 781 ff. Eur. Hol. 
I 1095. Dabbmbbbq u. Saouo Dict. a. a. 0. 
I FoRrwABKOLn Areb. Ju\a^ I 318. Zu der 

j liii r ;zf ^lildeten Gemme vgl aber Heyde- 
MANN Arch. Jahrb. III 149. Ül>ri^i'ii.s ist 
wahrscheinlich zu unterscheiden zwischen 
den Geberden Betender und Gulobender. Diese 
erbeben den Oberarm nur ein wenig, der 
Untersmi ist halb in die Höhe, halb nach 
vom gestreckt, die Hand dem Götterbilde 
oder Altare zugewendet. (Nach Voclliexr 
18 ff.) 

**) AiBch. From. 1004. Cort. VI 6, 34. 
Heliod. IX 5. Petron. TLVll 114. 

'») Philostr. Apoll. Tyan. V Ü8 Kayser. 
V. ScHXBiDBB die Erzstatue vom Helenen- 
Wge, Wien 1898 S. 14. 

A 351 Find. Ol. I 71. VT f. Verg. 
Aen. V 233 und mehr bei VouLLiisME 24. 
") Vgl. Od. t 527. 

'») / 568 ff. Hvmn. in Apoll, :m (l.''>5 
Baum.). Bakchyl. V 42. Vgl. Aisch. Fem. 
I 674 ff. S 272. Macrob. Sat. III 9. 
I '*) Cic. TuBO. II 55. Vgl. Pbob. Till 
, 15, 3. 
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Niederwerfen oder Niederknieen selten, >) nur Sdiutzflehende und Ver- 

zweifolto') thun es; in der Regel betete man stehend und mit unbe- 
decktem Haupte.') Audi war es üblich. Onttf^rbildeni oder Heiligtümern 
im Vorbeigehen durch Zuwerfen einer Kuöbhaud seine Verehrung zu be- 
zeugen (T(^oaxvvth'),!>) 

dS. Zu den Gebeten gehören auch die im Kultus eine so grosse 
Rolle spielenden Hymnen»*) die je nach den Gelegenheiten, bei denen 
sie vorgetragen, oder nach den Göttern, denen sie gesungen worden, 
verschiedene Namen hatten. nQoaoöia hoissen die Prozessionslieder, die 
man auf dem Wege zum Tempel zu singen pflegte, vnogxfjfiara Lieder, 
die mit entsprechenden Bewegungen des Körpers, also einer Art Tfin? 
begleitet wurden. Am häutigsten wird der Paian erwähnt, ein Name, 
der ursprünglich ein dem ApoHon und der Artemis h( iligcs Lied bezeichnet, 
dann aber auch auf Lieder, die beim Trinkgelage vorgetragen wurden,^) 
und vor allem auf Schlaehtgealinge ausgedehnt wird.*) Der iMqaußog, 
orsprQnglich ein bei Oionyeosfesten gesungenes Enitlied, bezeichnete 
später auch andere in freieren Rhythmen sich bewegende Gesftnge. tovXoq 
ist ein Lied für Demeter, die Spenderin voller Garben, ovniyyog für Ar- 
temis^) u. s. w. Wahrscheinlich besass jeder Tempel seine besonderen 
Hymnen, die nicht bloss alt'n tümliche Texte gehabt haben werden, sondern 
auch ihre bestimmten Muludion (rö/io;).>o) Begleitet wurden die Gesänge 
namentlich mit Kitharaspiei, das vor allem im apolliiiischeu Kultus üblich 
war, und mit der Fl5te, die wiederum im Dionysoskult beliebt waa*. Die 
Ausbildang von Chören zum Hymnengesang war daher eine religiöse Ver* 
pflichtung des Staates, und die (S. 49) besprochene Inschrift aus Stra- 
tonikeia^t) zeigt uns, welche Sorgfalt darauf verwendet wurde. Erhalten 
i^t uns von Gesängen dieser Art namentlich das vor nicht langer Zeit 
auff:' fundone Pro/pssionslied des Isyllos von Epidauros auf Apollon u?id 
Asklepios^*) und mehrere delphische Hymnen mit begleitender Nnt« u- 
schrift;'') ausserdem nur noch vveuiges;^*) denn die orphischen und home- 
rischen Hymnen sind nicht liturgische Gesänge, ' ') und der Hymnos des 
Philosophen Eleanthes aof Zeus^*) ist eine Art Mustergebet, das praktisch 
nie zur Verwendung kam. 



*) Tbeoplir. Char. 16, aber «ueb die 

ReUrfs bei v. Synr.L Katalog <It'r Skulpturen 
D. 342 u. 1108 und Müllkb-Wiesbi^ Taf. 
62 0. 794. 

Tlmk. I 24. 136. 

■-j 11. X 221. Aisch. Sept. 185, üö. Soph. 
El. 453. Eur. Hei. 64. 

*) II 231, V' 194. y 185. Find. Nem. V 
19. Herod. I 31. Flut. Quaest. Rom. 10. Vgl. 
Marquardt Röm. Alt. IV 468. Vovtutat 
a. ». 0. 7 f. SiTTL «. a. 0. 177. 

*) Lille. De ealtat 17. Apnl. Apol p :301. 
Vgl. BömoER Kuustmythol. I .V^ \ i j i ismk 
11. AbbildoDg bei Scbbbibbb Kulturlii^t. AU. 
XtV 8. 

*) Plat. Leg. III 700. Prokl. bei Pliot. 
Bibl. 985 Hoesch. Vgl. Horn. hymo. in Apoll. 
14». Paus. X 7, 2. 

Xeo. Symp, 11 1. 



•) Xen. Hell II 4, 17; IT 2. 19. Vgl. 

Thuk. VI :52. 

») Athen. XIV 619 ß. 

>«) Vgl. Arifltot. Pol.7 (Vltl) 7 p. 2841b. 
Plut. De in US, 6 

") ClU 27li. 

V. WlLAMOWJTZ Isylld.s 1:3 ff. 

»») Bull, de corr. XVH'eil ff.. XIX 893 ff. 
DisLä Ber. der Berl. Akad. 1896 S. 457 ff. 
CitusiLs Pbilol. Suppl. 1894. 

'«) Semoe aaa JDeloe bei Atben. XIV 622. 
Katbiel Epigr. gr. 1025— 10S2. Vgl. Wblokib 
Opusi-, II 271. Wknigkk D. Kolleg, der 16 
Frauen Frogr. Weimar 1883 S. 8. 

**) RnsoH De mtnie. Otmo. Mvlamui. 
Wien 1^^5 s 3 BAmtsms P)rol«g. m dea 
boni. Ujmn. 102 f. 

<*) FtfttL phü. Gr. ed. MvuM 1 151. 
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b. Der Iluoh. 

Litteratur: Hbbmanh G. A.« § 22 Aof., of. § 9. Schobmann Gr. A.» II 265 ff. 

V. IjASArLX Studien dps klass^. Altt. 159 ff. Naeoflsbach Xachlioin. Tlieul. o')0 f. L. Sliimidt 
Ethik 1 83 ff. Newton Die grioch. Insclnift«u, üburs. v. Imelmann IT., !)Ü f. H. Wüsticu 
CIA Tabellae deiixiomnn att. 1S97 Wf-ssbly Papyri magirao 1S",):>. Zikbarth Herrn. X3LX 
56 ff. BiMia. SoBHiDT Jabrb. f. Phil. 1891 8. 561 ff.. 1893 S. 369 ff. Kubnrbt Rheiii. 
Mus. 1894 S. 87 ff. Ksou. Sunmlimg Yxbqhow n. Holtzbkdorpp 1897 Nr. 278. 

64. £in Gebet ist aueh der Fluch («^a, xatÜQu, f/ra^cf). >) Man fleht 
von den Göttern Strafe oder Vemichtnng auf das Haupt eines Feindes 

oder Übelthäters herab, und zwar unbedingt, wenn die That, derentwegen 
der Betreffende verwünscht wird, bereits begangen ist, oder bedingt, d. h. 
also für den Fall, dass jemand eine solche That sich zu Schulden kommen 
la.ssen würde; man weiht ihn den üntorirdischen.*) Diese Verwünschungen 
können von einzelnen oder von ganzen Gomciiulon und Staaten ausge- 
sprochen werden. In Athen fluchte ein i'riester aus dem Geschlecht der 
Buzygen dem, der einem andern die einfaclisten Dienste der N&chsten* 
liebe versagen oder einen Toten unbeerdigt liegen lassen wtirde,') der 
Herold in seinem Gebet vor Eröffnung der Volksversammlung den Vater- 
landsverrätern,*) und ähnliche Beispiele finden sich in anderen Staaten.^) 
Wie hier die Drohungen gegen etwaige Verlotzer der natürlichen Men- 
schenrechte oder der bestehenden Gesetze gericlitot worden, so spricht 
man Verwünschungen auch gegen Übelthäter aus, deren man nicht hab- 
haft werden kann. So wurde Aikibiades feierlich von den Eumolpiden 
verflucht, *) und als er wieder ins Vaterland zurückkehrt^ wird von FHe- 
stem und Priesterinnen ebenso feierlich der Fluch zurückgenommen 
(ayo<ri<»^i;vai).') Wer die Asylio des Bakchoaheiligtums in Tralles nicht 
achtet, soll verflucht sein,^) desgleichen wer die heiligen Fische der 
Atergati« in Smyma antastet,^) und andere Inschriften lehren uns, wie 
die Androhung des Fluches nicht nur das H«>il!gtum der Götter schützt, 
sondern zum .Strafmittel wird,'") Auch Korporationen binden ihre Mit- 
glieder durch die ä^uJ^) Ungleich häufiger waren die Verwünschungen, 
mit denen beleidigte oder geschädigte Privatpersonen ihre Feinde ver- 
folgten, üm den Fluch wirksamer zu machen, grub man ihn in Form 
einer Dedikation in ein Täfelchen, meist aus Blei,") das man dann in 
der Wohnung des Verfluchten vergrub oder an einer den unterirdischen 
Gottheiten geweihten Stätte verbarg, Vor einer Keihe von Jahren hatte 



>) Ob man z. B. q 494 ff. als Gebet oder 
Flaeb bezciclmeo sollte, wäre schwer zu ent- 
scheiden. Der Ausdruck ngä, dgdaSai kann 
eben auch beides bedeuten. Vgl. x ^22> ^ 
897 ff. Soph. Ai. 392. [Plat.] Alk. II p. I43A. 

*) Dtftun ApoU. Bbod. IV 1662 dt» 
Purpargewnid. Vgl. 8. 4S. 

') Dirlül. hi'\ Afl.on, VT nr, p. 238. Schol. 
Soph. Ant. 256. Plat Leg. 881 D. Bebkays 
B«r. der Herl. Akad. 1878 8. 604 ff. T^pito 
Att. Gen. 139. 

*) Isokr. IV 42 § 157. Cf. Aristoph. 
Thesmoph. 377, StJö Piut. Ari»t 10, Demosth. 
XVITI m. XXIII 97. ScMOKMANN De comit. 
p. 92 g. c IX. ButtOLT Griecb. StAatsaltt. 171. 



V. WiLAMowiTz Arist. u. Athen I 348 ff. 
») IQA 381. CIG 8044, 8059, 3891. Dir- 

TBNBERcnn Svll. 364. 

•) Diod. Xfll 69. Max. Tyi. XII G. buid. 
U. EvjjoXTildat. 

Flui. Alk. 22 u. 33. [Ly».J VI 51 p. 262. 

•) CIG 2919. 

•) DlTTENBBROER Syll. 1164. 

»•) losobr. an« Tw» IGA 497. Ditten- 
bMTger Syll. S49. ZinAVTH a. «. 0. 58 ff. 
") CIA II 609. DmiXBiMiR Syll. 800 

ZI. 31 ff. aus Chics. 

Wbssbly Pap, mag. 62. WümoR 
Tab. deßx. att praef. II f. 
'*) CIG Ö773. 
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Nbwton eine Anzahl solcher TSfelehen in einem der Demeter, Persephone 
und dem Hades heiligen Bezirk in Knidos gefunden nnd verOffentlidit 

kürzlich hat R. Wühsch weit über hundert in Athen o-worben und 
die Inschriften zusammen mit den bereits bekannten herausgegeben,*) 
Die gewühnliclisten Formen der Verflnehiing sind xaxadio ti^v yX^trav 
Xf-iQ"i /T(>t)a$ etc. tov öttta oder EQ^ir^ xchox^ xftt fj^f rfgsvag, y^löiTtcer etc. 
Auch Kinder und Verwandte, Vermögen, Werkstatt, Laden, Werke und 
Worte der Feinde werden verwAnscht. Ausser Hermes Chthonios, De- 
meter nnd Persephone werden Hades (102b), Hekate (105 ff.), dieErinyen 
(108 b) und andere Götter der Unterwelt, auch X^vw näw9( (99) an- 
gerufen. Bisweilen ist die Schrift abBichtlich entstellt, sei es durch An- 
wendung eines ungebräuchlichen Alphabets, sei es auf andere Weise, 
offenbar, damit der Verfluchte, falls ihm das Täfelchen in die Han^l fiele, 
nicht erkenne, woriini es sich handelt, und etwa durch Zerstörung der 
Tafel den Zaul)er unwirksam mache. Nur selten wird der Grund der Ver- 
wünschung: Diebstaiii, Untreue, Verleumdung, angegeben; aber auch wenn 
solche Bemerkungen fehlen (wie namentlich bei den athenisehen Stocken) 
ISsst sich aus dem Umstand, dass besonders hftnfig MmijXei, daneben auch 
oft avvdtxoi und avvrjoQM verflucht werden, mutmassen, was den Hass 
hervorgerufen hat. Es ist vielleicht nicht selten v<n*gokommen, dass die 
Furcht vor Erfüllung des Fluches die Übelthiiter veranlasste, Genugthuung 
zu leisten.') Noch häutiger sind Verwünschnnrren, die zunächst nicht 
gegen bestimmte l'ersonon gerichtet sind, sondt i ji gegen solche, die etwa 
des Vergehens sich scituldig machen würden. Weitaus die meisten davon 
bedrohen die Yerletzer von Orftbern, Man pflegte die Tftfelchen, darauf 
sie eingezeichnet waren, den Verstorbenen mit ins Grab zu legen. Den 
GStton der Unterwelt, heisst es auch hier, soll der Grabschänder ver- 
fallen sein, und alles mögliche Unheil ihn trefFen.^) Besonders zahlreich^ 
sind die Beispiele von Verwünschungen gegen solche, die es wagen sollten, 
in dem Erbbegräbnis einer bestimmten Familie ihre Toten zu bestatten. 
Auch Behörden, denen dann dafür eine Summe Geldes zur Verfügung 
gestellt wird, werden angerufen, die Schuldigen zu verfolgen,*) dem An- 
geber ein Teil der Strafsumme zugesichert,^) und Erben ihrer Erbschaft 
für verlustig erklärt, falls sie nicht fOr den Frieden des Grabes sorgten.*) 
Ein anderer Usus der Verfluchung, der namentlich dann Anwendung 
fand, wenn eine ganze Gemeinde gekränkt worden war, ist die Auf- 
schichtung von Steinhaufen an Kreuzwegen. Es war dies ein Symbol, 
dass der Missethäter eigentlich die Steinigung verdient habe und dem 
Hermes Chthonios geweiht werde ; denn der äteinigungstod scheint in 

•) History of Discoveriea II 2 S. 720 ff. 123 f., 128. 

') CIA Defixioiiii]i»teb«l]a«A«tiea« 1697. •) CIG 2826. Atlun. Mitt XVI ins f. 

>) CIO 3442. ') Lykiscbe ivschr. AUien. Mitt. XVI 

♦) CIG 916. IG Sic. et It 634, 2324, 358 f. 
WO! ftc. RoHDE Psvclie fi80 ff. CIG. 2S24. Waciismutii Rhein. Mos. 

'') S. die Inacbr.' ia d. Reisen im sw. . N. F. XVIII 560 ff. Joh. Mkbul Sepulkrul- 

Kl.As. V. Bnmsosr etc., Wien 1869, z. B. mnltmi. G. HiMOanu» KXmgßbwgßr Sind. 

Bd. II 27. IlrBERDBT u. WiLHKUi Dcnkschr. I 85 ff. 
der Wien. Akad. d Wiaa. 1896 S. bi ff. or. 
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alter Zeit in der That die Strafe der Veifluoliten gewesen su 8ein.>) 
Jeder Vorübergehende aber warf bei dem Fluchmal einen neuen Stein ab.*) 

55. Ich scblieBBe hier einige kurze Bemerkungen über Beschwörungen 
und Zauberei an. 

In homeriecher Zeit iat von beidem kaum die Rede. Durch Be- 
sprechungen (i/raoiSai) stillt man das aus der Wunde fliessende Blut 
(r 457), und dankbar empfängt man die </ rtoit uxn aus der Hand derer, 
welchen die (iötter es verliehen haben, die den Kräutern innewohnende 
Kraft zu erkennen [d 220 fF.). Wo die Grenze zwischen natürlicher Heil- 
kraft und Wunder oder Zaubermittei ist, weiss das kindliche Zeitalter 
noch weniger zu untefacheiden als ein heute noch nicht auä^estorbener 
ähnlicher Aberglaube. Wenn Machaon auf Menelaos' {J 218 ff.)* oder 
Paieon auf Hades' {E 401) und Ares' {B 900) Wunde schmerzstillende 
^oeiffiM»a streut, so scheint der Erfolg kaum weniger wunderbar als die 
Wirkung von Helenas aigyptischem Zntilierkraut {d 219 tf.), das den davon 
Geuiesäenden augenblicklich allen Kuinnicr vergessen lässt, od^r die des 
fxiäXv (x 30')), das den Üdysseus fest macht gegen die Zaubeikunste der 
Kirke. Die Verwandlung aber seiner Gefälirton und ihre iiuckverwand- 
Inng bt eben ein Hftrchen wie viele andere der Odyssee, einem Kinde 
^aublich wie die Geschichte vom Schlauch des Aiolos, den Bindern des 
Helios, dem Meergreis Proteus oder der Verwacndlung des Helden selbst 
dnrch Äthena. Auch in späterer Zeit bleibt es ziemlich allgemeine An- 
sicht, dass man durch Beschwörungen und Zauberformeln andern Schaden 
zufügen könne.^) Es ist dies nur eine Form der YerHuchung; wie bei 
dieser ruft man die unterirdischen Gottheiten an. den Feind zu ver- 
derben, und Medeia legt bei ihrem unheimlichen Werk ein Purpurgewaud 
an wie die Euniolpiden, als sie Alkibiades verwünschen.^) Daun finden 
wir Beschworer und Zauberer, die mit dem Anspruch auftreten, eine 
Kunst zu besitzen, vermOge deren sie die 69tter veranlassen, ja zwingen 
konnten,^) Orakel zu geben, vermöge deren sie Geister zitieren,*) 
Steine reden lassen,^) den Mond vom Himmel holen, ^) Liebe einflössen,') 
von Krankheiten befreien oder sie herbeiführen könnten."*) Grösseren 
Umfang gewann dieser Aberglaube erst, als die Daiinoneniehre sich 
immer mehr verbreitete, und naniontlich auch der Glaube an den bösen 
Blick und un Schutzmassregeln dagegen allgemeiner wurde; ^^) immer 



') II. r57. rstnw bei Harpokr. 180.21 
Etur. Ändr. 11 28. Mebr bei B. Sobhiot Jahrb. 
f. Phil. 1893 S. 369 flF. 

*) Schmidt hat S 385 ff. gezeigt, wie 
das Abwerfen der Steine an den Hermaia 
bald alä eine Ehre, eine Art Opforgabe für 
Hennes empfunden wurde. So erklärt sich 
•neb der sonderbare Brauch der Megarer, 
beim Opfer dee Tereus statt der Gerste Steine 
CD werfen (Paus. I 41, 8). 

*) Vgl. Fiat. Leg. XI 933 E. 

*) ApolL Rbod. IV 1662. 

^) £ur. Ion. 375 Kallim. Hjrmn. ia Del. 
m. PlAt. Rep. II 364 C. 



0) Vgl. C. Dura BT Rhein. Mos. N. 
XXVII 375 ff. 

') Orph. Lith. Zhb il. 

») Aristoph. Nub. 748. 

J^chol. Demosth. XIX 281 p. 431. 

") Hippokr. De morbo sacr p. 14 f. 
Diez l'liit Quacat. 8ym|.. ^ 17. Vgl Ubkck 
Agl. 221 ff. Iw. V. MütLBB Hdb.» IV 203 f. 
Haeseb Gesoh. der Medizin I 488 ff. 

") V-1. 0. JAnx Ber. der Säclis. Ges. 
der Wisssch. 1855 S. 28 ff. Dabi uhkiuj et 
SjtoLIo Diet. Bd. I unter amuletum. Da* 
Tinea Abraxaa, Lei^. 1891 S. 137 ff. 
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aber gaben sich vorzugsweise Ausländer mit der Ausübung solche 
Kflnste ftbJ) 

e. Der Btd. 

L Itter atnr; EmtAitii 6ottefl4iet»tl. Altt' % 92. Sohokxaicn Qr. Altt * II 267 ff. 

V Lasaulx Stiul ri, ji IclasB. Alt. 177 ff. Naegbisbach Horn Theol. 103 ff. Nachhom. Theol. 
241 ff. L. ScuMiuT Ethik 1 88 ff., 11 S ff. F. Dümmleb Uelpbic«. Baseier UniversitÄte- 
progr. 1894. 

66. Auch der £id ist ein Gebet oder ein Fluch, eine Yerwünschung, 
in der der Schwörende für den Fall eines Meineids die Strafe oder das 
Verderben auf sich selbst hora1)ruft.*) — Der griechische Ausdinick oQxnc 
bezeichnet nicht nur den Schwur selbst, sondern auch die Sache, bei 
der man schwört,^) und drittens den über den Eiden wachenden und 
die Meineide räciiendon Gott.*) Der Schwörende setzt irgend einen ihm 
teuren Gegenstand gleichsam als Pfand dafür ein, dass er die Wabrhmt 
sage, und ruft die GOtter an, ihm diesen zu rauben, falls er Ifige. Ge- 
wöhnlich ist es das eigene Leben und GlQck und die Wohlfahrt der An- 
gehörigen, die auf das Spiel gesetzt werden soll,*) oft ein andrer Besitz,*) 
bei einem Eid der Könige z. B. das Scepter,^ besonders häufig ein solcher, 
an dessen Gonnss man sich gerade erfreut.") Auch der Handschlag be- 
deutet nichts anderes; man setzt den wertvollen Körpeiieil zum Pfände 
ein.^) Angerufen werden entweder die Götter i. a. oder eine beschränkte 
Anzahl. Besonders häufig ist die Dreizalil, die sich aus den verschiedensten 
Gottheiten zusammensetEt. Wird eine grossere Reihe genannt, so nimmt 
Hestia die erste Stelle ein,**) sehr oft wird nur ein Gott angerufen.^') 
Natürlich setzte sich im Laufe der Zeit bei regelmässig sich wiederholenden 
Vereidigungen bestimmter Beamten «leb eine })estimmte Form des Schwures 
fest, die mrtn dann in dem gegebenen Fall nusschlies.'^lich anwandte, >') 
und ebenso bofton versciiiedene Orte und Staaten Götter, bei denen sie 
vorzugsweise scliwuren. z. B. Pellene die Arteniis Soteira.") Elis den Heros 
Sosipolis.!"^) Thukydidüi» (V 18) spricht geradezu von einem fnixfOQiog oqxos. 

Die Pythagoreer, die es mit dem Eide besonders ernst nahmen, 
▼ermieden, den Namen der Götter dabei anzurufen,") und andere bedienten 
sich bei Beteuerungen im privaten Leben der sonderbaren Form, beim 
Hunde, bei der Gans oder ähnlichen Dingen zu schwören, wie dies ja 
namentlich von Sokrates bekannt ist, und die Sage nannte Rhadamanthys 



') DemesCb. XIX 281 p. 481. 

') II. r2(i4 f. Lvs, Xmo p. 121. Polyb. 
IX 40, 6. MsiSB Jahrb. f. Pbil. 1889 S. 450. 
BoiiDi Psyche 60 f., 244 A. 3. 

») Z. B. ArchilochoB Frgm. 9i. 

*) Hes. Theog. 400, 785. Babi. Fab. L 
18. Find. Nem. XI 81. Vgl. Pyth. IV 1C6. 

') Plut. Quaest. rom, 44. Lyk. Lookr. 
79. Lyn. Xil 10 p. 121. Autii*h. V U IAO. 
Demostti. XXUI 67 f. p. 642. Soph. Traeh. 
1189. 

•) II. A m AiMh. Sept 510. 

') JC 321. 328. 
•) Od. r 804. 

») K. 8nTL Wocbwwohr. f. klaas. Phil. 
1888 S. 49 f. 



■0) Vgl. eehon T258 f. B«isp. s. oaneuil. 
bei V. l.v.sAL'i.x a. a. O. 179. 

") IG Sic. et Ii. 7. Inscbr. aas Dreros 
in Kreta im Uns. Ilal. III 657. Vgl. Fuwmnat 
Hestia- Vesta 13. 

In den Koinüdieii dm Aristopbanes, 
die das attische Volksleben in so vieler Hio- 
.sidit am treusloD wid«8piegelii, «n UUifig- 
telfcii Poseidon. 

") Poll. VIII 122. Schob AiBcbtn. I 19 
6 144, Deinarch. I 47 p. 96. 

") Paus. VII 27. f. 

<») Pans. VI 20, 2. Mehr Beiap.bei Hn- 
MAKN G. A. 22 A. 9. 

1«) Laertw Diog. VIII 22. Jamhlidi. V. P. 
150 vgl. % 144. RosDs Rhein. Hu». XXV Q 46: 
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als den Erfinder und Lehrer dieeer Sitte. ^) — Wollte man dem Sid eine 
besondere Feierlichkeit geben, so legte man ihn an einem geheiligten Orte 
ab, wo man der NShe der Gottheit gewisser war.^) Man begab sich in ein 
Uqöv^) oder zu einem Altar, den man anfasste*) oder auch bestieg, wenn 
er gross war,*) und gewiss wusste die Legende dann von Beispielen zu 
berichten, wo die Strafe der Gottheit den Meineidigen ereilt hatte. Bis- 
weilen wurden bei den Eidleistungen Opfertiere geschlachtet, die der 
Schwörende berührte, und deren Fleisch, weil das Tier verflucht war, ganz 
Temicbtet wurde; gewöhnlich aber begnügte man sich mit dem Ausgiessen 
einer Spende. Das Opfer hat hier eine symbolische Bedeutung: der 
Schwörende erklärt, falls er die Unwahrheit sage, selber das Schicksal 
des Tieres erleiden zu wollen und die Vernichtung auf sein eigenes Haupt 
herabzurufeii.*) oder da«'? '•oin Blut vergOBsoii wv^^rden solle, wie der rote 
Wein, den die Eide schiüriie. *) Denselben Sinn hatten auch andere sym- 
bolische Handinngen, wie dns Versenken oines schweren Gegenstiindes in 
das Meer.^) In besonders schwierigen und peinlichen Fällen erbot man 
sieh wohl auch, sich einem Gottesurteil zu unterziehen, glflhendes Metall 
in die Hand zu nehmen, durch Feuer zu gehen,*) Ochsenblut zu trinken^**) 
oder sich andern Gefahren auszusetzen;") wie Thesous der Aufforderung 
des Minos folgt und zum Beweise, dass er ein Sohn Poseidons sei, sich 
unbedenklich ins Meer stürzt, um den Ring aus der Tiefe zu holen. ^'-) 
Bei dem Flnsse der Unterwelt, der Styx, schwüren nur Götter, und dieser 
Eid, wie der ähnliclu lu3i den Titanen dort unten im Tartaros (5* 279), 
bedeutet auch nichts anderes, als dass der Gott sich fUr den Fall, dass 
er falsch schwere, den Tod anwünscht, und die Strafe, die der Sage nach 
Uber einen meineidigen, doch unsterblichen Gott verh&ngt wird,^*) kommt 
dem Tode am nächsten. 

Die Zahl der geforderten und geleisteten Eide war erstaunlich gross. 
Nicht nur dass Archonten, Strategen,^<^) Hellanodiken**) und alle andere 
Beamten'') in Athen und anderswo'*) schwören mussten, die Gesetze zu 
beobachten, dass die grosse Menge der jährlich erlosten Geschworenen 
einen Eid ablegen inusste.'^) dass alle Bürger sich eidlich zum Gehorsam 
gegen die Gesetze verpflichteten,***) auch jeder Kläger und jeder Verklagte 
hatte vor Geridit einen oder mehrere Eide zu leisten.*') Es ist unter 



•) Schoi Aristoph. Av. 521. 

«) Paus. II 2, 1. VIII 15, 2. 

») Plat. Protag. 32öU. 

«) Ändok. I p. 126. hjk. Uokr, 7 9 20. 
Thak. V 50. 

•) Kret. TnMbr. Mm. ItaL m 8. 575 
ZI. 26. 

•i Andok. I 17 p. 126. Aiach. 1 16 § 114. 
[DemoBth.l LIX 10 p. 1348. 

') Vgl. n. r 300 f. 

•) Herod. 1 165. Arist. Ath. Pol. 23. 
Hut. Arist 25. 

•) Soph. Atit. 2R4 ff. und Schol. dazu. 

Paus. VII 25, 8. DüMMLEB a. a. 0. 
") Pbkllkr r.ilemon 126 ff. 
") Bakchyl. XYIJI 76 ff. 



>•) H«s. Thoog. 792 ff. 
«) Poll Vlil 86. Plat Phaidr. p. 285. 
Plut. Sol. 20. 

") Lys. IX 15. D«iiMrch. III 2 p. 108. 

'«) Paus. V 24, 2. 

") Lykurg. Leokr. § 79. Ariat. Ath. 
Pol. 31 (I :)'< 

X©n. Eosp, Lac. XV 7. Plut Pyrrh. 6. 
••) Plat Apol. 24. Vgl. H. FnXintaL 

Herrn. Xlll 452 fT. 

Xen. Meiu. IV 1. 16. Vgl. Lys. XII 
47 p. 127. 

»') BüsoLT Hdb. IV» 224. '^choemasn Or. 
Altt.» II 276. ScHOEMAIf^-Ml^IKR^ Att. l'ro- 
zess 152 ff., 825 jf., 898 ff. Fbnipn Areop^ 
a. Ephet 87 ff. 



80 Die iriMhiMdiMi ZaltoMlUrliaMr. 

diesen Umständen gar nicht fraglich, dass die Zahl der geschworenen Mein- 
eide sehr boträditlich war.') Dazu kam, dass das Gesetz den Meineid nicht 
bestrafte; das überliess man den Göttern. Mit Segenswünsclien für die, 
die den Kid halten würden, und Flüchen i^es^en die Meineidigen scliliesst eine 
Inschrift aus Itanos in Kreta,^) und iii andern flehen die Schwürendeu 
selber um gutes, wenn sie recht scbwOrSD, um schlimmes, wenn sie einen 
falschen Eid leisten.*) So wirksam die Furcht vor der Gottheit bei den 
Frommen und Redlidien gewesen sein mag, und so zahlreich die Äusse- 
rungen des Abscheus vor dem falschen Schwur und des Glaubens an die 
göttliclie Gereditigkeit und Kache auch sind,*) so finden wir doch von 
Homer an das ganze AUertuni hindurch auch Zeugnisse dafür, dass sehr 
viele sich über jene Bedenken hinwegsetzten. Deu\ Autolykos hat Hermes 
selber die Kunst verliehen, so geschickt zu schwüren, daus er betrog, ohne 
die buchstäbliche Wahrheit zu verletzen,^) und Lysandros scheute sidi 
nicht, offen auszusprechen, Knaben müsse man mit Würfeln, Mftnner mit 
Eiden betrOgen/) Auch hier wird die Klugheit darin bestanden haben, 
sich der Rache der Unterirdischen nur unter Bedingungen zu geloben, die 
in Wirklichkeit nicht zutrafen.-) Die schlaue Lüge des Odysseus ergötzt 
die kluge Güttin höchlich, und fast rührend ist es, wie der gutmütige 
Sauhirt den schweifeudeu Bettler vom Eidschwur zurückhalten will und 
gern geneigt ist, dem Elenden auch den Meineid zu verzeihen.^) Ja ,man 
darf zweifeln, ob die Griechen eine sittliche Verfehlung in dem Meineid 
Qberhaupt fanden und emp&nden*.'^) Wer es wagte, die Uichte der Fin- 
sternis herauszufordern, spielte ja mit seinem eigenen HeU. Jedenfalls sind 
Vorstellungen und UrteU in homerischer Zeit noch völlig befangen und 
ungeklärt. Der Dichter, also die Sprache, nennt die Schwüre des Auto- 
lykos nicht Meineide, ebensowenig den Hc liwur der Hera,**) drr. dem Wort- 
laut nach ebenfalls zutretiend und unantechtbar, doch Zeus in der Haupt- 
Sache täuscht, wogegen Hektor, als er dem Dolon verspricht, kein anderer 
solle mit den Bossen des Petiden prunken, info^n»» ijrw/Mff§ {K 832), wSh- 
rend doch die selbstverstftndliche Voraussetzung ist: wenn man das Ge- 
spann überhaupt erbeute, und l>olon dann noch am Leben sei. Allerdings 
sollen die frommen Athener auch ttber den Eid strenger gedacht haben. 

d. Die Weihgeschenke. 

Hauptquelloa: Die inscliriften bei Boeckb ätaatoh.* II 134 ff. AntholoKio Buch VL 
I'uuHiiniiisi, ■ Litteratur: Schoemaw» Qt. A.» II 213 ff. Bbskaiih 0. A.* | 20. Cmtnca 
Nadir, (ier Ki;l. Ges. d. Wiasenscli., ridtfinsien l'^'^l n. 21. Nkwton D, gr. Tiisrhr. Obers. 
V. Uklma.n.n l'J ff. Clktics DeutBciie Kuodscbau 4'6 [Ibiib) S. 192 ff. Uber den ;ä«b&teD, 
BOTTICH RB Tckt. IV 26 ff. ZiKMAiw Do «mthem. Oraeo. KSnigsbaiv 1885. fUtsca Qriftdi. 
Weibgesohenke Wien 1890. 



') Lvs. X 11 117. Uai. IX 19. [De- | 
mosth 1 XI, IX tiC f j.. 1204, LIX 10 p. 1348. 
Äriatoph. Kau. 27ü. i'lat. Leg. XII 948 E. 

«) Mus. IUI. III 564. 

•) BuU. de corr. XIX 8 A ZI. 15 ff, IOC 
a. 8 ff. IGSept. III 1 nr. 98 ZI. 19 f. 

'] r 2TS, / i.VR ff. Xen, Aaab. II 6, 7. 
Vgl äcHMiDT Ethik II 3 ff. 

•) Od. t 4S7. 



*) Plut. Lv8 8. Apophtli^m. Lac. Lys. 

4 p. 229 C. Mehr l.fi T> Schmidt Ethik II & ff. 
Vgl. \W. .Acn. II 165 ff. 
•) Od. » 21)1 ff. 
•) Od. c ;}H1 tl . 171. 

RoHüB i'ayche tiO. 
") O 36 ff 

'*) Soid. «. 'Mtucij nivm, VgL Hnms 
Jahrb. f. Phtt. 188» 8. 48L 
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o7. Wir haben bereits bei der Behandlung der Eultuastätten gesehen, 
wie grosse Beichtlkmer and wie wertvolle Kunstgegenst&nde einzelne 
Tempel beeassen. Waren die herrlichsten Weihgeschenke, die ganz Griechen- 
land oder ein einzelnes Volk gestiftet hatte, nationale Denkmäler, Zierde, 
Stolz und Kuhm des Vaterlandes, so war es dofh auch schon von den 
frühesten Zeiten an Sitte, daas der einzelne, um sieh die Götter geneigt 
zu machen, ihnen Gaben darbrachte. Die VVeihgeächenke sind gewiss 
ebenso alt wie die Opfer und haben nraprflnglicb nur den Sinn und Zweck, 
die Glatter zu erfreuen, ihre Gunst zu sichern oder ihren Zorn zu be- 
sftnftigen. Man gibt das, woran man sich selbst erfreut und was man für 
einen wertvollen Besitz achtet, tt 185 verqprioht Telemachos dem Odysseus, 
den er för einen Gott hält, Opfer und jfpi'fffrf (fJj^a, Z 303 trägt Hekabe 
ein kostbares Gewand in den Tempel der Athena, y 274 bringt Klytaimestra 
reiche Dankopfer auf den Altären dar und weiht ausserdem noXXu ayaX- 
/Auiu,^) Gewebe und Gold, it 362 (571) eignet Odysseus die Waffen Dolons 
der Athena zu, H 82 verspricht Hektor, mit der Rflstung des besiegten Geg- 
ners den Tempel Apollons zu schmflcken, und die Gef&hrten des Odysseus 
geloben dem Helios zur SUhne fQr ihren Frevel einen Tempel, in den sie 
afdlfiara noXXa xai itf^Xd legen wollen (/Jt 346 f.). Man sieht, es sind 
dieselben Gaben, die man geehrten Fremden als Gastgeschenke mitzugeben 
pflegt, der Sitte folgend und mit dem Wunsche, sie sich als Frennde 
zu erhalten. Je nach den Gebern waren denn auch die Gegenstände, die 
man den Göttern darbrachte, von der verächiedensten Art und dem ver- 
schiedensten Wert. Polykrates weihte^} dem Apollon von Dolos die ganze 
Insel Rheneia und verband zum Zeichen der Zusammengeh(^rigkeit beide 
Inseln durch eine Kette;*) die Athener bauten zum Dank für einen Sieg 
eine Halle in Delphoi;^) nach dem Siege bei Plataiai weihten alle Hellenen 
in Delphoi einen riesigen goldenen Dreifuss, der sicli auf einer aus bron- 
zenen Schlangenleibern tjrehildeten hohen Säule erhob, die sich noch heute 
im TTippodrom zu Kunstantinopel befindet*) (Taf. III Fig. 3j, und in 
Uiyuipia eine Kolossalstatue des Zeus.") Nach der Schlacht bei Salamis 
wurde ebenfalls ein Koioböalbild zu Delphoi aufgestellt,^) wie nach dem 
Siege von Marathon das Erzbild der Athena Promachos auf der Burg 
von Athen,*) und auch die in Olympia wieder aufgefundene Nike des 
Paionios ist ein Weihgeschenk der Messenier und Naupaktier, hergestellt 
von dem Zehnten der Kriegsbeute. Der Säbel des Mardonios und der 
sUberfOssige Sessel, auf dem Xerxes während der Schlacht bei Salamis 



') Suüter bedeutet aytt'Afta in der Begel ') Herod. IX 81. 

OettorbOd, Weil«M6fa«nk« li«i«Mtt a»»»^- ') Herod. VI II 121. 

fior«. ») Paus I 2H. 2. 

•) tcvi^xf Thuk. i 13, (i; Iii 104, 2. •) Olympia V 259, ( l.or das Uegen- 

M Vgl. WsiMtS Jafairb. f. Phil. 1888 stQck in Delphoi Pomtow Jahrb. f. Phil. 1896 

S. 555 f. I S. 505 ff. Über die Sitte, dea Zehnten m 

*) KoLDBWBT Athen. MIH. IX 264 ff. weihen E. Cdbtiüs Dts. Rundschau Bd. 48 

••) Herod. IX Paus. X IM. W. Vgl. (IS«:./?. HV>rt. S. HiMcd. VII 1:^2 und Dir- 

FmcK Jahrb. f. Pbil. Suppl. 111 48') ff. und tbhbkbgkb Obaerv. de Uerod. loco etc. Ind. 

na. 85 mfi a 441 ff. IGA 70. Fabmoios lect. Halle 1890. Herod. VHI 122. Xen. HeU. 

Arr li f ihrb. I 178 ff. mit rekonetniierender III 8, 1. 

Abbildung. 

teidtaeh 4er kbK AUw tu i i i wU wwwhill. S. « Aafl. 8 
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aam, befanden sich einst unter den Weibgeaebenken &uf der Akropolie,0 

nnd der Helm, den Hieron nach seinem Siege über die Tyrrhener 474 
dem olympischen Zeus weihte, ist noch heute erhalten.') Nach der 
Sclilaelit orrichtete der Sieger regel?titissig ein rgönninv. Ein Baum 
wurde seiner Zweige beraubt, und am ötamm und den stiir kt ren Asten 
erbeutete Waffen aufgehängt. Es sollte das nicht nur Daak und Ehre für 
die (iottiieit sein, man hoffte durch die fromme Weihegabe eine Befleckung 
durcb den Besitz, den man den GetSteten vom Leibe gezogen batte, so 
verbaten und der Raebe ihrer Seelen sn entgeben.*) Nebenbei ver^ 
bObnte man den Feind durch die Herstellung des bewaffneten Popanzes. 
Das Denkmal seiner Schmach zu zerstören, wagte der Unterlegene wohl 
selten, aus Furcht vor der Gottheit, der es gewoiht war.*) Aber auch 
sonst ist das Weihen von Waffenstücken, wir Panzern,^) Helmen, •5) 
Schilden^) und Lanzonspitzen ') nicht «nguwülmlich. Die Tarentiner 
scheinen uuinial den zehnten Teil aller Waffen, die sie von den Thuriern 
erbeutet hatten, nach Olympia gesandt zu haben.') Nadi einem Seesieg 
weihten die Athener dem Poseidon ein erobertes Schilf/*) ein «idermal 
dreihundert volistftndige Rüstungen, ^i) der siegreiche Brasidaa stiftete Qeld 
in den Tempel der Athena und vergrösserte den heiligen Bezirk,**) einen 
kolossalen Stier aus Bronze stellten die Eretrier dem Zeus in Olympia 
auf.") Sehr häufig sind die Weihungen von Statuen und zwar nirht nur 
zum Dank, sondern als eine Art Suhnopfer, um erzOrnto Götter wieder zu 
versöhnen. So stiften die Lakedumionier auf Anurdnung des delphischen 
Orakels nach dem Tode und der wenig ehrenvollen Bestattung des Königs 
Fausanias,^^) die Athener nach der Ermordung der Kyloniden,^*) die Ar- 
geier nach einem Blutbade, das bei einem Bfli^rerzwist angerichtet worden 
war,'*) Statuen, die Messenier, nachdem eine Theorie von 35 Knaben, einem 
Pädagogen und einem Flötenbläser im Schiffbruch untergegangen war, 
Krzbilder aller Verunglückten nach Olympia,'") und die athenischen Ar- 
chonten schwören, wenn sie ein Gesetz übertreten sollten, ein goldenes 
Bild nacii Delphoi zu weihen.'^) In solchen Fällen scheint die Statue ein 
Symbol des eigenen Leibes zu sein, der, wie man durch die Weihung be- 
kennt, eigentlich den GOttem verfallett ist (Geweihte Statuen Tai, III Fig. 
1—2.) Viel zahlreicher, wenn auch natürlich meist weniger wertvoll, waren 
die Weihgeschenke einzdner. Ein mächtiger König wie Kroisos freilich 
vermochte auch hierin ganze Staaten zu Oberbieten, und namentlich Delphoi 



*) »«moetb. XXIV 129 p. 741. P««». I 

«7, 1. Scbol. Thuk. II 13. 
*) Im Brit. Mus. IGA 510. 
*) Bbitndorv bei ToooJnoo Himvaieafc 

Adamkli^^M 127 ff. 

*) Vitiuv. II 8, 15. 145. 
'■') z. B. CI.\ II 667, 
•) Olympia V 696. 

») Olympia V 251. Berod. VllI 27. Paus. \ ") Paua. II 20, 1 Anderes Beiap, Justin. 
X 19, A Ai.schin. III 70 p. 116. I XX 2. 

') Olympia V 2-17. Coanus Arch. Ztg. 1 ") Paus V 25, 1. 
VIII (1876) 181 f. — T«f. ni Fig. 4. I «•) Ami. Atb. Pol. 7 u. 55. Plat. Phaidr. 

") Lnnzcnspitzen Olympia V 204 2ö6. i 285 D. 
Joarn. of Hell. Stud. l'af. 11, vgl. II 65 f. | 



»•) Thttk. II 84. 

") Thuk. III 114. 
'«) Thuk. IV 116. 

>*) Olympift y 248. Vtm. V 27, 9. 
") Vgl. CuBTios Altort. n. Gegenw. II 

'») Thuk. 1 134. Pknt. m 17, 9. 

Paus. I 28, 1. 
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war von ihm mit ÜlMmtchoii Schätzen bedacht worden,') Seleukos II. 
und Antioehos Hieras beaohenkteii den Tempel des didymaiisohen ApoDon 
bei MUet ebenfalls aiifo reichste,*) und Masinissa schenkte 8000 Scheffel 
nnmidiachen Weizen nach Deloe.^) Den bei weitem häufigsten Anlass 

aber zu Darbringungen gaben die Feste, die bei jedem bedeutenderen 
Heiligtum jährlich oder in lön^.'t'ren Zwischenräumen gefeiert wnrflnn In 
Delos war die Zahl der sonst cinkonimonden Geschenke, wie die Öchatz- 
verzeichnisse lehren, verschwindend Iciein gegenüber der Menge, die bei 
Gelegenheit der Feste den Tempeln zugewandt wurde. So war es überall 
gans gewöhnlich, dase Sieger in Wettepielen dem Gott' ein Geschenk 
weihten,«) oft einen Teil des Wertes*) oder die erningenen Preise selbst 
Da diese sehr oft in J)reifUssen bestanden, ist unter den Weihgeschenken 
auch kaum ein Gegenstand häufiger. In Athen hatte eine Strasse ihren 
Namen von den Üreifüssen erhalten, die der Poribolos des nahen Dionysos- 
tempcls nicht mehr zu fassen vermochte, und die deshalb auf der Strns'so 
aufgestellt worden mussten.') Auch die Kränze, welche Sieger als Eliren- 
preis erhielten, hing mau in den Tempeln der Götter auf.^) Wer in den 
grossen Nationalspielen einen Sieg errungen hatte, stiftete zuweilen seine 
Statue oder ein Bild der Pferde, deren Schnelligkeit er den Erfolg ver- 
dankte.*) Aber auch sonst fehlte es im Leben des einzelnen nicht an 
Veranlassungen, sich dem Gott bittend oder dankend mit einem Gleschenk 
zu nahen. Infoltre von Traumorschoinungen,*) von reichlichem Gewinn 
oder nach der Errettung aus einer Gefahr pflegte man eine Gabe dar- 
zubringen; so Kaufleute,") Bergwerksbesitzer, Fischer,'^) Landleute, die 
eine gute Ernte geuiacht hatten,»*) Schiffer nach gefahrvoller iahrtj^^) 
und besonders auch Kranke nach ihrer Genesung.'*') Diese weihten in der 
Regel dem Asklepios eine Abbildung des geheilten Gliedes.*') In dem 
berühmten Heiligtum des Gottes auf Kos soll Hippokrates seine medizi- 
nischen Studien gemacht haben, und in Delphoi zeigte man ein Skelett aus 
Erz, das der gefeierte Arzt dorthin gestiftet haben sollte. Aber auch 
der Handwerker durfte seine Werkzeuge, mit denen er sich das tägliche 
Brot verdiente, der Musiker sein Instrument, der Maler seineu Pinsel, der 



«) Berod. I 50 ff.. 92; V 36; VTII SS. 
fiakebyl. III 61 ff. 

*) GIG 2852—2850 Veraeiohniaae der 
jllirlieb d«m Tempel yennachien Weihge- 

aehcnke. 

") V. ScHöFKKR Berl. Stutl. iX 134 f. 
*) Epheni. arcl). 1H94 S. 194. 
») Bull, de (urr. III 140 f. 
•) \Vu;sELEK Abb. dur Uütting. ücs. tl. 
Wies. XV 303 ff. Rbisch Weihgescheoke 63 ff. 
Xeo. Hell. III 4, 18. Vgl. Hered. 1 M4. 
») Paus. VI 6 etc. 

*) Inschr. aus d. taiirischen Cliersones 
L4TT8oaBW SitzuDgaber. d(^r Herl. Akad. d. 
Wim. 18^5 8. 815. Fbahz Kplium. epigr. gr. 
S. 33 ^ S Hbinach TraiM d'^pigr. gr. 884. 
LäXfKLu üdb. l* 593. 

»•) CIA III 1427, 1474. 

") HflMd. IV 162. 



") Paus. X 12, 2. 

'») Paus. X 9. 2 

") GIG 1S19, uad über ünaQxai von uUeu 
Ernten DirmiBSBem Syll. 13. Herod. IV 33 
und mehr bei Saitppe Att. et Eleas. im Ind. 
lect, Göttingen 18«0/«1 S. 6. 

'*) Diog. I.airt. Vi 59. Vgl. Archäol. 
Untere, auf Sani.4hr. II 110. Athen. Mitt. 
XVI 191 ff. Cic. De n«t. deor. III 37. 

CIA III 145S ff. Stnb. VIII 874, 
XIV 657. 

CTO 1570b, EOfltifiR Athen. Hitt. II 
; (1877) 253 f. Bull, de n.tr. II 410 (T. CIA 
U 766 f. IQSept. I 303. 349H. Atlien. Mitt. 
XVin 235 ff. Doch euch andern QBtten: 
vgl. die AbbUdnng Taf. III Fig. 5 nnd CIA 
il 40a f. 

») Faiw. X 8, 4. 

6* 
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Aekeramuin adnen Pflog, der JIger die Haut oder das Geweih des erlegten 
Wildes weihen.*) Koch mehr: Zam Dank, daas ihm das Kraff stück ge- 
langen, setzt ein gewisser Bybon aus Euboia auf den gewaltigen Feld- 
stein, den er mit einer Hand über Manneshöhe geschlendert hat. eine 
Inschrift. d\e «nne That verkündet, und stiftet ihn nacli Olympia.*) Auch 
Kleidungsstücke brachte man den GfUtoni dar, und namentlicli der Tempel 
der hrauronischen Artemis, in dem mau (Jewuiider von Wöchnerinnen nieder- 
legte, die den Gehartswehen erlegen waren,*) muss voll davon gewesen 
sein.«) Jnngfranen weihten ihren Gürtel bei der Vermfthlung,*) Jüng- 
linge beim Eintritt in das Hannesalter ihr Haar,*) ebenso Mftdehen vor 
der Hochzeit und Frauen nach der Genesung.*) Die meisten Weih- 
geschenke aber bestanden in Statuen,*) goldenen und silbernen Opfer- 
geräten, Kränzen, ^^') Schmucksaclien, Lampen, Figuren und anderen Kunst- 
werken. Im Jalir 180 v. Chr. befanden sich in Delos aliein im Apoilon- 
tempel ItiUO silberne und goldene Schalen, teils glatte, teils mit Keliefs 
und Steinen geeehmflokte. Eine von den goldenen Sdialen hatte einen 
Hetallwert von Über 2000 Drachmen (1600 M.). Der Artemiatempel be- 
sass 266 Trinkgefässe, darunter einen Misehkrug von vierzig Kilogramm 
Silber. Zwei goldene Weinkannen von je vier Kilogramm hatten einen 
Metalhvert von 10—11,000 Mark. Dazu kamen Recher, Kränze, Ringe, 
Haisbänder, Dreifüsse. Trampen u. a.' ') Unter dem Inventar des Ampliiaraos- 
tempels in Oropos linden wir'^) eine silberne Triere, ein üeschenk des 
Königs Seleukos, silberne Heroldstäbe, kretische Bogen und viele andere 
zum Teil seltene Kostbarkeiten aufgeführt.*') So wird mancher Tempel 
einem modernen Museum nicht un&hnlich gewesen sein**) und im Laufe 
der Jahrhunderte nicht bloss das Interesse des Neugierigen gereizt, son- 
dern auch dem Studium des Künstlers und Altertumsforschers reiches 
Material geboten haben. 

Daas man wie sein Gebet oder sein Opfer, so auch sein Weih- 
geschenk (h^rn Gotte darbrachte, dessen Hilfe man begehrte, oder dem 
man seinen Dank zu schulden glaubte, ist selbstverständlich; ebenso, 
dass die berühmten und grossen Heiligtümer unendlich viel reichere 



I) Beispiele Anthologie VI. Plut gii.ncst. *) Paus. II 11, 6. Die auaftllirliehate 

rom. 4. Schol. Aristoph. Plut. 943. Vgl. Ar- Idti^ammenstellung von Haar weih eti, nament- 

rian De venat. 33 u. DAREMBEtiO Dict. I 16Ö. lieh für Zeus Panemero». Bull, de corr. XII 

») IGA 370. Jahrb. f. Phil. 1691 S. 557. 481 flF. über die uraprüngliche Bedeutung 

') Kur. Iph T. 1464 ff. 1 de« Haaropfers F. DOmmler Philol. 1897 8 f. 

*) CIA II 751- 705. BoKcKH Staatsh.» ' ') P«"» ^ 16, 7. CIA III 1422 flf. Kuh- 

II 283 f. Michaelis Parthenon 307 ff. Si- »»"«t Jahrb. f Phil. Suppl. XIV 267. Abbil- 



byllonorakel bei Dikls Sib. BI. 113 ZI. 31 f. 
Hippokr. Do morbo sacr. II 52Ö KCuK. v. 
\ViL.\HowiTz Eur. Hippol. 198. BOttiohrb 
Philol. XV iU 17 ff. SroostoncA AltgriMk. 
Tncbt 136. 



dangen Taf. III Fig. 1 2. 

>*) DlTTENBKBOKR Syll. 367. 

•') Hull. de corr. VI 1 ff. Vgl. Himch- 
WMLD Dta. Hdsch Okt. l^H S. 107 ff. 
*>) IGSept. 1 add. 3498 ZI. 82. 
Paus. II 33, 1. ; ti) Ygi. Ktu. Hwm. XXV 616 01 

•) Aisch. Cho, 6 mit dar Anm. voo Wi- Vgl. .Ta. oh'« Verm. Schrr. III 4f;0 ff. 

LjUJOwiTZ S. 153. CüRTirs Altert, u. Gegenwart' I 99. A. MoMM- 

') Welckeb Gr. Götterl. 1 biß. Wll- , sbn Burkian's Jahresbericht 1888 S. 851. 
f^vi vu Philol 1854 ä. 712 ff. WiLAMowin I Altert, aus Pergmmma Vlil 1 8. -41 ff, 
har. Hippol. 24 f. | 
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Schätze besassen als die kleinen und nnbedetttenden. Der Tempel des 
Zeus SU Olympia oder der des ApoUon so Delphoi vermodite die Menge 
der Weihgeschenke nicht zu fassen, und da man natflrlich nicht jeden 

Gegenstand in dem Peribolos frei aufstellen konnte, musste man eigene 
Schatzhäuser {if^r^aavQoi) in der Nähe der Tempel errichten, wo dann 
alles untergebracht wurde.') In Olympia z. B. gab es Öchat/häuscr von 
Syrakus, Epidamnus, Byzanz, Sybaris, Selinus, Kyrene, Metapoiu u. a.*) 

58. Ausser diesen Weihgeschenkon besassen manche Tempel heilige 
Herden (Uqu ßoCKi^^aut)^ in deren Besitz sie auf ähnliche Art gelangt 
sein werden.') Diese wurden auf den zu den Tempeln gehörigen Läudereien 
geweidet und an den Festen der Gottheit zu den Opfern verwandt, aber 
auch gleidi den Tempelgütem vetpacbtet.*) In den Artemisheiligtümem 
wurde namentücb auch Wild gepflegt*) Dies war natürlich nicht zum 
Opfer bestimmt, sondern wurde dei Güttin zur Freude unterhalten,^) wie 
man der Hera in Argos heilige Pferde hielt. ^) Auch sonst wurden in 
den Hoilighimorn mancher Götter Tiere gepflegt, die für ihre Lieblinge 
galten,«) z. B. Hähne,*) Pfauen und Perlhühner,'*) Schlangen,'*) Mäuse.'") 
Eine attisclie Inschrift") zählt geweihte Gefösse auf, die man aus dem 
Erlös für die Wolle heiliger Schafe angeschafift hat. Der ApoUontempel 
in Deles hesaas Gftnae, Rebbflhner, Turteltauben, deren Eier man ver- 
kaufte.**) Die Tauben waren so zahlreich, dass auch die Einnahmen fOr 
den Mtst in den Tempelrechnungen verzeichnet wurden.'*) Auch heflige 
Fische werden öfters erwähnt, '•) und sie zu schonen wird aufs nach- 
drücklichste eingeschärft:") ebenso waren die Schildkröten in der Nähe 
eines Heiligtums des Pan in Arkadien dem Uotte heilig und durften nicht 
verletzt werden.'*) 

59. Schliesslich wurden auch Menschen den Uuttern geweiht.") 
In alter Zeit mag es mitunter vorgekommen sein, dass hier und da einer 
der Geweihten der Gottheit als Opfer fiel,") sonst wurden sie Tempel- 
aklaven.*') In alterer Zeit sollen ganze Scharen solcher den Göttern Ge- 
weihter ausgesandt worden sein, um irgendwo eine Kolonie zu grttnden,") 



') Berod. I 14.51; III 57; IV 162. Paus. 
VI 19, 1; X U, 1 ff. BüTTicHEa Tekt. IV 
18 ff. 

*) DöRPFEiD Ol3'mpia II 46 ff. 

») Paus. X 35. 4, Babr Fab. 37. Herod. 
IX 98. Diud IV >*0 CIA 11 816-818. Bull, 
d« oorr. VII 428. XVUl 264. Vgl.Diod. IV 
18. XIV 116, XVI 27. PlniLnenll 10. Polyb. 
IV 19. 4. 

*) Wisouii Mömoires pr^nUa . . ä 
racA^Anl« des imeriptions, 8<gri« 1 tont. Ylll 
(1869; 54 f. 

») Paus. X 36, 4. Xen. Äiwb. V 3, 9. 

•) Pao«. Viri 10, 4. 

•) BÖTTICHER 'iekt. IV 33. 

*) Aristot. bei Athen. IX 891 D. 

••) Athen. XIV 655A. 
**) Ael. De nat. an. X( 2. 



»») Ebenda XU 5. 
••) CIA U 816. 

«j Bull de oorr. XIT 898 ZL 88 f. VI 

20 U. 158. 

») BaD. de oorr. XIV 895 ZI. 41. 

») Paus. VII 22, 2. Diod. V 3; XXXIV 
9. Vgl. Aelian De uat. an. Xli 30. Diktb< 
atoH Aborkio« 40 f. 

DiTTENBBBOKB SylL 884. 

'») Paus. VUl 54, 5. 

•*) Vgl. Eurip. loii 827. 8oph. TVsob. 
184. Plut. The- 1« 

••) Tzeti. zu Lykophr, 1141. Vgl. Polyb. 
XU 5. Btrab. XIII 601. 

") Inschr. aus Epidauros bei Coixrrz- 
Bkchthl 3H45. Mehrere Insohrr. aus Cbai- 
nmeia IGSept. I 3384 if. 

*») Uerod. VU 188. 
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Die griechiaoliMi Knltnaalteriainer. 



wie die Magneten in Asien,') die Dryoper in Asine,*) die Kheginer in 
ItaUen.») 

Dase Jungfrauen der besseren Stftnde der Aphrodite ihre Keuschheit 
weihten und sich in ihren Heiligtümern preisgaben, kam nur in asiatischen 
Tompcln häufiger vor, in Griechenland war es auch an den Orten, wo der 
nriontalische Kult der Gßttin starken Einfluss geübt hatte, eine sehr seltene 
Ausnahme. Am heiiihnitosten wegen seiner (über tausend) Hierodulen 
war der Tempöl der Aphrodite in Korinth/) in kappadokischen Heilig- 
tQmem war ihre Zahl noch bedeutend grosser.'^) 

e. Die Opfer. 

Litt«ratur: Schobhann Gr. Altert.' II 221 ff. Hermann Gott. Altert.« § 24 —28. 
Naboklsbacu Horn. Tlieol. 304 ff. Xacbhom. Theol. 194 ff. L. Scumidt Ethik der Griechen 
II 40 ff. O. SciiMinT Die Opfer iu der Jahvereligion und im Polvtheismos, Hall. Disser- 
tation 1877. BßcKu Staatshaashaltung* I 267 ff. Sm KomtpondeDsbUtk f* d. gekkrt«n 
Scbnlcn Wnrtemb. 40, 289 ff. 

60. In Piatons Zeit fassto man die Opfer als t hk Art von VVeih- 

geschenken auf.^) Auch von dem, was der Mensch nur Üüchtig genoss, 

sollte die Gottheit, der er den Genass verdankte, einen Anteil empfangen. 

Das ist schwerlich die ursprOngliche Abeicht der Opfernden gewesen. Eher 

konnte sie die Furdit vor den Überrnftcbtigen getrieben haben, die eifer> 

süchtig auf die Sterblichen herabsahen, ihnen den Qenuss misagönnton; 

oder das Gefühl, es sei ein Raub, die von der Natur dargebotenen Früchte 

zu verzehren, und unerlaubt, einem Tier das Leben zu nehmen, und die 

Gewaltigen, die über allem herrschten, müssten nun durch eine Abgabe 

versöhnt werden. Andere wollen in Opfergaben von Anfang an nur ein 

Zeichen der Ehrfurcht vor der Gottheit erkennen oder gar das Bedürftiis, 

sich der Gemeinschaft mit den GOttem immer wieder bewnsst zu werden 

und zu versichern. 9 Es werden sich diese Fragen, die ftbrigens mehr 

Religion und Kultus der Menschheit angehn als der Griechen, allgemein 

überzeugend nie beantworten lassen, ja es ist gar nicht ausgemacht, ob 

mrht von Anbeginn sowohl das Bestreben, den strafenden Zorn einer Gott- 

lieit zu vor.sühnen, wie ein andermal der Wunsch, sich ihres Beistandes 

bei irgend einem Unternehmen zu versichern, die Veranlassung zum Opfern 

gewesen ist. Sicher scheint, dass uian den Gott durch das Opfer herbei- 

rufen oder herbeilocken wollte. Das bewMst die Slteste Form der Alttre, 

deren Hauptbestandteil ein Sitz ist, auf dem der Gott Platz nehmen soll, 

um das Opfermahl zu geniessen, wie auch der Umstand, dass kein Opfer 

ohne Anrufung erfolgt.") Man rief den Gott aber an, um etwas von ihm 

zu erlangen. Welcher Art diese Anliegen waren, hing von den Ümstftn- 



■} i'iut. Pyth. orac. 16. Plat. Leg. X 919. 
Strab. XIT 9S7. y. Wiuuiowm H«im. XZX 
180 ff. 

i) Paus. IV 34, 6; II 35, 2. Diod. IV 37. 
Apollüd II '2. 7. 

»} Strab. VI 257. 

4) Stnb. Ylfl 378 <fH»w«r Mp^I^h 

- yvvatxH, aLso Iltifreie. AthM. Zill 578C. 
») Strab. XU 535. 



•) Plat. Eothyphr. 14c. 

") So E. CoBTics Nachr. d. Ges. d. Win. 
zu G5ttingen 1861 S. 361. 8. ferner Tylor 
Primitive cult. II Cap. 18. Chantbpib ob 
LA Sausmayk Rulif^ionsgcsch. I 101 ff., Frei- 
barg 18Ö7. Fb. NiTzacH Idee und Stnfea d«a 
Opferkulte«, Kid 1889. 

•) BsxQBSL YorhoUan. Qltttaikalto 88. 
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den ab und Auch Ton dsr Vorstellung, die man sidi von dem Wesen und 
der Uaoht des Gottes machte; die Bitten werden mannigfach gewesen 
sein, wie die Wansche des Hensofaenbefsens, verzagt und ftngstlich, oder 
leidensohafUioh begelnend. 

Eis ist kein Zweifel, dass auch die Griechen wirklich geglaubt haben, 
sich durch reichliche Opfer Gnade und Vergeltuncr dor Himnilinebf ti zu 
erkaufen — die ganze Litteratur ist voll von Zeugnissen — , und daöS 
nicht bloss in ält^t^r Zeit die Ansicht herrschte: je reicher die Opfer, 
desto lieber den GOttem, desto mehr Aussieht auf ihren Dank. Zwar fehlt 
es nicht an Äussemngen, die im Gegensatz dazu auf die fromme Gesin- 
nung der Darbringenden Gtowieht legen, aber sie scheinen doch mehr der 
Ausdruck persönlicher Überzeugung, zum Teil sogar gehobener Stimmung 
zu sein, als den Glauben der Menge wiederzugeben. Bei Enripides heisst 
es rinmal.') oft Bcir-Ti die Armen, die wenig opferten, gottcwfiirchtit^er als 
die Kelchen, die grosse Opfer brächten, und der Fromme erlange auch 
durch ein kleines Opfer ihre Gnade Isokrates (II 2U) sagt, das schönste 
Opfer und der beste Gottesdienst sei ein gutes und gerechtes Leben, and 
das wttrden die GOtter mehr lohnen als das Hinschlachten vieler Tiere; 
ebenso ftussert sich der Verfasser des zweiten Alkibiades (18 p. 150), die 
GOtter sähen nicht auf die GrOsse der Opfer, sondern auf die Gesinnung; 
Porphyrios') bringt verschiedene Zeugnisse, wonach dem delphischen 
Apollon die Opfer der Armen am liebsten gewesen seien; Xenophon*) 
fragt: Wie können wir den Göttern mit froher Zuversicht unsere Opfer 
darbringen, wenn wir verruchte Thaten verüben? und Piaton meint, 
nicht recht wäre es, wollte ein Gott auch die Gaben des Verworfenen an- 
nehmen, aber an anderer St^e*) spricht er aus: die verbreitetste Ansidit 
sei, der Ungerechte dttrfe, wenn er nur reiche Opfer und Weihgeschenke 
darbringe, auf den Dank der G5ttar mehr rechnen, als der gerechte Mann, 
der dies nicht thue oder thun könne, und der Rhetor Anazimenea^) em- 
pfiehlt dem Redner, wolle er die Bürgerschaft zur Vermehrung oder reichern 
Ausstattung der Opfer überreden, geltend zu machen: dann würden auch 
die Götter sich noch gnadiger erweisen; trete er für eine Verminderung 
und üerabsotzung der Ausgaben ein, zu sagen: die Götter sehen nicht auf 
den Wert der Opfertiere, sondern die Gesinnung der Geber. Bei Homer 
bringen Klytaimestra und Aigisthos nach der lirmordung Agamemnons ihre 
Opfer ebenso zuversichtlich (y 878 ff.) wie nur irgend ein Frommer, und 
wer die Gaben nicht spart, darf auf Vergeltung rechnen,*) wie umgekehrt 
der Säumige der Strafe gewärtig sein muss.') Noch sind alle Opfer 
heitere Mahlzeiten, und die Götter denkt man sich an dem (t(Miuss teil- 
nehmend. Zu den Aithiopen begeben sie sich selbst'^} und erfreuen 



Fism. S29N. 
•) Prgm 946. Vgl. Hof. c Ul 88. 
•) De abst. II 15 ff. 
*) Anab. V 7, 32. 
») Leg. IV 716J). 
•) Rep. 809 C. 
») Are rhet. II 12 Spbnoel. 
•} X 170 f., J 46 ff., K 4G, « 240 f., y 1 



58, <r 763 ff. Vgl. Hea. Erg. 88d ff. Pkt 
Sjmp. 202 E. Athen. VI 2i5. 

/ 635 ff., M 93. 65, S 178. Vgl. Sopli. 
Ai. 172 ff. 

'»J V 206 L, y 336. Vgl Athen. VUI 
86SD. Paw. IT 27. 1; vm ]^ 8. 
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flieh Tag« lang mit ihnen gemeinsam an Sefamaiu und Wein,*) nnd auch 
bei andern besonders begnadeten Sterblichen nehmen aie unter Umständen 
in menschlicher Gestalt am Opfermahle teil. Athens speist mit ihrom 
Schützling von der heiligen Hokatombe der Pvlier,*) und tnrisond Jahre 
später wcrdon Paulus und Barnabas für Hernies und Zeus geiialten, und 
man bringt bekränzte Rinder, um sie ihnen zu opfern.') So menschlich 
gedachten Götteru durfte man auch von der eigenen täglichen Speise an- 
bieten. Übermittelt werden konnte den in unerreichbarer HOhe Thronen- 
den ihr Anteil nur, indem man ihn verbrannte;') an dem aufsteigenden 
Fettdainpf mochten sie sich dann erfreuen.^) Zudem war das Feuer daa 
reinste Element, das alles Unsaubere am gründlichsten vernichten und 
tilgen konnte.^) Ursprünglich hatte es den Gr)ltorn allein gehört und 
8ollte ihnen vorbehalten bleiben,^) bis Prometheus gegen den Willen der 
neidischen es den Sterblichen mitteilte. Am Feuer allein konnte mau 
keine Verunreinigung wahrnehmen, auch wenn es mit Unreinem in Be- 
rührung gebracht war. Trots alledem glaubte man, dass auch ihm die 
Reinheit seiner Natur abhanden kommen könnte, nnd sn den Opfern war 
daher nicht jedes Feuer zu gebrauchen. Nach der Schlacht von Plataiai 
erklärte das delphische Orakel, das Feuer in der Umgegend sei durch 
die Barbaren befleckt, zur Siegesfeier sollte man reines aus Delphoi 
holen,") und in Argos löschte man in einem Hause, in dem ein Todesfall 
vorgekommen war, alles Feuer aus und holte ziii- Zubereitung des Leichen- 
mahle» neues aus dem Nachbarhause. ') Dasselbe geschah in Lemnos an 
einem jährlieh geeierten Reinigungsfest, zu dem man dann Feuer aus Deloa 
kommen lte88.>9) Delphische Inschriften ^i) zeigen uns, daes die Athener 
wiederholt, vieUeiclit regelmässig, durch eigene Abgesandte Tom Altar 
Apollons Feuer holen iiessen; die Li^edaimonier nahmen Feuer von den 
ersten Opfern vor Beginn des Foldzugs mit ins Feld und sorgten, dass 
es nie erlosch;'*) vom Altar des Prometheus in Athen reines, unentweihtes 
Feuer auf einen andern zu übertragen, war der eigentliche Zweck des 
Fackel wettlaufs;") in den Heiligtümern der Hestia und anderer Götter**) 
brannten ewige Lampen, and eine ähnliche Bedeutung hatten wohl auch 
die Fackeln, die die Argeier der Demeter und Koro in Gruben versenkten:**) 



') A 423 flf. 

») y 51 ff., 67; vkI. 43:) f. und f? 201 ff. 

'1 Act. apoöt. XIV 11 ff. Vgl. Stenobl 
Jahrb. i. Phil. 1883 S. 361 Anm. h u. 6. 

*) Bei Homer dveiif; i^t99W heisst 
•ohlAohtott, oipättetr durch einen Schnitt 



Myth. il 256, 400, 770. Rohde jPsjche 3y;;A. 
Dieterich Nekyia 197 ff. Maabs Orpheus 
231 A.44 Kkoll De orac. Chald 53. Samm- 
lung V. ViBCHOW U. V. HuLTZKNDOKFF 1897 

Nr. 278 8. 8$ 1 

S<:noBM*MN Opuso. aicad. II 279. 



oder Stieb dem 426 bereits dnrch den «) Plut. Ariat. 20. 

Schlag betäubten, vgl. E fiflfi f., X 466 ff , ■ ) Plut Quaest. graec. 24 p. 896 f. V. 



475) Tiere daa Blut eotziehen, ^«Cet»' opfern. 
Vgl. 6nra«. Jahrb. f. FhO. 1885 8. 103 1, 
«neb Prbuxer Pestia-Vest» 190 ff. 

») A 3üi. t* 549. 

•) Vgl. Eur. Herakl 937. Porph. De 



WuAiiowiTz Kur. Her.* U 207. 

'«) Fbilosfar. Her. XIX 14 |». 740. Melir 
bei SoaOBXAini a. a. 0. II 288 f. «. Bgt TOWm E 

Tekt. IV 177 ff.. 320 ff. 

") Bull, de corr. XVIII 87 und 0«. 



antro Njmph 15 und die Sagen von dem | '*) Xen. Resp. Lac. XIII 8. 

Feuertod dfs Hcrakle.s oder der beabaich- | '*) Wkcklbin Herrn. VII 44Ö ff. Küete 
tigten Läoteninp und Vergöttlichung des Arch. Jahrb. VII 150 f. 
Achilleua durch seine Mutter Thetia, de« De- '*) Paus. I 26, 7. 

fluoptMMi dnreb Demeter Psblleb-Robuit Gr. >*) Paus. II 22, 4. 



Digiiiztxi by Google 



8, SaltaalMiidlnafW. (§ 61.) 39 

es ist diu Wtthen und Darbringen dee beOigen Feuers selbst*) — Bis- 
weflen wuiden zur Unterhaltung des Opferfeuers besondere Holzarten ver- 
wendet, wie bei den Opfern des Zeus in Olympia, wo nur das Holz der 
Weisspappel {Xfvx)^), die Herakles eingeführt und zurrst benutzt haben 
sollte, gebraucht werden durfte,*) oder der Aphrodite in Sikyon, wo 
Wachholderholz verlansjt wurde. ^) Zu andern Opfern durften nur die 
sog. vr^^äha $vXa verwandt werden, Holz von Weinstöcken oder Feigen- 
bäumen war verboten.^) 

Geben wir jetct xa den Opfern selbst über. 

61. Es empfiehlt sich der Übersichtlichkeit wegen, die nnblatigen 
vorweg zu nehmen and gesondert zu behandeln. — Wie su den blutigen 

Opfern alle essbaren Haustiere genommen wurden, so zu diesen alle 
Speisen, die man «o]^«t jzcnns<^. Tplpniachos ^•Pt■hrennt bei seiner Abfahrt 
aus Pylos einen Teü seiner Keibekost,'') denn ein grösseres Mahl zuzu- 
rQsten, hat er nicht Zeit, und Udysseus in der Höhle des Kyklopen Käse,'') 
von ciem er und seine Gefährten selber essen, und wenn unfromme Leute, 
wie die Freier in Ithaka,^ es auch bisweilen unterlassen haben mOgen, 
so war es jedenfalls Brauch, wenn eine grossere Gesellschaft ein Mahl 
bereitete, zuerst den Göttern einen Anteil zu weihen.^) 

a) Der Gewöhnlichkeit der Nahrungsmittel entsprechend ist unter 
den unblutigen Opfern keines häutiger, als Backwerk.^) I/ÖTrara,^^) 
nfAiunrtt,^'^) uü^ai^*) werden allen Göttern geopfert, und zwar bringt man 
sie ganz iu derselben Weise dar wie Tieropfer; den Himmlischen ver- 
brennt man sie auf Altären, den Unterirdischen und Toten auf der 
iaxciqtt oder auf dem Grabe, den Meeres-") oder Flussgottheiten wirft 
man sie ins Wasser. Die Opfernden essen von dem Kuchen, den sie den 
Gottern weihen, natOrlich nicht; er ist ja nur ein Teil alles Gebackenen 
und vertritt etwa die Stelle der von einem Tier verbrannten Scheokel- 
und sonstigen Sfürke. Oft legt man die Kuchen nur auf die Altäre oder 
Opfertische, und sie fallen dann den Priestern anheim.'') iMue eigene 
Bedeutung hat der sog. ntlaio;.^*) Es ist dies ein nielir odei' weniger 
üüssiger Mehlteig, Honig, oft auch Mohn eutiialtend,''') der je naclidem 
in die Flammen geworfen oder als eine Art Spende gegossen werden 
konnte. In festerem Zustand erscheint er als flaches, rundes Gebftdc, 



') Eur. Iph. T 1331. Paus. VIT 27. 2. 
CIA III 78 a. 74. DiEis Sib. BI. 112 Or. I 20 f. 
») Paus. V 14. 3; vgl. V 13, 2. 
") Paus. 11 10, 4. 

*) Pbiloehcto« im 8dioL m Sopb. 0. E. 

100. 

•> o 2S2. Vgl. BuoTBABDi D. Trankopfer 
V i TT< mer, Piogr. d. Kgl, GjiSD. m Leimig 

Iböö S. 4 f. 
«) ( 282. 

Bbrmhbadi a. a. O. 3 f. 

•) Vgl. 2. B. Athen. V 192 B. 

*) LoBSOK Ägi. 1050 ff.. BöTTicHKR Telct. 
rV 270. 0. Ba5T) Das Attische D.-niotor- 
KorO'Fest der Epikleidia, Progr. der Marga- 
rethenschule Berlin 1887 S. 4 ff. 

>«) Aiittoph. Thenn. 285. CIA III 77. 



CIA II 1651. Diog. Laert. Vm 13. 
") CKi raus. I 26, «. 

•«) Paus. III 23, 5. 

'*) Insolir. V. Küs 1'aton u. Hicks 37 
a. 81 «. 49; 89 ZI. 7, Paus. VIII 2, 3. Me- 
nandros bei Athen. IV 146 F., vgl. 172 D. 
Abbildung eioM dreispitzigen Opferknchena 
z. B. bei Gerhard Akad. Atlas, Borl. 1868 
Taf. LXV 2. S. aach Fcrtwärolbb iiamml. 
SsbfMiroir 7 T. XXX. 

Aisch. Pers. 523. Lok. Entanl. 2. 
'») Paus. ITT 23. 5. 

Paus X s, h. 
") Aristoph. Plut. fiRl u. Schol. 

Stbköel Herrn. XXIX 281 ff., XXXI 

477 ff. 

'«) ünsoo Heim. XXIX 62& f. 
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unsorn Eierkuchen oder Flinzea ganz ähnlich. Gegessen wird niemalB da- 
von.^) £r ist als Opfergsbe namentlich in chtlioniachen Kulten h&nfig,*) 

begegnet jedoch auch in andern.') In Eleiisis stellt man einen ungeheuren 
TifXttit'ic aus Weizen- und Gersfenmeh! her. von r|f^ssf>n weicher Masse im 
Verlauf der Feier verschiedenen üottheiten geopfert wird.*) Die vor- 
zugsweise Vorwendung im Kult der Unterirdischen und die Schwerflüssig- 
keit der Masse erklärt es, dass auch Blut- und Ölspenden als nelavo^ be- 
zeichnet werden können.*) Bisweflen gab man den Kuchen eine eigen- 
tOmliche Form, die irgend eine Bedehnng auf die Gottheit hatte, der man 
sie darbrachte. So erhielt Artemis- Selene in Athen runde Kuchen, die 
das Aussehen des Vollmonds haben sollten und mit Lichtem beet^kt 
waren,') und Apollon soll solche in Gestalt von Lyren, Boeen oder Pfeilen 
empfangen haben der Göttermutter opferte man xf^Aor^/wc, einen Brei 
aus Mehl und Milch, wie ihn wohl nährende Frauen oder eben entwöhnte 
Kinder essen mochten.^) Besonders häutig aber sind die Nachbildungen 
von Tieren.*) Auf solche Weise helfen sich Philosophen, wie Pythagoras 
und Empedokles, die gegen die Tötung eines Tieree rdigiOse Bedenken 
haben, ■") Belagerte, denen die Flaschnahrung aasgegangen ist,'^ und 
besonders Arme, denen Tiere zu theuer sind.^*) Wenn nun gar an einem 
Fest wie bei den Diasien in Athen eigentlich keine andern Opfer zu- 
lässlc; Knifl als Tiere, so lässt sich denken, fisiss die Zahl der ntf^fiata 
f-k noQ(fC(^ iti V nuii.it la hier sehr beträchtlicli war.") Aber auch 

wo solche Gründe wegfielen, Wurden diese keineswegs ungewöhnlichen 
und bei einzelnen Gelcgenheitai sogar vorgeschriebenen Opfer darge- 
bracht. >^) Besondere Erwähnung verdienen die sog. pahtovttm. Wie 
Honig in den Spenden für Unterirdische {(iHlty^aia) enthalten war, so 
sind auch diese Kuchen bestimmt, die chthonischen Mftcfate su versöhnen. 
Man gab sie den Toten mit. um den Kerberos zu besänftigen,'") der ihnen 
den Eintritt in die Unterwelt wehrte,") warf sie aus demselben Grunde 
den Schlangen vor, wenn man in die Höhle des J'roplioiiios hinabstieg,") 
und fütterte damit die heilige Schlange der Athena auf der Burg. ^'') Einen 
llhnlidien Kuchen {dqeaxi]qa xrjQtov) erhalten Gottheiten, denen vijgidha sn 
spenden ttblich war.") 

'^ Scliol. Aristopli. Plut. 661. Aisch. 
Pers. 20o. Kur. lou TUT, vgl. 226; Hei. 1334. 

») Eur. Frgm. Nalck» 912. Aisch. P«». 
523 f., Apoll. Rhod. IV 712 u. 8. 

•) Ear. Hipp. 146. Dion. Hai. II 74 u. 8. w. 

*) DlTTENBBRGKK SvlI. 1^^ ZI. 'Mj. Bull. (lo 

corr. VlU m ZI. 78. Ziibbk Leg. sacr. Leipz. 
1896 8. n f. 

^) Eur, Alk. 851. Vgl. Aiwh. Bnm. 265 
mit 304 f. Aisch. Ag. 96. 

•) Athen. XIV 645 A. Vgl. Poll. VI 76. 
Pbbllbr-Robebt Griech. Myuol. I 312. 

^) Stephan. Bvz. u ntifnga. 

•) LoftMX Agl. 10G9. Cl.\ II 470. 

•) Stk!?oel Jahrl). f. l'hil. ISSI S. 399. 

»•) Porphyr. Pylli. 22. Athen. I 3 E. 
Sturz zu Kmpodokl. 15. HniLAOH Frgm. 
philo». V 40Ö ff. 417 ff. 
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•>) Flui. I-uc. 10. Appian Bell. Mithr. 7ö. 

'*j Suid u. noTtafa u. ßovf ißdo/iog. Pro- 
klos zu Plat. Polit. p. 419. Hesych. u. ß. ißd. 
CIA III 1666. MOlub Frgm. hkt. grmeo. I 
362. 16. 

' = ) Vgl. Thuk. I 126 u. Schol. 

'«) CIA Iii 77 ZI. 25. Athen. XIV 646 B. 
Bncsm Anecd. p. 249. Pkt. PhaoB bei Athen. 
X 441 F V. .Meiseke Frgm. com. I 674, 
HoMOLLE Boll, de corr. XIV 422 A. 1. 

Sohol. Aneteph. Lyn. 601 n. Said. n. 

d. W. 

Vg!. Tör-ä i i;k Att. Gen. 172 f. 

l'aus. IX ;!9, 5. Ariatoph. Nob. 507. 
. Poll. VI 76. lOSept 1 3065. 
! ») Berod. VITT 41. 

CIA II 1651. Bull, de corr. VII 66» 
1 Vgl. 8. 93 L aud A^tfMov X 556. 
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b) Nächat Fleiflch und Brot bildeten FrQebte den Hanptbesttuidteil 
der Kabrang, und so finden wir denn aueb dieee sebr oft unter den Opfer- 
gaben genannt. Am häufigsten scbeint Demeter, wie das ja aucb natflr- 
Jidi ist, diese Opfer erhalten zu haben. In Arkadien ') opferte man ihr 

all^ vorodoltcn Frücht© ausser der Granate, und in der Stadt Phic:alia 
Baunitrüchto, Weintraubon, Honig, wozu man noch ungoreini^'ti' WoHc auf 
den Altar legte, die man mit Ol begoss.-) Auch an andern Orten 
brachte man ihr die Erstlinge der Feldfrüchte dar.^} Heraklos erhält 
Trauben*) und andere Fhiebtopfer,^) FrQebte aueb Poseidon.*) Der Artemis 
werden an ibrem Altar Äbrenkrftmse niedergelegt^) und andere reife 
FeldfrQcbte geopfert,*) die GOttermutter empfängt Weizen, Gerste, Wein 
und was die Jahreszeit sonst von Früchten bringt,') ebenso Gaia;'*') der 
Leto bringt man in Delphoi Laucli dar, der Iris in Delos Nüsse. i*^) dem 
DiniivHüs und andern Göttern reife Herbstfrüchte.''*) Zu diesen Opfern 
gehurt auch die sog. Eiresione, ein ntit allerlei Früchten behangener Öl- 
zweig. An den Thargelien und Pyauopsien weiht man diese Gaben dem 
Helios und den Hören, wie denn der Honat Pyanopsion aucb seinen 
Namen von den gekoobten HOlsenfrQcbten haben soll, die man dem ApoUon 
darbrachte.'^) Ja anob Frfiebte müssen ebenso wie Backwerk entsprechend 
zugerichtet die Stelle von Tieropfern vertreten. In dem städtischen Demos 
Melite zu Athen wurden dem ünlieil abwehrenden Herakles, der dort 
einen Tempel hatte.'«') statt eines Kindes /</"/.« geopfert, Äpfel, in die mau 
Hölzchen stAtt der Beine und der Hörner steckte,'') und Pollux (I 30) 
berichtet, dass die Boioter ihm ein gleiches Opfer brachten, ^'^j Auch die 
Lokrer sollen Gurken auf dieselbe Weise zugerichtet und statt eines 
Rindes geopfert haben.'*) 

e) Aber aucb von den andern Nabrungamitteln des Menseben er- 
hielten die Gotter ihren Anteil. Aussw den genannten gehörte zu den 
gewöhnlichsten noch der Käse, und so kann es denn nicht fehlen, dass 
wir auch ihn unter den Opfergaben häufig genannt finden. *<>) Besonders 
oft werden Käsekuchen erwähnt.-') 

Aueb Honigwaben legte man auf die Altäre.'^) 



') Paus. VItl 87, 4. 
PauB. VlII 42, 5. 

•) DioD. üal. II 74. 

*) Aelian De nat. anim. VI 40. 

») Paus. IX Ii», 4. 

•) Flut. Thea. 6. 

') Pana. VII 20, 1. 

•) Xen. Anab. V 3, 9. 

*) Athen. IX d2 p. 476. Dittwibkboer 
SylL 877. 

Hesych. u. yexi'fft«. 

»>) Athen. IX 372 A. 

") Athen. XIV 645 B. 

") CIA III 77. Vgl. CIA II 631. 

'♦) Schol. Ariatof h K i'i. 720, Plnt. 1054. 
Suid. u. elqeeiMtt}. i'or{)liyr. De abst. II 7. 
Vgl. Eostaib. ad II. p. 1288 a. FUlur* 
BoBiBT Gr. M>th. I 2t>2. 



PoU. TI 61. Plot. Thos. 22. Hatpokr. 

n. Uvtivö^iut u. Suid. U. Tlvttt'fxlmiiyn^. 

'•J Vgl. V. Leutsch rhilul. Suppl. l 130- 
") Zenob. V 22 =^ Paroimiogr. gr. I 

p. 124 nach ApoUodor IUq'i f^fur. Suid. u. 

MijXtiof 'llQaxXrjf. Hesych. u. AIijämi- llpaxXrjf, 

Vgl. V. WiLAMOWiTZ Kydathen 1")0. 

>") Vgl Srciran, Jabrb. f. fbü. 1881 

S. 39Ö IT. 

Paroimiogr, gr. 1 p. 11«. Zeiiob. V 5. 
Paendoplut. Prov. Alex. 24 (Didot II p. 165). 

«•j CIGIns. II 330. Menaudr. bei Athen. 
IV 27 p. 14«; KuHtath. ad II. £ 585 und mehr 
6«W|>telL' .lahr].. f. Phil. m2 S. 672. 

■') 2. Ii. in den Inschrr. bei v. Pbott 
Leg. sacr. S. 20 ZI. 89. Wim. Akftd. d. Win. 
1894 S. 23. 

**) CIA III 1662, 1667. 
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d) Endlich muas ftuch der Weihrauch*) hier Erwfthnnng finden, wenn 

er auch nicht mehr ein Speisopfer ist. Er kommt teils als selbständiges 
Opfer vor,*) niolst von Spenden begleitet,') teils als Beigabe blutiger*) 
und unblutiger •') Opfer. Namentlich auf den Altären, die sich im Innern 
der Tempel befanden, pflegte or den Göttern verbrannt zu werden. 
Eingeführt ist er in Griechenland im siebenten Jahrhundert und hat 
schnell Verbreitung gefunden.*) Die Verzeichnihse der Tempelinventare 
fuhren oft erBtannliche Mengen von Weihrauch, wohkieehenden Eräa- 
tem und Spexereien auf;^) denn auch durch Opfer scfaOn duftender 
Kräuter und vieUeicht noch häufiger Hölter suchte man die Götter xu 
erfreuen.*) 

63. Einzelne Kulte liesscm blutige Opfer überhaupt nicht zu. So 
gab es auf der Burg zu Athen einer» Altar des Zeus Hyp-itos, auf dem 
nichts Lebendes geopfert werden thirtti . 'j und wahrscheinlich bestand 
für den KultiiR des Sosipulib in Elis dieselbe Vorschrift.'*) Unblutig sind 
jedenfalls auch die sog. uavQa oder axama, feuerlose Opfer, '^) gewesen, 
wie sie Athena in Lindos,>*) ApoUon auf einem Altar in Delos,^*) in alter 
Zeit Eirene in Athen ><) und hier und da wohl auch andere GOtter em- 
pfingen.'^) Wie die Lindier, die sich überhaupt durch d«i Besitz sonder- 
barer Kulte auszeidmen,'^) sich offenbar auf die ihnen eigentümlichen 
Atlienaopfor etwas zu gute thun,'') so scheint man die arrvQce ttQÜ auch 
sonst für brsnnders heilig und den Göttern wohlgefällig gehalten zu 
haben.*') l)ei nur für unblutige Opfer bestimmte Altar in Delos hiess 
€iafßo)i< fiaifio^;^^) aber natürlich kam es auch auf die Gottheit an, der 
das Opfer galt.*°) Auf welche Weise diese Opfer den Göttern flber^ 
mittelt wurden, oder ob sie die Priester von den Altären wegnahmen,^') 
wissen wir nicht.'*) 



') V. Fbitze dip Riuichopfer der Griechen 
Berl. 1894. Ephem. arch. 1897 S. 104 ff. 

■) H«8. Brg. 338. Luk. He^i 9vc. 12. 
Kock Frgm. com. II 2m S. 100 Porgam. 
Inechr. VIII 1 nr. 241) und besouders die 
Opferanweisangen vor den orphisohra HjiB- 
neo. V. Ftna «. a. O. 87 f. 

•) FtnraB 86. Vgl Livina XXXIII 11. 
*) Vgl. NiTzscH zur OdyssM II I&. 



Paus. V 15. 6. VI 20, 2. 



V. Vanta 8S it. 

CTG 28' '^ H ,773. v. Fbitzb 43 f. 
Kock Frgm. com. III 24 S. 404. An- 
■toph. Hut. 1 114 ff. Flut Pvtli. w. » p. 897A 
und mehr bei v Fritxb 7 f. 
•) Paus. 1 26, 6. 
'•) Paus. VT 20, 2 f. 
") Lobeck AgI. 1083. Hbrhavit Gott. 
Altt.' § 17 A. 4. V. Fritze De libttione r^U 
Graec. ßerl. Diss. 1893 S. 6 ff. 

'») Pind. Ol. 7 und Schol. zu VIT 86. 
Diod. V 56. Pbilofltr. Imag. IT 7 p. 852. 
Vgl. Ubfftkr Gottesd. auf Rhodos II 11. 
DiTTBRBBBOEB Ind. lect. Halle 1887 S VIT. 
'*) Uert Diog. Viil 18. Cic. De daw. 



nat. III § 88. Porplivr abst. II 15, II 28. 
.Tamblich. V. Pjthag. p. 2b. Vgl. Bbrnats 
Theophr. üb. d. Frömmigkeit 119. Val. Rosk 
Amtotfrgm. T^ips. 1886 Fifm. 489 p. 311. 

X) Aristopb. Pttx 1019iBit8eho!. 
Steabi) ' II 131. 

Kaibbl £pigr. gr. 1047. Eur. Frgm. 
918 NavoK*. Tgl. Dion. Hai. II 74. Hat 
Qnaest. roin. 15. 

Vgl. PhUoatr. Imag. Ii 24. Paos. IK 
n, 1. Apoll, mh TIS. II. KonoB Nanr. II. 

»*) Vgl. Pind. Ol. VIT. 

*•) Piat Leg. Vi 782 C. Bmikw Theo- 
pbraat 119. 

•>) Porph De abat. Ii 2S. BmaTB a. 
a. 0. 89 ii .i 119. 

Aiithu.. VI 292 Jacobs: Ares ver- 
schmäht ein unblutiges Opfer, wia at fDr dia 
Nymphen angohrncht ist. 

»') Vgl. Paus. IX 19, 4. 

**) Eine Abbildang «ines Tempeltiscbea 
mit Opforgnlten Schbribrb Kulturhist. Atlas 
Taf. XVII n. 13. Vgl. BoTTicaaa Tekt. IV 
265 ff. 
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63. Endlich gehören die Trankopfer oder Spenden in dies 
Kapitel.') Wenn wir davon hier sogleich diejenigen ausscheiden, die 
heim Mahle und rielage nach jeder neuen Füllung des Mischkruges den 
Göttern dargebracht zu werden pflegen,^) und ebenso die, welche hei 
Totenbestattungen in den brennenden Scheiterhaufen gegossen oder in 
Krügen darauf gesetzt werden,^} so haben wir noch zu unterscheiden 
zwiadien Spenden, die als aelbetilndiges Opfer dargebracht werden, und 
eolchen, die nur ein anderes, gewöhnlich blutiges Opfer begleiten. Wie 
man Wein trank, auch ohne dazu etwas zu essen, so spendete man auch 
den Oöttern häufig, ohne ihnen gleichzeitig noch eine andere Opfergabe 
darzubringen.*) Solche Spenden bestanden aus gemischtem Wein^) — 
wusstr- man ja doch, dass die Götter selbst den Nektar sich mischten,*) 
— und zwar in demselben Verhältnis ijpmisc'ht, wie man ibn selber trank. 
Von dem Weine, den Hekabc ihm bringt, soll Hektor zuerst dem Zeus 
spenden und dann selbst trinken ; ^) um der Athena zu spenden, misdit 
Nestor den Misehkrug,*) ebenso Alkinoos für Zeus*) u. s. w. Aber 
nicht alle Götter erhalten Weinspenden, mehrere verlangen einen nüch- 
ternen Trank (i r^^djUa), aas Milch, Honig und Wasser gemischt {/tel£' 
xocTTf/r). Der Mnemosyne, den Musen, der Eos, dem Helios, der Selene, 
den Nyniiib- n, fir i Aphrodite Urania bringen die Athener n^cfuXiu hoä 
dar, wie ans l^olenion berichtet, und Philochoros fügt noch den Dionysos 
und die Töchter des Erechtheus hinzu.^<>) £s wird diese Sitte also nicht 
als eine allen Hellenen gemeinsame überliefert, und ebenso ist zu be- 
achten, dass unter den genannten Gottheiten keine ist, der man grossere 
Speisopfer darzubringen pflegte. Was den Dionysos anbetrifit, so ist 
wohl anzunehmen, dass er vi^ff^uha nur erhielt, wenn der chthonische 
Charakter in den Vordergrund trat, wie dies z. B. bei seiner Verehrung 
in den Mysterien drr Fall war.") Denn die Götter der Unterwelt hassen 
den Wein,'') Honig und lindes Ol besänftigt sie wie die Toten. Die 



*) S. von iien«reii Arbeiteo E. Bsnr- ' ■) Tbnk. VI 88. 

HARDi D. Trankopfer bei Homer, Progr. des •) A 528, e 98, 

Kgl. Gvmnas. zu Leipzig 1885. Srsiieu. 1 '1 Z 258 ff. 

PhiloL XXXIX 378 ff.. Uerm. XVII 829 ff., ■) r 8^3 f. 

XXII 645 ff., Jahrb. f. Philol. 1887 S. 649 ff. •) v Ißl, 50. 

V. Fbitzk De libatione vet. Graec. Barl. DIss !in Schol. zu Soph. Oid. Kol. 100, 

1893, der wie Ci ktiüs in d. Sitzungsber. der bei Prullkr Poleraon 74. Die Beatätiming 

Berl. .Akud. d, Wiss. 1890 8. 1142 fT. dio ' dieser Angaben durch andere Schriftsteller 

weinlos€u Speuduu flir die trühesten Opfer- s. Jahrb. f, i'hil. 1887 8. 'v'iO f. Vgl. auch 



gaben hält. Hier auch viel« 
stellangeo Spendeader nachgewiesen. 

•) Sie werden nur bestimmten Gottheiten 



CIA II 1651, wo Heil r. [iid MnerooByne 
Uooigkacben erbalteo, die aaderen g«aaiiiiten 
Oottiieiten g«wOhiiliebe ninttru. Bemiwkrai- 



in '' 'Htstohender HeilionfülM;o gebracht (vgl. wert sind «uch di« dort erwlboten n^^tt^«! 



s. b. FftBUNBA Uestia-Venta 4 ff.), und das 



ßutfxoi. 



QMhh damit «in Opfer danabringen, hat *>) Platnroh PraM. «anit. 19 p. 132 F 

WQbl keiner der Libierenden gehabt. ha^i um h : h Irilcklich xai yÜQ avt^ 



11. * 170 f., 237, ß 781. Eur. Iph. 
Taur. 633 ff. Vgl. Kaibsi, Epigr. gr. 1034, 
KoHLKR Athen Mitt. I 143. Berok Jahrb. f. 
Phil. 18CU S. 383 Ä. 68. Rohdb Psyche 15. 
Alben. Mitt XVI II 158. 

«) Apoll. Rhod. I 534. Vgl. SnPHAXi { B. 72 ff., 120 f. 
üompte reudu 107H ä. 113 IT. ] 



*■) TgL Porpbyr. De antro Nympb. 18. 
CIA III 77. 

«•) Eur. Iph. T. 165 f. Hbi«ou Herrn. 

XXIX Gi > f DiEU Sib. Bl. 8. 11& ZL 16» 
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Eumoniden verlangen f' öoirwg, mq^ck^ ^eiiUVfiaro,*) und von 

vfiifialta für Demeter erfahren vir aus Dionysios von Halikarnnss (I 33. 1). 

Ebenso vrrljingon Nephthys und Osiris fteXtxQazov,^) und auch der Des- 
poina wird auf ihrem Altar in Olympia kein Wein gespcndüt.^) Auch 
hm Totenbesch will 11 Ilgen waren nach Porphyrios*) weinlose Spenden üb- 
lich, wenngleich die l'raxiü hier verachieden gewesen zu sein scheint,'') 
and nach Apollonios Hhodios (IV 712) werden dieselben auch bei der 
Beinigung von MOrdern angewandt Aber auch der Kult anderer Göttor 
aohloaa biaweilen die Weinependen auB, vie der des ZeuB Hypatoe in 
Athen*) oder dee Sosipolis in Auch auf dem Altar aller Götter 

in Olympia spenden die Eleier keinen Wein,") und ebenso verschmäht ihn 
die Hemithea im Chersones.*^) Endlich werden Honigspenden für Pan 
und Piiapos erwähnt.'") Tn den meisten Fällen wird es sich hier sicher- 
lich nur um einfaehe Trankopfer handeln, nicht um Spenden neben einem 
Tieropfor. Von dem Altar des Zeus Hypatos in Athen wird ausdrücklich 
beseugti dass auf ihm ovihf ifuf'vxov geopfert werden durfte» und audi 
für SosipoÜB worden nur navtota ^v/uafuna erwlhnt. Jene Spenden 
aber, die gelegentlich blutiger Opfer dargebracht werden, behandeln wir 
besser mit diesen zusammen, nicht bl ^ weil sie ein Teil von ihnen 
sind, sondern auch weil sie oft so charakteristisch für das Ganze sind, 
dass die Bedeutung des Opfers gerade durch sie Beleuchtung und Eritlä- 
ruDg erhält. 

Die blutigen Upter teilt man am zweckmässigsten ein in Speis- 
opfer, d. h. solche, von denen gegessen wird, und in solche, deren 
Fleisch nicht zur Speise benutzt, sondern vernichtet wird. Zu 
jener Klasse gehört erstens die grosse Menge der zum täglichen Bedarf 
gesdilachteten Tiere« von denen in der Regel die Gfitter ihrm Anteil 
empfingen, sodann alle Fest- und Dank- und die gewöhnlichen Bittopfer, 
zu dieser aber die Opfer für chthonische Gottheiten, die SOhn- oder Buss- 
opfer, die Eidopfer, die Toten- und Heroenopfer. 

64, Man hat im Altertum den Fleischhodarf viel seltener beim 
Metzger eingekauft, als es heute — namentlich bei uns — geschieht. 
Im Süden wird überhaupt viel weniger Fleisch gegessen, und im Orient 
ist es wenigstens auf dem Lande noch heute Brauch, ein Tier in der 
Regel nur an Festen oder zur Bewirtung eines Gastes zu schlachten, und 
zum Mahle pflegt sich dann alles einzufinden, was zum Haus des Gast» 
gebers in Beziehung steht ihnlicb ist es, wie wir aus mancher Bemer^ 
kung schliessen können, im Altertum auch gewesen.^') Doch hat es in 
den Stftdten natürlich auch Metzger gegeben, von denen man die Ware 



■) Aiscb. Elim. 107. Sopb. Cid. Kol. 100 i *J Faui. 1 26, 6. 

n. 481 mit Sebol. Patia. II II, 4. I i) Paus. VI 20, 2. SnwosL Herrn. XXII 

») CIA III 77. 645 f. 

») PauB. V 16. 6. Wein und in der Paus. V 15, 6. 

VoltmondfrOblingfintiohtMilchäpendefUr einen ') Diod. V 62. 

Heros Plnlostr. Her II 4 p. 291. '») Authol. gr. VI 232. 

*} De antro N>mpb. 28. >>) Vgl. x. B. Plat U$qI niAvtpik. VI 

") Vgl, k 27. 1 p. 95 A. 
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besieheil konnte. Ob diese nun beim Sohlaohten der Tiere die bei einer 

Opferdarbringung üblichen Gebräuche beobachtet haben, ist uns nicht 
sieher Uberliefert, doch Ifiaat sich annehmen, dass jedes Schlachttier wirk- 
lich auch als Opfertier angesehen und hcTiandelt wurde.*) Sicherlich 
fanden hierbei nicht alle die feierlichen und zeitrauhenden Ceremonien 
statt, die wir bei jedem eigentlichen Opfer linden, und el)en80 gewiss hat 
man sich über die sonstigen, die Beschaffenheit des Opfertiers betreifen- 
den Beetimmungen hinweggesetzt» aber die Hauptsache, wird nicht unter- 
lassen worden sein: man wird den OOttom einige wertlose Stttcfce des 
Tieres verbrannt haben. Es l&sst sich vermuten, dass der Fromme, der 
seinen Braten beim Hetiger kaufte, Gewissensskrupel gehabt haben würde, 
wenn er dies nicht voraussetzen durfte,') ebenso wie heute der streng- 
gläubige Jude darauf hält, seinen Fleischbedarf von einem Händler m 
beziehn, der da» Tier kausoher geschlachtet hat. Wo ein Tier im eigenen 
Hause geschlachtet wurde, versäumte man die einfachsten Opfercerenionien 
wohl nie>) Hier vertrat der Hausherr die Stelle des Priesters,^) aber 
verstand er sich nicht auf die Gebräuche, oder hatte er nicht Lust, sie 
persönlich zu voUaehn, so zog er einen lioyfHtof zu, zu dessen Kunst 
auch diese Fertigkeit gehörte.*) In wohlhabenden Häusern wird ein 
solcher sich in der Regel schon unter dem Dienstpersonal befunden 
haben J') Aber bei weitem nicht alle von Privaten dargebrachten Opfer- 
tiere wurden im Hause geschlachtet. Man führte sie zu einem bestimmten 
Heiligtum und übergab sie dem Priester, damit dieser sie opfere. Hatte 
er die dem Gotto zukommenden Stücke (if^eofiogfa)^) verbrannt, so empfing 
er selbst für seine Bemähungen einen Anteil {leQoiawa oder 
der Eigentümer des Tieres nahm das Qhrige Fleisch nadi Hause, wenn er 
nicht etwa vorzog, es mit seinen Gästen an Ort und Stelle zu verzehren. 
Zu Hause konnte dann ein ULahl bereitet werden, zu dem die Freunde ein- 
geladen wurden, ®) oder es ward ihnen ein Stück Opferfleisch zum Ge- 
schenke gesandt, oder endlich man salzte das Fleisch ein und bewahrte 
es zu späterem Gebrauche auf. Doch war es, wohl eine Ausnahme und 
galt als unscliicklich, dass mun alles für sich behielt.^ ^) Bisweilen brachten 
mehrere Familien oder Freunde ein gemeinschaftliches Opfer dar, dessen 
Fleisch dann unter alle verteilt wurde,**) oder ein ganzes r^vof ver- 
anstaltete ein Opfer.") Die Veranlassungen zu solchen Opfern waren 



•) SCBOBMANK Gr. A. II« .S. l 

•) Vgl. Artemidor V 2b'6, 2 üf.ucbbk 
uiiJ die Ausdrücke xataSveiy für schlachten 
(Uerod. VUI 19), 9»cia für FeetacbmaiiB 
(x. B. Berod. Till 99). 

*) Vgl. die Inschr. Joiini. of H«ll. Sind. 
Vm (1887) 8 888 nr. 17. 

*) Vgl. Athen. V 179 D. 

») Plat. Rep. 328 C. 

•) AUtenioD bei Athen. XIV HU p. 661; 
Athen. IV 70 p. HO; IX 29 p. 382. 

'') Dass vom Haushei-m oder seinen Söh- 
nen selbst dargebrachte Opfer den GSttem 
«nter allen Umst&nden lieber waren, als die, 
welche man durch Bedienatete volkiehn 



I Hess, ist aus Athen. I !* B nicht zw .Hchlicssen. 

*) Inschr. aus Ko» bei v. I^hott-Zieheit 
I Leg. sacr. S. 25 VI ZL 20. Stbr«» Bern. 
XXXI 642 f 

») Xen. Mem. III 11. IX 4. Aristopb. 
Plut 227. Atl i> XV 676 B 

'«) Tbeokr. id. V 139. Plut. Agea. 17. 
Xen. Bell. IX 8, 14. 

") Theopbr. Ouxr 0, Athon. V 177 F. 
Plut. Do adulat. et ainico 28 § 68 B; Do fratr. 
amore 7 p. 481 D. 

») Isai. IV 33. 

**) inschr. aus Cbioa At)ien. Mitt. XIII 

166. 
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natürlich versoMeden. Im Hause werden die Tiero nur geschlaohtet 
worden sdn, wenn man das Fleisch brauchte, sei es zmn täglichen Be- 
darf odfr zur Feier cinos Familienfestes, oder weil man Gaste zu be- 
wirten wünschte; häufig auch wird Tnnn dem Gotte zum Dank für etwas 
Gutes, da** num empfj^nfreri hatte, oder wenn man i)ini mit einer Bitte 
nahte, ein Opiei dargebracht haben. Die fromme Gesinnung konnte sich 
darin zeigen« daas man ein weltvolles Tier opferte, wie auch darin, dass 
man bessere und reichlichere Stücke verbrannte. 

65. Durch nichts anderes als durch die Menge der Tiere, ein 
grosseres Gepränge und die Zahl der Theilnehmer unterscheiden sich von 
diesen privaten die grossen Fest-, Dank- und Bittopfer, die der 
Staat oder die Gemeinde darbringt. {Si^umtXHi; Ovßfm), In homerischer 
/rif, wo man regelmässig wiederkehrende Feste zu Ehren der Götter 
etil weder noch gar nicht kennt oder doch nur sehr selten feiert,') werden 
grosse Opfer, an denen die Masse des Volkes teilnimmt, veranstaltet, wenn 
man sich einen frohen Tag machon und dabei zugleich einem Gotte Ehre 
erweisen wilL So opfert Nestor in Pylos dem Poseidon eine Hekatombe 
von Stieren {y 7 ff.), lange Reihen von Bftnken sind am Gestade des 
Meeres aufgeschlagen, und die ganze mftnnliche Einwohnerschaft vorgnügt 
sich mit dem Hirten seiner Unterthanen ; und ähnlich werden uns alle 
andern grösseren Opferfeierlichkeiten beschrieben.-) Später finden diese 
Massenopfer an den zahlreichen Festen statt. Ferne Kolonien senden 
Opfertiere dazu, und der Staat erschöpft seine Kassen,*) um würdig die 
Bürgerschaft zu speisen und die Götter zu ehren. Es konmit auch vor, 
dass fflr ein regelmässiges Festopfer eine besondere Steuer erhoben wird, 
die verpachtet werden kann, so dass dann der Pftchter zur Ausrichtung 
des Opfers verpflichtet ist.^) Daneben finden zu allen Zeiten grosse 
durch besondere Ereignisse veranlasste Dankopfer statt. Aigisthos und 
Klytaimestra bringen sie dar, als ihnen die Ermordung Agamcmnons ge- 
lungen (y 273), die homerischen Helden geloben sie, wenn ihnen die Er- 
legung eines Feindes glücken {// 120), oder sonst ein grosser Wunsch 
erfüllt werden sollte 873). Vor der Scliiacht bei Marathon verpflich- 
ten sich die Athener, der Artemis so viele Ziegen zu opfern, ids sie 
Perser erlegen würden, und als sie die versprochene Zahl nidit aufbringen 
können, opfern sie wenigstens fünfliundert, und fortan wird am Jahres- 
tage der Schlacht dies Opfer wiederholt.'') Nach einem erwQnschtmi 
Friodensschhis.s,®) einem geglückten Überfall,') glücklicher Errettimg aus 
einer Gefahr,*') einem wichtigen Beschluss, ^) beim Empfang einer frohen 
Nachricht'") werden Dankopfer gebracht, und so natürlich noch bei 
vielen andern Gelegenheiten.") Ebenso häufig sind die Bittopfer. Um 



') Vgl. i; 156, 7 2:.'i 
Vgl. A 815 ff.. 458 ff. 

*) DirmniMn ^11. 13. Diod. XIT SO. 
Vgl. BoECKH Staatsh.» I 265 ff. 

«t Bbkkkr Aueed. I 4B2, 207 uod mehr 
bei TOpra Athen. Mittw XVI m f. 



•j Xen Hell. VII 4, 36. 
') Ebenda VU 2, 2«. 
•) 0u>ri7pia 9vW, Lok. Jup. trag. 15. 
>*) Xon. Hell. VI 5, 49. 
'«') ivaYYii*« »vety, Xen. HeU, IV 8, 14. 
Scbol. zu ÄTtstoph. Equ. 1^. 



») Xon Anal» III 2. 12 Plut. De glor. ' '<) S. z. B. Lnk. Dial. nentr. YII 1. 
Ath. 7; l^e maJign. üerod. 26. PoU. UL 21. [ Taua. I 27, 9. 
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Apollon SU veraOhB6ii, fttlirt Odysuns eine Hekatombe Knm Opfer nach 
Chryse,') und die Zurückbleibenden opfern ebenfalle eine,') Agamemnon 

schlachtet dem Zeus einen Stier mit der Bitte um Sieg, und von den 
Übrigen opfert einer dem, der andere jenem Gotte, auf dass or dem Tode 
und der Gefahr in dem bevorstehenden Kampfe entgehe;') vor dor Ab- 
fahrt von Troja werden grosse Opfer veranstaltet und die Götter angetieht. 
eine günstige Seefahrt zu geben Hekabe gelobt der Athena zwölf 
KOhe, wenn sie dem Witten des Diomedea Einhalt thun wolle, ^) und 
Achill spendet dem Zeus, als er sorgenvoll den Freund in den Kampf 
schickt.*) Die spartanischen KOnige opferten heim Überschreiten der Grenze 
die 3taßaxi]Qia'') und vor der Schlacht den Mosen, damit .^^ie die Namen 
der Helden berühmt machten,*) Frauen den Nymphen mit der Bitte um 
Kindersegen,*) und so wird es der Anlässe im Leben des einzelnen und 
des Volkes tauseuJe gegeben haben, wo man .sich mit Gebet und (Jpter 
an eine Gottheit wandte, um ihre Hilfe und ihren Segen zu erlangen. An 
ein wichtigeres Unternehmen machte sieb wohl niemand, ohne vorher ge- 
opfert zn haben. Dazu kam die grosse Masse der von Staatswegen 
festgesetzten Opfer, der ikvaita nat^. Überall gab es Opfetkalender, 
die auf Stelen, welche man in die Tempelw&nde einmauerte oder doch an 
heiliger Stelle aufstellte, eingegraben waren, und die Monat für Monat 
die Opffrtage, Art und Zahl, oft auch die Preise der zu opfernden Tiere 
angaben.^') In Athen hatte iiiati ausserdem die alten Verzeichnisse der 
xvQßug, die nach wie vor weiter galten, und amtlich festgestellte und 
revidierte cvYYQa^ai\ die die Gesamtheit der vorschriftsmässigen Opfer 
mit den daf&r ausgeworfenen Qeldhetrftgen verzeichneten, schafften die 
Sicherheit, dass alles in der gehörigen Ordnung geleistet wurde.'*) Ausser' 
dem konnten die fiavteig, so oft ea ihnen gut schien, ausserordentliche 
Opfer verlangen, und eine eigene Behörde von zehn Männern {itgonoioi 
em rn fxi^iftata) war beauftragt, ihnen die erforderlichen Tiere zu be- 
schaffen.'^) 

66. Suchen wir uns jetzt ein Bild von der Ausführung eines 
Speisopfers in allen seinen Einzelheiten zu machen.^*) 

Zuerst wurde das Opfertier mit Binden, Schleifen und Kränzen ge- 
schmOdct,**) den Bindern vergoldete man bisweilen die HOmer,**) bei 
einigen grossen Festen geschah dies sogar regelmässig, und die Kosten 
dafür wurden wie für alle übrigen Vorbereitungen und Veranstaltungen 
von vornherein ausgeworfen und festgesetzt^') Ebenso festlich geschmückt 

>) J 147, 481, 458 ff, ") Vgl. dio SAmmlung T. PMnr'a Vmü 

*} A 315 ff. graeci, Leipz. 1896. 

•) 0 400 ff. '*) Lys. XXX § 17 ff 

Y ff. IM» 178 f. '•) Arist. Ath. Pol. 54. 

») Z ,H08 ff. ' ") Schilderungen bei den Alten II. A 

•) M 230 ff. 458 ff Od. I 414 ff Eur. Uerakl. 922 ff. Ari- 

') Tbttk. V 65» 116. Xm. Hell. IV 7, 2; stoph. Fax !)M7 ff Menandr Fr^-n, 292 S. R-3 

V 1, 33. Kock. Apoll lihod. 1 407 ff. Diüu. üal. VII 72. 

•) Plut. Lyk.2I, lnstit.UflOU.16p.238B, i '») K.n Herakl. .929. IMut. Aem. Pauli. 

De cohib. ira 10 p. 458 F. 33 Luk. \Uq\ »vtr 12. Act. Apoat. XIV 

») Eur. El. 785, vgl 625. 1 11 ff Vgl. Taf. 1 Fig 4-5. 

'») 11. // 450. Thak. IV 92, VIII 70. | k 294, ; !B4 

Xcn. Hell. ITT 2. 10. "j Dmitsfiiiiiö** SyU. 70. Boiokh 

üajjdbuch drr liliuM. AltcrtumswiMcnachan. V, X 2. AuU 7 
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waren die Opfernden solbst. Sie legten weisse Qewänder an und setsten 
sich Kränze aufs Haupt. ^) In homerischer Zeit fehlt der Kranz noch, 
später ist er so nnenthohrlich, da.ss bei Aristophanes eine Frau klagen 
kann, sie liabe frülior mit Kranzwinden viol vordient, aber pritdem 

Euripides die Monscben gelehrt habe, es gebe keine Götter, und es sei 
thöricht zu opfern, gehe es ihr schlecht Der Kranz war nicht nur ein 
Schmuck, Bondern entaltreoliend da* heitern Stitomung, die bei jedem 
Speisopfer herrechen sollte und herrschte, auch ein Zeichen der Frende,*) 
und man ffihlte sich, so lange man ihn trug, unter dem Schutze der 
Gottheit;'^) denn das Bekränzen war ein Zeichen der Weihung oder 
Heiligung/) Als Xfiioplioii während eines Opfers die Nachricht vom 
Tode seines Sohnes empfängt, nimmt or den Kranz ab, aber als er hört, 
dass er tapfer kämpfend gefallen sei, setzt er ihn wieder auf und voll- 
endet das Opfer. ^) Auch Minos soll, als er auf Paios den Chariten 
opfernd den Tod des Androgeos erfuhr, den Kranz abgenommen haben, 
woher es dann auf der Insel Sitte geworden sei, bd den Opfern dieser 
Gottinnen unbdoilnzt zu erscheinen.*) Auch nach dem Opfer behielt 
man den Kranz auf dem Haupte.^) Die Wahl der Blumen oder Blätter, 
aus denen man die Kränze wand, hing davon ab, welchem Gotte das 
Opfer dargebracht wurde, denn die meisten hatten ihre Lioblingspflanzen, 
die ihnen besonders wohlgefielen, und verschmähten wiederum andere.'*) 
Doch waren hierin Glaube und Gebräuche an den verscluedenen Ort«n 
nicht übereinstimmend.") — In einem schönen Korbe, der oft von 
Silber,^*) bisweilen wohl auch vergoldet war,>*) befanden sich die Opfer- 
geräte, die heilige Gerste, und was sonst etwa noch erforderlich war;^«) 
dieser, wie auch das Becken, das das Wasser (x^'^iff) enthielt, wurde vor 
dem Beginn der Opferhandlung in der Richtung von links nadi rechts 
um den Altar herumgetragen."*) Dann nahm man von dem auf dem 
Altar brennenden Feuer ein Scheit (rfcr^/or)'«) und tauchte es in das 
Wasser,") das dadurch geweilif wurde. Der Altar und die Anwesenden 
wurden damit besprengt;'^) auch benetzten sie ihre Hände und be- 
sprengten sich selber;'") ebenso ward das Opfertier besprengt. "">) Hierauf 



Ptantsli " ir 84 ff Der IVis ffir die Vergol- Praec. aanit 10 p. 132 F. Ändere Beispiele 



duDg betrug pro Kind etwa eine Mark. 

Ai«ehm. III 77. Plut. Cons. ad Apoll. 

94 p. 119 U. 

') Xen. Anab. Vi! 1. 40. Athen. XV 
676 Ii. 

») Thesni 147 ff. 

*) Soph. Uid. tyr. 82 f. i'lut. Lykurg. 26. 
Athen. XV 16 p. 674. Der Arehon Basileus 
legt, wenn er in Mordsachen zu Gericht 
•itzt, den Myrtenkranz, sein Amtszeichen, 
ab (Ariat. Ath Pol 57 1 

Vgl. Anetoph. Plut« 21. 
•) T. Wruv0wiTZ Enr. Her." IT 156 xn 
V. 677. RoHOB Psyche^ l 220 A. '2. 

') Diog. Laert. II ö4. Plut t'ons ad 



Athen. IV 139 und Paus. U 11, 4. Vgl. 
Aristot. IVgm. 96. 

») Plat. Rep. 39» C 

'«) AthoH. XV 67«. Paua. il 20, 6. BöT- 
ncRBR Tokt. IV 64. 

") Plut. Quaest. rom. 112. 

'») CIG 1570, 2855. 

>*) 8chol. Äristoph. Aeb. 242. 

Eur. El. 791 ff. 
'») Eur. Iph. Aul. 1474, Ariatoph. Pax 
957. Athen IX 76 p. 409. 
S. Ueayob. u. d. W. 
>') Eur. Her. 928. Athen. IX 409 B. 

Athen. IX 409 It. Ariatopfa. LjB. 1129. 
'*) Dion. Hai. VII 72. 



Apoll. 84 p. 119A. Tgl. Anthol. Pal. VII Dion. Hai. VII 72. Vgl. Eor. Ipb. 

712 I T. 609 f.. öS f. Ipb. Aal. 954. Phoin. &72 ff. 

") Apoll. Bibl. UI 15, 7. Vgl. Plut. i 
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wurde mit Salz gemischte,') wahrscheinlich ungosolirotene^> Opfergerste 
(6^t aadi nQoxvtai,^) bei Homer ovW, ovXoxviui) herumgereicht^*) 
von der ein jeder ein weniges in die auf dem Altar lodernde Flamme*) 
und auf den Kopf des Opfertiere') streute. Der Sinn des Hineinwerfens 
in das Feuer auf dem Altar kann wohl nur gewesen sein, den Göttern, 
die an dem Mab!o teilnehmen sollten, auch von der Brotfriicht zu bieten, 
wie sie ja auch Fleisch und Wein erhielten ganz wie die Mens( lien, die 
sie zu Gaste luden;') docli scheint man es als ein»^ Art Voiüpler an- 
gesehen zu haben, das eine gewisse Selbständigkeit hülle. Das Be- 
streuen der Tiere wird kathartische Bedeutung gehabt haben.*) Das 
Opfertier stand der Stricke, an denen man es geführt hatte, entledigt 
ft%i vor dem Altar. Dass es als ein gutes Zeichen angesehen wurde, 
wenn ee ruhig zur Opfeistätte ging und dort mit dem Kopfe nickte, und 
dass man dies Zeichen auch auf künstliche Weise herbeizuführen verstand, 
haben wir bereits gesehen (S. 58). Ein iferold fragte i/V tfi^f, worauf 
die Antwort ertönt© noXkoi xnya^oi.^*) Hierauf wurden dem Tier einige 
Stirnhaare abgeschnitten und ins Feuer geworfen,"^) eine Spende ge- 
gossen*^) und ein Gebet {nanvxO gesprochen.**) Damit waren die vor- 
bereitenden Handlungen» die Einleitung des Opfers (aat^fx^ir&m), be- 
endigt.*^) Sie zu vollziehen lag bei Staatsopfern dem dazu beetellten 
Vertreter der Gemeinde ob, der nicht notwendig ein Priester zu sein 
brauchte,*') bei Privatopfern dem, der das Opfer brachte. Das Tier hatte 
durch das Abschneiden der Haare die Todesweilie empfangen,"*) und der 
eigentliche Opferakt nahm seinen Anfang. Alle Anwesenden wurden zu 
frommem Schweigen aufgefordert («t'yyi«rtt oder *t'yyti« Ärrw). '") — 



') Sctiol. Aristoph. Eqa. 1107. Sehol. II. I 

-149, dossoii letzter Teil, von «»•»,'»>,»■ ab, 1 
Citat aus Iheopbrast ist (vgl bitiiSAYS i 
Theophr. 55). (M. y 441. 8tnr«ii Hen». ) 
XXIX 627 fi. 

*) Aristoph. Paz 961 f. wird Opfergerste 
antw das Polilikum geworfen; llehl wfiro 
dazn wpnig pfH^Tit-i prwpsfri Auch der 
folgende obscöDe Witz fechuint nur klar, wenn 
man unter KQt9ai Kömer versieht, die man 
mntiftu^ kaiiD (ao gew&hoiich fflr fi«rnr» 
dass man «« als Metapher kaam noeh ein- 
pfand. z B. Soph. Oid. tyr. 1 iHS. F.nr. Or 
552). Vgl. Od. V. Fritze Uerm. X^XII , 

240 IT Die Uteren Abfaandlangen darOber { 
verzeichnet Rchokiiamn (Iricnh. Altt.'' II 239 , 
A. 6. Cf. auch Plut Quaest. gr. ß p. 29201 
ond Berhays Theophr. 41 u. 52. 

«) Eur. Iph. Aul. 9.V>. \ U 2. A|H.n Rhod. 
I 425. Vgl. Herod. I 160. v. Fritzb a. a. O. 
346 f. 

*) Aristoph. Pax 962 ff. 

») ¥^ir. El 804. Iph. Anl. 1470 f. Schol. 
Apoll. Rliod. I 4Ö1I. 

') Scbol. Anstopb. Nub. 260. Kqu. 1167. 
Sehel. n. J 449, welche 8t«neii Faim 
a. a. 0. 237 ff mir nicht glücklich zu inter- 
pretieren scheint. Dion. Ual. Vll 72. 



') Vgl. Julian Reden V 176 D. HiMiAini 

Gott. Altt * § 'J^ A. 2. 

•) Vgl. OlA m 77. Lacrt. Diop Vi Ii Ii, 
aneb Paus. I 24, 4 

V?l Od. <;76I. CIA1Ü77. kZiBBCM 
Leg. sacr. 22 f. 

") Taf. I Hg. 4. ¥gL QtmwL Harro. 
XXX 844 A. 

") Taf. 1 Fig 5. Vgl. Eur. Iph. Taur. 

469. 

Bbbok Poet, lyr/ III 65Ö. Aristoph. 
Pax 9(18 mit Schol. =s Said. n. lit rade. 

■■) Od. >'446 EoT, £1.811. Vgl. auch 
Veig. Aen. VI 248. 

'*) Ariatoph. Pax 438 f. RnMK a. a. 0. 
Aristoph. Pax 973 f Hkhok a. a 0. 
Ariatoph Av. 9^)9 Eur. Her. '>29. 
Iph. T. 244. Frpm. Nauck« :V27 S. 458. .S. 
DmBHBERORR Ind. lect Halle 1889 90 ä. VI ff. 

") f.. B. Arr. Anab. II 26. 

'») Vgl Ear. Alk. 74 ff., ancfa Verg. 
Aen. IV 698. 

>') II. r 171. Aitatoph. Ach. 287 mit 
Schol. Av. 9'^ Thesm. 295. Koischo Inachr. 
V. PaoTT Leg. sacr. S. 20 ZI. 32 u. a. w, 
TgL KAnai 8opb. El. 171 und die Abbildnog 
Soniannft Knltarbiat. AU. XiV 4. 

7» 
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Nur bei einem Heraklesopfer in Lindes soll es ftblich gewesen sein zu 
fluchenf>) wofür die Legende einen Grand anzugeben wusste,*) und bei 
einem ApoUonopfer in Anaphe zankten Männer und Frauen,^) während sonst 
gerade jedes Schmähwort streng verpOnt war>) Man rief den Gott an, 
das Opfer gnädig anziinelimen,^) und es ertönte Flötonmuj^ik.G) Dann 
wurde das Tior gesell lac htet. Grössere, namentlich Rinder, pflegten dabei 
zuerst diijch einen Schlag, der mit einem Beile oder einer Keule auf den 
Kopf geluhiL wurde, betäuht zu werden,') oder es ward ihnen mit der 
Sobneide des Beilm der Nacken*) oder d«r Hals durcbschlagen.') Docb 
ricbtete man das niedergestürzte noeb einmal auf, **) beugte ihm den Kopf 
zurück (amQvur), so dass es den Himmel anzuschauen schien,!^ und beim 
Offnen der Schlagader*') das Blut in die Hohe spritzte. Kleineren Tieren, 
wie Schafen und Ziegen, schnitt man mit einem Messer") den Hals durch, 
oft so, dass man sie dabei hochhielt.") Auf eine eigenfümliche Art 
wurden der Despoina zu Methydrion in Arkadien die Opiertiure ge- 
sehlachtet: man hieb sie in Stücke.'^) In Herutioue war es an den der 
Demeter gefeierten Ghthonien Braucb, dass vier alte Frauen vier Kühe 
mit Sicheln im Tempel selbst schlachteten.*^ Das Blut Hess man ent- 
weder direkt auf den Altar laufen (Taf. I Fig. 3) oder fing es in einer 



') KouüüNan-. 11. Apollod. II 118 Wao- 
«■B. üatJBB V. Gabatbinqb» bei Pauly- 

Der wirkliclio scheint zu sein, das.s 
mau eioea ursprOjiglich uablutigeo Kult in 
einen blutigen yerwendelt bette, wie in Athen 
durch Einführung' Jor I'iif li tij i! Ixm'iii Fest 
des Zeoe Polieus, und cliü uai^tut, die darin 
leg, dureb den eonderbaren Braach, der bald 
zu einer unverstandenen Con monie erstarrte, 
bekennen wollte (v. VVilamowitz Vorrede zu 
£ur. Her.« S. 8 k, Stoniu. Rhein. Mus. 1897 
8. 399 ff ). 

») Apoll. Rhod. IV 1728. 

') Soph. El 630 f. 

») 11. / 171 f. .ArtÄtoph. Thesm. 2S)T^ ff. 

•) Wie der Kranz w im tk' auch dicso erät 
in nachhomeriecher Zeit [il»lich, ist dann aber 
bei jedem Speieopf«r ebenso anentbehrlich 
wie jener. Dem Herodot (I 182) flttlt es 
als eigetitninliche persische Sitto auf, dass 
keine Flötenmueik die Opfer begleitet«, 
nnd die Stellen, an denen ihrer Erwähnung 
geschieht, sind nicht minder zahlreich als 
das Vorkommen des in<^trumentes selbst auf 
bildlichen Darstellungen von Opferscencn. 
Poll I m, IV 8() ti. Athen. VIII 349 C. 
Paus. VIII .{8, 6. Plut. Quaest. syrap. II 1.5 
p, «MB. Dio Chrywet Or XXII 57. Ab- 
bildungen bei Hal'HRistbk Denkmäler des 
kla.ss. Altert, u. Opfer II 1107, Arch. Ztg. 
1845 Taf. 35 u. H6. — Das Unterbleiben des 
FlOtenepiele beim Opfer ist ein Zeichen der 
Trauer, wie das Fehlen de« Kransee, nnd 
koiinni <iaher ebenso au.snalimsweise oder 
noch seiteuer vor. Ein lieispiel liefert das 



boreits erwiihnte Opfer der Chariten in Faros 
I (ApoU. BibL lU 15. 7. Flut. Praec samt. 19 
1 p. 132 F), wo der Hjrthoe den seltmmen 
Brauch zu erklären verBucht. Vgl, l'lut. De 
I Bud. poet II p. lÜ D u. ort ovdi i^y entty 
^<rewf X. 21, 8 p. 1I02A. in TbDedoa 

gal) t'.s ein Heiligtum, das kr>in Flötenspieler 
betreten durfte (Plut. Quaest. graec. 28 p. 
297 D), sngenscheinlicb weil es sin« Stfttb» 
der Trniipr sein «ollt«. 

') Dion Hai. Vll 72 p. 1409. Apoll. 
Khod. 1 42(i. Od. ( 425. 

») Od. y 449. ApoU. Bhod. i 429 f. 

•) Enr. Hei. 1584. Boph. Ai. 296 ff. 
Plut. Quaest. syu.p. VI S, 1. 

'<>J dfeXones eaxoy Od. y 448, sp&ter 
utgeoBtti reiV ^e^C CfA II 467 IL» CIA IV 
2, 35b. Theophr Char. 27 p. 152, Steh- 
OEL Herrn. XXX 339 ff. 

n. ^4&9 mit Sehol. Orpb. Arg. 316. 
W. Schulz B Quaest epic. 59. Stkn<jkl Herrn, 
XXV 322. Vgl. die Abbildung des titier- 
opfors für MiiArss in BAvanisrns Denkm. 
925 n. 9%. 

'») oifit^Hy Od. f 42(5, 454. 

'*) Strsb. XV 788. Abhildnngen von 
Opfermessem bei Darkmbfro-Saolio T 1584 f. 

**) Diü Beine nach oben auf der Ab- 
bildung bei Dakbnbkro-Saolio I 11 s7 Fig. 
2127. Vgl. Eur. El. 813 f. Apoll. Rhod. IV 
1595. — Mehr bei Stenorl Ztscbr. f. d Gw. 
1880 S. 789 ff. Vgl. dis Ahhüdong Tsf. 1 
Fig. 3. 

») Psos. VIII 87, 5. 

<•) Paus. IT 85, 4. 
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Sehale (cg^Yetovy) auf und goss es darauf.«) Damit glaubte man wohl 
das Leben des Tieres selbst der Gottheit darzubringen. In homerischer 

Zeit stiessen die beim Opfer etwa anwesenden Frauen, wenn das Tier 
den Todesstreich emptinf?, (y 450) einen Freiidonruf ') aus (/)/.o/i')'/;, (>X()/.vy- 
fioc, oXoXvCfir), vielleicht nach einer herkOnimlichen Melodie, wodurch 
man den Gott herbeirufen wollte,^) und nocti eine pergamenische Inschrift 
(Vm 2 nr. 255) erwlhnt neben einer avXi^tqiq eine 6h>kma^a,*) Hierauf 
zog man dem Tier die Haut ab, schnitt ihm die Zunge aus,*) nahm die 
inneren Teile («nriUeyjfva) heraus, zerlegte es und sonderte die Stücke, welche 
die Götter empfangen sollten.^) Zuerst verbrannte man unter Spende- 
gössen*) einzelne Teile der ünläyxva^ und zwar ungesalzen,^) wohl die 
wertloRp«:ten wie die (ialle/®) die nur bei Opfern, die der Hera als Ehe- 
göttin gebracht wurden, fortgeworfen wurde. ") Mit völlig ungeniessbaren 
Teilen geschah dies überhaupt.'*) In die Flamme geworfenes Talg be- 
förderte das Verbrennen, und Weihrauch beseitigte die aufsteigenden un- 
angenehmen Gerflehe. >*) Darauf kosteten alle ein weniges davon, wonach 
man das Übrige wohl den Dienern und Sklaven zu verzehren gab.") Die 
Götter empfingen in homerischer Zeit namentlich die Schenkelknochen 
(/tij^m),'*) die in Fett eingehüllt samt einigen Fleischstückchen auf 
dem Altar verbrannt wurden.'") Eumaios schneidet von jedoni ein- 
zelnen der grossen Stücke, in die der Eber zerlegt ißt, etwas ab, um es 
den Göttern zu opfern, '0 verbrennt dann aber noch ein grösseres Stück 
Fleisch als hauptsächlichste Opfergabe.'') Später verbrannte man nament- 
lich den unteren Teil dee Rückgrats und den Schwanz, '*) aber auch 
andere Knochen, an denen man mehr oder weniger Fleisch iiess.'^) Doch 
war in diesem Punkt die Praxis nicht nur der einzelnen, sondern auch 
der Völker immer verschieden. Die Frommen Hessen den Göttern mehr 
zukommen, >^) andei-e beschränkten sich auf das Notdürftigste, um nur der 



») PoU. X «5. Vgl. 97. 

«) Athen Vf 261 E. Pi- n 'ftil. VII 72 
p 1459 u. 3. w. Vgl. die Abbildung bei Da- 
bbkbebo-Saouo I 1-"»K7 y\^. "2127. 

Od. X 408, d 767 IT. Vgl. Aiscli. 
1118; Choeph. 385; Seot. 268, 825. 

*) z 301. 6 767. E^. Enditli. Frgm. 
358 Nacok a 369. 

Vgl. Herod. IV 189. 

' ' ) { ;- 334.M«iiMidr. JE(MiiIVgin.e«m. 
III 82 nr. 292. 

') die intt^x^i (Od. i 44«. Sdiol. Ari- 
•loph. Plut. GGO. Dion. Hai. VII 71.) 

«) Menandr. i^Ygm. 292 bei Kock III S. 82. 

•) Athenion bei Kock Frgin. «om. III 
S. 370. Scliol. Aristopb. Plut. 1130. 

Menandr. bei Athen. IV 27 j.. MtJ. 

"i Plut. Coni. praec. 27. 

"j Vgl. Schol. Aristoph. P« 717. Plot 
Phok. 1 ; De cup. div. 5. 

In.schr. T. Km V. PboTT Lm. MÜT, 

8. 25 VI 19 f. 

i<) A 464. Aristoph. Fax 1040. Srnrora 
Aieb. Jahrb IX 1 U ff. 

<») Vgl. HsBHAMi G. A. § 28 A. 21 und 



Paisy Upon ili« MMriHdal mum ot /»n^oi 

and (irjQia in den Transact of Cambr. Pliil. 
Soc. 1879 p. 202 f., der fuj^ift ab Floi»cb- 
streifen, Koteletts, erklärt. Dagegen auch 
Jbbb Soph. Ant. (Cambridge 1B88; zu V. 
1011. Ein Beisoiel des Verbreooens von 
SchwemMoheiikaln findet aieh Im Homer 
nicht 

'•) A 460, B 423, Y 458, n 860. Vgl. 
Schol. zu Apoll. Rhod. III 103;? u. Nitzbch 
zur OdvMee I 223. Rohdb Psyche* I 324 f. 

•«) ^ 428: VieUeiebt i«t dien Sitte eb 
und zu auch später noch bt-obachtet worden, 
8. Dion. H«L VII 72 p. 1494 ff 

») i 4S& f. Vgl. Bbhkharoi a. a. 0. S. 4. 
Menandr boi Atben IV 27 p. 146. 
Schol. Ariatopli. Pax 10Ö4 u. Ran. 223. Vgl. 
WiBSKLER Philol X 389 f. O. Jah» Mflii- 
ohener Vasen 1022 

»») Aristoph. Plut 1128 mit Schol. Av. 
900. Soph. Ant. 1010. Vgl. die Abbildnng 
in Bauxbistbb's Denkm. 1107 n. 1S03. 
*>) Vgl. 0. H«BMAiiii n Aieofa. Fkom. 
i 100 f. SoHoaMAS* PteaeUiifis 115. 
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Form zu genügen.*) Den Lakedaimonifflni sagte man nach, daae sie bloaa 

Knochen verbrannten,^) und die Kärglichkeit der karischen Offer war 
sprichwörtlich.') In dem Opferkalonder von Kos*) wird angeordnet, 
daas von den Opfertieren für Hera und Zeus Polieus die t^i doQa ivdtQstai 
und auf dem Altar im Tempel vorbrannt werden. Es sind damit wahr- 
scheinlich die nicht abgehäuteten Köpfe und Füsse der Kinder gemeint,^) 
die dem getöteten Tier gleich zu Anfang abgeschnitten und bei Seite 
gelegt werden.*) Der mykoniache Kalender*) beetimmt, daas dem 
Zeus Ghthonioa und der 6e Ghthonia St^d fiäXava geopfert werden 
sollen, Tiere, deren Fell man vorher abgezogen hatte, was sonst bei 
Opfern für chthonische Gottheiten nicht geschah.^) — Bei Homer finden 
wir nueh ein Zungenopfer erwähnt.^) Abends als die Gesellschaft nach 
Uause aufbricht, werden mit der letzten Spende auch die Zungen der ge- 
schlachteten Tiere dem Gotte zu Ehren verbrannt. Nur eine Reminiscenz 
und bewusste Nachahmung der Homerstelle liegt Apoll. Khod. I ölü fi. 
vor, woraus auf die Thaiaadie späteren Vorkommena derselben Sitte also 
nicht geechlossen werden darf; zwar bleibt es Brauch, dem Opfertier die 
Zunge auszuschneiden und sie besonders zu legen,**) aber man verbrennt 
sie nicht mehr den Göttern, sondern es empfangen sie entweder die 
Priester") oder, namentlicli bei den Si^ii<ni-).tTi 'n^m'at, die Herolde, die 
bei der Opferhandiung Dienste geleistet haben.'*) Das übrige Fleisch 
wurde, wenn es an Ort und Stelle verzehrt worden sollte, ge}>rateM, nur 
bei den Opfern der Hören in Athen gekocht.") Wenn die Optergaben 
auf dem Altar verbrannten, goss man Spenden von gemischtem Wein 
darauf,'^) und zwar beteiligten sich hieran alle Anwesenden.'*) Ebenso 
brachte man nachher während des Opfermahles von jedem neugemischten 
Mischkrug eine Libation dar,^*) und die ganze Festlichkeit schloss wohl 
stets mit einer Spende. Man weihte sie, bisweilen mit noch einer 
andern letzten Opfergabe, entweder dem Gotte, dem man die Tiere ge- 



') Aristoph. Av. iH)0. Meoaudr. bei Athen. 
IV 27 p. 146. Phcnkr. bei Clemeiw Stramat. 
p, 71H. 

») [Plat] Alkib. II p. I49A. Vgl. Plut. 
ApophUiegm. 1 p. lr^2A u. p 228 D; li7k.22. 

''J Said a. Kaguiöy ^fta, 

•) Fhott Leg. taor. 8. 20 ZI. 4a 

*) Vgl. Hesych. n. iyJ^aia 

") Vgl. die Anm. v. Uioss im Journ. of 
Hell. send. IX 985 n. Stimobl Berl. PkiloL 
Wochonschr, 1S05 685 f. 

') DiniiiiBKBOEB SylL 373, 26. 

*i Stknokl Herrn. XXVII 164 ff. 

») r »41. 

'•) Aristopb. Av. 1705 uud Didyiaos im 
Sdiol. dam. MenBodr. bei Athen. XIV 6.=)9R. 
Plat Pbok. 1; De eap. div. b. Apoll. Ehod. 
I 518. 

") DiTTE.vBEROF.R SvU. 373 u. 376. In 
acbrr. aus Ohio« AÜten. Mitt XIII 166, aus 
Siiiope Bull, de oorr. XU! 800. 

'*) Aristoph. Plut. 1110 u. KalliKtratos 
im Schol. dazu. Auaführlicher darüber Stsk- 



OBL Jahrb. 1. Phil. 1879 S. 687 ff. Mit An- 
gaben wie Poll. VI 55 'E^ftoi ii xkrj^joi r/ 
npütt] TÖiy xQftüv f^MfUt oder Flaton Krat^L 
p. 401 D npd nüfttav 9tvv rfi 'Earit^c ngtät^ 
ngo^vety ist bei der Dürftigkeit der Nach- 
hobten nicht viel anzufangep. Über das 
letcte Tgl. PteüKBR Hestis'Veata 9 ff., aneli 
Pbrllbr-Robeht Cn. M. I 427 f. BKK.snABDi 
Traokopfer bei Homer, Progr. des Kgl. Gym* 
naeiams m Leipsig 1885 S. 22 1 r. Vmsm 
De libatione vet. S. 48 f. 

Philochoro« bei Athen. XIV 656 A. 
Eine Abbildung mit OpfeitiereD beschäftigter 
ftayeifot bei DABUBne n. Sa«uo 1 1501 
Fig. 1938. 

'*) [nsichr v, Kos v. Pbott I^i-g. sacr. 
20 ZI. 49 f. Apoll. Bbod. 1 1133. 1185, lY 
1128 f., 1187 und mehr Stbhobl Herrn. XVII 
329 f 

'») Eur. Kykl. 4Ö9 f. 
!•) Fht QuMet. symp. V 4, L Ebb»- 
HABOi ft. a. O. 20 f. 
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opfert hatte!) oder dem Hermes.*) Reinen Wein durfte man bei Speie- 
opfem nicht spoiden, weil der Wein ja den OOttem als Trank angeboten 
imrde, nnd ungemischter Wein für ungeniessbar galt. Die Gefährten des 

Odysseus bringen einmal beim Opfer eine Wasserspende (ju 362). Auch 
dies ist nicht auffallend: fehlen darf die Spende nicht, und da sie selbst 
nur Wasser zu trinken haben, können sio auch den Uöttorn niclits andoi-ps 
bieten. Wahrscheinlich sind sokiiö Spenden in ähnlicher Lage ülterä 
vorgekommen.^) 

Ebenso selbstreralindlieh wie ElOtenmusik war das Absingen von 
Paianen hwxt Opfer.*) Ausnahmen werden als aufßUlig erwShni.*) läne 
sehr alte thaaische Inschrift*) verbietet den Paian bei Opfern für die 
Nyraph«! und ApoUon w/i^r/yät r^g. Auch Reigen und Tänze pflegten sieh 
anzuschliessen,') wie sie ja nie fehlten, wo Festfreude herrschte.**) 

67. An grossen Ötaatsfesten, wie den Panathenaien, landen Volks- 
speisuugen statt. Ein uns erhalteaeä Dekret^) ordnet an, dass die U^onoiof 
zu dem Feste für 41 Minen» Uber 3200 Mark,^'*) Opfervieh anschaffen 
BoUten. Das Fleisch sollte dann unter die auf der Akropolis versammelten 
Bürger und Metoiken") verteilt wwden, und jedes Mitglied eines Demos 
seine Portion i') erhalten. Ausser dem gebratenen wurde rohes Fleisdi 
verteilt, das sich jeder zu Hause zubereiten mochte, wann und wie er 
wollte {ano(fu()i^iu Stutia).*^) Auch Leckerbi-ssen zum Nachtisch und vor 
allem Wein durften hoi der Bewirtung niclit fohlen."') Aus dem mannor 
Sandmcfttge^'') erfaiiren wir, dass zum Feste des Gottes in Delos 109 Kinder 
für den Preis von 8419 Drachmen, ungefähr ö60ü Mark, angekauft wur- 
den. Der schönste Stier {ßovg i^yeftoit)^^) wurde mit einem ungeheuren 
Preise bezahlt, i*) und von dem Tyrannen lasen von Phem wird uns 
bwichtet,3°) dass er die Stadt, die zu den pythischen Festen das statte 
liebste Bind lieferte, mit einem goldenen Kranze belohnte. Die auserlesene 
Färse, welche Hera beim Festopfer in Kos empfing, durfte nicht woniger 
als 50 Drachmen kosten.^') Eine andere Inschrift von derselben Insel 

») Od. y 332 ff. i SuatsL^ I 93 ff. und FrIwkil II 21 • Anm. 



Sie hiess nftcli ihm Ififit'ji (Atlien. I 
32 B. I'oll. VI 16; 100) und war zu gleichen 
Teilen gemischt (8Mm bei Athen. IX 473); 
mit ihr beschloss man jedM Gelage (vgL 



127 ff. L. ZiEHKN Rheiu. Miia. 1896 S 215 f. 
") V. WiLAHOwirz Harm. XXH 220. 
'»j Vgl Plut. Quaeat. svmp. II 10, 7. 
>3) C1Q2906. ClAli579.DiTmi6BMni 
schon Od. 17 137). " '1 Syll. 880. 

Aus Apoll. Hhod TV 1720 int zwar >*) DiTTBmtBBOuISylL 848 mit AlUtt. 9. 

nicht viel zu achlieeaeo, vgl. aber Ber»ayh 1 CIA IV 2, 8db. 
Theopbr. 91. Hiebt damit BnaamtnenniweTfeii | ^*) Bull. 4« «wr. XV 18S, 198 f. 
ist die Wasserspende für die Eutneniden 
(Sopb. Oid. Kol. 479) oder Oberhaupt fOr 
unterirdische Oottbeiton (Od. A 88. Atben. 
XI 496 B). 

*) II. A 473. Athen. XiV 626 B. 
') Athen. IV I89I>. 
•) IGA 379 



DiTTBimBMBB SSyll. 848. CIO 1685. 

CIA II 570. 

*^) DiTTBmBemByll. 70. BOcu Staats« 

Ii ' I 7ö ff 

'8) Athen. VI 27 p. 235. Xen. HeU. Vi 
4, 29. BCoKB zu CIQ 1688 82 nimmt 
eine zweite Bezeichnung: ßovg ^qt$s an; d«> 



^) A 473. Plat. Leg. VIII p. 835 Vgl. gegen A. MoMXSim Delphica 190 o. 286 f . 



Poll. IV 95. Plut De nuii. poet. 11 p. IßD. 

*) Vgl. Horn. Uymn. in Ap. 149. Paus. 
X 7, 8. Etym. m. p. 690 a. nQoai^dtoy. 

»)3DlTTÄWB«B0KB S^ll. 380 

loj f}^f freia der Kinder Böcjui 



'») CIA II 545 
") Xen. Uell. VI 4, 29. 

Fwn Leg. aacr. 8. 25 21. 6 f. 
Fan« o. Hmu Ibmt. <tf Cm ar. 84 B. 58 f. 
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setzt den Preis der Opferschafe fOr Poseidon, Eos und Rhodos auf je 90 
und 40 Drachmen fest.O 

Die angesehonen und voroehraen Bürger empfingen einen Anteil 
vom Opferfloiscli, und zwar nahmen sie nicht bloss an dem Opfern 
mahle teil, sondern erhielten nnrh hm der Fleisch Verteilung hessere und 
reichlichere Portionen. Für die iiülcuton wird ein besonderes Mahl zu- 
bereitet.*) In einem V^ertragc zwischen den Steiriern und MedeoDiern in 
Phokis, die fortan ein Gemeinwesen bUden wollen, wird bestimmt, dass 
d&f UgoratUof, der die Swr(a( nttvQ(o»f der Medeonier auch femer fort- 
setzen soll, von den Opfern dieselben Anteile erhalte, wie die Axchonten.*) 
Das Dekret aas Halikarnass^) ordnet an, die Frauen der Platanen 
sollten von den öffentlichen Opfern denselben Anteil erhalten wie die 
Priesterin, und eine auf die kleinen Panathenaien bezügliche Inschrift 
nennt ausser den Frytanen die neun Arehonten. die Stratogen, Taxiarchen, 
die Kanephoren u. s. w., die vorweg xaid tü tiw./ot« ihre Portionen em- 
pfangen sollen.^) Bei dem Opfer des Zeus Sosipolis in Magnesia erhalten 
die Priester die gewöhnlichen AnteUe, dann wird das Fleisch des Opfer- 
tiers an die Teilnehmer des Festzuges Terteilt, das des ausserdem ge* 
opferten Widders, der Ziege und des Bockes an den Stephanephoros, die 
Priesterin der Artemis Leukophryene, die Polemarchen, Proedren, rftanotoi', 
die Rochnungsbeamten und die an der Leiturgie Beteiligten.«) Tn Sparta 
ist der Erlr>s hus den Fellen der Opfertiere eine Haupteinnaimie der 
Könige,^) und auch an andern Orten erhält der Konig seinen besondem 
Anteil von den Opfern.^) Ausserdem pflegten Leuten, die sich um den 
betreffenden Kult verdieiit gemacht hatten, Vergünstigungen und Yor- 
teile bewilligt su werden. So soll Mnasistratos in Andania die Felle der 
bei der Mysterienfeier geschlachteten Tiere,') ein gewisser Philokedes 
von den Opfern der Lamptrenser,»**) und ein Kallidanias von denen der 
Peiraienser*') Fleisehanteile bekommen, die Phyleomachiden von dem Rinde, 
<\r< dem Zeus an den Karneon in Kos geopfert wird, die Hufe und Aftor- 
klauon {onkä xm raoffoc), von den Schafen die Schulter, aus der das 
der Gottheit zu verbrennende Fleibch geschnitten wird, die Nestoriden 
Fleisch vom Bflcken, endlich auch die Ärzte eine Portion. Oani ge- 
wöhnlich aber war es, dass allen denen, die beim Opfer Dienste geleistet 
hatten, ein Stück Fleisch überlassen wurde; so dem ^vXfvg, der das HoUs 
zu den Opfern für den olympischen Zeus lieferte,'*) und dem Flötenbläser, 
dem Schmied und dem Tüpfer, die bei dem Festopfer in Kos beschäftigt 
gewesen waren. '•^) Fanden Wettkämpfe statt, so erhielten bisweilen auch 
die öieger einen besonderen Anteil.'^) Solche Bewirtungen aber gab es 



') Athen. Mitt. XVI 406 IT. Vgl. Ooir 

UTZ Dialektinscbr. 8635. 

») Schol. Aristoph. Pax 893. 
*) Ru!l. de corr. bell V 43 ff. 

*) Dirrf NHKROKB Syll, 371. 

*) DiTTKNBHROER Svll. ^SU 

«) Kebm Arch. Anz. 1894 S. 78 ff. 
0 Berod. VI 57. 

Herod. TV 1 

*) DlTTSHBSBBOER SjU. 



"») CIA IT 5«2. 

•») CIA i[ 589. 

V. Prott [i«g. ner. S. 2f> VF 19 f. 
V. Pbott Leg. sacr. 8. 20 ZI. 54. Vgl. 
S. 27 ZI. 5 ff. Die lesbiscbe loscbr Bull, 
de eorr. IV 434 f. Athm. Uitt XTI 180. 

>«) Paiw. V 18, 2. 

«) ▼. PnoTT tif . Bur. 90 a. 55 f. 

*•) Pau8. V '2. Inscbr. im Movanov 
ri^f EvtiyysX. a/oA. in Smjnia 1878 S. 21. 
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nicht bloss bei den grossen Festopfem, auch ein Priyatmann veranstaltete 
sie gelegentficfa. So opferte ffonon einmal eine wirklich vollsfthlige He> 

katombe und bewirtete alle Athener') und ein gewisser Epaniinondas die 
Akraiphienser.*) Xenophon lud zu dem Fest, das er alljährlich auf seinem 
Gut Skillus der Artemis feierte, alle Bürger und Narlihürn mit ihren 
Frau. II. und jeder erhielt Anteil von den Opfern und der Jagdbeute ; man 
kam weit dazu hergefahren, schlug Zelte auf und Hess die Zugtiere auf 
der grossen heiligen Trift weiden.') Von den Opfern, die der Hestia 
gebracht wurden, durfte nichts nach Hause mitgenommen oder andern 
mitgeteilt werden.^) Es findet dieser Brauch seine Erklärung darin, dass 
ihr nur im Prytaneion^) oder im Hause geopfert wurde, und dass die 
Gäste sich von den Speisen, mit denen sie bewirtet wurden, noch etwas 
nach Hause nahmen, schickte sicli oben nicht. Vereinzelt finden sich 
solche Bestimmungen auch für andere Opfer. •■) Das Fell des Tieres ver- 
blieb bei Privatopfern in der Regel dem Eigentümer, d<u h fiel es, wie wir 
gesehn haben, auch nicht selten den Priestern zu. Die Häute der bei 
den grossen Staatsopfem geschlachteten Tiere gehörten in Athen dem 
Staate,^ in Sparta den Königen,*) öfters wurden sie zu Gunsten des 
Tempelschatzes verkauft.*) Die Kosten der Opfer bestritt in der Regel 
der Darbringende, also der Staat, Kultgenossensdiaften oder einzelne. 
Bisweilen verpflichtete man auch bestimmte Personen, z. B. die P&chter 
von Steuern, zu Opfern und andern Leistungen bei Festen.'**) 

Massenopfer sind schon in den heroischen Zeiten unnz gewöhnlich. 
Durch eine Hekatombe glauben sich die liomerischen Helden die tiunst 
der Götter sicherer zu erwerben, als durcii ein kleineres Opfer, Oreates 
richtet betend die Frage an Zeus: Wer wird dii- gleich reichliche Opfer 
bringen, wenn das Atreidenhaus zu Grunde geht?'*) die Athener beklagen 
sich bei dem Orakel des Ammon und möchten Auskunft darQber haben, 
warum die Götter den Lakedaimoniern den Sieg geben wollten, da sie sie 
doch mit grösseren Opfern und Festen ehrten. '5) und es ist schwerlich 
jemals verbroitoto Ansieht gfwoscn, dnss es auf dio Grcissc der Opfer 
nicht ankoninie. Doch ist in erster Linie oline Zweifel die Veratdassung 
zu Opfern von liundert und mehreren hundert Tieren auf einmal der 
Wunsds und das Bedflrfnis gewesen, die Volksmenge festlich zu bewirten. 
Glans und Freude des Festes wurden so erhöht, und Göttern und Menschen 
war in gleicher Weise genuggethan. An den Riesenaltären in Syrakus 
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mud 



>) Athen. I 3D. Vgl. Xli 5S2jB. Dir 
TEKBBSOBR Syll. 246, 63. 

') IGSopt. I 2712. 

») Anab. V 3, 9 ff, 

*) Eastath. zur Od y, -?r<s p Vü^. 
sych. U. 'Eatia. Paroiinio-r. i;r. I 97 
mehr bei Prbcnbr Hostia- Vesta 74 ff. 

») CIA II 470. 478, 482. 

•) Vgl. DITTF5BBR0ER Syll. 878 lind d. 
InBchr. V. Koa bei Paton u. Hicks f<9 nr. 88 
ZI. 3, 8, 29, 47, 61. S. auch Dittknbkhgkb 
Syll. 373 ZI. 26 u. 28 f. : daifvadtoy ttviov, 
und 246 ZL 73, wo als besondere Freigebig- 



koit orwiilint wird, das« Opfprfleiflch nach 
Haii.sc mitgenommen werden darf, Aristopb. 
riut 11:^9. Inschr. v. Oropos Herrn. XXI 96: 
fit] eivai ex<foorji' ntu rov re^f»'£of. 

') DiTTENHKROKii Syll. 374 und Böckh 
Staateh.» II 1"- f 

«) Hcrcd. VI 57. 

•) Bull, de corr. XIX 12 ZI. 36 ff. Athen. 
Mitt VII 72 Frgm. la. 

' ') Vgl. die ausführlichen Be8timmiiii|en 
der koiachen Inschr. Athen. Mitt. XVI 406 ff. 

") Aisch. Che. 256 f., 794. 

>*) [Pl«fc.] Alk. II 14äK 
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hat man an einem Festtage 460 Rinder geopfert.') Übrigens Ist der 
Gebrauch des Wortes Hekatombe früh katachrestiseli geworden. Schon 

bei Humor besteht die Hekatombe, die Nestor dem Poseidon opfert, aus 
81 Stieren.^) Auch hat sie nur sehr selten aus lauter Rindern bestanden. 
Wenn nicht bloss kleinere Tiere geschlachtet wurden,^) so begnügte man 
sich mit einem {^xcnofißr^ ßovngMQog, ßoagxos)*) oder wenigen !?indprn.*) 
Häufiger kommen Zwölfopfer [SmSfxrjtg) vor.*) Audi iner wird man nur 
ausnahmsweitiü iaulur iündur geopfert haben;') entsprechend der ixonofißij 

ßov.TgiüQof finden wir in den Inschriften ans dem Schatshans der Athener 
in Delphoi wiederholt ti^v imStnäda vijy nqmtißaiav.*) Ganz gewöhnlich 
waren die v^vrocai, die aus drei Terscfaiedenen Tieren ansammengesetst 
waren. ^) 

68. Beteiligen durften sich an öffentlichen Opfern alle Bürger und 
Metoiken,'^) sofern sie nicl)t durch eine Verschuldung dies Recht verwirkt 
hatten. *i) Hinsiditlich der Freniden war die Praxis vorsrhieden. In den 
ältesten Zeiten waren sie wohl meistens von den Opfern ausgeschlossen, und 
viele HeiligtOmer hielten auch später daran fest, dass nur Bürger sich an 
den Opfern beteiligen oder wenigstens nur Bürger sie darbringen durften,'*) 
audere Hessen auch Fremde zu,'*) aber mit der Einschrftnkung, dass 
die MurdQYftara von einem Bürger der Stadt, in der das Opfer stattfond, 
vollzogen wurden.**) Gewöhnlich ersuchte der Fremde seinen Proxenos, 
ihm diesen Dienst zu leisten.'*) Dass eine Kolonie den Bürgern ihrer 
Mutterstadt dies Recht versagte, ihnen also überhaupt die Möglichkeit 
zu opfern nahm, war gewiss unerhört, und die Verstimmimg der Korinthier 
gegen die Kerkyraier vor dem Ausbruch des pelopoanesischen Krieges auch 
aus diesem Gmnde ist begreiflich.^*) War kein Prozenos Yorhanden, so 
trat ein Bürger ein,^^) der kein Priester zu sein brandite.>*) So ist es auch 
zu erklären, dass es als ein Zeichen von der Besitznahme einer Stadt gilt, 
wenn der siegreiche Feldherr der üauptgottheit in ihrem Tempel opfert.^*) 
Als zwei phokisclie Städte sicli zu einem Gemeinwesen verbinden, wird in 
der Vertrf^aurkunde ausdrücklich festgesetzt, dass fortan die Bewohner der 



') Diod. XI 7-2. 
») y 59, vgl. 7 ff. 
») J 120, 873. 

•) Plut. Quaest. symp. IV 4, 2. Eustath. 
ta k 180. DjTTMiBBBfliB SjU. la. M t MOMM- 
uor B«ort. 257 A. KncBBorF ni CFA I 5. 

") U. A 316, Vgl. Soph. Trach. 760 ff. 

*) Uwjch. tt. iw&iKiii4e( Svaiat. Z 30ö. 
Bull, da Mnr. YI 215. XIX 12 ZI. 84. 

»j Soph. Trarh 460. Bakchyl. XVI 17 ff. 

•) HoMOLLB Bali, de corr. XIX 59 A. 5. 
Stemgbi. Jahrb. f. Phil. 188«; S. :i29 ff. 
L. Zibben Leg. sacr. Leipz l«t>f5 « 9 f. 

") Vgl. V. WiLAMOWITZ Hlmu. .\XII 215, 
220 ff. Insilir. v. TeltiioHiSos Bull, da OOIT, 
XIV lU 7A. 29. CIA IV 2, 35b. 

»') Oft für eine hostimmt© Zeit. z. B. 
DiTTKXBEBGKB Syll. 470 zehi) Jahre. Plat. 
Leg. IV 716. Vgl. 8ohoi. Aristoph. Pax 968. 

*«) Z. B. der Hera in Argea Berod. VI 
81 ; in Amorgaa Dinwawen Sjll. 856. Tgl. 



373. 26. Hand. V 72. Eur. El. 798. laaL 

VIII 16. 

'•) OiTTEMBBRGRR Syll. 246, 67. Paus. I 
28. e. [DomoBth.l LIX 85 p. 1874. Vgl. Eur. 
El. 795 und die Verbote selbst, die doch 
Dicht selbstverständlich erscheinen. S. auch 
BöcKii Staatnh. P 'J73 f. und namentlich DlT- 
TRfBBBejui lod. lect. Halle 188^/90. 

DirmBBMCR Syll. 878, «iia Hilel 
DiTTFNBBaoa» ^IL 828. Eur.Aadr* 
1073; Uel. 146. 
>«) Thok. I 25. 

") DiTTENBBRGKK Syll. 823. 

DiTTKNBBBORB Syll. 376, 8. Vgl. d. 
Inschrr. Athen. Mitt. XIII 166 (aus Chios). 
CIG 3(557. Pergamum VIII 1 nr. 248 ZI. 14 f. 
und die Bern. Frank blb S. 167 f. Bull, de 
corr. XIX 12 ZI. 40 f. 

'*) An. Aoab. II 16. Xen. EelL III 1, 
28 f. not. Kleom. 26. 
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ein^ an allen Opfern der andern teilnehmen aollen,*) and auch sonst 

kommon Kultgomeinsclmften verschiedener Städte vor, namentlich in Asien. -) 
Brachte eine solche^) odrr oii! be'^tintnitrr IVriios^) das Opfer dar, so wurde 
wohl auch durch ein Dekret einem verdienten und verehrten Manne, der 
nicht zum Demos gehörte, da» Recht verliehen, an dessen Opfern teilzu- 
oelunen;^) seltener geschah es, dass andere ganze Demen sich beteiligten.") 
Eine bosondere Gruppenbildung wird flbrigens auch bei grosseren pane- 
gyrischen Feiern ni(^glich gewesen sein.^) Ansnabtnswose kam es vor, 
dass einem Opfer Weiber^) oder umgekehrt Männer*) fern hleiben mussten. 
Sklaven waren in der Regel ausgeschlossen, i°) beim Opfermahl begegnen 
sie jedoch öfters;'*) am Hauskult nahmen sie teil.*'') 

69. Die Opfertiere mussten von der besten Beschaffenheit sein. 
Weder ein krankes noch ein durch irgend einen Fehler verunstaltetes 
Tier eignete sich zum Opfer.**) Nur den Lakedaimoniern wurde nach- 
gesagt, dass sie auch verstümmelte Tiere opferten.*«) Vereinzelte Fälle 
kamen jedoch ancfa sonat vor. Die Artemis in Amarynthoe soll den Bei- 
namen Kolairfg erhalten haben, weil ihr Agamemnon einen tadelhaften 
Widder {xolov xqiov) geopfert habe,**) und die Eretrier opferten ihr weiter 
noXoßd (verstümmelte Tifre).*«) Anch an andern Orten mag man leicht 
ein Auge zugedrückt huliLti.i') Wie sorgfältig man jedoch bei der Aus- 
wahl der Tiere, die zu den grossen Festopfern bestimmt waren, zu Werke 
ging, zeigen die Inschriften, welche die ieQOTiotot und smfitjnot mit der 
Beschaffung und Prttfiing beanfitragea. Um vor Verwedislungen oder 
Tfluschungen sicher za sein^ zeichnete man die Tiere wohl auch durch 
ein besonderes Merkmal.'^) In Delphoi wandte man besondere Mittel an, 
um die Opfertiere auf ihre Gesundheit hin zu untersuchen. Vor dem 
Schlachten wurde das Vieh fzeniästet.- ') 

70. Zu Speisopfern waren natürlich nur essbare Tiere zu brauchen. 
Ihre Zahl ist ziemlich besclnänkt, Suidas u. x^voor und ,>ot\- tfidofiog 
bezeichiuL als opferhar Schaf, Schwein, Rind, Ziege, lJuhn, Gans und 



<) Ball, de corr. V 46 ZL 51 ff. 

*) Berod, r 171; Y 66. Lak. De dea 
Syria und mehr Betsp. bei Maust HM. d. 
relig. de U Qthce aot. II Id. 

I^lat Bjm Ab. Min. 839. Jookob Athen. 
Mitt. Xnr 891. In Attik» v. Pmrrr Leg. «Mr. 
48 ff. 
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piatt. XX. 

') CIA II 582, .589. 
•) Plut. Thea. 14. 
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' DirrKNBEKiiKR SylL 873, 9. Arist. 
Mirab. lOÖ p. 840a. 

*) Wenigeteos derOpferiiandlnog seibat: 

Paa«. :i T', 7. Athen. lY 139 u. 149. Ari- 
Btoph. Tbeäiii. 279, 293. Ditik.m^erokb Syll. 
873, 21 ff. FouoAKT Assoc. relig. 112 A. 4. 
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der Bemerkong von CaBAunoiim bei 8oBwna* 
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Dmnmnain Syll. 888, 70 f. Paus. Z 88, 4. 
Poll. I 29 Plut De def. or. 49 p. 437 B. 
Lak. //f^i «Vva. 12. Lollino Athen. Mitt. VTI 
72, Thos^al. Iinehr. Frgra. la Anf. - Da» 
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[Plat.] Alk. II p. 149 A. 
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Frgm. 76. 
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") S. d. Inschrift von Oropos u. v. Wi» 
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'») DiTTENBEROER Syll. 388. 71. Porpb. 
De at.st. ! 2'). V^l. CIC .3599 ZI. 21 und die 
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*>) PIoL Klaom. 86. Stob. Serm. 58, & 



Digitize<3 by ÜOOgle 



108 



Die grieeUMhett KaltmUinriftDMr« 



nennt damit eber zu viel als zn wenig. Denn G&nse hat man woU ntir 
der Tsis; geopfert, and ▼ielleicbt auch ihr nicht als Speisopfer,!) Hühner 

oder Hähne wurden nur gewissen Gottheiten, wie dem Asklepios ■) und 
Herakles^) häiiti^^er geopfert, und auch sie wurden meistens ^rnnz ver- 
brannt.'*) Da man nun Esel Heisch nur ass, wenn man nichts Besseres 
hatte,5) und diese verschmähte Speise den Göttern nicht anbieten durfte,*) 
bleiben nur die vier erstgenannnten Tiere flbrig. Unter ihnen sind nicht 
alle jedem Ootte gleich willkommen. Demeter zieht die Schweine vor,*) 
Dionysos Sehweine und Ziegen,*) angeblich weil diese Tiere Saatoi und 
Weinpflanzuncron am meisten beschädigen,") dem Poseidon sind Stiere die 
liebsten Opfertiere,"') der Athena Kühe,") der Artemis opferte man vor- 
zugsweise Ziegen '^^ u s. w. — Manche Gottheiten verschmähten, wenn 
nicht überall, so d -di an einigen oder an den meisten Orten diese oder 
jene Opfertiere. i^) So Aplirodite die Schweine,'*) doch opferte man ihr 
solche in Argos an einem Fest, das darnach seinen Namen hatte (YatijQia),^^) 
und in Pamphylien.**) Verboten werden diese Opfer wahrscheinlich auch 
überall da gewesen sein, wo Schweine vom Tempelbesirk fernzuhalten 
waren, >^) oder selbst der, welcher Schweinefleisch genossen oder schweins- 
lederne Schuhe anhatte, diesen nicht betreten durfte.") Der Hera opferten 
Zietren nur die Lakcdaimonier '^) und vielleicht die Korinthier,*") In Epi- 
dauros und Tithorea durfte man dem Asklepios keine Ziegen opfern,^*) 
während dies in Kyrene gesciiah ; '*) auf die Burg von Athen durften sie 
überhaupt nicht hinauf gebracht werden.-^) In Phokis gab es ein Heiligtum 
der Isis, wo weder Schweine noch Ziegen dai^ebracht werden durften.*^) 



') Vgl. f?ERNAYS Theopbr. 106 u. 186. 
Woi.Ki- die (loHügolopfer dorOrieehenPhflol. 
XXVlll 1-'^' ff 

*) riat. i iuii«i. 118A. Artemid. Oneir. 
V 9. Dem Apollon Anth^d. VI 155 Jacobs. 

*) Ptat. Quadat nrnp. 71 10, 1. CIA 
ni 77. 

«) CIA III 77. Plut. Ages. 33. Plat. 
Phaid. IIHA. Faua. II 11, 7. Luk. lup. trag. 
15. Vg). die boiotiMli«!! Reliefc Atben. Mitt. 

II Taf. 20, 2-J; III 377. .\n Ii. Zt«. m'^ P 31 1 
und namentlich die Darstellungen auf bak- 
chischen Sarkophagen. Dagegen Speisopfer 
Plut. Quaest. sympu». VI 10. 1. Ael. De 
nat. anim. V 28. Herondos IV 89 f. 

') Porphjr. De abst. I 14. Xen. Anab. 
II 1, 6. Luk. Ajsin. 83. Soliol. Artatoph. Vesp. 
194. Poll. IX 48. 

') Ob in Delphoi dem ApoIIon Esel ge- 
opfert worden mnd, ist mehr ala iweifalbaft; 
vgl. BOcKH «I CIO 1688, AitRBtta Ütalakte 
484, ScHOBMAKx Cu. .\ ' II '2:V2. Nach An- 
tooin. Lib. XX 1 opfern die Hyperboreer 
Apollott Esel. Aber nur veo ifanen will er 
solche Opfer, sonst Ziegen, Schafe, Rinder 
(2 f ) Vgl. Strab. XV 11 p. 14. Journ. of 
Hell. Stud. XIV HS. 

') Schol. Aristopli. Ran Ael. De | 

uat. anim. X 16. Hygiu. Fab. 277. 

») Schol. Aristoph. Plut 1129. Konrat 
iZa^i 9niy 30 p. 217. Inachr. v. Koa Patom 



u. HiCKä ar. 38 ZI. 46. Vgl. Stepha.ni compte 
rendu 1863 S. 245 ff. LOsoHon Areh. Ztg. 

XXXIX 31 f. 

») LoBK( K Aul. 828. 

">) ; (;. Sopli. Oid. Kol. 887. 

>>) Z n. CIA II 163. Schol. Atiatopfa. 
Nub. 385. 

'-) Xennnli. .Ani.I.. III 2. 12. .\el. Var. 
bist. II 25. iiKVOuuAVT Recherchea arcb^ol. 
Ii Glensis n. 25 p. 70 ff. 

") Vt;l. STKNt.Ki. Quac'Hf sacrif. Progr. 
duä Juacb. Gymii. Bürltit I<'<79 S. 27 ff. 

'♦) Caübr Del. inacr.' n. 435. AristOph. 
Acham. 793. Pana. II 10,4. FamT-WiaMwa 
I 2767. 

' I Athen. HI 49 p. 96. Eutalb. snr H. 

417 p. 853. 
'*) Der '.4. Kaati^i^Tif Kallim. bei Stral». 

IX m. 

») CIG 5069. 

>*) DtmmuiMni ^11. 858. Strab. XII 

575. Diod. V (;2. 

«»J Paus. III 15, 7. 

>•) Heeyob. u. aU alya u. Zenob. I 27. 
'M Paus X 82,8. SezL Snpir. ¥yt^, 

hyput. III 220. 

") Puna. II 26, 7. Ygl. WiLamwm 

Iqrllos 86. 

") Athen. XUI 51 p. 587. 
M> Pmm. X 82, 9. 
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nnd die schon erwShnte Inschrift ans Thasos') verbietet den Nymphen 
und dem Apollon Schafe nnd Schweine, den Chariten Ziegen und Schweine 
SU opfern. Es ist dies das einzige Beispiel, dass auch Schafopfer unter- 
sagt werden. Rinder durfte man jedem Gotte opfern, nur die Ackerstiere 

sollten ges<"bnnt werden, doch kommen auch hier Ausnahmen vor: in 
Lindos auf Ithodos werden sie dem Herakles,^) von den Thebanem 
dem Apollon*) geopfert. Auch Ochsen, die aU Zugtiere dienten, opferte 
mau nur, wenn nichts anderes mehr da war.^} Seiu auffallend muss es 
auf den ersten Blick erscheinen, dass unter den Speisopfem niemab*) 
Wild und sehr selten Fische erwfthnt werden, obwohl beides in histo- 
rischer Zeit zu den beliebtesten Speisen gehörte. Der Grund ist oiTen- 
bar der, dass man kein totes Tier an den Altar der GOtter bringen durfte. 
Wild jodücli wurde rnei.'^tens auf der Jagd erlegt : wenn es aber gefangen 
war, so war der Transjiürt des lebenden Tieres nieht leicht, und hatte 
es sich, wie dies gewiss oft genug der Fall war, im Netze oder Fang- 
eisen eine Verletzung zugezogen, 80 war es zum Opfer ohnehin nicht 
mehr geeignet. Hit den Fischen verhftlt es sich nicht viel anders. Ohne 
Schwierigkeit kann nur der Aal lebend nach einem entfernteren Orte be- 
fördert werden, nnd so ist es denn auch nicht gar zu auffallend, dass die 
Boioter ihre gepriesenen Aale aus dem Eopaissee auch den Göttern dar- 
brachten, wenngleich , allen Fremden dies sonderbar schien.'^) Natürlich 
wurde den Göttern dann nicht ein bestimmter Teil des Fisches, sondern 
ein ganzer,') oder vielleicht auch mehrere verbrannt. Von Thunfisch- 
fängern erhält Poseidon nach einem reichen Fange den ersten Fisch, ^) 
und auch der Hekate,>°) Kore^O °nd d«si Priapos'') soll eine bestimmte 
Fischart (i^'V^v) geopfert worden sein. Wie es mit den letatgenannten 
Opfern gehalten worden ist, wissen wir nicht; Speisopfer pflegen diesen 
Gottheiten sonst nicht dargebracht zu werden. Die Thunfische hat man 
'dem Poseidon siclierlicli au dem Orte, wo der Fiscli/.ug stattgefunden 
hatte, auf einem improvisierten Altar geopfert; wenn nl>er berichtet wird, 
dass die Phaseliten einem üeros eiugesalzene Fische opferten,") so ist 

') IGA J?79. Ben, werden die wohlschmeckendsten Tiere 

*) AüL Vur. bist. V 14; De uat. auim. erwähnt, die nicht leicht zu erlangen sind. 

XII S4. Bahr. Fab. 37. Scbol. Arat. Phain. 182. ; Ffir wabrscbeinlioher über halte ich es, dass 

') Philostr. Imag. 11 24. Vgl. Parthen. t Porphyrios. der pboinikische Hiisoliopfcr 

Dieg. 11. Lactant. De falsa rel. 1 21. i kanntö (vgl. Jahrb. f. Pkil. If^^ä ätiö Anui. 

*) Paus. II 10, 1; IX l'^.', I — In home- 20), die Hirschopfer zugesetzt hat. Am aus- 

rischer (vgl. Herrn. XXVIll 496) und wieder- '< fillirlichst^Mi (Iber die Witd- uud Fischopfer 



um in später Zeit scheinen Opfer von Pflug- 
ochsen gewölmliclier gewesen zu seiD. LldL 
n»ql 9wi. 12. Vgl. Invenal X 270. 

*) Xen. Aniib. V 14, 23 u. 25, ein atfäytof. 



der Griechen Stenuel Ilerni. XXII 94 ff. 

M Athen. VII 297 C u. D. Vgl. Menandr. 
bei Athen. Vlll 67 p. 865 und IV 27 p. 146. 
xaitttyiCeiy bei Menandr. Athen. VITT 



•) Wenigstens an keiner auf Glaub* 67 ji. ■>().". 
rOrdigkeit Aoapruch m»ohendea Stelle. & i Athen. VII 297 £ uud 303 B. Pol^aoa. 



Herrn. XXII 95. Ancfa wenn die betreffen- | Vi 24. 

den Worte des Porphj-rios De al.3t. II 25, ; '''1 Apoüodor bei Aiben. 711 126 p. 325. 

wie Bkhnays S. 108 meint, vuu Theopbrast ! Vgl. Kuniut. 34 p. 2:^2. 

berrQhren. können sie nichts beweis*- n. denn j ") Athen. Vll :J25F u. 330C. 

die ganze Auseinandersetzung ist tendeii/.ios Anthol. Pal. X 9, 14 a. 16. VgL 

(8. Bbbkays 103 ff.}. Um zu zeigen, daati die , Julian Orat. V 176 D. 

Menneben nm den eigenen Oennsees willen , '*) Antigonos von Knryatoa bei Athen. 

nicht von den verwerfliehen Tieropfem laa- | VII 2971), vgl. S08& 
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ein Bolches Opfer nur zu den unblutigen zu reebnen, niebt anders als 
Backwerk oder Käse. Auf den Inseln scbeinen Fischopfer ancb im Toten«- 
knlt vorgekommen zu sein.') 

71. Eine eigentümliche Art von ^leisopfern — denn dahin müssen 
wir sie wohl rechnen — sind die sog. '/ f a ^ i-'n a , die IrrfisicDiia der 
Römer, Göttermahle, die namentlich den Diosknrrn."') dnch aucli andern 
Göttern, wie dem Flerakles. der Demeter, dem Dionysos ^) dargeboten 
werden. Das Opferfleiscli wird dabei von den Priestern und eingeladenen 
Gästen verzehrt. 

72. Wir kommen jetzt zu der zweiten Klasse der Opfer. 

Dahin gebdren erstens alle, die man cbtboniscben Gottheiten 
darbrachte. 

Von diesen aber scheiden oder können wenigstens ausscheiden 
Rolchp. mit denen man die X'Jönoi lediglieh in ihrer Eigenschaft als Gott- 
heiten des Ackerbaus ehrte.') in Mykonos hat man von den Opfern des 
Zeus Chthoniüs und der Ge Chthonia gegessen,*) ebenso in Magnesia von 
dem de» Zeus öosipulis,^) und in llermione, wo der Kult der chthonischen 
Gottheiten besonders blQbte und die Xi^ona das Hauptfest waren, ist es 
wahrscbeinlicb mcht anders gewesen; wenigstens vermischte sich der 
Kult der M&cbte des Todes mit dem der Segen spendenden Erdgottbeiten 
nndi dort,^) wenn auch wohl nicht so innig wie in Eleusis,*) wo neben 
den Altären der Göttinnen ein Altar Plutons stand,') dem eine eigene 
Priesterin diente.'") Denn der Name Hades, den man ungern nannte,") 
begegnet hier nicht mehr, dem Phiton oder dem Zeus Eubulens bringt 
man die Opfer, wie in Delos,**) Paros,^^*; Aplirodisias ") und an andern 
Orten. >^) Wohl mag die Heiteikeit und die laute Freude, die bei andern 
Opfern herrschte, in diesen ernsteren Gottesdiensten gefehlt haben, aber 
mit Scheu und Granen,^*) wie den wirklich in der Unterwelt hausenden 
Göttern, hat man sie nicht dargebracht. Denn das ist der charakteri* 
stische Unterschied: die Verehrung der Miielitc der Unterwelt soll nur 
vor ihroiu Zorn, vor Schaden und Verderben schützen und i!ire bösen 
Witl iiML'en fernhalten; Segen und gute (Jaben erfleht und erhofft man 
von den höheren Wesen, denen man selber seine Gabe darbringt. Ein 
Speisopfer durfte man den Unterirdischen nicht bieten; wer davon kostete, 
wftre ihnen verfaUeUt da muas das ganze Tier hingegeben werden. So 



') Ctr, Ins. II 330 71. 191 aus Thera. 
CoLLiTZ Uiniektinscbr. SüHh aus Ko<). 

') DmnsKnt De theoxenüs, Disn. i^crlin 
1881 S. 4 KoriiEB Herrn. VI lOÜ ff. Fubt- 
WÄNOLEE äitzgsb«r. d. Münch. Akad. 1897 
8. 401 ff. 

') Denbuh ft. «. 0. 25 ff. Vgl. CIA II 

305, 453c. 

*) S. RouDE Psyche» I 204. 8tknobl 
Festschrift f. L. FhibplImdbe Leips. 1895 
8. 419 ff. 

DlTTK.NBKHf.F.K Pvll. 323. 25 f. 

«) Kj»k Aroh. Anz. 1894 S. 78 ff. 
*) lOA 47, 4S. Vgl V. WiLAHowin Eur. 
Her.« II 188 zn T. 615. Rahdb Pbyoh«* 1 214 f. 



") S. Hnll de corr. IV 227. Mehr bei 
FoucAKT Huil. de corr. VII 384 ff. 

CIA II 834b eol. 2 ZL 4f. Efliein. 

arch 1894 S. 198. 

Kphüm. nrfh. 1H95 8. 99. 
") ri:K K;,,i\ 1, Iii:; A. 

Bull, de corr. XIV 505 A. 4. 
>») 'ASrjfmor V 15 m. 5. 

3for rt ir}f Kvttyyf>. ffjfoi. 1«S!0 180. 

S. CIA 11 948-950. Pbelleb Robert 
Orieeb. Mytli. 1 802 A. 1. Ancli Kem-int Herrn. 
VI 108. VVabsner De heroiim < nltt, v ff 

fiftd ffrt'j'roT»?? CK Prliol. Luk. Ikurom. 
24; Flut. Thea. L'O. uuff afuvonjrcf Zonm, 
bei Disis Sib. Bl. IftS ZI. 7. 
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sind dir Opfer für die eigentlichen X&onoi denn auch sehr «alten. Hades 
hat in keiner Stadt einen Altar, sagt der Scholiast zu II. / 158, und dass 
in der That das Vorhan<l*nisein eines solchen etwas Aussergewöhnlichea 
war, beweist der Umstand, dass eine besondere Legende erklären niiisste, 
wie man in Elis dazu gekommen war.') Von Opfern aber ist hier so 
wenig die Rede, wie bei Strabon (VIII 344), der von einem rififvog des 
Gottes in derselben Landschaft berichtet.*) Wenn ihm überhaupt Opfer 
gebracht wurden, so geschah dies wohl nur von Totenbeschwörem und 
Leuten, .die Totenorakel befragten. In Athen haben von den Gottheiten 
mit ausgeprägt oder ausschliesslich chthonischem Charakter nur die £ume- 
niden einen eigentlichen Kultus gehabt, und die Sage erzählt au.sführlich. 
wie sie dieser Ehre teilhaftig geworden sind.') In ihrem Heiligtum, das 
kein Unberufener betreten durfte, und dem niemand ohne einen Schauer 
nahen mochte,*) brachte man ihnen nachts^) blutige'') und unblutige^) 
Opfer dar, nachdem man vorher dem Hesychos, dem Daimon des Schweigens, 
geopfert hatte.^ Der Leib der Tiere win^e verbrannt.*) In Athen 
opferte man ihnen vor der Geburt von Kindern und vor Eheschlies- 
sungen, die Sikyonier feierten ihnen alljährlich ein Fest, wobei sie 
trächtige Schafe darbrachten.") und in Megalopolis wurde ihnfn und den 
Chariten zusammen geopfert. ' ^) Die Trankopfer (Aw/?»;'») oder x<^'J, '*j die 
man ihnen spendete, durften keinen Wein enthalten,'^) sondern bestanden 
aus einem Gemisch von Honig und Milch, wohl mit Waaser verdQnnt,**) 
dem sog^annten iwUit^w^ das man den Unterirdischen auszugiessen 
pflegte;'^ denn das heiter und froh stimmende Getränk der Lebenden, 
der Wein, ziemte ihnen nicht J^) Oidipus soll zwei Spenden reinen, flies- 
senden Wassers giossen, einen dritten Krug, Wasser und Honig enthaltend, 
ganz ausschütten.'^) Zu den entschieden chthonischen Gottheiten gehOrt 
ferner Uekate. Bei Apoll. Rhod. III 1029 ff. haben wir eine ausfüliriicho 
Schilderung eines ihr dargebrachten Opfers. Medeia weist lason an, er 
solle, nachdem er im Fluss gebadet, um Mittemacht allein eine kreis* 
förmige Grabe graben, Uber ihr ein Schaf schlachten, einen Scheiterhaufen 
schiebten und den unzerstllckelten KOrper des Tieres darauf verbrennen, 
dabei Hontggflsse spendend. Dann solle er, ohne umzublicken, sich schnell 



') Paus. VI 25, 3. 

») Vgl. KoscHEK Myth. Lexik. l'^S? 
1787 ff. Zeos-Uades d. i'. Zeus CbtlioDioB er- 
hllt JVffibrvtfc und x«n HIar. Frgm. 919 N.'. 

') Aisch. Eum. Schlusu. 

♦) Vgl. Soph. Oid. Kol. 

*) Aiach. Eum. ie&. 

•) Ebenda 1006. 

Aiach. Ag. 70. Schol. Aischin. I 188. 

•) F'olenion im Scbol. zu Soph. Oid. Kol. 
100. Vgl. TöPFFEK Att. Geneal. 172 A 1. 

•) Aisch. Eum. 1006, wo schon der Aus- 
druck offtiyiK dies beweist. (Vgl. Hermes 
XXI 317 ff.), Istros in» SohoL Soph. OHL Kol. 
42: oXoxavitiattyri. 

Aisch. Eum. 835. 

"I Pmu. il 11, 4. 
Paus. 7III 84, 2. 



'») Eur. Iph. T. 169. 

") Kur. l-'r«m. \m N.^ 

'»} Soph. Oid. Kol. 100 u. 481. Aisch. 
Eiiiia. 107. TgL jAlirb. f. PbiL 1887 8. 661 
Aoni. 7 u. 653 Anm. 17. 

'•) Eur. Iph. T. 169. Schol. Soph. Oid. 
KoL 155. Eustath. z. Od. x 519. Stknobl 
Philol. 1880 S. 379 und Jmhib. f. PhU. 1887 
8. 653. 

") Porphyr. Do antro Nymph. 18. VfL 
die Inschrift von Kos v. Prott Leg. sacr. 
S. 20 ZI. 33 ff (Paton u Hicks 37), wo neben 
dem Speisopfer ein Schwein ganz vcrbratiiit 
([i(\aQntL,vit xüy ^Iv /ot[po»']), und demnach 
sowohl oiyoq xtxQafif'fof wie fitXixgatoy ge- 
spendet wird. 

">) Aisoh. £nm. 727 ff. 
Soph. Oid. K. 469 ff. 
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von der Statte entfernen. Sehr wrdnilii Ii opfert man ilir Hunde.') 
Auch war es Brauch, dass Wohlhabende an jedem Neumond abends Töpfe 
mit zubereiteten Speisen an die Kreui^ungspunkte der Strassen stellten, um 
die sie sich dann nicht weiter kunanerten.'^) Dass arme Leute sie nach 
Hauae trugen und davon aasen, beweiet, daas man dieee Oihea mit andern 
einer chthoniechen Oottheit geweihten Opfern doch nieht ganz gleich^ 
stellte. In Aigina soll sie vor allen andern Göttern verehrt worden sein.*) 
Dagegen zeigen wieder durchaus chthonischen Charaktw die; Opfer, welche 
die VVindgottheiten empfangen.*) Tbr Kult hängt eng mit dem Seelon- 
kult zusammen; die Harpvien, identiseli mit den O^vtl^uei.^) sind Seelen 
Verstorbener, die Tfjttomiout-^ sind \\'indgeister und Seelen der Vor- 
fahren.*') Dem Typhon wird ein ächwarzes Luiuui geopfert,') dem Boroas 
schlachtet Xenophon a^tiyia,») imd in Titane bei Sikyon bringt ein Prie- 
ster den Winden al^fthrlich in einer Nacht geheimnisvolle Opfer dar.*) 
— Von andern Gottheiten empfängt am häufigsten Persephone-Kore chtho- 
nische Opfer, namentlich wo ihr Kult mit dem des Fluten oder (Zeus) Eu- 
bulens verbunden ist. Mit Demeter vereinigt wird ihr aber aueli vielfach 
wieder die Verehrung der Himmlischen zu teil und .sie erhält Speisopfer 
wie diese. Überhaupt kann fast jeder (intt einen Unstern, dem Wesen der 
chthonischen Mächte ähnlichen Clmraktcr annolimen, sei es dass die Vor- 
stellung des Mensehen, der ihm seine Verehrung bezeugen will und ihm 
mit Gebet und Opfer naht, diesen auf ihn fibertrigt, sei es dass ein verein- 
zelter althergebrachter Kult ilm bewahrt hat und festhSlt. Zeus wird sehr 
g( ^vöhnl^ch als Chthonios oder Meilichios angerufen und verehrt, der Gott 
des Weines und der ausgelassenen Festfreude, Dionysos, steht der Unter- 
weit so nahe, wie kaum ein anderer, ja selbst Apollun empfängt Opfer wie 
die Unterirdls hen;'") ebenso Hermes, Demeter, Poseidon. Artemis und 
andere. Man kann da nicht mehr scheiden zwischen Opfern, die diesen Gott- 
heiten zum Zeichen der Verehrung dargebracht werden und die dann eben 
nur deswegen nicht Speisopfer sind, weil sie chthonischen Göttern ge- 
weiht werden, und zwischen eigentlichen Sühnopfem. Die Veranlassung 
beider ist dieselbe: das Gefühl der Angst, die dunkle Empfindung, man 
müsse den erzürnten oder seiner Natur nach dem leicht lebenden Men- 
schengeschlecht immer abholden Ontt versöhnen: und die Ausführung beider 
ist dieselbe: das völlige Hingeben des Opfers, an dessen Genuss teil- 
zunehmen man ein Grauen empfindet. Mag man ein Opfer, wie es die 
lakonische Insdirift GIG 1464 oder die attische CIA JR 77 anordnet, 
für ein chthonischen Gottheiten zu Ehi'en dargebrachtes erklftren, und ein 



•) Paw. III 14. 9. Plnt. Qaaest 

£2. 68. III. Aristopli. nach dein Seiiol zu 
Tbeokr Id. II 12. ^cbol. zn Anstoph. Fax 
877. Lykophr. Kusa 77 mit Sehol. Suid. 

a. KdQixny Üt'fta. EnHDIM A4«g. p. 221 

Carica victiina. 

») Schol. Ariatopb. Piut. 594. Demosth. 
LIV 39 PfiELLBE-KoBBBT Gf. Hytli. I 225. 
KouuK Psyche^ 11 79 u, 85. 

*) Paqs. U 80. 8. 



*) SmroK, H«niL IVl 84« ff. 

») Od. 1' 63. 66, 77. 

•) Said, und Hesych. u. d. W. Rohds 
Pkyche ' I 247 if. Rhein. Mob. 1895 S. 8 ff. 

') Aristoph. Ran. 847 f 

*) Anab. IV 5, 4. Der Auadrock wird 
niemals von Speisopfom gebnuioht 

») Paus. II 12. 1. 

•«) Paus. Vm 38. 6; II 24, 1. Vgl, Apoll. 
Rhod. II 494. 
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anderes (Katbel Epigr. gr. 1034), welches das Orakel den Bnr?:ern einer 
Stadt zur Abwendung der Seuche dem ApoUon und der Artemis zu ver- 
anstalten beüehlt, für ein Sühnopfer, ganz sicher wird die Entscheidung 
selbst in diesen einfach liogeuden Fällen nicht aain, und in vielen andern 
moas Bie vollends ungewias bleiben, weil die Opferndon offenbar selbst 
eine solche Scheidung nicht vorgenommen nnd sich nidit darQber idar zu 
werden versudit haben. 0 ^ doch möglich, dass man bei dem eben 
erwähnten Opfer zur Abwendung dw Pest die Tiere dem Apollon und der 
Artemis schlachtete, die Spenden aber den unterirdischen Göttern weihte, 
und bei der römischen Säkularfeier den Moircn ho.<ifias fr^x/i^juds dar- 
braclite, die sonst doch wohl bestimmt waren ißtodigia zu sühnen.^) Dazu 
kommt, daää häutig die Eigentümlichkeiten der Opferhandlung nicht ge- 
schildert oder auch nur angedeutet werden, und dass meist nur die Schrift- 
steller der besten.Zeit*) die technischen Ausdrücke, die auf den Charakter 
des Opfers schliessen lassen, streng richtig anwenden. 

7B. Die Stthnopfer^) scheinen ebensowenig wie die Sflhn* und 
Reinigungsceremonien, die man mit einem Schuldbefleckten vornahm, ur- 
''prringlich griechisch. Den homerischen Helden ist der Begriff der Sünd- 
haftigkeit noch völlig fremd, und ein Sühnopfer wäre ihnen und ihren 
Göttern gleich unverständlich,^) In der Ilias (A iH) ^versöhnt" man den 
erzürnten Apollon durch ein heiteres Speisopf er, Gesang und Tanz {A 472 flP.), 
und das einzige Opfer, das unverkennbar die Zfige eines Silhnopfers trägt, 
ist kein griechisches: die Troer stfirzen dem Skaraandros lebende Bosse 
ins Wasser (<P 132). Allgemeiner üblich geworden sind sie wohl erst in 
der Zeit, in der auch die Mysterien sich entwickelten. Sie sind etwas 
ganz anderes als die vordem üblichen Opfer: kein Mahl, sondern eine frei- 
willige Entäusserung eines werten Gutes, durch dessen Hingabe und Ver- 
nichtung man ein Vergehn gegen einen Gott wieder gut zu machon 
meint und ihn zu bewegen sucht, die gefürchtete Strafe nicht zu ver- 
h&ngen oder gnädig damit einzuhalten. Ganz besonders aber werden sie 
dargebracht^ wenn man sich zu einer gefahrvollen Unternehmung an- 
schickt; man hofft so dem drohenden Verderben zu entgehn und den 
Erfolg zu erlangen, ohne der Gottheit ihr Recht vorzuenthalten oder ihren 
Neid zu wecken. Religioso Empfindtmg<'ii lassen sich nicht zerlegen, die 
Motive iiiessen zusammen: mag man auch geglaubt luibeti. den Mächten 
der Unterwelt durch das Blut des Opfertiers oder des hingeschlachteten 
Menschen^) wohlzuthun, im wesentlichen »ind diese Opfer doch ebenso- 
wenig eine zum Oenuss für die Gottheit bratimmte Gabe, wie jener Hing, 
den Folykrates — nicht in ein Heiligtum stiftete, sondern ins Heer warf. 

») Vgl. r. Ii. das sibylliniache Orakel bur^li 1«7() S. 432 ff. Schmidt Die Opfer 
bei Dms Sib. Bl. S. 11:^ V. 37. | in dor Jahvereligion und im Polytheismus 

») Mon ant. Arrad, dei Lincei 1891 ' Dias. Halle 1877 S. 40 ff. Stbhobl Jahrb. 



S. tiä3 ZI. yu = Epliem. epigr. 1891 S. 225 ff. 

*) Vor allen Xenophun. dann nament- 
lich auch Herodot, ThakydidM, die Tragiker 
und Pausanias. 

*) V LASAt'LX Söhnopft i tU r Griechen 
Q. RSmer Akad. Abhandigg. Wärzbarg 1844 
& 886 ft DoiuuMoii l^tuMwetioBt of Edin- 

naadboeli 4m kta«. aitertnntvlMemdwfl. 9. S. Aufl. 8 



f. Phil. 1883 S. 361 ff. 

'') A 314 ist von keinetn t^olchen die 
Rede, vgl. Donald60n a. a. 0. 433 and Srait» 
OEL a. a. 0. 369 Anm. 31. 

*) Vgl. Eur. Alk. 8S1, auch Aiach. Ehmu 
265 u. 314 f. 
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Sie sind Präventivmittel, und dk Bezeicbnang Bussopfer wSre vielleicbt 
richtiger als SUhnopfer. 

Ob nun wirklich gleich die ersten Sühnopfer Menschen waren? Ob 
man nur durch Vernichtung eines Menschenlebens den erzürnten Gott 
beschwichtigtiii und versöhnen zu können meinte? Doch sicherlicli wohl 
nur dann, wenn man das eigene Leben verwirkt zu haben glaubte. Und 
nicht jede Schuld, nicht jedea Glttck braucht so schwer gebOsst zu werden, 
nicht alle Gefohreo drohen den Tod. In unztbligen Fällen bat man gewlw 
von Anfiuig an geglaubt, mit einem andern Opfer auszukommen; nur wo 
man wirklich um sein Leben bangte und im Begriff stand, es um Gewinn 
odor für Vaterland und Besitz in die Schanze zu schlagen, wird ein 
äulches Opfer für notwendig gehalten worden sein. Es wäre Oberhaupt 
ganz falsch, einfach den Satz aufzustellen: in alter Zeit sind die Menschen- 
opfer häufiger gewesen, mit der zunehmenden Civilisation verschwanden 
sie alhnttblicb. Man hat in vorhomeriacher Zeit namentlich bei den Be- 
grftbnieeen der Forsten in Menge Menschen geschlachtet, noch am Scheiter^ 
häufen des Patroklos bluten zwölf gefangene Troer als Totenopfer (9* 175), 
aber das ist auch das einzige Beispiel in den homerischen Gedichten, und 
erst später begegnen sie wieder häufiger. Die Auffassung der Gottheit, 
die Vorstellung von dem Wesen und den Bedürfnissen der Geister der 
Abgeschiedenen, Zufriedenheit und Sicherheit des Daseins oder Sorge und 
Bedrängnis, das alles sind wichtige Momente, und sie hangen grossenteils 
von den Schicksalen des Volkes ab, die, bei sonst fortschreitender Kultur, 
Stimmung und Ansichten auf ein Niveau herabdrttcken können, das niedri- 
ger scheint und thatsächlich ist, als der schon früher erreichte Standpunkt. 

74. Da nun die Menschenopfer mit wenigen Ausnahmen, w^o an 
Gräbern von Heroen, offenbar um ihrer Hache nachträglich genugzuthun, 
Menschen — meist gefangene Feinde — geschlachtet werden, deutlicher als 
jedes andere sich als Sülinopfer kennzeichnen, wollen wir mit ihnen be- 
ginnen.') Die kyklischen Gedichte kennen sie bereits. Agamemnon muss 
sein ältestes Kind opfern, bevor die gefthrliche Seefahrt von Aulls ange- 
treten wird,*) und Polyxene muss bluten, ehe man sich auf die Heimfahrt 
begiebt.^) Da sie Uber dem Grabe Achills geschlachtet wird, kann dem 
Opfer in der epischen Zeit kaum ein anderer Sinn und Zweck zu Grunde 
gelegen haben, als die Psyche des Helden durch ein auch ihm von der 
Beute (larti*^i»rachto8 ytprfc zu befriedigen. Aber die spätere Zeit fasst 
es anders auf. Wie Aiüchylos Iphigeneia ein .windstillendes Opfer"*) 
und ein »Bescbwichtigungsmittel thrakischer StOrme"^) nennt, so läast 
Euripides den Keoptolemos unzweideutig aussprechen, der Zweck der 
Opferung Polyxenes sei, günstige Winde fttr die Heimfahrt su erlangen.*) 



') LilkUMANN G. A * § 27. ScHOKMANK 

Crriecb. Altt' 11 250 ff. Sucuikr De victimis 
humauis Progr. v. Hanau 1848. Donaloso:« 



^) IliuperMiM W'ACiSKB Mythogr. gr. I 245 
vi^l. -12. ( Vtil. damit y 730 ff. und Stkmoil 
Jahrb f. Phi). 1883 S. 367 f. Aom. 



TransactioDS of Edinburgh 1876 S. 455 ff. (der | *) nnvctiyffiof »vtfa kg. ÄI4. 

Mensclicdujift T für ilio (kriechen üb.'rli;iU|pl '■ i^otdr,( Ggfixlnu- uy.mnaiy \-^. 141^. 

leugnet). STSJiou. Jabrb. f. Pliil 18Ö3S. ä62ff. j ') Uek. Ö36 ff., vgl. 900 f., Vm f., auch 

*} Stuinos in d«ti K v[ ria, Wvlokib | Ovid. Met ZII 439 f. und ?ftrg. Aea. II litt. 

Ep. CyrI, II 101 (Damit zu veisleichen « Im übrigen s SriNcrL FflOtMthr. f. Fsnoi- 

iWSff., / 145 u. Lmm Aristarch' 176.) j lakkdka 1895 IS. 416 f. 
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Ipbigeneia ist auch nach der alten Sage aus koinom andern Grunde ge> 
opfert worden, <) und dan die Grieehen in alter Zeit vor Beginn grösserer 
Seefehrten Menschenopfer bftafiger dargebracht haben, ist nicht zu be- 
zweifeln. Eine Andeutung davon dOrfte auch in Aisch. Ag. 146 ff. zu 
finden sein, £u8tathiu8 (Hismen. p. 298) sagt kurz, es sei »atti i6r n^tti^ 
rnftnv gewesen, Mensrhon m opfern, Hcrodot (IT ]\9) erzählt, Menelaos 
hahe, nach Ai^-ypton verschhi^jcn und durcli widrige Winde oder Wind- 
stille festgi ImUen. aigyptische Kinder geopfert, und als Agesilaos sich 
in Anlis zum Feldzuge gegen die Perser einschiffen will, verlangt ein 
Traumgesicht von ihm, dass er ein Menschenopfer bringe ; doch schlachtet 
er in Erinnerung an Iphigeneias Opferung nur eine Hindin.*) Am wich- 
tigsten aber sind die zahlreichen Beispiele, wo in historischer Zeit dem 
Poseidon^) oder den Winden*) <rg>äpa dargebracht werden, die das 
eigentlich erforderliche Menschenopfer nur ersetzen sollen. Bei den Phoi- 
nikern waren diese Opfer gewöhnlich, pfioiztfn sie doch selbst unter den 
vom Stapel laufenden Schiffen, uui sie ge^ji n (»efahren zu feien, Menschen 
ZU zerquetschen,*) und wie man nach dun beetschlachten mit ihnen von 
Staatswegen einen Kult der Winde in Griechenland einführte,^) so wird 
in Uterer Zeit ihr grausamer Opferbraucb nicht ohne Einfluss und ohne 
Nachahmung seitens ängstlicher Schiffer geblieben sein. 

Sodann hat man Menschen bei dem Beginn eines Feldzugs oder vor 
einer Schlacht geopfert. Sage wie Geschichte liefern Beispiele. Als in 
den Herakleiden des Euripides (40.*) ff.) Demophon sich gegen die Argeier 
rüstet und vorher die Xoyia tK/.raä ti^e yj] ftu>Tijfii(t erkundet, lauten sio 
verschieden, aber in einem stniiinen alle iiberein : man müsse eine Jung- 
frau schlachten. Ali» iiieben von den Sieben belagert wird, erklärt Tei- 
resiaa, es gebe nur ein Mittel, die Stadt zu retten: Kreon müsse seinen 
Sohn opfern ; und der Sturm wird abgeschlagen, als der Knabe sich wirk- 
lich das Schwert in den Hals gestossen.^) Erechtheus erhält das Orakel, 
er werde siegen, wenn er eine seiner Tdchter opfere,*) Aristodemos ver- 
sucht, ebenfalls durch einen Orakelspruch aufgefordert, dasselbe ver- 
zweifelte Mittel,^) Leos opfert alle drei Töchter,'") im Krieg gegen den 
Orchomenierkönig Erginoa erhalten die Thehaner vor der Schlacht das 
Orakel, sie würden siegen, wenn jemand aus dem vornehmsten Geschlechte 
sich selbst opfern wolle, und die Töchter des Antipoinos geben sich den 



M Waren uns «lie kyklincyicn (Jeflichte 
erhalten, würden wir vielleicht, die glUck- 
liciie Fahrt nach Ilios und die Schrecken 
dfi I'ü i^kfalirt, wo doch nicht allein Aias 
umkummt, in ZiiHiiniiauubujig gebracht i§ehn 
mit der ODterlasHung eines SQhnopfer», wie 
es in Änlis dargebracht worden war; Spuren 
davon niOgen in der Krzählung Sinon« bei 
Vergil Aen. II vorhanden sein, mit Sicher- 
heit kann mau e» ebeneovenig aagen, wie 
ob die Sehtldenrog von dem Tode des Lmsm 
Zfigo aus der Aithiopia, wo Antiloehos «eh 
für JNeetor opfert, entlehnt hat. 

*) PlQt Agea. 6. Vgl. Xen. Hell. 1115, 3. 

*) Anr. Aattb. TI 10,5. App. Bell, Mitbr. 



70 p 4H0. Athen. VI 261 D. 
<) Herod. VII 191. 

») Valer Max. IX 2. Vgl. Oaiim» Rev. 

arcMo\ VIII lI8H6) 192 f. 

«) Uerod. VII 178, 189. Vgl. I 181. Plat. 
Phaidr. u. -^29. Paus. I 19, 6; VIII JT. 

') Kur Phoin. 890 ff. Apoll. Bibl. III 6, 7. 

•) Apollod Bibl. III i:>, 4. Eur. Frgm. 
Ercchth. 3')9. Lykurg Ltokr 24 g 99. 
[Demoeth.] LX.27 p. 1^97. »uid. U. n (tat) t tut 

•) Pen«. IV 9, 2 «. 5. Vgl. Plyt. huall. 
XX 310D 

Photius u. XtuKoqMy aug Phanode- 
mos. AeL Vir. hisi. XII 28. Pemostb.] LX 

29 p. im ' 

8* 
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Tod,0 und auch der Athener Kodros rettet sein Volk, indem er durch 
Hingabe seines Lebens selbst die Bedingung erfilllii an die der Gott den 
Sieg geknüpft hat.^) Als die Schlacht bei Salamis beginnen soll, zwingt 
man den Themistokles, drei gefangene Perser zu opfern,') vor der 
Schlacht bei Leuktra wird von Pelopiflas ein Menschenopfer verlangt, und 
nur das zufällige Erscheinen eines blonden Füllens und die Geistosgegen- 
wart eines menschlichen Sehers ersparen dem Feldherm die traurige 
Pflicht.^) Am häufigsten sind Menschenopfer gebracht worden, wenn eine 
Seuche das Land verheertei oder Hungersnot es heimsuchte^ und man 
konnte sich in solchen Fällen wenigstens in alten Zeiten auf Befehle von 
Dclphoi berufen.') Bei der Reinigung Athens soll Epimenides einen 
JUngling geopfert haben, *^) in Sparta und in Syrakus wird bei ähnlicher 
Veranlassung eine Jungfrau gefordert,') und dass man auch sonst bei 
soll lien Gelegenheiten, wie bei andern grossen Ungltleksf^lleii, dio das 
V ulk trafen, zu Menschenopfern seine Zuflucht nahm, wird uns üiehi fach 
überliefert.**) Alle diese Opfer werden also gebracht vor einer wichtigen 
Entscheidung*) oder in gefahrvoller Lage, besonders dann, wenn das 
Leben vieler aufs Spiel gesetzt werden soll oder bedroht ist, und die 
Götter werden angefleht, es sich genügen zu lassen an diesem einen ihnen 
freiwillig hingegebeneu Leben und die andern lu schonen. Aber frei- 
willig musa nicht nur die Gabe derer sein, die einen aus ihrer Mitte zum 
Altar schleppen : auch dieser selbst muss sich zum Tode bereit erklären. 
Galt es schon für ein ungünstiges Zeichen, wenn ein Schlachttier wider- 
strebend zur Opferstätte gezogen werden niusste, so war dies hier in er- 
höhtem Ifosse der FaU.^0 Doch auch abgesehen von aolchen ansaer- 
ordentlichen Gelegenheiten kamen Menschenopfer vor. So wurden an den 
Lykaien, einem Fest, das man dem Zeus Lykaios in Arkadien feierte, 
noch im zweiten Jahrhundert n. Chr. Menschen geopfert,^*) und auch in 
lihoüos soll Kronos alljährlich ein solches Opfer enij)fangen haben. Frei- 
lich nahm man hierzu einen todeswiiidigen Verbrecher. In Leukas 
wurde dem Apollon, der ja vor allen andern Kai/u^toc. Sühngott, ist, an 
dem ihm jüiirlich gefeierten Feste ein Mensch {nt-^iUnjfia, eigentlich 
Reinigungsmittel) von den steilen Felsen des Vorgebirges ins Meer gestOrzt. 
Blieb er am Leben, so nahmen bereitstehende E&hne ihn auf und schafften 



') Paus. IX 17, 1. 

) Lvkurg. Leokr. 20 | 86 f. Vgl. auch 
flerod. VII 2-iO u. Xen. Holl I H, IS f. 
*J Plut. Them. 13; Arislüid. 9; Tclop. 21. 
*) Plut. Pel. 2a t 

'} Stützlb Progr £Uwaogen 1891 

S 25 f 

•) Athen. XIII 78 p. 602. Di«g. Uert. 
1 HO. Demoatb. XXI 11 p. 644. 

<) Plat. Panli. ÜXV p. 8140; XfX p. 

810 ß. Jo. Lydus De mens. p. 113. 

") Schol Arist. Equ. 1136, Plut. 454. 
Run. 730. Helladios in Pbot. Bibl. 279 p. 534. 
T7Pt7 Chil. V 72G fT. Anton. Lib VIII 2 f.; 
XXV 2 f. Auch die ^tiav von liesione ge- 
hört hierher. 

•) AthenMM XI 406 C eraAhlt, das» »vch 



bei der (irUndung von Methyuiuu oine Jung- 
I frau ins Meer ▼eraenkt worden sei. Vgl. 
PIttt Sept. aap. conv 20 

") Dies ist £. Ii. aus Eur. El. 1024 ff. 
zu entnehmen, und Philo bei Euseb. Praep. 
ev. IV 16 p. 156 D bezeugt es ausdrücklich. 
Vgl. auch Plut. De dof. orac. 14 p. 417 C 
und Verg. Aen. V 815: imifM pro muUi« 
dabititr cnptU. 

Vgl. Ear. HenU. 550 f. Phoia. 890. 
Athen XI II 78 p. 602. Paus. VJI 81. 1. Astwi. 

Lib. XXV 2 f. 

Paus. VIII 3H, 5. Vgl. Immrrwahb 
Kulte u. Mythen Arkadiens Loip?. I 
Anf. Hkknays Theophr. 18ä und Wklckbr 
Kl. Sehr. III 160 ff. 

•>) Porph. De «bet II 64. 
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Um über die Grenze. 0 Jft in Athen hat man in alter Zeit am Thargelien- 
fest alljährlich zwei Ifensehen {(f aQfuauU oder Mai^etQfutta) zur Sflhne für 
die Übrigm und zur Beinigong der Stadt gesehladitet,') und fftr lonien 
sind dieselben Opfer im 6. Jahrhundert bezeugt.') 

Auch sonst kamen gewiss ab und zu Menschenopfer vor.*) aber ge- 
wöhnlich sind sie in OriorhfTiInnfl nio gewesen. Man hat sie leider bisweilen 
für notwendig gehalten, doch stets als etwas Grässiiches und dem Hellenen- 
tum eigentlich Fremdes empfunden. Aischylos^) nennt das Menschenopfer 
ttvofiog, Euripides') ovx oüiog, dem Pelopidas und seinem Heer erscheint 
es na^i'oftos und ßaqßaQoq^'^ und Pausanias") nennt es eine livii <^v0fa. 
Ziemlich beseitigt scheinen den grausigen Brauch aber erst die strengen 
Vetf&gungen des Kaisers Tiberius zu haben. ^) 

75. So wundern wii uns denn auch nicht, dass wir häufig Opfern 
und Gebräuehen begegnen, die oflfenbar — und meist fügen die alten 
Schriftsteller dies selbst hinzu — an die ästeile eines früheren Menschen- 
opfers getreten sind.'") Vor allem im Kult der Artemis. *') Schon früh 
erzählte die Sage, dass die Göttin in Aulis iDr Iphigeneia eine Hindin 
untergeschoben habe.") Auch in Achaja, wo ihr in alter Zeit alljährlich 
ein Jflngling und eine Jungfrau zum Opfer gefallen sein sollen, hat man, 
wie uns überliefert wird, diese Opfer bald eingestellt.'^) Eine andere Sage 
lässt den Herakles eine Ziege wie eine Jungfrau schmücken und sie stAtt 
der Tochter zum Altar der Artemis Munichio füliron;'*) in Halai wird 
am Fest der taurischen Artemis einem Marine niil einem Schwort ein 
Schnitt am Ualse beigebracht: sein Blut soll fliesseu, „damit die Göttin 
die ihr gebührenden Ehren empfange*,'^) und eine Spur von einstmals 
ihr dargebrachten Menschenopfern werden wir auch in der Geisselung der 
Knaben am Altar der Artemis "O^vf/ia in Sparta erblicken, die öfters, auch 
in historischer Zeit, den Tod eines Knaben zur Folge hatte. '^) Auch 
Dionysos verzichtete bald auf Menschenopfer. In Potniai in Roiotien 
soll er selbst eine Ziege untergeschoben und sich in der Folge mit diesem 
Opfer begnügt haben;'*) in Tenedos nährte man ihm eine trächtige Kuh, 
und wenn sie geboren hatte, pflegte nmn sie wie eine Wöchnerin, und 
dem Kalbe legte man Schuhe an und führte ee gleich einem Menschen- 
kinde zum Altar, der Priester aber, der es schlachtete, wurde mit Sternen 



') Strab. X 4^2. 
') Uarpokr. n. tfnffAuxof. 
») Hipponax Frgm. 37 Bbbok* 475. 
♦) Vgl. z. B. Herod. VH 197; JX 119 
und besonders Porph. De «bat. II 54 f. 
•) Ag. 149. 

•) Iph. T. 465. VgL 41 u. Andr. 625. 
") Plut. Pelop. 21. 
•) VII 19, 3. 

«) Porph. De abst. II 54. Vgl. Ubbnayb 
Theopbrast 116 f.. 188 ff. 

Vgl. SenriM so Verg. Aen. II 116: 
$ei«ndum in ntmulata pro vtrit occipi. 

") Der .Schliiclit. riii'. KoBBT b PSBL- 
UBS Gr. Myth.« 1 296 f. A. 2. 

") Tgl. SvmsiL Jahrb. f. Phü. 1888 
S. 866 f. Amn. 24. Sur. I^. Tau. 788 ff. 



Aiadijlea sagt von einer Errettung Ipbige- 
neiaa Richte. Vgl. v. Wtuao^nn Renn. 

xviir 250. 

'») Paus. VII 19, 2 f. 

Paroimiogr. gr. I p. 402. 
•») Eur. Iph. T. 1461. 

Paus. III 16, 7. Plut. Arist. 17. Vgl. 
ScBORMANii Gr. A.' I 273, II 255; Prxllkb- 
RoBEBT Gr. Myth. I 30« 5? auch Eurip. Iph. 
T. 1458 ff Bbbnayb Theophr. 117. Dikls 
Herrn. XXXI 361. 

muifitiitt tiitttd$oe. Vgl. Pbbu.bb> 
RoBivr Orieoh. MTth. I 699. Schohuxh 
Griech. Alfi^ II 251. Welcker Griech. 
Götterl. I 444. Rohdb Pajcbe* II 46. Pana. 
Ytt 21, 1. 

») Pana. IX B, 1. 
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beworfen und musste flielien bis an das Meer.*) Herakles, der wandernde 
Heldf lehrte sellMit das Ausland die milderen Sitten.*) Ünd nicht Uoes 
in den Kulten mit regelmSsng wiederkehrenden Opfern wurde man menscln 

lieber, auch in den andern Fällen, wo in alter Zeit Menschenopfer dar- 
gebracht worden waren, müssen die Götter sich bald mit Tieren begnügen. 
Vor allem im Felde. Vor Schlachten,') uofiOn liehen Märschen, nament- 
lich FluBsübergäni^cii *) und sonstigen wichtigen Entscheidungen, wie sie 
ein Feldziig mit sich bringt,*) brachte man jetzt die atf ctyta dar, Sühn- 
und VVeissageopfer zugleich.^) Es ist bezeichnend, dass sie stets von 
lüdvuiq vollzogen werden, denn diese sind mit dem Qeisterreich vertraut; 
wie sie in ihr Reich und in die Zukunft blicken können, so können sie 
die bösen Geister auch hannen,*) Die Lakedaimonier nehmen, wenn sie 
ins Feld ziehen, itftipa navnSa mit,*) und wenn sie den Feind zu Ge- 
sicht bekommen, mfftyia^hTm xfnaiqa*) und zwar wiid diese Ziege der 
Artemis AyQoit()(( geopfert, die sie auch sonst mit Enyalios zusammen 
vereluen.*') Charakteristisch fiir diese Opfer ist das Fehlen der Spenden, 
wodurch sie sich vor alleu übrigen auszeichnen. 8ie wären hier uucii 
zwecklos.'*) 

76. Von den andern Sttknopfern mfissen zunfichst geschieden 
werden die Opfer, die man bei der Reinigung Schuldbefleckter schlach- 
tete, so ähnlich sie auch auf den ersten Blick einem Sühnopfer sehn 
mögen. Dort hat das Opfer nicht den Zweck, di(^ Götter zu versöhnen, 
sondern das Blut soll die BeHecknng aufsaugen und durch seine reini- 
gende Kiaft tilgen, und statt des Blutes können auch andere Mitte! nn't 
demselben Erfolge angewandt werden: hier soll der Zorn der Götter 
dadurch, dass man ihnen ein Leben hingiebt, beschwichtigt werden. Wer 



>) Ael De nat. anim. XH »4. — Vgl. 
ferner Schokman5 Gr A.» II ftOO f., 515 f. 
Pbblleb Robrrt Gr. Myth, 1 170 Anm. 2. 
Darbxberg et Saguo Dict. u. Agrioni» I 167. 

>) Dion. Hai. I 38. 2 f. 

>) Uerod V! 112; IX 4& Xen. Anab. 
I 8, 15. Piut. Thes. 27. 

*) Xen. Anab. IV 8. 18. Aiseh. 8epi 230 
tt. 378. 

») Vgl z. B. H. rod. VI 76. 

•) Stengel Hitiii. XXI 308. — Der Aus- 
druck ist för Meiisclirnopfor f»o gewOhnlicb 
(Eur. Hek. III. 121; lou. 21b: Or «58^ 
dass bei den Tragikern öfters <'in wie ein 
Opfcrtior wehrlos hingeschlachteter Mensch 
otftiyioy heisst, auch wo von einem Opfer 
gwr nicht die K«de ist (z. B. Eur. Or. 842, 
1614). VoE Tieren wird a^ytoy in dieser 
«bgeediwlebteo Bedeotong nie gei^nirt. 

TlauvK Psycho- 11 75 f. 

«J Xen. Kesp. Lac. XMI 3. Paus. IX 13, 2. 

•) Xen. Resp. Lm. XIII 8. 

«•) Xen. Hell. IV 2, 2. Plut Lyk. '22. 

•«) Poll VIII 91. - Nach Paus. III 19, 
9; Plut. Quaest. rem. III (vgl. Porph. De 
iilirtt. I[ halK'n rfir spartiiiHHclicii K]>tioben 
auci) diesem Gotte Menschenopfer darge- 
Iwaeht Dm Ziege wird ^mt mt den Men- 



schen namontlich in .\rtomi.<;kult«n »nhflti- 
tuiert. Vgl. auch Aiücli. Ag. 232, wo Iphi- 
fAi'iieia /tMntp«^ dixTjy geopfert wird. In 
Athen bringt der Artemis und dem Enjrelios 
an ihren Festtagen die Opfer der Polemereh 
(Arist. Afli Pul. .',8). 

'*} Stsmokl Uerm. XXII 645 ff. Arr. 
Aneb. Vt 19 findet eneeer dem Belilaefaien 
{aipätfeiy für a<fityinZf<f^f^i'- vi:! Hr rod. VI 
70, Eur. Iph. T. 8) der Stiere, die ins Meer 
versenkt werden, noch eine üvoiu statt, bei 
der auch gespendet wird, über ähnliche 
Doppelopfer vgl. Stsnokl Jahrb. f. Phil. 1883 
8 ;!75 I Anm. 47, Paus. III 19, 3. Rohdk 
Psyche* 1 139 A. 2. Wassxkr De heroum cuUu 
48 ff. Neben den aqr'tiyta bringt man U^ä 
dar, wenn dazu noch Zeit ist (SxEiniK!. Herrn, 
XXI 310 tj. KÄiML J£pigr. gr. 1034 werden 
die Spenden andem Omueiten dai^dmuihC 
als die Tiere; 1035 handelt es sich um ein 
Uittopfer, von dem gegeeeen wird. Paus. 
VIII 42, 4 befiehlt du Qrdrel nur die lange 
vernachlässigte Göttin durch Wiedereinfüh- 
rung der ( unterbliebenen > Opfer wieder gün- 
stig zu stimmen, und zwar durch Opfer, wie 
sie ihr nnliliili;;er Kult forderte, durch ^(n - 
drifiot koifai (s. Stbhokl Beri. Phil. Wochen- 
•dir. 1898 8. 751 f.). 
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Reinigungsopfer bringt, oder richtiger sie durch einen andern für sieb 
bringen lässt, hat sich durch ein bestimmtes Vergehn befleckt, SUhn- 
opfer bringt der, welcher mit einer Schuld behaftet zu sein fürchtet.') 
Schwieriger ist es, wie gesagt, einen üntei-sehied zwischen eigentlichen 
Sülinopfern und Opfern für chthonische Gottlieiten zu machen. Besser 
zu den ersten rechnet man wohl alle die Opfer, die Zeus Meilichius^) 
empfing, 3) ein «uphemütischer Beiname, der aucli auf andere Götter^) 
und mehr appellativ auf if^eoi ttberbaupt abertragen wird. Ein ibnen von 
den Fhokem dargebrachtes Sühnopfer schildert Pausanias (X 38, 4), aber 
bisweilen werden auch sie einfach mit ch thonischen Gottheiten identifiziert.^) 
Sodann empföngt Apollon, der ja früh schon zum äa'HtQatog xar i^oxf'jr 
geworden ist. Sühnopfer. In Athen werden ihm die Thargelien gefeiert, 
in Argos soll man ihm Wölfo geopfert haben,*) und es gab wohl keinen 
Ort in Griechenland, wo ihm nicht Sühnopfer gebracht wurden.^) Als 
Slihnopfer sind auch die Hunde anzueehn, die die spartanischen Epbeben 
dem Enyalios oder Ares opfern.") Femer sind dabin zu rechnen die 
eigentümlichen grossen Wild- und Geflügelopfer, die Artemis Laphria in 
Patrai empfängt,") und das ganz ähnliche Opfer, das derselben Göttin in 
Messene dargebracht wird.*®) Die Tiere werden lebendig in die Flammen 
getrieben. Die wilde Lust an der Vernichtung des Lebenden, die dieser 
Göttin nach der Auffassung vieler Stämuie eigentümlich ist, spricht sich 
auch in solchen Opfern aus. 

Oft bringt man Sühnopfer, um einen bestimmten Frevel oder 
auch eine That« die möglicherweise die GOtter verletzt haben könnte, zu 
sühnen. Hierhin gehören z. B. die sog. oQemijffttt, die man der Gottheit 
darbringt, wenn man Verftnderungen an dem ihr gehörigen heiiigen Gut 
VMgenommon hat.'*) 

Gegessen wurde von keinem Sühnopfer.") denn das Opfcrfinr oder 
der geopferte Mensch war fluchheladen;**) auch durfte man sie auf keinem 
Altar verbrennen, der zu Speisopfern benutzt wurde.'*) — Unblutige 
Opfer sind hier unstatthaft. Die Situation, in der man die cifdpa bringt. 



M Vgl. Aiaok. Eoin. 281 IT., 448 ff.; Cho. 
1059 f. 

*) Schon Herodot (I 44) nennt Zeus 
»a9«Qaios, Eine ähnliche Bedeatong bat der 
Beitttme XvMttaiot Vgl. Enstatb. «ar Od. ^ 
116 p. \rü2. 

») Xen. Anab. Vli Ö, 5. Vgl. Fau». U 
20, 1 n. Snifen. Jahrb. f PbO. 18§8 8. 870 f. 

«) Z. B. auf Dionysos Athen II 78C. 
Vgl. Sopb. Änt. 1143; Aphrodite Antbol. gr. 
V 226. 

>) Z. B. Kaibbl Epigr. gr. 153. 

•) Scbol. lu Soph. El. 6. Vgl. lU^^ych. 

') Paus. II 24, 1: VIII 38, 6; III 13. 3. 
CIG 1688. Plut. Quaest. gr. 3. — Aber auch 
andern (lüttom bringt man diese Opfer, 
um ihren Zorn abinweDden («not ^it aia): 
dem Bermes Prag. V 1, 15: den Aaklepios 
Artmiil Onr ir. V p. 2R4. G6; den .9«ol «HO« 
iffonmoi überhaupt Paua. 11 11, 2. 



») Fans. III 14, 9. Flut Qoaeat rom. 

III. 

») Paus. VII 18, 7. 
'») Paus. IV 81, 7. 

<>) Aisch. Ag. 198 ir. Apoll. Rhod. II 
484 f. 

CIA II 403,405b. Kpbem. arch. 1894 

5. 187 und bewnden KShuh Hena. XXVI 
44 f. 

«») Plut. guaest. symp. VII 6, 12. - 
Schon deshalb dvf man ein Kosten des 
Menschtmfloisdios nicht annehmen (vgl. v. 
Lasaulx a. a. .0. 23; Sxarck bei Hrbhakk 

6. A.* § 27 Anm. 3; auch DßMKLKR Rhein. 
Mus. 1887 S. 196) trotz einiger entgegen- 
stehender Sagen, die sich auf den Kult des 
Lykaischen Zeus beriehen. VgL Wbmkib 
Kl. Sehr. Iii 163 ff. 

>«) a. besondeis Porali. De II 44. 
I») ZosÜD. Eilt. BOT. II 5. BfliTCiLHenn. 
XXVll 451. 
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ist derartig, dass der Glaube begreiflich ist, mir das Opfer eines rjebenden 
sei ein Äquivalent für das zwar nicht verfallene, aber doch gefährdete 
eigene T.pbon, und in den andern Fällen werden die Götter so finster oder 
geradezu »u grausam und an Zerstörung sich erfreuend gedacht, da«»s man 
ihnen auch nur mit BhitcqplBni sn nahen wagte. Ob dieee aber Überall 
ein Menschenopfer vertreten sollten, ist, wie wir schon bemerkten, eine 
andere Frage. Sicher ist, daas nicht der Leib, wie bei den Speisopfern, 
sondern das Leben un<i Blut des Tieres bei allen Sflhnopfem die Haap^ 
Sache ist, und eben deshalb finden wir hier auch so auffallend viele nicht 
essbare Ticro verwandt; ') von einem Genuas der Opfergaben — es sei 
denn, dass man mit dem Blut die Unterirdischen befriedigen und laben 
wollte — ist nicht die Hede weder bei Menschen noch Göttern. Das be- 
weist auch der Brauch an dem Sflhnfest der Diasien, wo der Arme, der 
kein Tier besitzt, dem Backwerk, das er in die Flammen wirft, die Ge- 
stalt von Tieren geben muss, und das Fehlen der otU«»'.«) — Was 
schliesslich die Opferhandlung selbst angeht, so haben wir schon gesehen, 
dflss in einzelnon Fällen die Tiere lebendig verbrannt wurden, bei weitem 
am häutigsten \\ urdon pio, wie auch die Menschen, geschlachtet und dann 
verbrannt^) oUei uut andere Art vernichtet.^) Die Art und Weise des 
Schlachteuä ist dieselbe wie bei allen Tieren, die nicht den himmlischen 
Göttern als Speisopfer dargebradit werden, wie die Anwendung des Ans- 
dmcks iiT^jumv zeigt; man drflckt den Kopf der Tiere auf den Boden 
(xaTaaiQtyHv),*) damit das Blut hinunterfliesst,') schneidet ihnen den Hals 
durch ^) und lässt das Blut von der Erde aufsaugen.^) Bisweilen finden 
wir das charakteristische iXacjxta'iai gesagt.'") Werden mehrere Tiwe 
geopfert, so sind es ihrer drei, neun oder siebenundzwanzig.*») 

77. Wir schliessen hier die Opfer für Meeres- und Fliiss-rot t- 
heiten an.'^) Wie das Meer bald finster grollend und drohend erscheint, 
bald lächelnd und einladend, so empfangt Poseidon au Altären frohe Speis- 
opfer, i") dann wieder stürzt man ihm Pferde und Stiere lebend, oder 
nachdem man sie vorher getötet hat, in die Fluten. Alezander schlachtet 
ihm, an der Mündung des Indus angelangt, Stiere und wirft sie ins Meer,^*) 
Mithridates versenkt vor Beginn des Krieges mit den Römern ein Gespann 
weisser Hosse,'^) dasselbe thut iSextus Ponipeius, '^) und ein ähnliches 
Opfer bringen ihm die Argeier. Schlachtet man die Tiere vorher, so 



') Vgl. Mob Hfl^eh. n. ivipuStm und | 
l«Bctant. De falsa rel I 21. 

') S. V. Fbitzk Herrn. XXXIl 24S 1. 

•) Kupolis Dem. Frgm 120 Kock. Eur. 
Iph. T. 1154 f. Iph A 1601 f. Trotz. Cbil. 
V 726 ft — bildliche Darstellung eines 
Opfsra f&r Artemis Agrotera bei Schrei- 
BBS Kulturhistor. Atla« Taf. XV n. 16. 

♦) Paus VITI 38, fi; X 38, 4. 

■) Heroa. II 119; VII 191. Armn. Ind. 
20 u. 8. w. Latein.: caedere, x. B. Verg. 
A«n. y 778. Tmto b«! SMrvivs ni III OT. 

•) Od. X 528 mit S'chol Plut. Polop 22. 

») Vgl. Verg. Üeorg. l V 542. Aen. VI 248. 

•] Sohol. so ApdL Rhod. I 58? o. 8tn- 



oiL ZtBohr. f. a. Gw. 1880 & 787 IT. 

») K4IBBI. Epigr. gr. 1034 

'«) Z. B. P«08. III 13, 8. Heioil Vil 179. 
Vgl. placare bei Verg. Aen. II HG. 

>•) DiKLh Sil). Bl. 40 ff. Vgl. Thok. VII 
50, V 20. Soph Oid. K. 483. 

'«) Vgl. Stengel Jahrb. f. Phil. 1882 
8. 788 ff 1891 S. 449 ff. Phil 1879 S. 182 ff. 

«») oa y 6 ff. « 25. Aristoph. Äv. 586. 
Xen. Hell IV h, 1. 

««) Arr. AaiO). VI 19, 5. 

Appian Bell. Vifhr. 70 p. 480. 
Cass Dio XLVIll 48. 

>') Paus. Vlll 7, 2. Yfl. Enatatb. su 
n. * 181 p. 1287 od m V 148 p. 18M. 
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liasi man das Blut ins Meer flieaeen oder fängt ee in einer Schale auf 
und gieeet es hinein. Dass wir es hier mit Sahnopf(Uii zu tluin haben, 
beweist ausser dem Umstand, dass man die Tiere ganz hingiebt, auch 
die Art des Schlachtens.'') Von Flussgöttern geniesst in Griechenland 
nur einor, Acheloos, allgemeine Verehrung,*) die andern nur lokale, wie 
die Ueroen.^) Tiere haben ihnen die Griechen, soviel wir wissen, nie 
ins Wasser gestürzt,*) wären die Flüsse doch dadurch verunreinigt 
worden. Aber auch unblutige Opferguben hat man den FlussgOttern ge- 
wiss nur sehr selten ins Wasser geworfen.*) Meistens opferte man ihnen 
an Altären; so dem Spercheios,^) dem Alpheios/) dem Kladeos;^) die 
mykonische Opferordnung bestimmt, dass dem Acheloos die Tiere teils an 
seinem Altar geschlachtet werden sollen, teils so, duHS das Blut in das 
Wasser eines Flüsschens rinnt, ^'^) auch ein Beweis, dass Acheloos als 
Wassergott im allgemeinen galt ") 

Als Sühnopfer anzusehn siud aucli die Stiere und andern Opfertiere, 
die die Syrakasier der Demeter nnd Persephone aUj&hrlich in das tiefe 
Qnellbasain der Kyane versenken, das sich gebildet haben sollte, als 
Hades hier die Erde spaltete, um mit der geraubten Kore in der Unter- 
welt 2U verschwinden. Vielleicht hat man die Körper der Tiere wieder 
herausgeholt und vergraben, wie das mit den Ferkeln geschali. die man 
in Athen gleichfalls alljährlich in <iTi<'n Schlund hinabstürzte, dem rJio 
Sage den gleichen Ursprung zuHchneh.'^) Auch in Potniai bei Tht-ben 
versenkte man der Demeter und Persephone Ferkel in die sog. /it/wp«, 
und wenn es heisst, sie kämen in Dodona wieder zum Vorschein, so be^ 
deutet das wohl auch nichts anderes, als dass man sie sp&ter wieder 
entfernte.'^) 

Ungriechisch sind die Pferdeopfer für Helios. Wo sie einmal dar- 
gebracht werden, ist die Nachahmung persischen Kultes unverkenn- 
bar.'«) 

78. Den Sühnopfern nahe verwandt sind die Eidopfer.'') 
Ausführliche Schilderungen davon finden wir schon bei Homer. 
T 253 ff. schlachtet Agamemnon einen Eber, den er nachher ins Meer 



•) Apoll. Rhod. lY 1595. Athen. TT 861 D. I 

Enr. Bei. 1584. | 
*) lifivwv Xaifioif ISiir. H«1. 1584. XtU' | 

fintOfir,aui Apoll. RhoJ. IV 1595. 

*) Epboros Frgm. 27 M. IGA 104. Dit- 
T»BiMn SyU. S78. 88. Athen. Mitt. XXI 

88 f. Plat. Phai.lr '2:50 R u. 2f>3D. Paus. I 
34, 2. KöBLKB Athen. Mitt. 1885 S 282. 
RoMsn Hytii. Lex 7 f. 

*) Stewgel JahrL. f Phil 1^91 S. 449. 

^) Daas die Troer dem ökain andres ein 
demtigee Opfer bringen, aobeint die Ver- 
wunderung Achills zu erregen (+ 132 Vgl. 
ScHOBMAyN Griech. Altt.'' II 2:^2. Stkngel 
Jahrb. f. Phil. 1882 S. 734, 1891 & 452). 

•) Fnofl. X 8, 5. 

») n. V 146 ir. 

*) II. ./ 728. Pens. V U. 5. 
•) Paus. V 10, 2. 



'») tf[9-"rf]f r[«i] fi'c ro»- nottiftiP T. 
Frott Fasti gr. S. 14 ZL 36 t. 

») Vgl. Pniw. l 41, 2 und Uenm 09t- 

ternunicn 15. 

'«1 Diod. V 4 and IV 23. 

Sekol. sn Lok. Dial. mer. 2 im Khein. 

Mus. XXV r,40. Vfil. Clcrn. Alex. Protr. II 
17 p. 14 PoiiEB. RoBKKT Uerm. XX '612 f. 
RouDB Herrn. XXI 123. 
") Paus. IX S. 1. 

") Paus. III 20. h üuf der Höhe des 
Taygetos; Festus ji 181 in Rhodos. Vgl. 
Philostr. Her. XI l p. 309. Tsetz. ad Ly- 
kophr. V. 483, freilicn niolit die znrerlinig- 
Sten Z>:>n^>'n. 

>«) Paus. a. a. 0. Xen. Anab. IV 6. 35. 
Berod. I 181. Strab. XT 513 und mehr bei 
Stenobl Philol. 1879 S 183. 

STBuen. Jahrb. f. PbU. 1883 S. 376 ff. 
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werfen läsßt. Beim Beginn des Opfers hat er dem Tier einige Haare 
abgeschnitten, die er das Gehet sprechend offenbar in der eihobenen Hand 
behält, r 103 bringen (irietlien und Troer Lämmer zum Opfer; dem 
obersten der Götter, Zeus, und dem allsehenden Helios wird je ein männ- 
liches geschlachtet, der Gaia ein weibliches. Auch ihnen wird (271 ff.) 
Haar oder Wolle abgeschnitten und den vornehmsten Griechen und Troern 
in die Hand gegeben, um sie zu verantwortlichen Teilnehmern des Eides 
zu machen.!) jyi^ geschlachteten Tiere nimmt Priamos mit zur Stadt, 
um sie dort zu vergraben oder sonstwie zu beseitigen.*) Zweck und 
Sinn des Opfers sind schon hier völlig klar: der Schwörende vertan cht 
sich für den Fall deK Meineids und ruft die Götter an, Ilm das Schicksal 
des Tieres erleiden zu lassen, wenn er den Schwur nicht halte. ^) In 
nachhomerischer Zeit nimmt man nicht mehr das abgeschnittene Haar 
dee Opfertiera in die Hand, sondern schlachtet das Tier vor dem Schwur, 
zerlegt es und fasst die FleischstQcke an^) oder tritt darauf,*) Krieger 
tauchen auch wohl Hand oder Waffen in das in einem Schild aufgefangene 
Blut/') Auch wird es Sitte, ausschliesslich ausgewachsene {tt'Xnui)') 
und männliche Tiere zu opfern, hauptsächlich Eber, Widder und Stiere.»*) 
Doch finden wir alle zusammen nur bei besonders feierlichen Opfern,') 
huuliger Eber.i'^) Stier*') oder Widder**) aiiem; in den meisten Fällen 
ist nur von te^fd tiXua die Rede, worunter gewiss öfters jene ganze 
Trittys zu verstehen sein wird. Zweimal finden wir Pferde erw&hnt: 
Paus, in 20, 9; Aristoph. Lys. 192. Hiw bringen beldenmiltige Wdber 
das Opfer, und schon der Scholiast bemerkt richtig, dass damit auf die 
Amazonen angespielt werden soll,") dort Tyndareos, als er die Freier 
der Helena schwören lässf. Ks ist dies Opfer, wenn es auch der mythi- 
schen Zeit angehört, auftaliend, aber nur weil es vereinzelt dasteht, denn 
da es hier wie bei Siihnopfern nur auf das Leben des Tieres ankommt, 
ist ein nicht essbares an und für sich zum Opfer ebenso gut geeignet 
Bei internationalen Eidopfem mnss sich, wie das in der Katar der Sache 
liegt, ein Volk dem andern in seinen Gebrftuchen akkommodieren. Das 
Opfer muss stets ein gemeinsames sein, wie die Völker vereint werden 
sollen. Deshalb mischen schon Griechen und Troer ihren Wein in einen 
KniK- '^) So erzählt Xenophon,'-) dass bei pinoTii Vertrage mit den Per- 
Bern ausser Stier, Eber und Widder ein Wi ll L;eopfert wurde, was hei 
einem Vertragsopfer zwischen Mellenen natürlich nie geschehen sein 

>) Vgl. Emtsth. m E 97S. 1 •) Sebol. ta r 197. 

*) Schol. zu r 310 ] •>\ Demosfh. XX'HI 68 p. 642. Plnt 

») Vgl. S. 79 u. Livius XXI 45, 8. ! Fyrrb. 6. Vgl. Xon. Aoab. U 2, 9. 

') Herod. VI 08. Lyk. Uokr. § 20. | ») Paus. IV 15, 4; V U, 2. 

I- n VII 16. Aristoph. Lys. 192 u 202. ") Herod. Vi <58. Aisch. f?ept 44. 

Aisciiin. 1140 p. 264. Antiph. V 11 p. 130. j ") Eur. Hiket. 1201. Vgl. Aristoph. Lys. 

Apoll. Rhod. II 717. I 189 ju^W^at^'oi'occ;. wllmiid Atsoh. Sept. 44 



») Demosth. XX III <i>^ \, R42. Paus. III 
20, 9. Dion. Hai. VII 50 p. 1422, V 1 p. 844. 
«) Aiseb. Sept. 44. Xeo. Anab. II 2. 9. 
») Arist. Ath. Pol 20 Andok. I 13 5< 08. 
IDeinosth.l LIX 16 p. 1365. Thuk. V 47. 
uaehr. ans Eiythnd Henn. XTI 197. 



tavgoatfftyovtin; lud. 

**) Dasö die (jriechan in der That von 
Pfetdeopfern der ktibuen Reit«rinnen gefabelt 
haben, ersehen wir aus Pseudokallistli. III 25. 
r 269. Vgl. SraNOBL Uenn. X VU 330. 
») Anab. II 2, 9. 
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würde, 0 und Herodot bemeikt, wo er die Gebr&uclie anderer Völker bei 
Eidopfem erwfthnt, mehrfach ausdrücklich, dass man sie andi bei Ver- 
trftgen mit Fremden beobachte.*) Qegeasen wird selbstverständlich von 
dem Fleisch der Tiere, die den Mächten des Todes geweilit und mit Fluch 
beladen waren, nichts.') Talthybios schleudert den Eber, den Agamemnon 
geschlachtet hat, ins Meer, dvn Fisrlu n zum Friiss ( T 267 f.), Tyndaroos 
vergräbt die Stücke des geopterten ITcrdes,») öfters verbrennt man das 
Fleisch auch,*) doch durfte dies auf geheiligten Altären, auf denen man 
auch Speisopfer darbrachte, sicher nur dann geschehen, wenn dorch das 
Opfer einem bereits geleisteten Eide nur noch die Weihe erteilt werden 
sollte, und die Eventualität eines Meineides gar nicht in Betracht kam;*) 
sonst errichtete man wie bei Sühnopfem und Darbringungen fßr dithonisehe 
Gottheiten ad hoc Altäre, die die Flamme entweder niitvorzehrte oder die 
man doch nicht weiter benutzte.') Eur. Hik. 1206 f. wii-d sogar an- 
geordnet, auch das Messer, mit dem die Tiere geschlachtet worden sind, 
zu vergraben. Einem bestimmten Gott bringt man das Eidopfer nicht 
dar. Wenn es U. r 103 f.*) heisst, dass die Lämmer Zeus, Helios und 
der Gaia geschlachtet werden, sollen, T 197 der Eber dem Zeus und dem 
Helioe, Berod. TI 68 der Stier dem Zeus, so bedeutet das nichts anderes, 
als dass diese Götter besonders angerufen werden, Zeugen des Eides und 
Rächer des Meineides zu sein;*) von dem fluchbeladenen Tier zu ge- 
niessen, wird ihnen so wenig 7ugcniutet, wie den Menschen,*") mag der 
Sinn der Blutspende auch immer ^^ewesen sein, die rächenden höllischen 
Mächte herbeizuh)cken. 'ij Übrigens ist das Tieropfer ziendich selten, es 
dient nur, um dem Ganzen einen feierlicheren Chaiakter zu geben,*') ge- 
wöhnlich genügt das anw^aq iroino'iyar«.'^) Dieses aber ist unerlftsslich; 
iwnvw jcai tvoqttov ist ein technischer Auadruck geworden, ja man sagt 
sogar anovSag tifAvui.^^) Denn das AusschQtten des Weines'*) hat hier 
denselben Sinn und erfüllt den gleiclien Zweck wie das Schlachten des 
Tieres; man betete, das Geliirn des Meineidigen mflgo auf die Erde ver- 
spritzt werden, wie der Wein (ii. r \M)() f.). Dieser l)leibf iinize mischt,'^) 
da er zum Trinken ebensowenig bestimmt ist, wie das f'ltn»cli der Tiere 
zum Essen. — Für die Art des Schlachtens sind wieder die Ausdrücke 



') i'iiitarch De la. et Osir. 46 berichtet, | ") Vgl. T 258 ff., die Inscbr im Aihj- 
d«S8 die Perser bei gawiaaen Sflhnopfwtt i v«iov V (1876) S. 101. 



•ioen Wolf schlachteten 
III 8. IV 70. 1 74. 
*) 8ehol. la a r m 

*) Paus. III 20, 9. Vpl. V. WlLAMOWm 
Aristot. u. Athen 1 4ii A. ^. 



»•) Schol. zu r 310. 
*') Vgl. V. Fbitzb De lihaüonc etc. 
S. 28; auch Dittenbbrgkk Syl) ;;>8, 3, wo 
wir bei der Vereidigung der ItQoi in An- 
dania ausser Wein- auch Blutspenden finden. 



») Sehol. n. T268. Eur. Iph. A, «2. CIG j ") Arist. Ath. Pol. 29. 
add. 2561 b. '*) Od. { 331 r 288. Diod. Iii 71 £nde. 



I 



•) Pargam. Inachr. VIII 2 nr. 251. Vgl. 1 '*) CIti 2554. thhh. 
DttnonnaiB 8yU. 888, 3 und Smron. Eor. Hei. I2S4. Diaia 8ib. Bl. 72 f. 

Harm. XXXf 480. i«) n. r 29»; 'xveov, also nicht einen 



') Vgl. Stwioiii, Hwin. XXVII 451, - 
Oft wird die Art dea Bcaaitigena niebt naher 

baaeichnot, wie Paus. V 24, 2. 

•) VgL Verg. Aen. XII 176. 



kleinen Teil wie beim gewöhnlichen anirdstp, 
"} B 841, J 169. Vgl Svnron Hann. 
XVII MO. 



Digitized by Google 



124 



Die grieohUehen Knltasaltertllmer. 



täftvHv und iptiftvttv bMeicbnend/) wie denn auch w6fu» nnr von Sid- 
opfern gesagt wird. Daneben kommt CffOftt^fc^ vor.*) 

79. Endlich geboren zu den ^wt(m aY«vatot*) die Heroen- und 

die Totenopfer. 

Litteratur: Hermann G. A.^ § 16. Schobmank Gr. Alt.» II 153 ff. Lkitrs Pop. 
Aufs.' S. 304 ff., 820 ff. Nakobusuacu Nachh. Tbeol. S. 105 ff. Nitzsch zar Od. Iii 163 ff. 
K. Keil Analecta epigr. ot onomat., Leipzig 1842. OnntT üeitrig« sor Heroeolebre der 
Griecbeo, Lauban 1875 u. 1876. Wassnkb De heroum apud Graecos cultu, Kiel 1883, 
8. 12 ff. Über Vergötterunie 0. HiBSCHrsLo Abhandlgg. d. Berl. Akad. d. Wiasenacb. 
XXXV (1888) S. SXS tr, S 844 f. Wki.» kkh (ir. (iötterl. III 2»9 If. Lkhks h. a O. 
S. a04 ff. V. WiLAMowiTz Horn. Uni. S. 204. SrEMtiXL Jakrb. f. PbiL 1883 S. 373 ff. Db- 
KRKBit in RoHcmw Hjtb. Lex. 2441 iF. ftber Heroenopfw 2508 ff., flb«r Hervnienmg 
Vorstorbener 2516 ff. Vgl. auch Dittbnbbbgbr Svll. S. 355 d. 12. Baiondtt« tbvt «. 
RoaoB Psyche' I 146 IT.. II B48 ff. Rhein. Mus. Iö95 S. 28 ff. 

Die Heroen sind Geister Verstorbener, die einst als Menseben gelebt 
haben und nach ihrem Tode in ein erhöhtes Dasein eingetreten sind. ^) 
Bei Homer ist der Name rj^otg nur eine Beseidinung der Edlen oder 
freier Jllinner ttberbaupt,^) und von Heroenkultus weise weder seine 
noch die besiodische Zeit etwas. Aber die Wurzeln, aus denen er er- 
wachsen ist, reichen in uralte Zeit zurück. Die Leichenspiele zu Ehren 
des Patroklog und anderer Fürsten*^) uud der überschwängliche Aufwand 
bei der Bestattung sind nur als Keste eines früher üblichen Ahnenkultes 
zu verstehen, wie auch die besiodische Erzälilung von den fünf Welt- 
altern ^) ein Zeugnis für den Glauben an die Erhebung abgeschiedener 
Seelen zu höherem Leben ans ferner Vergangenheit erhalten hat*) In 
nachbomerisoher Zeit belebt sich der alte Glaube, dessen kOmmerlicbe 
Reste lokaler Kultus erhalten hatte, aufs neue. Um 620 schärft Drakon 
ein, neben den Göttern die vaterländischen Heroen fromm zu verehren 
nach dem Brauch der Väter -') Die Wettkänipfe, die in den Epen 
die Lei<'henf<^ipr verlierrlichen, werden jährlich wiederholt, alljährlich auch 
Opfer dargebracht. Und die Zahl der Heroen vermehiL sich zusehends. 
Den fürstlichen Familien nachahmend, verehren andere Geschlechter einen 
StammheroB, Stftdte einen Begründer, fast ohne Ausnahme Geschöpfe der 
Dichtung und der Phantasie. UnglUck und Landplagen werden auf Ver- 
nachlässigung eines vergessenen oder noch nicht der gebührenden Ehre 
teilhaftig gewordenen Heros zurUckgefllhrtf und das delphische Orakel 
bestätigt bereitwillig und in der Regel wohl selber in gutem Glauben die 
vermutete Ursache und fördert so die Verbreitung der HeroenkuUe am 
meisten. '0) Noch in längst historischen Zeiten holt man die Gebeine in 
der Fremde verstorbener Helden der Vorzeit oder jüngster Vergangenheit, 
um sie in der Heimat aufs neue zu bestatten,*') und kann man ihrer 



'i Vgl. Eur. Siippl. 1196. Stbnobl 
Ztochr. f. d. Gw. 18S0 S. 737 ff. u. Jahrb. t 
PbiL 1B9B 8. lOS f. 

') Kl et TiiH.hr ..\tlifn Mitfc. XXI 88 
ZI. 26 f. Vgl. Herrn. XXI 311. 

') Flut. Praec. sao. 124 B. 

*) RoHDB Fayohe' I 152 f. Rhein. Mm. 
L 1 ff., LI 28 ff. 

») a 423. 9 483, E 748. Vgl Denbkk» 
a. «. 0. 2442 f. v. WiLAMVwm Arietot. o. 



Athen I 337 ff. Rohde Psycho» I 154. 
^ 630 ff. « Ö5 ff. X 164. 
Erg. 109 ff. 
•) BoHDE Psycbe« I 108 ff. 
") Porph. Deabst IV 22. RoHDBPeyche* 
I 146. 

>•) RoHDB Psyclu - T 177 ff. 

»') Plut. Thea. .30. Kim. B. Paus. III 3,5. 
Lobeck Agl. 281. Oulkbt a a. 0. II (1876) 
8. 20 ff. RoBM Pejofae* 1 160 f. 
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nicht Iiaibbaft werden, so errichtet man wenigstens ein leeres Grabmal 
(xctora^ioi).^) Denn an die Reste des liOibes oder das Grab sind die 
Geister gebunden. Zwar können sie es verlassen, aber nur für kurze 
Zeit, und spätestens die nahe Lando'^jrrpnze setzt ihnen da*^ Ziel, In 
Schlacht und Gefahr sieht man sie wohi selber den Iliren vorausstürmen 
und unwiderbtehlich die Feinde niederwerfen, wie sie's einst im Leben 
tbaten, gewSltnlidi wirken sie unsiditlMir und still sns ihrem Grab her^ 
aus,*) und werden sie gebfllirend verehrt, so ist eine solche Grabstätte 
ein Quell des Segens für das ganze Land,*) wie sie vernachlässigt auch 
Schrecken und Not sendeo. So ist denn auch neben d«n Wunsch, die 
Wohlthäter des Landes zu verehren und sich ihres Segens für alle Zeit 
zu versichern, die Angst vor verderblichen Wirkung<'n der Geister derer, 
die Unrecht erlitten haben, vor allem unschuldig Gemordeter, die \'er- 
aniassung zu Ueruisierungeu gewesen;^) man hoffte so ihren Rachedurst 
zu versöhnen. Schon frtlh finden wir zahlreiche Beispiele einer Erhebung 
historischer Personen zu Heroen. Dem Harmodios und Aristogeiton richtet 
der Polemarch in Athen jftfarliche dvapc/wta aus;^) zu Ehren des Hil- 
tin I: s. Sohnes des Kypselos, setzen die Chersonesier gleich nach seinem 
Tode Opfer und Kampfspiele ein,") Lykurgos erhält ein Uqöv,'') Brasidas 
tritt n:\rh seinem »Siege bei Amphipolis an die Stelle des alten dort ver- 
ehrti II Ulios,*) die Egestäer in Sicilien weilien dem Olympioniken Phi- 
lippos von Kroton seiner Schönheit wegen einen Heroeutempel über seinem 
Grabe und verehrm ihn mit Opfern/) und Lysandros wird gar zum Gott 
erhohen. 1*) Die sp&tere Zeit wird immer freigebiger. Der Phrurareh 
Diogenes erh&lt in Athen nach seinem Tode nicht nur heroische Ehren, ■*) 
sondern auch ein t>>i«to^, wo ihm die Epheben an dem nach ihm be- 
nannten Feste Opfer darbringen,»») die Troizonier heroisieren einen Priester 
des Poseidon,*') und bald erhebt man auch Lebende zu Heroen und stiftet 
ihnen Kulte; so dem Lysimachos in Sflniotlirake »^) und dem Tyrannen 
Nikias in Kos.»') König Antiochos vuii Kommagene stiftet sich selbst 
ein Heiligtum, setzt i'riester ein, die jährlich an seinem Geburta- und 
KrOnungstage eine Feier venmstalten sollen, deren Beibehaltung er auch 
seinen Nachfolgern zur Pflicht macht,!*) und die pergamenischen Kttnige 
begnügen sich nicht damit, nach ihrem Tode als O^eot gefeiert zu wer- 
den,i^) schon zu Lebzeiten werden ihnen und ihren Gemahlinnen göttliche 



•) Vgl. RoHüB Psyche' 1 66; 87 Anm. 

') Vgl. ausser RoB DK a. a. 0. auch Lbhrr 
Pop. Aufs.» 324 f. Dexkkes n a. 0. 2477 ff. 

») Vgl. z B. öopb. Oid. Kol. 92 f. 576 ff. 
621 ff. Aristid. II p. 280 Dilid. nnd RonoB 
Paycbe* II 244 



8:3a. Andere Beispiele Herod. VI 38. Diod. 
Xi 66, 4. Denbker il a. O. 2448 ff. Uenin 

Götteroamen 250. 

*') CIA III 299. KöuLUi Athen. Mitt. 
IX 298. 

'») CIA II 469, 470. 



*) Herod. V 114. Paus. VIII 23,5; 53, , '») Bull, de corr. XVII 98. 
1. Vgl VIII 41. 118, 6 md fioflps Fkyche' ! ") Inschr. in d. Ärcb. Unterancb. wf 



I 176 ff., 190 f. 

•) AriBt. Ath. PaL S8. 
•1 Herod. VI 38. 

Herod. 1 66. 
■) Thak. V 11. 
•) Hrnod V 47. 

") Plttt Lys. 18. 0. H1B8CHFBLD a. a. 0. 



Sm». II 85. 

Patov n. Hiots Ii»«r. of Cm 76—80 
S. 124 r. Andwe Beia^ele Bobob Psyehe*!! 

350 f. 

>*) FucBflTBra 8itsgab«r. d«r B«r1. Akad. 

1883 I 51 ff 

DitTKNBBRQER Sjll. 246, 16. 234. 
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Ebren erwiesen, <) und nicht bloss von ihren üntertbanen.') Dem Eu- 
menes und andern feiert man neben dem jährigen Qeburtsfeste noch ein 
monatliches mit Opfern und Spielen,') und eine Inschrift*) ordnet sos^ar 
tägliche Oj»for für den vergötterten König an. Aber auch Privatleute 
werden ähnlicher Ehren gewürdigt. In Tpos zündet man oinem Flöten- 
virtuosen schon zu Lebzeiten vor seiner Statue Weihrauchopfer an,') 
und auch in Nakrasia in Lydien wird ein gewisser Apollonios neben der 
Speisung im Prytaneion durch Weihrauchopfer geehrt,*) einen Artemis- 
priester aber in Knidos zeichnet man durch Altar, Opfer, Festzug, gym- 
nischen Agon, tiftaTg iaoi)ioic aus.') Phrygiscbe Inschriften aus späterer 
Zeit melden häufig von der Errichtung eines rQunov oder auch ßoino^ für 
gewöhnliche Toto,*») und in manchen Landschaften h^isst in der Urab- 
schrift bald jeder Tote llero.s, in Thessalien selbst Sklaven.^) 

Aber kehren wir von diesen Extravaganzen nnd Auswüchsen der 
Heroen Verehrung zu dem Kult der alten fjQmt^ zurück, der ernst und 
heilig war, wie der der GOtter. 'Eyx*^ot oder imxwQim ist ihr gewöhn- 
liches Epitheton.**) Denn Ihnlich wie die Flussgötter, die auch nur ein 
bestimmtes Land befruchten nnd segnen, gemessen auch sie in der Regel 
nur lokalen Kult.") Wie sie selbst eine Mittelstufe zwischen Göttern 
und gewöhnlichen Toten bilden, ^-l so gleicht ihr Kult dem der chthonischcn 
Götter und dem der Toten. An jenen erinnern die Men^chrnopfer, von 
denen wir ab und zu hören,!'*) die späte Stunde, in der sie die Opfer 
empfangen, die iaxäqa, der hohle, niedrige Altar in Oniphalosform (Taf. I 
Fig. 2);'^) an diese vor allem die ans Grab gebundene Verehrung; die 
meisten EigentOmlichkeiten aber sind allen drei Kulten gemeinsam. Nun 
kann aber einem Heros auch geopfert werden, d. h. er empfingt 

Speisopfer wie die Himmlischen.'*) Pindar, bei dem wir zuerst entschiedenen 
Glaubon an ein Fortleben, an Lohn und Strafe nach dem Tode finden,'«) 
kennt bereits beide Arten der Verehrung. Dem Herakles und seinen Söhnen 
werden Totenopfer gebracht, eine dwV, von der nur sie geniessen, ' •) und 
dem Tlepolemos werden Schafe geopfert oyarrtg ;^*<>5.»«») Ja es giebt Fälle, 
wo demselben Heros zugleich o'g ,>frj) und <og ij^uu geopfert wird, so dass 



') Pergani. Tnsclir. Vllf 1 nr. 43 4."i 
uod FbXkkbls Bern. S. 38 f. Vgl. or. 18 
ZI. 85 f. 

*) Polyb. XVII 16. Vgl XVI 2$. CIA 

II 1G70. 

») Pergani. Inschr. VIII 1 n. 18 ZI. 33 ff. 
Vgl. nr. 43 45 und die Inschrift »nsSeatoB 
DiTTKNBKBOER Syll. 240, 25 flf. 

*) Pergam. VIH nr. 246. 

») CIG 3068. 

•) CIG 3521. Vgl. Porgam. Insclir. VIII 
2 nr. 256 ZI 14. 

') G. ÜjiiaoHFELD Gr. loser. Biit. Mua. 
IV 787. FitlKxn Pergam. Vlir 8. Sil. 

") Rnll, (Je corr. XVII 214 fT. 
«) Athen, mn. XII 84» ff. Bull, do 
eorr. XVII 98. 10 Sie. et It. 1897. 1425, 

Mf^'^ u. 8. w. Loch in d. Festschr. ffir 
Fribplabhdbb Lflipz. 1895 S. 283. Kohuk 



Psyche» II f?58 f. 

Vgl. P«iu. V 4, 1. BoHOftMAm Ur. 
Altt« II 156 f. 

") Vgl. t. B. PIttt Sol. 9. Hflfod. 

VIII 64. 

«*) Vgl. t. B. Plat. Rep. 427 B. 

'») Plut Philop 21; Polop 21 f. Por- 
phyr. De abst II 54 Vgl. Kui. Uek 5H.t u, 
öTWOKL Fi stsclir für Fkikdlabndbr 41fi f. 

Zugleich die Form der Grabhägel 
{](tufinfa), der Kuppelgrüber, des y^S 
Uber der Höhle den Trophonioa Paus. IX 
Si), 10. RoaoB Psyche» 1 132, 1; 35. 

*•) Isokr. Z 68 Diod. IV I. 

'«) Vgl. OhTTip. n Frcm 9«u. 97 Rf>rKH. 

»^) Isthm. IV 61 (III 741, vgl. Ol. I 90 f , 
VIU 77. 

'•) Ol. VII 77. 
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demgemäss von dem einen Teil des Opfers gegessen worden darf, der 
andere aber verbrannt wird. Solche Opfer werden dem Herakles in Si- 
kyoii und an andern Orten') dargebracht, dem Achilleus an seinem 
Grabe von den Thessalern.*) Die ausfUhrljclie Beschreibung des letet* 
genannten ist am lehrreichsten. Al^'fthrlich fthrt man nach der Troas 
hinfiber; zwei Stiere, ^on denen der eine schwarz iet^ werden mitgenommen. 
Dann werden Gruben gegraben, und der schwarze Stier geschlaebtot w$ 
Tei^i'füiti. Das Blut liisst man unter Anrufung des Acliillens in die Gruben 
laufen, und der Leib des Tieres wird verbrannt. Am Meeresufer wird ihm 
dann der andere Stier geopfert und zwar o'ig .'>#^rr. Von diesem werden 
nur die üblichen Stücke verbrannt; das Fleiscli nimmt man aut das 
Schiff und führt es mit sich, um es nicht in Feindesland zu verzehren. 
Das Gewöhnliche ist natOrlich, dass einem Heroen nur auf eine Art ge- 
opfert wird, entweder lög ^('py wie z. B. dem Theagenes in Tfaasos,^) 
oder o)g rj^m^^) wie dem Aitliidas von den Messeniem,') dem Brasidas 
in Amphipnlis.'^) Auch konnte es vorkommen, dass jemandem j:uerst 
heroische, später aber tjöttlicbe Kbr^n r'tu'rkannt wurden.^) — l'^jsen 
durfte man von lieroenoptciii ebensowenig wie von Opfern für chtlionisciie 
• Gottheiten und für Tote; nur sehr selten wagt man eine Auhnahnie zu 
machen,*) nicht ohne sich bewasst zu sein, eigentlich etwas Unerlaubtes 
zu thun und sich dafür eine Art Busse oder Reinigung aufzuerlegen. 
Die bei Heroenopfern üblichen Opfertiere sind Widder und Stiere, letztere 
namentlich da, wo nicht ein einzelner, sondern die Stadt das Opfer bringt. 
Dem Anipbiaraos.i') dem Kalcbas,i*| dem Pelops'^) u. a. werden Widder 
geschlachtet, dem Aristomenes bringen die Messenier alljährlich an seinem 
Grabe ein Stieropfei-,!^) wie auch die athenischen Epheben dem Diogenes 
zwei Stiere opfern. In kleinasiatischen Städten linden wir auch das 
Zebu,^<>) und dem skythischen Heros Toxaris opferte man in Athen an 
seinem Grabe al^iUirlich ein Ross.^^) Der technische Ausdruck für opfern 
ist fvayi^Hv, selten kvrtfiifiv. Die Opferzeit ist dieselbe wie im Kult der 
cbthonischen Gottheiten, der Abend oder die Nacht.'*) 

Besonders feierlich sind die Opfer an den rrolvdrSgin, den Massen- 
gräbern der in Srblachten Gefallenen. Sie leiten bereits zu den Tüten- 
opfern tiber. W ie diese werden sie am Tage dargebracht, wie bei ihnen 
finden wir die Weinspende, aber der Umstand, dass der Staat sie dar- 
bringt, dass sie jährlieh stattfinden, endlich dass ausdrücklich berichtet 

') Paus, ir 10, 1. 
*) Berod. II 44. 
•) Philostr. Her. XIX p. 741. 
*) Paus. VI 9, 2. 

*) tis te»vttiu {t. B. Philostr. Her. XIX 

5. 741) iat nur ein anderer AiiHiirurk für 
ieselbe Siiche. Vgl. auch Paus. X 4. 7. 
«) Paus. IV 32, «. 
') Thuk. V 11. 

•) Phit. Virt. mul. 18. I'au.s. VI 11, 2 ti. 
BOHOB pHvclie^ I 183. 

») Paus. V 13. 2; X 4, 7. Vgl, CJG Ina. 
II 330, wo ihnen nur xtt i» T«w f§^ov ¥o- 
/ti(d^ffyiT lep IT varbranst irardan. 



•») ä. SiKHon. Uerm. XXVJI 165 f. 
•*) Pain. t 84, 4. 

'») Sfnih. VI 284. 

") Paus. V 13, 2. 

") Paus. IV 32, 4. 

»•) CIA II 469, 470. 

<•) Keb.v Athen. Mitt. XVII (1392)8.277 f. 
Vgl. V. LANCKOBomKi StBdfta Pamphyl. und 
Tisid. II 49. 

Luk. Skyth. 2. Pferdeopfor sind bei 
den Skythen gcwöhnhch: Strab. IX 513. 
Uerod. 1 216. IV Ül. Vgl. Paus, i 20, 8 u. 
Arr. Anab. VI 80, 7. 

1«) RoHDB F^ehe* I 149, % 
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wird, die bei Harathoii Gebliebenen seien als Heroen angenifen worden, 
weist sie auch wieder an die Seite der Heroenopfer. Namentlich nAch 

den Perserkriegen ehrte das dankbare Vaterland seine Helden durch gross- 
artige Opfer. Die Athener bringen ein solches am Grabe der Marathon- 
kümpfer dar,*) die Megarer den in den Sooschlnchton boi Ärtcmision und 
Salamis Umgekommenen,') und die Plataier Men in dor Schlacht bei 
Plataiai gebliebi>nen Hellenen.*) Auch die Arkader ehren Gefallene in 
Phigalia in gleicher Weise. ^) Die Schilderung des plataiensischen Opfers 
ist besonders interessant Eine lange Prozession, der em Trompeter vor- 
ansgeht, verlftsst mit Tagesanbruch die Stadt nnd geht su den Qrftbern, 
Wagen mit Myrten und Kränzen und ein schwarzer Stier folgen, freie 
Jünglinge tragen Wein nnd Milchspenden, Öl und Salben, denn kein 
Sklave darf hierbei eine Dien<?tlei8tung verrichten, da die Männer für die 
J^reilicit starben. Den ganzen Zug schliesst der Archon, mit dem roten 
Chiton deö Feldherrn bekleidet und mit einem Schwert umgürtet, eine 
Urne tragend. Er wäscht selbst die Grabsteine und salbt sie mit wohl- 
riechendem öl, schlachtet dann den Stier tlg nvQar,^) d. h. so, dass das 
Blut in die Feuerstfttte flieset, betet zu Zeus und Hermes Chthonios nnd 
ruft die Tapfern, die für Hellas starben, zum Mahl nnd Blutgennas; hierauf 
mischt er einen Mtsdikrug Weins und giesst die Spende aus^) mit den 
Worten: ich trinke zu den Männern, die für die Freiheit der Hellenen 
starben. Diese Feier findet alljährlich statt, wie überhaupt alle Hei'oen, 
die nicht göttliche Ehren geniessen, jährliche Opfer empfangen.*) 

Bisweilen führt ein Heros keinen besondem Namen, er wird duini 
einfach als o ij^&ig angerufen, ob man nun den Namw nieht mehr kannte 
oder ihn geheim halten wollte.*) 

80. tFnüt ist auch der Toten knltns.><*) Die Befunde der Gräber in 
Mykenai, Nanplia nnd an andern Orten lassen keinen Zweifel darfiber, 

daes man in vorhomerischer Zeit den Toten auch nach der Bestattung 
wiederliolt Opfer dargebracht hat, ebenso beweisen es die Aschenschichten 
in oder vor den Kuppelgrnbern, in denen man zum grössten Teile noch 
die Reste von Opfertieron nachweisen konnte.^') In der Zeit, die das. 
Epos schildert, hat sich die Vorstellung von dem Zustande der Seelen 
nach dem Tode geändert. In den Hades aufgenommen sind «e den Le- 
benden unerreichbar, wie ihnen selbst die Oberwelt verschlossen ist. Der 
Eingang in den Hades aber wird ihnen erst mO^icb gemacht durch die 
Bestattung» d. h. die Vernichtung des Leibes, die am schnellsten und 



•) PaiM. I 32, 4. Vgl. Apoll. Rhod. 1 
1046. wo OeMI«a«ii alljfthrlich beroiMb« 
Ebren cnvie8cn werden 

») Paus. I '^2, 4. CIA 11 471. 

») Simon. Frgni. 107 Bkbok*. lÜSept. 
I 5.3. Vgl. V. WiLAHOwm Om, Naobr. 1897 
S 321 

*) Plut Aristeid. 21. Vgl. Thttk. III 58. 

*) Paiw. Vm 41, 1. 
*) Vgl. die Rof Naxos gefundene Insclir. 
Im 'JStjymoy X fISSI) S. IßT. 

') /cn^co«! also den ganzen Inhalt dea 
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Plat. Kritins 116 C. Paus. VII 19. H; 
20, 5; X U, 5 
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352. 
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f 14 ff . 216 ff. 
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LAEXDXB S. 42Ö ff. 
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sichersten diiFch Feuer geschieht. Das ist für sie selber eine Wohlthat, 
nnd die EKnterbliebenen befreit es von der Furcht, die xwischen Ober- 

nnd Unterwelt irrende Seele des Verstorbenen könnte ihnen zürnend er- 
scheinen nnd sie scliädigen.') So kennen denn die Epen eine fortgesetzte 
Pflege der abgeschiedenen Seelen nicht, ja konsequcnterweiso inüsste oa 
für unmöglich gehalten werden, ihnen nach dem Verlaääcn des Leibes 
noch ii'gend etwas Wohlthätiges oder Nützliches zu erweisen, als oben 
das Zerstören des Leibes, der sie ansieht und zur Oberwdt xwingt, in 
der ihre Stätte doch nicht mehr ist, und wo das Verweilen ihnen nur 
Qual sein kann. Aber wir finden bei der Bestattung des Patroklos Über- 
schwänglich reichliche Opfer 166 flf.). Zwdlf troische Jünglinge, Pferde, 
Tlunde, zahlreiche Kinder und Schafe werden geschlachtet, das Blut rinnt 
mit Hechern zu schöpfen, Achill setzt Krüge mit Ol nnd Honig auf den 
Scheiterhaufen und giesst die ganze Nacht durch Spenden, die Seele des 
Freundes rufend. Üdysseua spendet den Toten Milch und Houiggemisch, 
Wein, Wasser und lodtt sie dnrdi Blutgflsse (A 12 ff,), zu denen sie sich 
lechzend drängen, verspricht ihnen nach seiner Heimkehr eine unfrucht- 
bare Kuh zu opfern, und ruft die Seelen der im Kikonenlande erschlagenen 
Gefährten vor der Abfahrt dreimal an, damit sie ihm nach der Heimat 
folgen, wo ihnen ein leeres firahnial bereitet werden soll.') Das sind 
Keniiniscenzon an einen in früherer Zeit lebendigen Seelenkult. Reste 
des altfn Kultes haben sicii länger erhalten als der alte Glaube von einer 
fortduuuiuden Macht der Seelen, von einer Erreichbarkeit der Abgeschie- 
denen auch nach dem Tode. Denn alle Gebräuche und Begehungen, die 
uns hier begegneten, stimmen mit dem, was uns die Gräber aus vor- 
historischer Zeit lehren, fiberein. Auch bei der Bestattung der mykenischen 
Fflrsten hat man Menschen geschlachtet, die ihnen als Diener folgen 
sollten.') wie Patroklofs. auch ihnen sind Scliätze und Waffen mitgegeben 
worden wie diesem und Kliirnnr/i) auch an ihren (iiäbcrn Opfertiere ge- 
schlachtet und Blut gespendet. Aher bald belebt .sich der fast erloschene 
Glaube an ein bewusstes Fortleben der Seelen aufs neue, und mit ihm lebt 
der alte Kultus wieder auf. Wiederum wird das Begraben der Toten die 
Regel;') unter neunzehn aufgedeckten Dipylongräbern des S--?. Jahrhun- 
derts hat man nur ein jüngeres gefunden, wo die Leiche verbrannt war;*) 
und wiederum setzt man die Totenopfer auch nach der Bestattung fort, 
wie die Tierknochen beweisen, die die (Jiäbei" in Menge enthielten.'') Kost- 
barkeiten^ fehlen nicht, sind aber gai* nicht zu vergleichen mit dem ßeich- 

») Vgl. 11. H 410, X 35H. griibor. wälir.<ii<l in .I< r Nekropoli FiHco 

') Od, «ft5. Vgl. 584, »291, aucli £ur. > und in Megara Hvblaea sieb fast nur Bd- 

Ipk T. 702 ff. Roms Psyche' I 06. Anden j stattang findet. 8. Niukr ▼. QABvninronF 

HbiKbkratu Pn.gr. v. Felilkircli S. .".4. Arch. Anz. 1897 S. 7S fT. KroilicJi ist, wenn 

') ScuicuuAKUT ScliitutiiHtiiit» Ausgta- beide alt sind, damit nuch nicht gesagt, <la8S 

bungen S. 240, 331. Brlokk Die myken. Lo- eie derselben Zeit angehören, 

kaisage, Progr. des P'riedrichsgymn. Berlin •) BkCcknek und Vy.usicy. Atlic-ii. Mitt. 

1893 S. 33. Epheni. aich. 18b8 S. 130. XVIll 104 ff. In dm jüngst beim Areopag 

*) A 74. Vgl. Z 418. aufgefundenen Gräbern, die man ins 9.-8. 

*) Dass diese Sitte sich nicht gleich- Jahrh. setzt, waren die Leichen noch ver- 
zeitig Oberall, wo Griechen wohnten, durch- brannt Herl. Phil. Wocbeneohr. 1898 S. 317. 
sot/.to. i.^t selbstverständlich So sind die ^) Brücknkr Arch. Ans. TU 20. Athen. 
ÄTchaiachtn «Jräbtr in Thcra sämtlich Brand- Mitt. XVllI l&l, Ibb, 415. 

UsDdbacli dPT kljim. AllrrtutoswiiwcDsctaiaft. V, 3. 2. Aufl. 9 
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tum der mykenischeii Gr&ber. Dagegen fuiden sieh masBenhaft Qerftte, 

wie man sie im täglichen Leben braucht, Waffen, Pferdegeschirr, Koch- 
topfe, Hydrien, ja auch Speisen, kurz eine förmliche „Ausstattung, dass 
der Tote im Jenseits seinen Haushalt weiter führen könne". Auch 
diese Vorstellimg hat nicht lange gedauert. Die Gräber des 6—5. .Jahr- 
hunderts aut düin attischen Friedhof in der Piräusstrasse enthielten fast 
nur Lekythoi. Oben standen, halb in die Erde eingelassen, riesige Am- 
phoren mit hohlem Fuss, damit die Spenden znm Toten hinabflieeeen 
konnten ins Erdreich.*) 

Die Pflege der Toten war heiligste Pflicht der Hinterbliebenen; 
uniwblieben 81 nir^en und Opfer, so darbte und litt die Seele.') Der 
dreissigßte . Monats (rnuexaS^x) war den Toten heilig, und an diesen 
Tat'en, ihr 11 Ueburts- uiui wahrscheinlich auch Todestage 11, versäumte 
wohl iiu aumd, Spenden auf die Gräber seiner Lieben zu tragen.^) Auch 
konnte durch besondere Begegnisse ein ausserordentliches Opfer veranlasst 
werden, z. B. durch beängstigende Trftume.*) Ebenso ist es nur natQrlich, 
dass in der dem Todesfall unmittelbar folgenden Zeit wiederholte Toten- 
feiern stattfanden,') daneben gab es Feste, die allen Toten zugleich jähr- 
lich gefeiert wurden.*) Es war dies Pietät und Vorsicht zugleich; war 
ein Toter vernachlässigt, konnte sein Zorn leicht die ganze Poli'^ «schä- 
digen.'-') Vor allem hatte der Staat für den Kult der im Kriege Ge- 
falleneu zu sorgen; in Athen fanden ihnen zu Ehren an den Gedenktagen 
sogar Kampfspiele statt, wie sie im Heroenkult Üblich waren.'®) Athen 
scheint sich auch sonst durch die Sorge fQr die Toten fromm hervor- 
gethan zu haben, aber auch in andern Staaten vergass man ihrer nicht, 
und dass bei den Thessalern viele nicht einmal den Eltern die Totenopfer 
darbrachten, erregte unwilliges Staunen.'*) Selbst im frühesten Alter 
verstorbenen Kindejii versäumte man in der Regel nicht Spenden zu 
giessen,*'') obgleicli ihnen nach dem Gesetz nicht zukam. Erwies man 
den Toten einen Dienst, so erwies man ihn zugleich sich selbst; sie 
sandten im Leben gutes und begrüssten nach dem Tode die sich zu 
ihnen gesellende Seele freundlich. *<) Aber die Vorstellung von einem 
gemeinsamen Aufenthalt aller Toten im Hades blieb auf den Kult ohne 
Einfluss; Dichter und Theologen hielten sie fest, die Hinterbliebenen ge> 
dachten nur des ihnen entrissenen Lieben, die Familie suchte den Toten 
da, wo sie seinen T^eib gebettet hatte. Deshalb ist ein Kult des Toten 
nur an seinem Grabe möglieh. 

Gehen wir jetzt aal" die Art des Kultes ein. Der Seelenkult hatte 

>) BRÜCRHUt Arch. Anz VII 20. KOhi.bb Athen. MiU. II 245, 254 f. CoBntJS 

«) Athen. Mitt. XVIU 155. Alt«rt. u. Cegenw. II 18 ff. RoBOB I 234 ff. 

I Luk. f7ce< 9. AiMb. Cho. 483ff. 1 ) Rokdk P.Hycbo^ (2861. ▼. Wuaho- 

KouDE Psyche* I 2i'i. j wm Aiacb. Cho. 205. 

*) Athen XII 522 P. *•) Arhtot. Ath. Pol. 58. 

"1 RoHDE rsyche- I238ff.Il844. SoHOI- ") riiilostr. IT.t, p. 744. 

MA>Ji Atl. p. 2'12 f. ' ) i>iis ist doch wohl zu schlicsseri :um 

Atossa in Aisch. Pew. Klytaimestra der Aufforderung Plut.Cons ad uxor.p.*il J Ii. 

in AiBch. Cho. Soph. Kl. '») Aisch. Cho. 93 f. Kur. Or. 119. Ari- 

») Iw. V. Müu,£B Hdb.' IV -do 1. RouüE stoph. Tagenist. Frgm. Kock I 488 S. 517. 

Psycho i 234 f. Vgl Aisch. Ag. 1522 ff. Frgm. 281 

V^. SoflOBMAint Grieoh. Altt* II 477 f. J Uerm. Sopb. Aot. 71, m ff. Eax. Or. 674 ff. 
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sich an der Heroenverehning wieder neu entofindet und an sie angeknüpft; 
hibr waren und* blieben blutige Opfer Sitte, und so finden wir denn in 
alter Zeit auch an den Gräbern gewöhnlicher Toten die Blutopfei durch- 
aus vorherrschend. In den grossen Kuppelgräbern befanden sich Gruben 
zur Aufnahme des OpferblutF.') ein hohler, unten offener Altar, der das 
Blut unmittelbar dem Toten zuführen sollte, auch über dem vierten 
Schachtgrabe in Mykenai,') und ähnliche Vorrichtungen, wo man das 
Blut sogar durch Röhren in die Tiefe leitete, begegnen öfter.») Auch 
arme Leute wollten ihren Toten diese Woblthat nicht vorenthalten: die 
Grftber von Nauplia und Spata enthielten massenhaft Knochen und Über- 
reste von Tieropfem.*) Es bestand offenbar der Glaube, dass die Toten 
sich an nichts mehr erquickten als an diesem ihnen selbst durch den Tod 
entzogenen Elemente des Lebens. Es war die eigentüche Gabe, der Leib 
des Tieres ward verbrannt;*) dass der Tote auch davon einen Genuss 
hätte, hat mau wohl nie geglaubt, scheinen doch die Tiere nicht einmal 
immer auf dem Grabe selbst verbrannt, oder auch nur die Überreste, 
Knochen und Asche, immer hineingeschafft worden su sein. Vor dem 
Kuppelgrab in Vafio hat man am Ende des Dromos, der zum Grab führte, 
in einer Ombe eine zehn Centimeter dicke Aschenschicht gefunden, die 
wohl nur von dort vribrannten Opfertieren herrühren kann,') und auf 
dem erwähnten attischen Friedhof wie aucli an andern Grabstätten ^) 
haben sich Spuren und Reste einer ausgedehnten tt^qoc gefunden, wo alle 
Tiere, die den dort ruhenden Toten geopfert wurden, verbrannt zu sein 
scheinen.**) atfiaxovQia, Blutspende, nennt Pindar (Ol. I 94) ein Heroen- 
opfer, M TO dfXiwov nttl täfiaKOviffav lidt der Archen von Plataiai die 
Toten (Plnt. Arist. 21), und Euripides Iftsst den Neoptolemos den Schatten 
seines Vaters anrufen, heraufzukommen und das Blut des Opfers zu 
trinken.") Aber diese Vorstellung schwindet; die Blutopfer werden sel- 
tener, an ihre Stelle treten die x««'', die Totenspenden. In Athen verbot 
Solon, ein Rind als Totenopfer zu schlachten,' ") und iUinliche Bestim- 
mungen, die zunächst wulil den Zweck liatten, dem Aufwand zu steuern, 
gab es jedenfalls auch an andern Orten. ^^) Zwar hören wir ab und zu 
von Tieropfem,'') aber die Beispiele sind entweder sagenhaft, oder es ist 
die Annäherung an Heroenkult unverkennbar. So namentlich, wie wir 
sahen, an den noi-vardgiet^ den Massengräbern der in Schlachten Gefallenen, 
aber auch wenn Hadrian am Grabe des Alkibiades jährlich ein Rind zu 



') Bklobr Berl. Phil. Wochenschr. 1891 
8. 706. 

8oai.naiAJfir Mykentt 246 f. Vgl. 
PItti F. 

») Coinpte rendu 1866 8. 6. PwM. X 
4, 7. Vgl Hl 19. 3. 

*) Uuna Athea. llitt V 154 f. Ktaum 
D. Kuppelgrab von Menidi 50, Atbon. llitt. 

II 84, 262. 

Pans. IX 18, 4; 19, 8. Atlnm. MOL 

XU 13-4. Luk neQi 7t^,.9. 19. 

") Tjf tifi 1889 8. 143. Vgl. Wintkr 
Arch. Anz. V 102. 

BMoKKm Athen. MiU. XVlii HO Anm. | 



•) Brückner Athen. Mitt. XVIll 79 ff., 
92, 151 ff. 

•) Uek. öä6. Vgl. Alk. 84ö, auch Sopb. 
EL 1419 ff. 

») Plnt. Sol 21. 

'*) Vgl. d. iiiNohr. V. Keos Dittenbergkr 
Syll. 468. Köhler Athen. Mitt 1141. Bull, 
d« corr. XIX lOB ZI. 19 ff. 

") rtgoatfaym, itQoafpüyfiatH, uraprUng- 
lieh wohl Opfer vor d«r BMtattang. Kohdb 
Psyclip' I 222. 1. Dittenbbrobr SylJ. 468, 
12. Kur. Kl. 92 Alk. «45. Hek. 41. Luk. 
Nckyiom. 9 Plut Cat mai. l?». Vgl. 8cro»> 
I aiAifK tiriecb. Alt».' il 572, ä. 
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opfern befiehlt,') oder die Mylasier einen Gesandten aus Faros, der in 
ihrer Stadt gestorben war, bei der Bestattung durch ein gleiches Opfer 
ehren.*) Am längsten scheinen noch Hahnopfer Sitte geblieben zu sein.') 
Auch finden wir in ."^pütorf r Zoit wiederholt die testamentarische Bestim- 
mung, dass das Andeiiki ii eines Ver.storbenen durch ein Fest mit Opfern 
und iSpieleu geehrt werden solle. Uaiin essen die Feiernden iiuLuriich 
von dem Fldecb, uad ein Totonopfer ist eoldi ein MM alao nidit mehr 
zu nennen.*) Auch F^chi-^) und Euchenopfer*) werden erwähnt, 
scheinen aber seltener gewesen zu sein; nach dem Verschwinden der Tier* 
opfer hören wir fast nur von der x^^h durch die offene Amphora ins 
Qrab tliesst, wie vordem durch die hohle faiä^ta das Blut. 

Wie von dem Opfertier nichts gegessen ward, so sind auch die 
Spenden lediglich /.um Gonuss für die Toten bestimmt;') vielleicht hat man 
sogar die Schalen nach der Benutzung zerbrochen.*) Man spendet Wein, 
Wasser, Milch, Honig und öl,*) doch selten alles zugleich.*^) Das ge- 
wöhnliche Trankopfer war Wein und luKnQutWy d. i. eine Mischung von 
Milch und Honig. '0 I^or Wein war in der Regel ungemischt,") aber 
nicht immer.") Beides sollte die Toten laben. Denn auch Ae^ ixtÜxQatov 
ist ohne Zweifel im Leben häufig genossen worden.'^) vielleicht besonders 
von Kindern '5) und Schwachen, und diesen ähnlich hat man sich ja ^vohl 
die d^ifvr-vd x((()i^ia auch gedacht. Aus demselben Grunde hat man den 
Toten auch nur essbare Tiere geopfert.'') Die Art der Schiachtung war 
die auch bei chthonischen und Stthnopfern übliche: man beugte den Kopf 
des Tieres zur Erde und schnitt ihm dann den Hala durch J*) Auch die 
fbr jene Opfer charakteristischen Ausdrucke kehren wieder: ausser dem 
gewöhnlichsten rfwry/ffii '*) und xcr'/ay/^^/r. '*) fVr*>/i «r *«) und /A«{rx*<ri>«i, 
namentlich wo es darauf ankommt, den gefürchteten QroU des Toten zu 
versöhnen. 



M Athen. XIII 574F. 

«) Bull de «ocr. VI M6. AnthoL Pal. 

II 182b 3 ff. 

Vgl. Festachr. f Fbikdlakkdbb S. 430. 

*) CIG Ins. II 330. ICSopt. Iii 1, nr. 128. 
Bull, de corr. X 381 f. n. 18. 

») Thuk. III 58. 

•) Lok. Katapl. 2. 

*) Snmon Pfiilol. XXXIX 378 ff. Jiibrb. 

f. Vh\l 8. 653 f. Authol. Pal. XI K 

Kaibbl Epigr. gr. 646, 12. jfoi/ von /cfffdat 
vgl. Od. A 26, « 518. Plot. Arist. 21. Selten 
findet sich <\nn allgeraeiTiero Xm^t]: So|ili. 
EI. 52. CIG 966, 2596. Kaiukl Epigi. gr. 
131, 1.53, 815. Für Eidopfer bleibt zum 
Unlcrscliifd auorih] ühücli, obwohl auch bior 
die ganze 8püU(lü ausgegosaen wird. Vgl. 
V. FftlTZE De libatione Anf. 

•) S. BsLOKB ÜerL FhU. Wookensehr. 
1891 S. 706 f. . 

') Wein. Ol, Honig auch 1mm der Hc- 
sUttung: ausser 11. 170. 218 Dittsk- 
smen Syll. 468, 8 f. Enr. Ifh. T. 688 ff. 

'«) Ven. 610. 

»•) Eur. Iph. T. 158 ff. Ür. 114 f. Luk. 



Chsr. SS Q. s. w.juXitt^iw ist aaoh «nsn* 

nehmen, wo wir Honig (Sopb. Frgm. 365 N.) 
oder Milch (Soph. El. 894. Plnt. De daem. 
Socr. 6) allein genannt finden. S. NiTi^cu 
zur Od. III 162 and Svxxocl Jabrb. f. Phil. 
1887 S. 658. 

'») Luk. UfQi nir». 19. Enr. EL 

Plnt Ahsi. 21. 
•«) Vgl. AntimadKNi Prgm. 18 ff. Swtt. 
Find. Nfin III 77. Acl D.' nat mim XV 7. 

Ein Mischtrank von Milch und Honig 
ist s. B. nneh die erat» Nnbrnng den Zens- 
kindes, vgl. pBBLLBn RoitKKT (Jr. Myth. I 1:^3. 
S. auch Od. v 69 und Apoll. Rhod. IV 1136. 
Srtiton. Featscbr. f. FnisniASifnm 

416 ff. 

"] Schol. zu 11. A 45d. zu Apoll. Rhod. 
I 587 S iRiion, Zeitoehr. f. d. Qw. 1880 

8. 737 ff. 

'•) Paus. VIII 34, 2; II 10, 1. ApoU. 
Bibl. II 5, 2 u s w. 
>») Paus. VI 20. 2. 
«0 Hink. V II. Plnt. 8ol. 9. 
") Herod. Y 47. 
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Paian oder FlOtenmasik fehlten beim Totenopfer. ^) 
Es erübrigt noch die Betraobtung einiger anderer Eigentflmlichkeiten 
der vetsehiedenen Opfer. 

81. Nicht alle wurden zu derselben Tageszeit dargebracht. Den 
himmlischen Gottheiten opferto man am Morgen oder Vormittag.") Eine 
attische Inschrift (CIA I 2) schreibt vor, das Fleisch der bei einem Speis- 
opfer geschlachteten Tiere vor Sonnenuntergang zu verteilen, und noch 
genauer bestimmt ein Dekret aus lulis auf Kcos die Zeit, wann das Üpfer- 
mahl zu veranstalten sei.^) Wurde es aber wirklich einmal erst nach 
Sonnenuntergang beendigt, ao war dies doch Auenabme,') wie denn wohl 
auch die Sitte der Einwohner von Tithorea, die Opfer am Feste der Isis 
erst am Nachmittag zu beginnen, ans dem fremdländischen Gbaraktw des 
Gottesdienstes zu erklären ist.^) Häufiger jedoch kam es vor, dass man 
Opfer, die hauptsächlich zum Zwecke der Weissagung veranstaltet waren, 
längere Zeit fortsetzte, bis man endlich günstige Zeichen erhielt; doch 
stellte man auch diese jedenfalls noch vor Sonnenuntergang ein.«) Nur 
a(fdyia, die man iu kiiiischen Augenblicken schlachtete, wo meist die 
Zeit drängte, waren auf keine bestimmte Tageszeit beschrinkt und wur- 
den mitunter auch nachts dargebracht. ^ Aber es wttre ja auch un- 
zutreffend, sie als Opfer für himmlische Gottheiten zu bezeichnen. — Um- 
geehrt erhalten chthonieche Gottheiten ihre Opfer in der Nacht.^) Der 
Schatten Klytaimestras erinnert die Erinyen an die Opfer, die sie ihnen 
zu nächtlicher Stunde, wo man keiner andern (lottheit damit nahe, ge- 
bracht habe.'') Trophumu.s etiipfängt nächtliche Opfer,'*>) ebenso Hekate,") 
die Moiren, i:iiiüiLhyieu, Gaia,'^) auch der in den Mysterien eine Holle 
spielende Dionysos oder Sabazios, und ein Orakel befiehlt den Ifesseniem, 
nachts eine Jungfrau als Sflhnopfer zu schlachten. Das Fleisch der 
den ^eoi fifiXixtot geopferten Tiere muss vor Tagesanbruch beseitigt 
sein,*^) und bei Athenaios VIT 270 E wird die Ansicht ausgesprodien, 
dass das Fleisch der nachts geschlachteten Opfertiere leichter verwese. — 
Auch den Heroen opf- rf irmn nachts oder gegen Abend '*'! Sohm fährt nach 
der Weisung des delphisclieu Orakels uachts nach Öalanius liinüber, um dort 
den Lokal iieroen zu opfern, die Fheneaten bringen dem Myrtilos nächt- 
liche Opfer, die Thebaner den SQhnen des Heraides, die Argonauten 
dem Dolops") und die Magier dee Xerxee den in der Troas begrabenen 
griechischen Heroen in Titane aber, wo von zwei gemeinschaftlich 



') Aiöch. Cho. 151 f. tur. lub. T. 145. 
«) Od. y h:> . f Slknkrorak«! b«i Oiiu 
Sib. Bl. 184 V. 12 f. 

>) DrnnBBMm SyU. 848; vgl. S. 462 
Anm. 11 u. Iw. V. MOllbb Hdb.* IV 828. 
•) VgL Athen. V 591 E. 
«) Pm». X 32. 9. 



•) Xeii Hell. IV 1, 
') Flut. AIpx. " 



31. 

») Etvm M, 468, 34. 
•) Aisoh Eum 108 f. 

Paus IX 39. 4. 
") ApüU. Rhod. III 1029 flf, 
") SAknlArorak«! bei Ddlb Sib. BL 134 i 



V. fJ ff. 

Diod. IV IT). 
'♦) Pau8. IV 9, 2. 
'») Paus. X 38. 4. 

Prokloa zu Hes. Er^ l>'-<^. Schol. zu 
Find. latlun. Iii 110 bei Ahm. II p. 422F. 
Dioc. LaerL VIII 88. Rosra Fkyehe* 1 149» 
2. Dbnbicen in Rosohim H7tb.L«c. 2512 f. 
"> Plut. 8oI. 9 

Paas. VIII 14, 7. 
'9) Pind, Ipthm HI 105. 
") Apoll. Uhod. l 587. 
") Berod. VII 48. 
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verehrten Heroen der eine, Alezanor, heroieclie, der andere, Euamerion, 
gOttiicbe Ehren gcniesst, empföngt jener seine Opfer erst nach Sonnenunter- 
gang.O — Auch den Toten hat man in ältester Zeit, wo der Kult durch- 
aus apotropäisclu'ii Charakter hatte, die Opfer wahrscheinlich naclits dar- 
gebracht, wie auch bei Honicr f*P 218fF.) Achill dem Patrokloa die ganze 
Nacht durch Spenden giesst, seine Seele rufend, und Odysaeus in der 
Nekyia (Ä 12 ff.) seine Opfer ebenfalls nach Sonnenuntergang bringt.*) 
Daee er sich hierbei nmwendeti wie es bei Stthn- und Reinigungsopfern 
und den damit aufs engste verwandten Opfern für chthonische Gott- 
heiten^) stets geschah, zeigt auch, wie damals der Totenkult sich vom 
chtbonisdien noch nicht unterschied. Später opferte man den Toten am 
Tage, ^) nachts, wie es scheint, nur unter besondem Umständen.^) 

82. Auch hinsichtlich der Farbe der Opfertiere galten verschiedene 
Bestimmungen und Gebräiicho.'') Die Alten selbst berichten uns nur, dass 
es Regel gewesen sei, den oheien Göttern hellfarbige, den unterirdischen 
und den Toten schwarze Tiere zu opfern.^) Doch sind sicherlich zu Speis- 
opfern auch dunkelfarbige Tiere benutzt worden, wenn man andere auch 
vorgezogen haben mag. In der Odyssee / 6 wird dem Poseidon eine ganase 
Hekatombe schwarzer Stiere dargebracht,*) demselben Gott werden dann 
auch wieder weisse*®) oder rötliche") Tiere geopfert. Ausnahmslos hell- 
farbige Tiere hat wohl nur Helios empfangen,'') den anderen Göttern scheint 
man sie namentlich als freudiges Dankopfer dargebracht zu haben,") doch 
galten sie wohl auch sonst als die den Göttern wohlgefälligsten '*) und 
werden bisweilen ausdrücklich verlangt.*') — Zu Sühnopfern gebrauchte 
man sowohl schwarze wie weisse Tiere. Epimenides soll bei der Reini- 
gung Athens schwarze und weisse Schafe geopfert haben, "^) und ancfa 
Hekate empfing schwarze'^) und weisse Hunde als Sfibnopfer.") Ver- 
derblichen Winden pflegte man, um sie zu besänftigen, schwarze Tiere 
darzubringen, doch wird uns auch von dem Opfer eines weissen Hahnes 



') Paus. II 11 7. 

') Vgl. Schol. ' 7M II. BW und AU, 
la Apoll. Rliod. I ".S'7. 

») KouüK IWcLe^ II 85, 2; 79, 1. 

*) Apoll. Rbod. HI 1029 ff. Soph. Oid. 
Kol. 30, 490. 

•) Aiach Pen. «109 ff. Soph. El. 826 ff. 
Eur. Or. 114 Hut. Arist. 21 Vgl. Sfliul, 
Sopb. Oid. Kol. 477 u. mehr bei Stkaqkl 
Festoelir. fdr FmsDLAnrDiB 422 f. 

•) Eur KI 90 ff. 

Am aii-^tuhrlichstcn darOber Stkmokl 
Jahrb. t i'hil. 1886 S. 321 ff. 

S. liuh .\poIlon(»riikt'l hei EusHb. Praep. 
ev. IV !*, 2 (nach Wuli* Torpliyr. De philos. 
ex orac. haur. Üb. rel. 1856 unecht). Arnob. 
Adv. gent. VII 19. Schol. zu II. V 30. 

*) Vgl. dazu die Bern, von Didymos im 
Sehol. n. Koniut Ihoi ftnöv 22. 

>^ DiTTBKBEROBB Byll. 373, 5 tt. 10. Find, i 
OL Zill 69 (99). Vgl. Verg. Aea. V 286. I 

'») Pind. Pyth. TV 205 (365). 

'«) II. r 103. CIG Ins. I 892. Pbilostr. , 



Her. XI 1 p. 309. 

<') Horn. Hymn. XXXIII 10 Baum. Lok. 
Dial. mer. Vll 1. AriHtoph Av. 971. Dit- 
TKKBKBOKB Syll. 388, 67. Vgl. Horat. c. IV 
2, 59 f. c. saec. 49. 

■«) Inachr. Athen. Mitt. 1882 S. 72. 
Bakchyl. V 101 f., IX 105 

"^1 Thessal. Inschr. Athen. Mitt. VII 72 ff. 
Frgm. ia. Sikolar«r«k«l Üisu Sib. Bl. 134 
▼. 10 ff. 8ibvll6iiOT«ke1 114 47. Dodonaii- 
achea Orakel bei I\ u n.fli \XI ? p. .531. 
Auch die eich der Inkubation ini Aäklüpteion 
zu Pergamon ünterriekendan sollen vorher 
weisse Tiere opfani (Pargam. losdir. YIII 
2, 264.) 

Laart. IKog. I UO. Vgl. UmA XXII 

10. 

'■) Paus. III 14, 9. 

'^j Aristoph. Dait. Frgm. 23 S. 184 DiN- 
O09S.*- Vgl. Bbrok 12 p. 280o. Kook 204. 
I ■*) Plnt. Quaeat rom. 68. 

Aristoph. San. 848 f. Vgl V«tg. 

, Aen. III 120. 
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tu denselben Zwecke berichtet') Zur Abwendung einer Pest befiehlt 

das Orakel schwarze Tiere zu opfern,*) und Widder von dersdben Farbe 

schlachten neben Menschenopfern die Taulantier, als Alexander gegen 
ihre Stadt anrückt. 3) Chthonischc Gottlioiton, wie Oaia.') die Erinyen,*) 
die Moiren/) empfangen Rchwarze Tiere.") Ebenso die Heroen. Dem 
Aristomenes wird an seinem Grabe ein schwarzer Stier geschlachtet,*) 
dem Pelops in Olympia und dem Kalcha» in einer griechischen Kolonie 
UnteritalieDS ein schwarzer Widder, dieTheasaler opfern dem AchiUeua 
4g f^m einen schwarzen Stier und einen andern m( ^^«^0 und auoh 
der Ardion der Plataier schlachtet an den QrAbem der Gefallenen einen 
schwarzen Stier. Auch den Toten werden schwarze Tiere geopfert, 
Dio Tliessaler schlachten dem Dareios ein schwarzes Lamm,'^) Orestes 
auf dem Grabe seines Vaters ein schwarzes .Schaf.'*) Nur ein Opfertier 
war allen dif^* n sonst geltenden Bestimmungen und streng beobac^hteten 
Gebräuchen incliu unterworfen: daä Pferd. Die Griechen haben nur wei»se 
Pferde geopfert. Hithridates versenkt dem Poseidon ein Gespann weisser 
Rosse ins Meer,'*) Pelopidas opfert statt der geforderten Jungfrau ein 
hellfarbiges Fullen,*^) ja die Athener sollen dem 8k3rth}88hen Heros Tozaris, 
der angeblich bei einer Pest als Arzt Dienste geleistet hatte, an seinem 
Grabe ein weisses Ross als Totenopfer dargebracht haben, i**) 

83. Auch das Geschlecht der Opfortiere ' ^) war nicht gleichgiltir?. — 
Sehr gewöhnlich war es, Göttern männliche. Göttinnen weibliche Tiere 
darzubringen. Doch sind die umgekehrten Fälle äo zahlreich, das» man 
von einer Regel nicht sprechen darf.**) Das Richtige ist, dass einzelne 
€k>ttheiten Tiere bestimmten Geschlechts verlangten, andere nicht. Dem 
Zeus pflegte man männliche Tiere darzubringen,**) ebenso dem Poseidon, 
Herakles und Asklepios, der Hera scheinen umgekehrt nur weibliche ge- 
opfert zu sein. Apolion erhielt auch weibliche Tiere; ") vor allem werden 



M Pftofl. II 84, 2. 

•) Kaihkt Fpi-r gr. 1034. 
Arrian. Anab. 1 5. 

«) II. ri03. Opferkalender der attischen 
TotrapoÜB v. Pbott Faati gr.48 f. B 17. 

(atros im Schob Sopb. Oid. Kol. 42. 

•) Zosimos bei Dina 8ib. Bl. 189» 180 
V. Id, 110 V. 87. 

0 Dirrarawon Bvü. 378, 26. Fiat. 
Luc. 10. Quaest. symp. Vi, 8, 1. Appian Bell. 
Mithr. 75. Vgl. Od. x 527. Paus. X 29, 1. 
Fkilostr. Imag. XI 33. 

*) Paus. IV 32, 3. 

•j i'aus. V 13, 2. 

'») Strab VI 284. Vgl. Od. A 32. 
") Philostr. Her. XIX p. 741. Vgl die 
deliscbe Rechnungsarkunde v. J. 246 ZI. 22 
Bull, de rorr. \f2f>. 

Fiat Aristeid. 21. 
Ptnlcotr. Her. XTX p. 748. 
") Eur. El. 51^1 Bisweilen legte der 

afernde selbst dunkle Kleidung an (Apoll, 
od. in 1204 f. CasB. Dio XLVIll 48). 
'») Stekokl Philol. XXXIX 184 f. 
>*) Appian Bell. Mithr. 70 p. 480. 



>') Plut. l>dl.22. Hier («t^»6s; dasselbe 
Tier wird Atixof genannt Plut. Amat. Herr. 
III 774 D. RouDK Psyche' 11 34Ü, 3. 

'"I Luk. Skyth. 2. Strab. V 214 f. Arr. 
Anab. VI 29. 7. Bobdb Psyche« II 351. 4. 

*•) STBNon. Jahrb. f. Phil. 1886 S. 324 ff. 

»») II r 103 f.. >r 147. Paus. IX 3, 4. 
Vgl. Arnob. Adv. gent. VII 19. Euseb. Praep. 
•V. XV 9. Porphyr. De antra nymph. 6. 

'i r\\ II 610. DiTTBKBBRGKK Ryll. 373. 

17 AfKütoi h. Av. 971mitSchoi. Plut. Quaeat. 
symp. VI 81. Marathon. Opferkai. v. Protp 
48 f.. B 17 f., B 27, B 44 Aiuli aus der Gortv- 
nischen Inechr. v. Pkott 42 nr. 20 ersieht 
man. so verstümmelt sie ist, dass weibliche 
GotUieiten rnftonliche Tiere erhalten. Greek 
Insor. Brit. Mus. IV 1 nr. 896 ZI. 87: Mol- 

") Faxoh o. Hicxs lAscr. of Cos S. 286 
nr. 401. Dooh aneh Tianobiiittene kommeB 
vor. S. V. Vmm a. a. 0. 48 f. A ZI. 11, B 

ZI. 47. 

") Pens. Ii 24. t. lOA n. 379. Vgl. n 
Molin De »ra ap. Qraccos S. 72 u. SnUftlL 
Jahrb. f. i'hil. 1886 326 A. 4. 
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solche sieh oftmals in den grossen Hekatomben befunden haben,') die 

diesem Gotte vorzugsweise dargebracht wurden; ebenso durften dem 
Hermes weibliche Tiere geopfert werden.') Umgekehrt erhalten Artemis,') 
Kore *) und bisweilen Aphrodite "*) auch männliche zum Opfer. Am häufig- 
sten von allen Göttinnen wurden der Demeter männliche Tiere darge- 
braclit,*^) namentlich bestand das grosse liinderopfer am Eleusinienfest 
vorzugsweise aus Stieren und Ochsen,^) dagegen durfte man der Atbena, 
wenigstens im eigentlichen Griechenland,*) nur weibliche Tiere opfern,*) 
wie denn auch am Panathenaienfest nur Ktthe geschlachtet wurden.**) 
Auch die chthonischen Gottheiten empfingen Tiere beiderlei Geschlechts 
zum Opfer;*') die Heroen meist männliche,'*) seltener verschnittene;") 
die Toten am liebsten weibliche oder verschnittene.'*) Eigentümlich ist 
es, dass zu Eidopfern nur männliche Tiere genommen wurden,»*) haupt- 
sächlich Stier, Widder, Eber. '^) Vielleicht hängt damit zusammen, daäs 
auch zu den sog. tf^tttum^ bei denen dieselben Opfertiere sehr gewöhn- 
lich waren, ausschliesslich mftnnliche Tiere benutzt wurden.**) Ver' 
schnittene Tiere durfte man ohne Zweifel jedem Gott darbringen, welchem 
männliche geopfert zu werden pflegten, nur in vereinzelten Fällen wird 
einmal ausdrücklich ein ivoqxifi verlangt.*») 

84. Für das Alter der 0]»foi tiere wird bei Speisopfern in der Regel 
die Rücksicht auf die Brauclibarkeit des Fleisches massgebend gewesen 
sein. Folgte einem giosöen Featopfer eine Bewirtung des Volkes, so 
rausste schon wegen des grossen Fleischbedarfs die Hauptmasse der Opfer- 



') Vgl. z. B. XeD. HeU. VI 4, 29. 
') 8. d. leabiflob« Inaolir. bei Oaubb 
Del.* 11. 435. 

») Paus. IX 19, 5; vgl. IV 31. 5; VII 18, 
7. — Kalliin. Frgm. 7ö Scaiiu. £uphroDios 
im Sehol. Arietopb. Ar. 873. Astoo. Uber. 
18. Hesych. u. Ugav^tüvin n. »«n^o^y^» 

*) CIA II 834c ZI. Ü2. 

Cackr Do1.< n. 485. Tgl. Flui Thee. 

18 u. Tac. Hist TI 

•) CIG 14fJ-l. Eupolis nach dem Schol. 
Soph. Oid. Kül 1600 

') CIA 11 467, 470. 

•) T\w Hisdie Insebrift OIG 8599 be- 
fiolilt ihr iiusser einer Kuh einen Widder 
darzubrmgei), mein«» Wisseos da« einsix« 
Beispiel einee mSnnlfelieii Opfevtien. Zn 
Paus. I 27. 9 vpl. Pitif. Tlips 14 tt. SnxeiL 
Jahrb. f. Phil. I8«t4 i^. 32ö. 

*) Schol. sa n. B 550; za Soph. Oid. 
Kol. 1600. II. 7. m-, A 12». Inschr. v. Kos 
Paton u. Hicks nr. '66; aus L^bos Bull, de 
eotr. IT 439. 

'») CIA II 471, DiTTiniMSR Styll. 880, 

19 ff. 

") Od. X 30. Plut. Luc. 10. Istros im 
Schol. zu Sopli. Oid. Kol. 4L> u. CK; 1404. ' 
DnTJi.HBKRUKU Syll 373, 17. Kaikei, Kpitcr 
gr. 1034 Zosim. Sib. Orakel bei Dikls 8ib | 
BL 1S4 V. 10 ff., 7 f. Vgl. die Akten der j 
SAknlarfeicr Ephem epigr. 1891 S. 225 ff. | 



"] Paus I 34, 4; IV 32, 8; T 18, 9. 
Strab. VI 284. PbUeetr. Her. XIX p. 741. 
CIA II 489 0. 470. 

'») V. Pbott Fasti gr. 48 f. B 14, 28 f., 
25, 30. oif wird hier Hammel bedeuten. S. 
Stbköhl Herl. Phil. Wochenschr. 1896 S. 687. 

**) Schol. Od. Ä 30 und x 522. Stcnoel 
Jahrb. f. Phil. 1881 S. 80 a. 740 uod ia d. 
FeetBohr. f. FmmuMmm f. Roso« 
Psyche' 1 58, 2. 

Schol. SU 11. T 197. Stbko£L Jahrb. 
f. Pfafl. 1888 & 877. r tos wird allerdings 
ein woihlirhets Lamm geopfert, doch ist diese 
Äbweiuhuiig durch den Zusatz, dass es der 
Ge geweiht sein solle, wie das m&nnliche 
dem Helios, wohl hinlänglich erklärt. Zudem 
handelt es sich hier nicht um ein griechi- 
sches, sondern ein troischcH Opfer. 

*«) Demoetb. XXIU GS p. 642. Plnt 
Pyrrh. 6. Xen. Anab. II 2, 9. 

(1i.> Ziisamtnenatdlnog Jahrb. f. 
Phil. 1886 S. 320 IT. 

") 8. Beayeb. v. rpttnva n. Istroa im 
Etjrmol. M. u. Tptrrr«»' 9veiav p. 7fi8. 17. 

'*) Z. B. für Poseidon Dittknbeku&r 
Svll. 373, 6 u. 10. 11. V 147 f. för Sper- 
difios Mosson. hiHchr. kihcn. Mitt. XVI :153. 
(«ortyn. Inschr. bei v. Puott a. a. 0. S, 42. 
Plato Phaon Krgm. com. MsmiKS II 8. 674: 
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tiere ausgewachaen sein. Docli auch bei anderen Gelegenheiten werden 
hftttfig anedrQeklich U^ia räXsux verlangt. >) Wahrscheinlich hat man 
auch geglaubt, das Opfer eines in der Vollkraft stehenden Tieres sei den 

Göttern am liebsten. Die Wahl des fünfjalnigen Ebers, den Eumaios 
schlachtet 419). wird freilich durch die Hücksicht auf den Gast be- 
stimmt, und ebenso die des fiinfiälirigen Stieres, mit dem Agamem- 
non die Helden nach dem hei^s* n Selilachttage bewirtet und vor allem 
Aias, der den gofährlichsten Kuiiipt bestanden hat, ehren will {H äiö), 
aber ß 408 wird dasselbe stattliehe Tier geopfert, um dem Zeus eine 
besondere Ehre lu erweisen, und mit einer telijtifira ixatv^ßi] glaubte 
man doch auch den Göttern das wohlgefiUligste Opfer darzubringen. 
Einen dreijährigen Widder verspricht Ganymedes dem Zeus;*) zu den 
feierlichen Dreiopfern, den vorher besprochenen rghtoiat, sollen nur drei- 
jährige Tiere verwandt worden sein,*) und in Athen verlxtt ein altes 
Gesetz, ein Schaf, ehe es geschoren war oder gelammt liatte,*^) oder 
Lämmer vor der ersten Schur zu opfern.') Eine koische Opferordnung 
bestimmt fllr Asklepios ein ausgewachfienes, ungeschorenes Schaf. ^) Die 
genauesten Bestimmungen Über das Alter, das die Opfertiere haben sollen, 
enth&lt eme Inschrift aus Keoe.*) Das Rind und das Schaf sollen die 
Zähne bereits gewechsdt haben, ><>) und das Schwein nicht älter als 
19 Monate sein. Eine pergamenische Inschrift") bestimmt, dass nach 
der Anordnung des Orakels der Pallas eine zweijährige Färse, dem Zeus, 
dem Bakchos und dem Asklepios dreijährige Rimli r- geopfert werden, die 
Mysterieninschrift von Andania für die Mtyu/.tn .'>><>/' ein zweijähriges 
Schwein,*') die Opferordnung aus Mykonos für Soniele, Dionysos, Zeus 
Chthonios und die 6e Chthonia jKhrige Tiere, eine Inschrift aus Tel- 
messoB aUj^hrlich an einem bestimmten Tag für Zeus Soter ein drei- 
jähriges Rind.^^) — Wenn wil i lien, wie unendlich häufig neben den 
Opfern ausgewachsener Tiere Kälber,**) Lämmer, i'^} Ferkel und Zick- 
lein ^'*) treopfert wurden, so werden wir uns auch über die Verschiedenheit 
dieser Bestimmungen nicht wundern. J^an opferte eben alle«?, was man 
selbst zu essen pflegte. Auffallen muss dagegen, dass die Opfer noch 



') S. (i. Inschrr, Dittrsbekoeb Syll. 373, I 
17, 3ö f.; 375. Ranoabä Ai.tiqu. lu-1!. n mh. ] 
'J9ijymoy 1879 S. 408. Bull, de cuir. U 015. 
Athen. Hitt. XVI 8S8. Vgl. SohoL 8oph. Ant 
1012. 

>) Vgl. Schol. Aristopfa. Aob. 785. 

») Vgl. STKKOELJalirl. r, Phil. 1885S. 103. 

'} Luk. Düü. deor. IV 2. 

lataNM im Etym. M. n. rptrriS«i' 9witt¥. 

•) Androtron boi Afhon. X 17 p J^Tä. 
Philochoros bei Athen. 1 lü p. 9. Als 
Grund für diese Bestimmungen wird aller- 
dings die Rücksicht auf die Zucht der Tiere 
angegeben. Es fällt Uit^s iu dasselbe Kapitel 
wie das Verbot Solons. ein Rind zum Toten- 
opfer zu schlachten, oder die fast allf^cuHMn 
beobachtete Sitte, Ackerstiere nicht zu opfern. 

') NKWTOir Qwik Irnuir. in Iii« Brit 
Mua. U m 



*) DiTTiinunoBR Syll. 348. 

Die frstcn beiden Solinoidozahnp, die 
die Tiere niich Vollendung di^ä ersten Lebens- 
jahres verlieren. Aristot. Hist. anim. VI 21 
p. 145 Aub. u. Wim. Die letzten beiden 
wechseln sie erst dreijährig. Spenokl Blätter 
für Bayr. Gw. 1888 S. 262 ff. u. besondei« 
NxuiiiHe Jahrb. f. Phil. 1)593 S. U ft. 
") Katbkl Epigr. gr. 1035. 

»») DlTTKMtl K.iKK Syll. 388, Ö8. 

'») DlTTBNBRBOKIi Svll. 378, 34 ff. 

Bali, de oorr. XIV 164. 
">) Luk. Dial. mer. Vn 1. Babr. Fab. 37. 

Arrian. De venat. 34. 

'•) DrTTEKBEBOKR Svll. i^f^M. fiT f RaIT- 

GABÄ Ant. hell. II n, P i i , I! 10. 1. 

'») Athen. IV 139 B: IV 172 A: IX 896 
C u. I). 

«*) CIG Ina. I 92. Paoa. VI 2, 2. 
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saugender Tiere gans gewOliDlich Bind, und zwar meht Uoas bei Reinigong»- 

opfern.^) Schon bei Homer*) geloben Pandaros und Merionee dem 
Apollon eine Hekatombe neugeborener Lämmer, falls ihr Pfeilschuss er- 
folgreich sein würde,'') und das ganze Altertum hindurch finden wir 
YK/.ie.'/f^fd uQtTu uls etwas durchaus Gewöhnliches erwähnt. In zahlreichen 
Inschriften werden sie den ttkttu in einer Weise gegenübergestellt, dass 
wir annehmen müssen, sie seien kaum seltener gewesen als diese.*) 
Auch die Notis bei Heeychios (u. ttXfia)^ daes die einen jährige Tiere, 
die andern schon alle, die Uber zehn Tage alt seien, für t^Xhm erklärten, 
l&ast darauf sctaliessen, dass die Opfer noch saugender Tiere an der Tages- 
ordnung waren. ^) Auch scheint es hier keinen Unterschied gemacht zu 
haben, welcher Gottheit die Tiere dargebracht wurden : eine Spur davon 
kannte man oinzi^ii darin tinden, dass die juimfrnu liehe Athena die a^vyn 
oder udfit^ta it(}Hu vorzieht,*) während der nuitterlichen Demeter um- 
gekehrt Muttertiere/) mit Vorliebe trächtige, geopfert werden. Es ist 
dies ein Symbol der Fruchtbarkeit, wie das namentlich aus den Akten 
der römischen Sftcularfeier hervorgeht.*) Auffallend ist, dass in Kos der 
Athena ein trftchtiges Schaf dargebracht wird,*) wie denn in Patmos auch 
Artemis schwangere Opfertiere nicht yerschm&ht zu haben scheint*^) 

f. Reinlgnngeii und Stthnungen. 

Litteratnr: liOHBiKR De vet gent. lustrationibiu 1681. Ukbmann Gottesdienstl. 
Altt.« § 2^. SrHORMAVN (.'ri.'ch. Altt. II» H.V2 ff. v. Lasaulx Die SQhnoj.f. i der firiechen und 
Kölner um den Akadtiui. Abhndlgg. Wflrzbnrg 1844 8. 236 ff.). Nakuuu^hacu Nachhom. 
Hicologie S. 356 ff. .Iames Donaldbon od tho Expiatorv and Substitutionary Sacrifices of the 
Grecs in den Tnwsactioas of the Royal Societv of EdiuWgh Bd. XXVII (1876) S. 427 465. 
DuL8 Sibyll. BiAtter, Herl. 1890. Rohdb Psyche* II 71 ff. 405. fiftmcHSB Tektonik IV 55 ff. 

86, Es ist bereits erwfthnt worden, dass kein Unreiner das Heiligtum 

eines Gottes betreten oder an einem Opfer teilnehmen durfte.'*) Wer 

war nun unrein? Platon (Log 71f! E) sagt: i!'vx>]r ö xrexög, d. h. der 
Böse, und in Epidaui-os war im Vorhof des Asklepiostempels zu lesen: 



*) Ygl. Aiseh. Eum. 430. 
•> J 120, V 873 

•) Vpl. hipr wie überhaupt für daa fol- 
gtiiuk Stknobl Jahrb. f. Phil. 1882 S. 246 f. 
Auch H 518, 9 868, tt 481. He». Erg. M8 
u. 592. 

*) DlTTE^NULKGER Syll. 371. 31 f. CIA II 
610, 632. CIA I 4. Berod. I m. Plat. Leg. 
834 C. Ael. Ver. bist Vil 13. CIA 11 631 
und IMICBH Kl. Sehr. IV 408 f. 

^) Kälber, Lämmer, Ferkel saugen alle 
betrflehtUch lAoger ab setan Tage. Vgl. 
Laus Natuitjeaeb. Ootha 1851 I 6M u. 468. 

•) ßoi'( ijrK ,}xfüia( Z 93, K 292, y 
382; iM«xov ativYOi «yvov Kaibbl ÜlpiKr. 
gr. 1085, 21. SJ^vyaf ßoC( tUr Artemis Bäk- 
ehyl. IX 105. 

') CIA II 467 ßove tfoq>iaf. DSTTM- 
Buom Syll. 888, 68 avy ihttoim. 

*) MoMMSim Ej.Ihmii epigr. 1891 .S. 225 ff. 
Vgl. Borat, c. saec. 29 f. — Der maratbo- 
niaobe Opferkalender y. Pbott a. a. 0. 48 1 



fordert för Ge eine /ioi»? xvovaa (B 9), für 
Daira oft xvovan (B 12). 'EXtvaiyiut vi xvovau, 
XhUjt i'f xvovatt (B 48, vgl. A 28. A 43). 
I)vli8che KechnungHurkundc von 2.50 ZI. 68 
Bull, de corr XIV .505 A. 4: i?f iyxvfiwy 
fi( 9vai(ty rijt .ftjufjTQi. Urkunde von 246 
ZI. 22 üd. VI S. 2.'-> ZI. 200: i'f lyxvfuam 
(vgl. Tae. aDD. XV 47). Kornut. Utgt »fiSv 

28 p. 211: ^vovni <r fyxvuotni Jt^utjtgi 
naVi> oixtiw(. DiTTBXBRKUKK iSyU. 373 für 
Demeter vv fyttiftovu. Opferkidender von 

Kos Paton u IIu'ks ;'7 '/I. ßl : orc tfXttt 
xvt'oaa. Dasselbe -Opfer empfäugt Uhea 
(ebenda 38 S. 89) und auch den Eumeniden 
fPaus. II 11, 4) und der Pelargo in Boiotien 
(Paus. IX 25, 6) werden trächtige Tiere ge- 
opfert. 

») n. 37 ZI. 57 bei v. Paorr 21. 
"') Kaibbl EpiKr. gr. 872. 
") Vgl. CIG Ins. II 183. Luk. Iho't ,9rff. 
18. Sohol. Aisoll. Eum. 276. BömcaaB Tekt. 

IV bi f. 
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Nur wer rein ist, betrete die Schwelle des duftenden Tempels; 

Niemand aber ist rein« aneaer wer heiligee denkt.*) 
Ganz fthnlich heisst es in einer in Liiidos gefundenen rhodischen Inschrift:^) 
Nur wer rein ist an Hand und Herz und ein guto Gewissen hat, darf 
sich dem Heiligtum nahen. Ahor der älteren Zeit liegt nichts ferner als 
solche Vorstellungen. Blieb freilicli auch später iiusserliche Reinheit er- 
forderlich so hat das hunierisclie Zeitalter überhaupt noch koine 
Ahnung, d&Bs eis auch eine andere geben künne.^) Telemachos reinigt 
in der Ifeerfiut die Hftnde« ehe er eie betmid m Athena erhebt, Pene- 
lope wSscht aich vor dem Gebet und legt reine Kleider an,*) Hekior 
scheut sich mit ungewaschenen, von Blut und Staub besudelten Hftnden 
dem Zeus zu spenden,^) Achilleus reinigt Hftnde und Becher aufs sorg- 
filltigste, ehe er dem Gotte das Trankopfer ansgiesst,") und als die Pest 
aufhört, opfert man dem Apollon die Hekatomben erst, nachdem das 
ganze Heer sich auf die Aufforderung Agamenmons gereinigt hat, und 
alles Unuaubere abgeiiian und ins Meer geworfen iöt.^) Von der Vor- 
stellung aber, dass es noch eine andere Unreinheit geben könne als die 
des Körpers, findet sidi in den Epen nicht die geringste Spur, denn 
aus der blossen Erwähnung Ixions an einer zudem noeh interpolierten 
Stelle*®) lässt sich ganz gewiss nicht schliessen, dass der Dichter die 
Sage von der Reinigung des Mannes durch Zens gekannt hal)e.") Aber 
nicht lauge dauerte es, da empfand man, ihiss wenigstens einer, der seine 
Hand mit dem Blut eines gemordeten Manney besudelt hatte, einer um- 
ständlicheren Reinigung bedürfe, als einer blossen Abwaschung des Blutes, 
dass er, um wieder als Unbefleckter vor Göttern und unter Menschen er^ 
scheinen zu können, sich einer feierlichen, unter bestimmten Oeremonien 
vorgenommenen Lustration unterziehn müsse. Auf diese Weise hoffte 
man die zürnende Seele, die Erinys") des Erschlagenen zu besänftigen 
oder auch es ihr unmöglich zu machen, sich zu rächen. Reinigen heisst 
böse Geister bannen, a/iotgörraia sind die Mittel sie wegzutreiben.^^] 
Deshalb wird die Kathartik komplizierter, je lebendiger der Glaulic an 
ein Qeisterreich ist, deshalb finden wir bei Homer nichts davon im Gegen- 
sata nicht nur zu einer spätem, sondern vielleicht auch einer voran- 
gegangenen Zeit Nie ist die Daseinsfreudigkeit grösser, nie die Kbfk 
zwischen Leben und Tod, dem Sonnenlicht auf Erden und der Finsternis 
im Hades weiter; der Lebende hofft, der Sterbende fürchtet, sie sei un- 
überbrückbar. Und wo ritterliche Adelsgeschlechter herrschen, trotzig 
ihrer Kraft vertrauend, wie die homerischen ßaaiXtk, tindet der ängst- 
liche Glaube der niedrigen Bürger schwor Eingang: erst lange nach ihrem 
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Frevel, als die Götter die Seuche senden, die man mehr fürchtet als die 

stolzen Herren auf der Burg, werden die Alkmooniden ans Athen ver- 
trieben.') In homerisflmr Zeit bestoht die einzige Mordsühne in einer 
Werteiitschädigung an dio Verwandten des Erschlagenen,*) und als der 
Mörder Theoklynienos dem Opfer Telemachs beiwohnt, wird auch dies 
nicht durch seine Anwesenheit entweiht (o 222 f.). Das erste Beispiel 
der Purifikation eines HOrders, das uns begegnet, die Reinigung des 
Achilleus nach der Ermordung des Tbersites, seigt wesentlich andere 
Formen, als die später üblichen. Achill begiebt sich nach Lesbos, bringt 
dort noch vor der Reinigung Apollon, Artemis und Leto ein Opfer, darf 
sich also an gottesdienstlichen Handlungen beteiligen und den Göttern 
nahen wie jeder andere, darnach erst reinigt ihn Odysseus.^) Charak- 
teristisch itit ferner für die alte Zeit, dass der unfreiwilligu Mörder Blut- 
schuld ebenso auf sich lädt, wie der absichtliche.^) Die Seele des dem 
Leben Entrissenen zQmte ihm fttr die snfftllige, doch in ihren Folgen 
gleich schwere That nicht minder. Auch dass die Geremonie nie von 
Sehern oder Priestern vollzogen wird,*) zeigt, dass man noch nicht an 
die besondere Vertrautheit dieser Personen mit dem Geisterreich glaubte, 
die sie vor andern befähigte, die bösen Ein Wirkungen fern zu halten. 
Die Blutschuld blieb auch ßpiiter, als noch manches andere für ver- 
unreinigend angesehn wurde, die schwerste Bofiockung und erheischte, 
uucii wenn der Forderung des Gesetzes genuggethaa war, die ernsteste 
SObnung. Durch das Blut, das an der Hand des MOrders geklebt hatte, 
war nicht nur äusserlich sein Leib besudelt: die Befledrang (/»mro$, ftfwffm) 
blieb an ihm haften, auch wenn die wahrnehmbaren Spuren der That ge- 
tilgt waren^ wie ein Krankheitsstoff, der auch andere, die mit ihm in Be- 
rührung kamen, ergreifen konnte. Der Mörder musste das Land, in dem 
die That verübt worden war, verlassen, iiier liess die Seele dfs Toten 
die Reinigung und Versöhnung nicht zu. Sclion Achill geht nnl Odyssf^ns 
nach LeHbos, und geschieht es auch nur auf kürzeste Zeit, lediglich zum 
Zwecke der Purifikation, so ist doch auch hier schon derselbe Oedanke, 
dieselbe Ansicht, die sp&ter die Verbannung des Mörders fordert, unver- 
kennbar : im Lande des Toten ist seine Erinys mächtig, und das Verweilen 
des Mörders würde sie beleidigen und reizen. Weiter verfolgt sie ihn 
nicht, wie ähnlich das Wirken des Heros an der Grenze des Landes, wo 
er sein (irah gefunden hat, aufhört.'') So ist es besonders schlimm und 
verhängnisvoll, einen ftKf vkwq zu töten,') nicht bloss weil den Verwandten 
nach alter Satzung die heilige Pflicht der Blutrache ublag. i^eni ins Aus- 
land Geflohenen aber die Reinigung zu verweigern ist grausam und gottlos. 
Zeus selbst hat einst den bdon gereinigt und der Sage nach damit das 
erste Beispiel und Vorbild gegeben,*) auch andere Götter versagen den 
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Sterblidien diese Gnade nidit,0 d& dürfen es dio Monsehen ebensowenig:*) 
Orefites wird in Troizen gereinigt,*) und der Phryger Adrastos vom 

lydischen König Kroisos.*) 

Die spätere Zeit macht einen Unterschied zwischen absichtlichem und 
nicht beabsichtigtem Todschlag, zwischen gerechter und iin^aM echter 
Tötung.*) Wer den üuhlen bei der Gattin, Tochter, Mutter oder Schwester 
bei der That ertappte und ihn tötete, wer einen Geächteten oder einen 
Tyrannen*) erschlug, brauchte nicht gereinigt zn werden,^) ebensowenig, 
wen die Richtw von der Schuld freigeBprodien hatten. Andi wenn der 
Sterbende freiwillig auf die Rache versichtete und sich mit dem Mörder 
versöhnte, blieb dieser unbehelligt.*) Unvorsichtiger Todschlag beim 
Waffenspiele machte nur eine Reinigung notwendig; wer sonst ohne seine 
Absicht getötet hatte, mussle auf eine bestimmte Zeit in die Fremde 
gohu.*') Er verliess das Lami mindestens auf ein Jahr^") auf einem 
vorgeschriebenen Wege,^') nachdem er vorher in der Heimat gereinigt 
worden war. War die Strafeeit abgelaufen, so söhnte er sich mit den 
ÄngehSrigen des Getöteten aus, was diese ihm nicht verweigern durften,") 
unterzog sich nochmals einer Reinigung und war dann ganz restituiert.^') 
Nicht jeder Mord war sühnungsfahig. Wer Eltern oder die nächsten Ver- 
wandten, z. B. einen Bruder.^') erschlagen,'^) oder den Gastfreund er- 
niüidet hat,'*) verfällt den Kiinyen. Auch für eine Blutthat, die au ge- 
hüiliirter Stätte vollbracht worden ist, giebt es keine Verzeihung. ") Eine 
Verjulij uug der Blutschuld tntt nicht ein;'^) ja es scheint vurgekommen 
ZU sein, dass noch die mftnnlidie Nachkommenschaft bestimmter Mörder 
für die Schuld des Vaters durch Rechtsbeschrinkung zu bUssen hatte.") 
Dem auf Mord Angeklagten ist bis zum Gerichtstage das Betreten einer 
geweihten Statte untersagt, und keiner darf die Hand anf ihn legen; der 
Prozess findet unter freiem Himmel statt.*") Wer wegen eines sflhnungs- 
fähigen Mordes in der Verbannung lebt und draussen jemanden ermordet 
zu haben bCvSchuldigt wird, mus.s nncli atheniscliem (iesotz zu dt'm am 
Meer gelegenen Gerichtshof Phreatu luhren und vom Fahrzeug aus neiue 
Verteidigung führen.**) 

Doch mehr als diese halb rechtliehen Fragen gehen uns hier die 
religiösen Ceremonien, d. h. die Art der Reinigung selbst an. 
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Am ausführlichsten wird ans die Reinigung Jason ^« und Medeias 
Tinr-Ii dem Monio des Apsyrtos geschildert.') Die Mörder .'stellen sich 
Kirke als der Keinigung bedürftig vor, ohne zu sagen, wer sie sind, denn 
der Ungereinigte darf zu keinem sprechen,-) und Kirke ei-tüUt ihre Bitte, 
ohne zunächnt darnach zu fragen, wie Kroi^os den Adrastos reinigt, ehe 
er weiss, mit wem er es zu thuo bat Was der Flehende wfll, erkennt 
man aus seiner Haltung; mit verhülltem Haupte setzt er sich auf den 
Herd,') denn das Sitzen ist ein Zeichen der Hilflosigkeit und der 
Demut ^1 In dieser Stellung findet die Pythia^^) Orest, einen Ölzweig 
mit weisser Wolle umwunden in der Hand.*) Der Reinigungsakt zerfällt 
in zwei Teile, wie wir ca schon in der Schilderung der Aithiopis (freilich 
in umgekehrter Reiheiifolf^o, S. 140) fanden: in die eigentliclie Reini- 
gung und das V' ersöhauugäupfer. Kirke schlachtet ein noch saugendes 
Ferkel, läset das Blut des Tieres Uber die Hinde der HOrder fliessen,^ 
und wäscht sie, den Zeus Katharsios anrufend, mit Wasser ab, das sie 
darnach durch eine Dienerin fortschaffen lässt. Darauf begiebt sie sieb 
an den Herd des Hauses, verbrennt hier unblutige Opfer und giesst wein- 
lose Spenden ins Feuer, wiederum die Gnade des Zeus anrufend, der die 
Erinyen besänftigen solle. Das Ferkel darf als fluchbeladen nicht auf dem 
Herde verbrannt worden, bondem wird wohl von den Dienerinnen zusammen 
mit dem verunreiiugten Wasser beseitigt worden sein.*) 

In das Gebiet der Eatbsrtik gehört auch der absdieuliche Brauch 
des /«««rxaAftm*.*) Der Mörder schneidet dem Toten die Extremitäten ab, 
reibt die abgeschnittenen Gliedmaasen auf eine Schnur, legt sie dem Toten 
um den Hals, zieht die beiden Enden, nachdem sie sich über der Brust 
gekreuzt haben, unter den Achseln durcli und bindet sie dann wohl auf 
dem Kücken zusammen. Kr behandelt den Leichnnm wio don T.pjb eines 
Opfertiers, die abgeschnittenen Stückchen sind die (atuQx^a oder rto//'«««,''^) 
die den Göttern geweiht werden, sie sollen wenigstens symbolisch ein 
Reinigungsopfer bedeuten. Zugleich aber wirkt ein andrer Aberglaube 
oder Glaube mit: die Toten gehn in den Hades so, wie sie aus dem Leben 
schieden, oder so, wie man ihren Leib zuletzt auf der Oberwelt sah, der 
Verstümmelte lebt auch in der Unterwelt mit denselben Gebrechen weiter. "> 
und ist also der Fähigkeit beraubt, sich an seinem Mörder zu rächen.'") 
DenseUion Sinn liat das dieimalige Aussaugen und Ausspeien des Blutes;'"*) 
es Süll den loten schwächen und zugleich eine Art Uogonzauber gegen 
die Macht der Bache heischenden Seele ausüben. 

S6. Viel umständlicher und wichtiger sind die Reinigungen eines 
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ganzen Volkes. Sie werden teils in regelmlssigen Zwischenrftmnen 

vorgenommen, auch ohne dass eine besondere Veranlassung vorliegt, 
weil man nicht wissen kann, ob nicht durch irgend eine verborgene 
Misaethat dor Zorn der Ootthoit erregt ist, und es vermeiden will, erst 
durch eine über das Land verhängte Seuche oder andere Heimsuchungen 
darauf aufmerksam gemacht zu worden, teils werden sie angestellt, wenn 
man die Stadt durch irgend einen Greuel befleckt glaubt. Jenem Zwecke 
dienen die grossen Sühn- und VersOhnungsfeste, wie z. B. in Athen die 
alljährlich gefeierten Ühargelien,*) diese finden, wie das in der Natur der 
Sache liegt, nur in ausserordentlichen FfiUen statt. Keine ist bekannter 
und berühmter, als die Reinigung Athens durch Epimenides, den man 
dazu aus Kreta holen Hess THe Mohrzahl der Kyloniden war von oin« r 
Schar Athener unter Führung dur Alkmeoniden ermordet worden, und 
zwar an Altären, zu denen sie Schutz suchend geflohen waren. So war 
der Frevel besonders schwer. Eine verheerende Seuche befiel die Stadt, 
and in dieser Not schickte man, da nichts helfen wollte, zu dem be- 
rfihmten SOhnpriester nach Kreta, wie man sich in solchen Fällen Ober- 
haupt gern ans Ausland wandte, selbst wenn es durch uralte Kulte 
weniger berühmt war als die Insel des Minos.*) Epimenides kommt und 
nimmt eine umfassende Reinigung der Stadt vor.") Ehe mit dieser be- 
gonnen werden kann, müssen die Alkmeoniden, die Schuld am Morde 
trugen, daa Land verlassen, und auch die Gebeine der inzwischen ver- 
storbenen Mitschuldigen {sraytTi), die dem Geschlecht angehörten, aus- 
gegraben und Ober die Grenze gesohaflft werden. So lange sie sieh im 
Lande befinden, ist eine Reinigung nicht möglich, weil von ihnen das 
fUaa^ia, welches das Land verpestet hat, immer aufs neue ausgehen 
würde.*) Nach der Anordnung des Lustrierenden werden schwarze und 
weisse Schafe auf den Areopag gebracht, wo an den Altären der Eume- 
niden die Blutthat begangen worden war. Man dachte sich wohl, dass das 
fiiaafia an einigen Stellen der befleckten Stadt und des Landes besonders 
hafte und von ihnen wie von einem Herd der Anstedkung sich vorzugsweise 
verbreite. War ein Schnldbefleckter einen bestimmten Weg gegangen 
und hatte sich an bestimmten Stellen aufgehalten, so konnte man diese 
lustrieren : hier hatten die Mörder sich noch lange nach der That im 
Lande befunden und überall verkehrt, und so Hess man denn die Tiere 
frei laufen und überliess es den (töttern. sie hinzufiiliren. wohin sie 
wollten. Wo sieh ein Schaf niederlegte, wurde ein Altar errichtet, und 
an diesem ward es geopfert, und zwar keinem bestimmten Gotte, sondern 
%tf ngoc^xowi, dem es zukäme. Deshalb die Wahl der verschieden- 
farbigen Tiere, weil die chtbonischen Gottheiten dunkle, andere weisse 
verlangten. Neanthes von Kyzikos (bei Athen. XIII 78 p. 602) berichtet, 
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Epimenidos habe auch ein Menschenopfer für erforderlich gehalten, und 
ein schöner athenischer Jüngling habe sich freiwillig zu sterben erboten, 
andere Schriftsteller,*) es seien zwei Menschen geopfert worden. 2) Das» 
Plutarch davon schweigt, beweist nicht, daas dies Opfer nicht wirklich 
vollzogen wordoi ist.') Bei solchen Gelegenheiten hat man in der Thai 
auch in sp&terer Zeit Menschenopfer gebracht.*) 

Der Glaube, dass einzelne von den GOttcHni mit Offenbarung^ be- 
gnadete Männer sich vorzugsweise auf Reinigungen verstünden, ward bald 
allgemeiner, und wie man sich in der Praxis erforderliclien Falls an 
solche Sacliversfiindige wandto. so wnsste die Sage an berühmte Seher 
nnd l'riester der Vorzeit anzuknüpfen, und von Lustrationen, die nie vor- 
genouunua hätten, zu berichten, sollte Melampus die Töchter des 

Proitos gereinigt haben,*) und Teiresias gab an, wie das Haus der Am- 
phitryon, in dem der kleine Herakles die von Hera gesandten Schlangen 
erwürgt hatte, gerainigt werden sollte.*) 

87. Gebräuche und Ceremonien') sind natürlich, wenn ein ein- 
:?elner T^efleckter gereinigt werden soll, ganz andere, als wenn es sich 
um ein Land oder eine Stadt oder überhaupt einen grösseren Hanm 
luindelt. liier fehlt das Blut von Opfertieren niemals, dort ist es nur 
dann unentbehrlich, wenn der zur Keinigende selbst Blut vergossen hat; 
denn das Tier stirbt statt des menschlichen Thftters; dadurch aber wird 
der Groll des Toten versöhnt, und ist er beschwichtigt, so ist der Schul- 
dige auch wieder rein.^) Damit ist freilich nicht gesagt, dass nicht auch 
in andern Fällen Blutopfer gestattet und in bestimmten sogar Sitte ge- 
\vo?(1h!i waren.*) Namentlich in späteren Zeiten konnte man sich hierin 
kaum genugthun, wie die, besonders in Italien üblichen, Taurobolicn und 
Kriobolien beweisen, die man schon zu grösserer Wirkung der it^hira 
anwandte, also einer Reinigung, der überliaupt keine bestimmte Verschul- 
dung und Befleckung vorausgegangen war.^<^) Im allgemeinen aber gilt, 
dass bei der Reinigung von Personen ausser dem »a&a^iov irSp") unter 
allen Umständen erforderlich nur das Wasser war. Und zwar ist nur 
fliessendee oder Meerwasser geeignet, das auf die Dauer nicht befleckt 
werden kann.'*) ein See oder Teich würde selbst verunreinigt worden 
sein. Auch scheint man das VVassei einiger Quellen für besonders wirk- 
sam gehalten zu liaben. Orestes soll mit dem Wasser der Hippokrene 
gereinigt worden sein.'-*) fausanias (II 17, IJ erzählt von einem Quell in 
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der Nähe des Heraions bei AI ykenai, dessen Wasser man vorzugaweiso zu 
Reinigungen gebrauchte/) und die Argeier benutzten den Quell Lerna zu 
demselben Zweck.') In andere Quellen wiederum durfte man weder 
Opferblut giesaen noch ihr Wasser zn Reinigungen gebrauchen.') — Bia^ 
weilen wird dem Wasser Salz beigemischt,^) oder der Waschung eine 
Salbung mit Hyrrhenül hinsugefOgt.^) Auch mit anklebenden, das Un- 
re\n<^ aufsaugenden Stoffen, wie nasser Erde, Kleien oder Eidottern wird 
der zu Reinigende bestrichen (TTfQi'^it^ina, nfQiitarmiv),^) und dann alles 
durch Abwaschungen mit Wasser entfernt.") Sodann wird der Lorbeer, 
dem uiun ujue rcinigtiidu Kraft zuschreibt,^) bei Lustrationeu ungewandt; 
desgleiobeo die Feige ^) und der Nieswurz.**) Das wesentliche ist, dass 
jede Spur der Unreinheit getilgt wird, auch Gerfiche. Zu diesem Zweck 
wird ein Feuer angezündet, >') und Schwefel,**) Weihrauch und stark duf- 
tende Kräuter darin verbrannt.**) 

Alles was zur Reinigung angewandt {xa^^dgitma, xai^agaia) und mit 
dem Befleckten in Berührung gekommen ist, wird sorgfiiltig beseitigt, und 
zwar vergraben^*) oder insMeer'-'^) oder in einen Fluss"*) geworfen. Nie- 
mand darf etwas davon berühren,") auch das gebrauchte Wasser wird 
fortgeschafft.**) Verbrannt scheint niemals etwas zu sein. Beim Ver^ 
lassen der Stätte, wo man die tm&dgftata fortgeworfen hatte, durfte man 
sich nicht umschauen.**) Wurde ein Tier geschlachtet, so beseitigte man 
den Leib und das zur Reinigung benutzte Blut auf dieselbe Weise. Wie 
die andern Reinigungsmittel wurde es den unheimlichen Geistern über- 
lassen, war ein Opfer für sie.^<>) Für besonders wirksam galt das Blut 
noch saugender Ferkel,*^) seltener das von jungen Läiiimeni,''-) wahr- 
scheinlich erst in späterer Zeit auch das von Hunden. ^-^j Ein vereinzelt 
dastehender Fall ist es, dass bei der Reinigung des Heiligtums der Aphro- 
dite Pandemos in Athen eine Taube geopfert wird."*) Dieser Vogel war 
ihr heilig,*») Schweine**) aber verbasst.*') Mit Ferkelblut wurde der 

') Vgl. Ftm. V 15, 6. I ") Porph. De abat. U 44. 

•) Beeyoh. u. Af^tpi]. '«) Athen. IX p. 410. 

Pau«. I 84. :{ | Schol Aisch. Cho. 98. Apoll. Rhod. 

*) Thookr. Id. XXIV 9f;. III lü.'.T IT Roiii>t; Psyche« II 85, 2. 

») Kleidemos bei Athen IX 78 p. 410 , Kohuk Psyche* (I 79, 1. 

•) Demosth. XVIIl -^59 p. 318. Lobbck ' »') Aisch. Eum. 430 u. 282. Paus. V 16, 

Agl. 652 ff. RoHOB Fnrohe' 11 406 f. | Ö. Schol. ApolL tthod. IV 704. Bildliche Dar- 



') Pliit. De (ni|>er«tit S. link. Dial. mori ( Stellung eines Reinigungsopfers hei Scbbiibbr 

I 1; Kalapl. 7. nf p/c^pr«'. fo- Poll. VITI (\r, Kulturhist. .Atlas Taf. XV n. 18. 
•) £ur. loD. 114 ff. Dius Sib. Ül. 120. i '} Kur. Ipb. T. VHS. 
•) Athen. III 74 D. Pau. 1 87,4. Ihwtath. ») Plut. QaM«t. rom. 68 Tgl. 52. Da- 

Od. t} llf) p. IP)?? Vgl. auch Stkngkl 1 rkmbbbo Saouo Diei I 488 f. Areh. Ztg. 

* - " XIV 215 ff. 

Bull, de corr. XI II 163 
»■') Schol. Apoll. Rhod III 549. 
■''*) Vergl. die delische Inschr. Bull de 
corr. VI 22 ZI. 180: /o/*pof ro (f^Kii rc.litl- 
Qfti, die eleuainische Ephcm. arch. 1883 S 1 19 
ZI. 49: /o'eo« tfiJ« ir«9[t;pR{ ro {cp]o[»'] u d. 
kuisolie V. Pbott Leg. sflc r. S 29 B ZI. 4 
(Paton a. HiOKB DT. 40): KuSnigettn loiovt, 
") 8. 8. 108. 



Jsbrb. f. Phil. 1888 Ö. 370 u. Töpffkk Att 
Oeneal. 249 

•») Pluf. Quapst. pr. 4ß. 
") xaOd^ioy nrp. Kiir, Ipb. T. 1216 

Her. 937. v. Wilamowitz Hör.» II WS. 

") MoifMBuSftk.ul&rakteBMoo«n.antiob 
1891 8. 639. 

») Vgl. ScH<>EMA>> fir. A.» II 888. 
Z. B. Paus. II 31, n. 

»») n. J 814. 

'•) Paus. V 5, 6; VIII 41, 2. 
Baadboeh dm klau. AltertBinaw l w w wo h aft. T, S. 2. Aofl, 10 
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Platz, auf dem die V olksversammlung abgehalten werden sollte, vor Be- 
ginn der Verhandlungen besprengt;^) und das geschah mit jedem Ort, 
wo eine gr^Jssere Versammlung stattfinden sollte, weil ein Befleckter da- 
runter sein konnte;*) wie denn z. B. die Mysterieninscbrift von Ändania 

bestimmt, dass der Priester TQfTg xw^Vatotr; schlachte und damit das Theater, 

(Iiis die Festversammlung aufnehmen sollte, reinige.') Nametitlicli wurden 
auch die Tempel von Zeit zu Zeit gereinigt,*) da auch sie trotz dos Ver- 
botes*) ein Unreiner betreten haben konnte, und, wenn es erforderlich 
schien, die Wohnhäuser. 0) Man zündete dann auf dem Altar oder Herd 
Feuer an, trug den Opferkorb mit ovlai, denen reinigende Kraft zug^ 
schrieben wurde, 7) herum, tauchte ein brennende« Scheit in das geweihte 
Wasser nnd besprengte damit die Anwesenden.*) Polybios*) berichtet uns 
von einer Reinigung, die die Mantineier vornalimen, als sie ihr Land 
durch die Anwesenheit durchreisender Kynaither, die Bürgerblut ver- 
gossen hatten, befleckt wähnten. Nach der Entfernung der Schnldiiron 
tragen sie Opfortiere in der gaiizp?i Stadt und auf dem Lande uinlier, 
offenbar auch in dem Glauben, dabs bu am sichersten aüe Unreinheit sich 
auf diese übertragen und aus dem Laude entfernt werden werde. Tanagra 
soll einst durch Hermes von einer Pest befreit worden sein, indem er 
einen Widder um die Stadt herumtrug, und allj&hrlich wird diese Prozedur 
von dem schönsten Jüngling wiederholt'^) Fin Ii sonders geeignet zu 
solchen Zwecken gilt das Fell eines dem Zeus Meilichios als Sühnopfer 
geschlachteten Widders, das sog. Jivg xtpäioiA^) Bei den Sühn- und liei- 
nigungsfesten wurde es in der ganzen Stadt umhergetragen, als sollte es 
in seinen Flocken alles Unreine autsaugen J^) Auch bei Reinigungen ein- 
zelner wird es angewandt. Der Betreffende tritt während des Reinigunga- 
aktes mit dem linken Fuss darauf, i>) damit das fiiaofia, das an ihm haftet, 
in das Fell abgeleitet und von ihm aufgesogen werden könne, wie das 
Wasser und die andern Substanzen, mit denen sein Leib gereinigt wird. 
Berufsmässige Sühnpriester oder Priesterinnen scheinen zu demselben 
Zweck auch Rehfolle benutzt zu haben, was mit Dionysischem ^^^?en 
zusammenhängen mag.'*) Lag keine bestimmte Befleckung vor, sondern 
Bchloss man nur au« Unsegen, dass der Zorn einer Gottheit auf dem 
Lande lastete, so wurde auch durch Prozessionen und eigens gedichtete 



') Istros bei Suid. u. ntQunUmxof. Ari« '0 ^ Lohsob Agl. 183 ff. PokimoD ed. 

stopli. Acli. 43: Ekkle». 12Ö. V^. GiLBBRT | Pmilbr 1^9 ff. 

Gr. btaatitaltt. i 274. ' ' ) Der Amdruck änodtonoftnetcSw, der 

*) Harpokr. a. Said, u xaHüfMiw. für solche Reinigungt^n stclMmd ist und viel- 

DiTTBHBBBOKB Syll. 38ö, 68. fach synonym mit xaSaigeaSat gebreuchfc 

*) Bull, de corr. VI 22 f. Athen. Witt, i wird (z. B. Plat. Leg. IX 877 E) wird 

ZVI ISO ZI. 21. sprQn^lich ituc}i niclits anderes bedeuten als 

^> Antipfa. VI 4. I die bühomittel in Stadt oder Haue faerum- 

*) 1GA89$«. DiTTiDfBBRORR 8yll. 4(J8, 15. tragen und dann wegsehaffen. Vgl. nt^ 

•) Vgl. OiJ ff 761 und die Sitte, heim ori«(>/iii bi'i den Loxikogiiiplicn u. X(r>>fii)ua, 

Opfer die Usilnehmenden Per^^ouen und die xatfaftaioy. Istros bei i'hot. nfQUQj(oytttt 



Tiere mit Gerstenkörnern zu bewerfen Ari 
atopb. Pax Or.l f 8rhol Niih 260. fiqu. 1167, 

*) Vgl. Eur. Her. yJ2 ff. 

•) IV 21, 8 f. 
Paus. iX 2. 



") Demosth. XVlii 2ö0p.313. üarpokr. 
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SttHnlieder Vergebung und VeraOlinang gesiicbt,^) Ceremonien, bei denen 
aneb Opfer nicbt gefehlt haben werden.*) Auch sucht man durch fromme 
Werke dem gefürchteten Zorn der Götter vorzubougen; nach der Zer- 
störung der Nachbarstadt PlaUiai erbauen die Thebaner der Hera einen 

HpVatonipodos aus Marmor tind benutzen das in rior Stadt vorgefundene 
Material zur ITnrstellung von Klinon. die sie der Göttin weihen.*) 

88, Verunreinigt werden kann man durch manclierlei. und es be- 
darf kaum der Erwähnung, di\^» der Abergläubische und Ängstliche, 
geradeso wie er in den gering! ügigöteu Begegnissen ein Omen wittert, 
auch durch manches befleckt zu sein fttrchtet, worüber der Terst&ndige 
sich keine Skrupel macht. Aber es gab auch genug Dinge, die allgemein 
als verunreinigend angesehn wurden. Vor allem die Bertthrung mit 
Toten. Vor das Haus, in dem sich eine Leiche befand, wurde ein Gefftss 
mit Wasser {agSät loi)^^) das ans einem fremden Hause geholt sein 
nniRste,^) aufgestellt; wer das Haus betretm hatte, musste sich hier erst 
reinigen, ehe er mit andern zusammenkommen durfte. Am Tage nach 
der Bestattung des Toten mussten nicht nur die Bewohner des Trauer- 
hauses, sondern dieees selbst gereinigt werden. Ehe dies geschehen, 
durften nur die allemftchsten Verwandten, die von der Befleckung so wie 
so ergriffen waren {fueut'6fitv»)i das Haus betreten, abgesehen vielleicht 
von noch einigen Personen, deren Dienstleistungen unentbehrlich waren. 
Dann mussten sich alle Befleckten durch Waschungen des ganzen Leibes 
reinigen,^) sofern sie nicht noch umständlichere Reinigungen für gut be- 
fanden.^) Aus lulia auf Keos haben wir ein Gesetz,*) wonach dort 
ausser der Mutter, Frau, den Töchtern und Schwestern des Verstorbenen 
auch noch einigen wenigen entfernter verwandten Frauen und Mädchen 
der Zutritt gestattet war,*) und fthnltch ist es gewiss überall gewesen.^^) 
Dass nur von Frauen die Rede ist, erklftrt sich wohl daraus, dass es 
ihnen oblag, die Leiche zu waschen, kleiden und Oberhaupt für die Auf- 
bahrung vorzubereiten.**) Beim Begräbnis folgen beide Geschlechter. 
Die Zeit, während der man sich als unrein ansah, wird gewiss nicht 
überall von gleicher Dauer gewesen sein. Als das mindeste wird njan drei 
Tage annehmen müssen, als Regel vielleicht neun.**) Stai'b jemand 
Sr^ftoan»), so musste der Sf^fiog gereinigt werden.*') So ist es denn nur 
naiflrlicb, dass in fast allen igriediischen Staaten die Toten ausserhalb 
der Stadt bestattet werden mussten, und wir verstehen, was für eine 



') Dikls Herrn. XXXI 3(53 ff. setz des Solon [Demosth.l XLIIl 62 p. 1071 

') Vgl. schon II. ^ 472 f. ftoXn^ IXti- . und die Inschrift aus Gambreion in Mysien 
Morro. I DiTTKNBRnuKR Syll. 470, 13fif. Letztere be- 



>) Tbuk. iU 6Ö. 
<) Poll. Vnt 65. Sobol. Aiiitapii. EkU. 

1030 

Uesfcb. n. oatQuxoy, 
•) Dmnisnout Sylt. 468, 80 f. 
'J Vgl. [Plat ] Min. 815 D. Sehoh Ari- 
stopb. Vesp. 289. 

•) DlTTBNBBMBB Syll. 468. 
») Vgl. Djrn:NHKKQKti Syll. S. 655 A. 15. 
8. S«iiol. Amtoph. Nub. 038, das Ge- 



stimmt» dow Zuwiderbandslnde sefan Jahre 
lang von allen Opfern MMaoMhlianeB amen. 

Vjjl Rum>n P-^vohe' I 221, 1, Iw. v. HOu.«B 
Hdb.^ IV 2, 218 ff. 

») Isat. VI 41; Yfü 22. Plat. Fhai- 
den 68. 

") DirrKKBSBOKB äyll. 379, 6. 
») rDeni««Ui4 XLIII 5? f. p. 1069. 
über Aonialimea s. Iw. ▼. llOunt 

a. a. 0. 

10« 
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Ehre es war, wenn der Gründer einer Stadt oder sonst ein hoch yerdientcr 
Mann auf der Agora begraben wurde. 0 In besonders lieiligcn und auf 
ihre Reinheit mehr als andere lialtfnden Orten durfte überhaupt keine 
Leiche begraben werden. Bekannt ist die wiederholte Säuberung der 
Insol DeloR von allen Grübern und Gebeinen,*) von der denn auch ebenso 
wie aus dem Asklepiosheiligtum zu Epidauros alle dem Tode nahen Per- 
sonen fortgeschafft werden mussten.^} Wie der Tod galt auch. die Qe- 
hurt fflr verunreinigend.^) Die Wöchnerin, das nengebome Kind und 
alle Personen, die bei der Geburt irgendwie beschäftigt gewesen waren, 
bedurften der Reinigung, die bei den Letztgenannten sogleicli. beim Kinde 
nidit später als am zehnten Tage nach der Geliurt,') ])oi der Wöchnerin 
am vierzigsten Tage nacli der Entbindung vorgenonmien wurde,*') Aus 
dem Aaklepiosbeiligtuni in Epidauros und aus Delos wurden Frauen, die 
ihrer Niederkunft iu Bälde entgegensaiien, geradeso wie die Sterbenden 
entfernt.*) — Auch Beischlaf ward als verunreinigond angesehn,^) 
wenigstens durfte man sich einem Heiligtum nicht ohne vorhergegangene 
Reinigung nahen. Natürlich war^ die Vorschriften, die dafOr in den 
einzefaien Tempeln bestanden, verschieden,^) und ihre Handhabung war 
wohl auch öfters in das Ermessen der Priester gestellt.^) So begleiteten 
Keinigungen das ganze Leben des Menschen.'**) Naturlieh hing es in 
diesen Dingen mehr als irgendwo anders von der Ansiclit und dem Gefühl 
des einzelnen ab, ob und wodurch er sich eine \ erunreinigung zuzuziehen 
glaubte ;i>) am hedenUidisten blieb immer die Berabrung mit einem Mörder 
oder einer Leiche. Auf den Vorschlag Xenophons und den Rat der Seher 
wird eine Bntetlfanung (xa&^a^fiog) des Heeres veranstaltet, als eine Ab- 
teilung von Soldaten eine Niederlassung Befreundeter überfallen und nach- 
her sogar ihre Gesandten getötet hatte.*-) Plutarch*^) erzählt, dass die 
Athener in einer Volkversamnilung eine zweite Reinigung vornahmen, 
weil während der Sitzung die Nachricht eintraf, dass in Argos in einem 
Bürgerzwist 1500 Männer erschlugen worden seien. >So glaubte man sich 
also schon durch das blosse Anhören der Schreckensthat verunreinigt. 
Ein attisches Gesetz^^) aber bestimmte, dass, wer einen Toten berührte, 
sich zehn Tage lag ab verunreinigt anzusehn habe, ein Zeitraum, der 
schon auf kürzere Frist, als sonst Regel war, beschränkt zu sein scheint.'*) 
Allgemein war die Sitte, sich vor der Hochzeit einer religiösen Reinigung 



') Thuk. V 11. Flut. Arat. -W. Rohue 
Psyche« 1 159. 1. 229. 11340. DeHMLKK Del- 

phica, Hii.sclor Univt'rsitätsprntrr. 1894 S. 25 f. 



') Vgl schon Hea. Erg. 732 f. IiKschr. 
V. Kos Pmm L«g. sacr. S 20 ZI. 43 

<Paton u. Hicks nr. S7) Pcrgani. Insolir. 



■J Thuk. III Ui4, Htrod. I 04. Diod. , VIII 2 nr. 255. Diog. Lacrt. Vill 1, 6b. 
XII 58. Sonstige Reinigungen der heiligen Hesych. u. nyytveiy und Uber Ehebraehttrhl* 



inael darcb Schweineopfer Reclinuugaorkunde 
T. J. 250 21. 54 f. Bull, de corr. VI 22 f. 
*) Paus IT 27, 1. 

*) Eor. Ipb. T. ä«2 f. Zu beidem vgl. 
•neh dM Mlroben des Sopbron im Scfaol. su 
TIr okr. II 12, pBitLtt-RoBSBT Gr. M. I 824 

A. 4. 

*) Suid. u. dftffi^QofAut, 

Oenaorm. De die Bat. e. 11, 7 p, 28 



non [DemosÜi.J LIX 87 p. 1374. 

") Vgl. DlTTBKBBROKR Syll. S79. 

») Vgl. Diog. Laert. VIII 43. 
'«) RoHPK Psyche^ II 71 flF. 
<>) Vgl. Theophr. Cbar. 16. Anin. De 
veiiat 32. Eur. Her. 1400. 
•••) Xen. Aiwb. V 7, 35. 
"*) Praeo. ger. r«ip. XVII p. 8I4B. 

'*) DiTTENBEROEB Syll. 379. 

»») Vgl. Iw. V. MÜX.LÄB Hdb. IV* 218. 
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zn untoKiehii. Durch Bftder') nnd Sfibnopfer') bereitete man sieh auf 
das neue Leben vor.*) Ebenso ging der Weihe der Mysten eine Rei- 
nigung voran, die mit der vor der Yenn&hlung üblichen in gans auf- 
fallender Weise übereiastimmt.*) 

SO. Wenn wir nun fragen, an welche riottheit'^n sich die Bpflocktcn 
vorzugsweise wandten, so ist dahei erstens zu erwägen, dass die meisten 
Reinigungen, wie wir gesehn haben, in einfachen, im Hause vorgenom- 
menen Waschungen bestanden, bei denen man überhaupt keinen Gott an- 
rief, und iweitens, dass es sich in vielen F&llen, wo eine Sflhnung für 
notwendig gehalten wurde, um ein Vergehn gegen eine bestimmte Gott- 
heit handelte, deren Gnade und Verzeihung man dann eben auch erflehen 
mnsste. Es konimm also hier nur die Fälle in Betracht, wo die Gott- 
heit überhaupt dureh einen Frevel beleidigt ist, wo der Mensch im Ge- 
fühl seiner Sündhaftigkeit, die ihn von Opfern, Festen, ja der Gemein- 
schaft der Mitmenschen ausschliesst,') die Erlaubnis der Annäherung, die 
Fähigkeit mit Göttern und Menschen zu verkehren, wiederzugewinnen 
versucht. Dieser machen ihn nicht etwa bOse Gedanken, heimlicher 
Zweifel an der Gottheit, innerer Zerfall nnd Abkehr von dem, was den 
andern heilig ist, unwert und verlustig, sondern eine frevelhafte That, wie 
der Mord eine ist. Und da wendet er sich dann allerdings an bestimmte 
Götter, vor allem an Zeus {fttt^.fxiffc, xa'fäQmnc. dXf^fxnxnc, dnoTQonatog 
u. B. w.)*) und an Apollon, dessen Orakel in Delphoi in sfh wierigen 
Fällen wohl stets zu Rate gezogen wurde,') Abergläubiache, namentlich 
Weiber, die auch wegen anderer Verunreinigung die Hilfe von Winkel- 
priestetn und weisen Frauen (e'yxvrQiffteiai)») in Anspruch nahmen, auch 
an Hekate.*) Man brachte ihr Hnndeopfer'<>) und vergrub auch wohl die 
Ma^dQuaift an den ihr heiligen Kreuzungspunkten der Wego.^^) 

90. Dem homerischen Zeitalter ist der Gedanke, dass der Mensch, 
der den Gott erzürnt hat, einer Sühne bedürfe, ebenso fremd wie die Sitte, 
einen Mörder zu reinigen, oder der Glaube, durch die Berührung einer 
Leiche sich zu betlecken. Die Begriffe , sündhaft", «fluchbeladen*. „Busse" 
sind überhaupt noch unbekannt. Fürchtet man ein göttliches Strafgericht, 
SO bringt man dem Gott Opfer und Weihgeschenke, mit denen man ihn 
erfreuen und gttnstig stimmen will. Ja auch sp&ter, als Reinigungen und 
Sühnnngen eine so grosse Bedeutung gewonnen haben, ist von der Vor- 
aussetxung oder Notwendigkeit einer Rene nnd sittlichen Umkehr des 



') PUt. Krat. 405 A. Iw. y. Hüuw 
Bdb. IV' I4S 

*} Atsch. Kum. 835 a. Schol. 

>) [Plnt] Vrvw. Al«z. >6. Vgl. De- 
morth. XVI II 259 f. p. Hl 3. 



185 f. 

•) RoiiDK P.sycho' I 273. 1. 

VkL z. B. Laert Diog. I 110. Rohdx 
P»yche« 1 274 f. 

») [Plat.l Min. 315. Schol. Aristoph, 



•) Demosth. XVIII 269 p. 313. Zenob. Vesp. 289. Etym M. 318. Paus. III 17, 8. 

III 98. Lobeck Aglaoph. 64s ff Lovatblli *) Da dies mehr die Mythologie aU den 

Bull, della com. ör^-hc«! com. 1879 S. 10 f. Knltn-i angeht, verweise ich hier nur kurz 

o. besonders Dikl» Sib. Bl. 48 f. Auch ein aut 1 kkllrr-Kobebt Griech. Myth. I 143 ff. 

Bchweineopfer Neuvennählter beztntgt ftir die a. 286 ff. Roschkr MyihoL Ln. 8> 1894 f. 

Qoteritalischen Griechen Varro De re rust. U Bobdb Psjrohe' I 274 f. 

4. 9. Vgl Pränkkl Athen. Mitt. 1897 S. 440 ff. i ><>) Sraion. Jahrb. f. PbiL I88ft 8. Sil. 

^) Eur. Her. 12H'2 ff, 1219. Antiph. "1 Eiistath. zur Od. j 481. Hiipokr. n. 

TatraL I 1* 10. L. Scuuun Eihik der Gr. I t iiv9vftM, PoU. Y 168. 
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Schuldigen nie die Bede, das riditig aufführte Ceremoniell der Lustra- 

tionsgebräuche genttgt, ihm die Reinheit wiederzugeben. Erfunden sind 
diese im eigentlichen Griechenland kaum ; andere Völker hatten sie früher 
ausgebildet und bei ihnen werden die firiechen sie kennen gelernt haben. 
Herodot (I 35) bemerkt bei der iScIiikierung der Reinigung, die Kroisos 
mit dem Mörder Adrastos vornimmt, gelegentlich, dass die Lyder dabei 
ganz ebenso verführen wie die Heiionen. Man hat daraus den Schlnss 
gezogen, die Griechen hätten die Mordeühne von den Lydran entlehnt,*) 
und unmöglich iHire dies ja nicht. Näher liegt es jedoch, an Kreta zu 
denken, wo diese Gebräuche sehr alt waren, und dessen S&hnpriester noch 
in viel späterer Zeit besonderes Ansehn genossen.*) 

91. Die grOsste Rollo spielen die Reinigungen in der Sekte der 
Orphiker.') Hier erscheinen ^ie als berufsmässig betriebene Kunst 
und ausgebildete Doktrin. Bei Knii)edokles liegt die neue Lehre in den 
üruudzügen fertig vor; über das U. Jahrhundert hinaus führen keine 
Spuren. Ihre Anhänger führten sie auf den thrakiöchen Orpiieus zurück, 
und nach diesem ihrem Stifter nannte sich die Gemdnde. Eine Menge 
heiliger BQcher, die ausser den Regeln für das rechte orphische Leben 
auch Vorschriften über die Behandlung der Leichen und Lohren von dem 
Zustand der Seele nach dem Tode und den Strafen im Hades enthielten, 
kursierte unter f^^ineni Namen. Daneben existierten andere, deren alte 
Verfasser die liegende ebenfalls zu nennen wusäte. So galt die Melaui- 
podie,*) die ausser dem Leben des Melampus auch die That«n des Teiresias, 
Kalchas, Amphiaraos und anderer mythischer Seher und SUhnpriester^) 
schilderte, fttr hesiodisch. Uns geben die in Gräbern bei Sybaris auf 
Goldtäfelclien gefundenen Inschriften aus dem 4. Jahrhundert*) von dem 
Glauben und den JenseitsholFnungen der Sekte ein 2war nicht vollständiges, 
doch lebendiges Bild. 

Es war alter Glaube, dass Schuld und Fluch der Väter weiter erben, 
aber von einer Erbsünde, die alle belastet, weiss man vordem nichts. 
Jetzt heisst es, der Mensch sei sündhaft von Anbeginn und von Natur, 
eine einmalige Reinigung aber könne nichts helfen, wo keine einmalige 
Verschuldung oder Verfehlung vorliege; dauernde Beinigung, Busse, As^ 
kese, religiöse Weihungen seien notwendig.') Nach dem Tode müsse 
die unsterbliche Seele sich in einen neuen Leib einschliessen lassen, und 
so immer wieder, bis sie endlich dem „Rad der Geburten"*) entflohen, in 
den wiederholten Leben alles Unreinen ledig geworden, wieder göttlich 

*) Z. B. Ommi Oriedi. 0««e1i. fibere. v. Kbrk De Orpbei Epimenidis Pheraeydia theo- 

Meissksb I 21. gonÜH quacdt. cnt.. Berlin 1888. OfMFIBS 

*) Vgl. BsRMAYS Tbeophr. 190. Rohdb . Griech. Denker i 100 ff. 

P^^obe* T 273, 1 n. II 96. TOrmm Alt. • *) Vgl. EoKnuiAiiir M«laiiipw nad sein 

Gmeal. 167 u. ?S9 Geschlecht 14 ff. 

*) KoHDE V&yclui II 1Ü3 ü. OiKTEBicH ") Vgl. Herod. II 49. l'naa. VUl 18,3; 

NekyiH Loheck Agl. 235 ff. Naegelsbacb 1 V 5, 5. 

Nacliliom. Theo). 40i; ff. Gie.seke Rhein. Mu8. * «) IG Sic. et It 638, 641 ff. 

n. F. Vm TU fl. 0. Gbüppk Kulte u. Mythen ') Pkt. Kratvl. p. 400. Demoetb. XVIII 

1 632 ff. u. FLBCKBisBNä Jahrb. Suppl. XVII 250 f p. 31S. Vgl.LonOKA|^ 566 ff., 7951t, 

1890 S. 649 ff. Maabs Orobeu«. Bonsi 808 ff. 

Orpheus, Heidelb. J«brb. 1896 8. I ff. 0. Koudb Psjcbe II 123. 
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zum Oott wird, wie sie es vor dem ersten Eingehn in einen Mensehen- 
leib gewesen ist. Die Mittel aber, die Reinheit allmählich, sicherer und 
schneller zu erlangen, lehre die orphische Theologie. Nicht der Glaube 
allein macht selig, auch Reinigungen und Weihen reichen noch nicht aus, 
es wird den Bekenner« asketische Lebensführung zur Pfliclit gemacht. 
Aber wenn auch die Abkehr und Loslösung vom Irdischen als Zweck und 
Ziel orphüchen Lebens bezeichnet wird, ao versteht man darunter doch nicht 
ein dem Leben Absterben, eine ErtOtnng des Leibes: die schwerste Ent- 
haltung, die die Askese fordert, i^t die der Fleiscbnabrung.') Die Lehre 
fand namentlich in Unteritalien früh Verbreitung, und die Pythagoreer 
sind stark von ihr beeinflusst. Auch sie lehrten Seelen Wanderung und 
vorwarfen die Fleischnahrung;-') konnte die Seele des Hingeschiedenen 
doch auch in einen Tierleib fahren.') Aber auch bei Platou*) und bei 
späteren Moralphilosophen j klingt die eine oder andere Seite orphischer 
Lehre vernehmlich wider. Trotzdem darf man behaupten, daas die Lehre 
in die Volksreligion nie tief eingedrungen ist, ihr blieb der OOtter und 
Menschen Geschlecht geschieden und unvereinbar.^) Erst in den matten 
Jahrhunderten des Verfalls, wo mit dem Schwinden des raschen, un- 
gestümen Pulsierens der Lebenskraft und heiterer Daseinsfreudigkeit auch 
der Mangel an Selbstvertrauen und Selhstsicherheit eintrat, war ihr der 
Boden bereitet, und es ist kein Zufall, dass die christlieiie Kirche, die 
namentlich anfangs mehr im Jenseits als im Piigerthal der Erde lebte, 
vieles aus ihr flbemahm. — Wie im Sektenwesen immer, fehlte es auch 
hier nicht an Fanatikern und Ausartungen,^) so dass sich bisweilen selbst 
der Staat veranlasst sah, gegen Hissbriiucfae einzuschreiten.*) 

Allerdings muss man einen Unterschied machen zwischen jenen Or- 
phikern, die eine Qemeinde bildeten und darin aufnahmen, wer eintreten 

und sich den Satzungen fügen wollte, und den sog, Orpheotelesten*) und 
Metragyrten. "') die vorgaben, durch allerhand Beschwörungen und Zanher- 
werk iviankheiten heihui und die Götter dem Bittenden willfthrig machen 
zu können,'^) ein Treiben, das nur den rohesten Aberglauben ansprach. 
Kit den Hyi^erien, zu deren Betrachtung wir uns jetzt wenden, hat die 
orphische Theologie wenig gemein; nur insofern, darf man vielleicht 
sagen, bilden die Mysterien eine Art Mittelglied zwischen dem Glauben, 
der Reinigung nur ffir eine bestimmte Befleckung verlangte, und den Or- 
phikern, die sie unausgesetzt verlangten, als sie eine wiederholte Rei- 
nigung im Leben, auch ohne dass man eine Schuld auf sich geladen hatte, 
forderten. 



•) Piat. Leg. VI 782 C. Eur. iiipp. 951. 

') lamblioli. V. P. 85. Kobdb ^oh«* 
II 164, I. 

•) Rom» Psyehe* II 162, 180. 

«) V^I. namentl. Rcj. X .',0'' ff. 617 ff. 

*) Vgl. BsBHATS Tbeopbr. ab. d. FrOm- 
m^ßuSt 118 g. 

■) BoBi» BerL FUl. Wodientd». 1896 
8. 1886. 

f) Vgl. Bvittotfh. XVm 259 f. p. 818. 



Plat Rep. 364 D f. 

•) [DemosthJ XXV 80 p. 794. Schol. 
zu Demoeth. XIX 280 p. 431. SoaoufAini 
Opusc. II 4S0. 

•) Theophr. Cliar. 16. 

'*) LoABOK Agl. 642 ff. Dabkmbbbo- 
Ba«uo Diet. I 169 f. 

<•) Plat. B«p. II 864 D f. Dnrnnn 
N«kjria 81 f. 
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g. Mysterien und andere ffesehlossene Verelnlgrnngen* 

Eleusinische Mysterien. 

Litteratur: Ste-Croix Recherches sur les myateres da paganisme, 2 ed. von Sii.- 
VBSTRB DK Sacy Paris 1-17 I isKCK Aglaophamos sive de theoiogiae mvsticae Graecorum 
causis, Kttoigabers 1 Ii. Orra. MOllbk Atlg. EoojUopftdie I äS & 287 ff. Pbmllmr 

in Pavlt'« Retüeneykl. III 8. 82 ff: und V 8. S12ffl mit Mi8fllhrli«lien Iiittenit<iringd>Mi. 

Geuhaup Akad. Abhandl^i;- Tl. Berlin 1868 S. 43*> fT. Chb. Petbbsen Der gohoiine Gottes- 
dieoat bei d. (iriooheo, Hamburg 1848. A. Momhskk Uoortologi« 222 ff. Ubbju.mn Uottead. 
Altt.* § 39. SOBOWAMM Qr. Altt' II 877 ff. NaioBtsKAOH Nachbom. Th«ologt« 8 867 ff. E. 

CüBTiüs Athen und Elousis in d. Dts Rundsohau 39 l^^' h S. 200 ff Sai r rr Attica und 
Eleusinia, Progr. v. 65ttingen 1880/81. Lkhb» Popul. Aufs.* 315 ff. von Wilamowitz Ky- 
dathen 129 ff., Uumer. Untersuchungen 207 ff., DiTrnrBBBSBB Über die Eleosinischen Ke* 
ryken, Herrn. XX 1 ff. Ava. Neuk De mj-8toriorum Elousiniorum tempore et administra- 
iiono publica. Dissert. Hallo 1886. UCttkmann Jahrb. f. Phil II Abt. 1881 Bd. 134 S. 4ö7 ff. 
u. ^64 ff. .T. TOpffbr Attische Genealogie H< riin 1889 S. 24 tf. über den Eleuein. Prie«tor- 
fi<l*'l; Ik'itiiigc zur grioch Altertumswiaa. Berlin 1897 S. .332 ff. C. Strube Bilderkreig aus 
Eltiusis. ÜAUME18TKR Denkmäler u. Eleusinia S. 47U ff. Rohue Psyche' I 279 ff. CuANTfcPiK 
DE I.A Sacssayr Rc>li^i<)n.s;;e.sch. II 140 ff. KuBBNSomf Die MysterienheiligtQmer in Eleusis 
und Samothrake Berlin 1892 (mit besonderer BerflckaicbtigUM der heiligen Gebäude). Dib- 
TBRicB Nekyia 1894 8. 63 ff: Foücabt Ball, de corr. IV 2lw ff, Anrich Das antike My- 
storiouwesen in seinem Einfluss auf das Christentum 1894. Wobbermin Religion.sgesch. 
Studien (Beeintlussuag des ürchristeatums durch das antike Mysierieuweseu) Berlin 1897. 
FoDCAVr Recherchea «»r I'origine el la nattire des Myat^ee, Parts 1895 (die Mysterien 
stammten ins Ägypten), L Bloch nenieinverstdl Vortr. Vi li in Wattknbach N F, 
Ser. II Heft 257. f aiuos Eleusis, ses mvst^res, ses ruioes et sou musäe Athen 1896. 
Mehr bei Orotpb Hdb. V 8. 48. 

98. Es ist schon die Bede davon gewesen (8. 27), dass es Heilig- 

tQmer gab, zu denen nicht jedermann der Zutritt freistand, und ebenso 

ist erwähnt worden, dass es Qentilkolte unter Aufsicht eines Faniüien- 

mitgliedes gab, an den(»n nnr die Angehörigen des Geschlechts teil hatten. ' ) 

Was jene anbetrifft, so kann von oinem geschlo.^spnen unri nnsschlies- 

seiiden Gottesdienst gar keine Kede sem, es handelte sich lediglich um 

rituelle Bestimmungen, die nur für das eine Heiligtum galten, und die 

UnUiner oder die Frauen, die es allein zu bestimmter Zeit betreten durften, 

waren nichts weniger als eine Gemeinde Anserwfthlter; aber auch die 

Qiieder eines Geschlechtes, das seinen besondem Kult hatte, machten 

hierauf keinen Ansprach* Äpollon Patroos und Zeus Herlceios wurden 

als Schutzgötter jedes Geschlechts verbände» verehrt;') wenn eine Familie 

einen besondern Kult vorzugsweise pflegte, so geschah dies aus Pietät 

gegen die Überlieferung der Ahnen, und that sie sicli auf den ihr allein 

gehörenden Gottesdienst vielleicht etwas zu gute und erwartete von seinem 

Besitz und seiner Übung einen Segen, dessen die andern unteiihaiug 

bleiben mussten, so war doch das Charakteristische für eine religiöse Ge> 

meinschaft: der Wunsch, sich Anerkennung, Anhang and Ausbreitung zu 

verschaffen, ausgeschlMsen; damit wäre ja auch das Wesen eines solchen 

KaltM aufgehoben worden. Diese Geschlechterkulte waren sehr verbreitet 

und ausgebildet; es fanden Versammlungen der Mitglieder statt, und ihre 

Beschlüsse hatten bindende Kraft wie ein Gesetz:'') ja an manchen Orten 

hatten Geschlechtsverbände gewissermasaen eine staatsrechtliche Stellung; 



M Aristot. Athen. Pol. 21. CIA HI 1276. 
Groek inscr in the Brit Mus. EV 1 d. 8M. 
LoBBCK Agl. 271 ff. 
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sie ernannteD nicht nur Beamte, sondern gaben sich eine Art Verfassung 
und erliessen Dekrete, wie sie sonst wohl der Staat erlässt. Pas merk- 
würdigste Beispiel hiotot die Organisation der Phratrio der Labyaden in 
Delphoi, die eine UDÜaugreiche Inschrift uns erst kürzlich kennen gelehrt 
hat.') Hier finden wir nicht nur Geldstrafen wegen Ungehorsams, Be- 
drohung mit Ausäcliluss aus der Phrutrie (S. 9B Zi. 48), Vereidigung der 
Beamten (8B ZI. 3 ff.)« Opferordnungen, sondern auch Bestimm ungen über 
Aufwand und das Klagewesen bei Begräbnissen (S. IOC ZI. 19 ff.). Eine 
ähnliche Stellung und Verfassung müssen einmal die alten eleusiniBdien 
Priestergeschlechter gehabt haben, nur dass sie noch vorn^mer und ein- 
fiussreicher, dass sie die Herrschenden waren, wie bis zum 7. und 6. Jahr* 
hundert die Adelsgeschlecliter überall. Denn man darf sagen, Eleusis war 
ein Priesterstaat. ^) Wie der Name den Ortes selbst ein religiöser zu 
sein scheint, so haben die Bewohner das religiöse Element und die Zu- 
sammengehörigkeit, die auf der Gemeinsamkeit des Kultes und des Glau- 
bens beruhte, mehr betont als das politische, und die Religion musste, 
wie sie eine andere Stellung im öffentlichen Leben hatte, sich auch inner- 
lich anders entwickeln. Hier allein darf man von einem Dogma sprechen, 
▼on dem sonst die Religion der Griechen nichts weiss, allerdings keinem, 
dessen vorgeschriebene Bekenntnisform die Kirche forderte, aber doch 
einem, dessen Anerkennimi? bei den Zugehörigen vorausgesetzt wurdo. 

Aus diesem ursprünglich streng abgeschlossenen Geschlochtskült 
haben sich die Eleusinischen Mysterien entwickelt,*) die die bei 
weitem bedeutendsten von allen Mysterien waren ^) und noch nach tausend- 
jährigem Bestehen den Griechen «das Hensehengeschlecht zusammenzu- 
halten* schienen.*) 

Demeter, en&hlt der aus dem 7. Jahrhundert stammende Hymnos 
(478 ff.), habe den Fürsten von Mensis die Anweisung Über die einzu- 
richtenden Ceremonien {dqtfifxoavvr^v hgoiv) gegeben und allen die ogyia 
gezeigt. .Selig der Mensch*, heisst es dann weiter (480 ff.), .der diese 

heiligen Handlungen g^sohniit hat; wer aber uneingeweiht ist und unteil- 
haftig der heiligen Begehungen, der wird nicht gleiches Los haben nach 
seinem Tode, im dumpfigen Dunkel des Hades",") und V. 48(; fi".; , Hoch- 
beglückt, wen der erdbewohnenden Menschen jene Göttinnen geneigten 
Sinnes lieb haben. Alsbald sdiicken sie ihm zum Herdgenossen {i^tatutv) 
in das grosse Haus den Reichtum, der den sterblichen Menschen FtUle 
gewfthrt.**) 

Aber in derselben Zeit, da ein begeisterter Dichter so sang, unter- 
lag nach langen Kämpfen der Staat von Eleusis und wurde vom atheni- 
schen annektiert. Der Staat der Krieger und der Staat der Priester war 
nun eins geworden, wie sollten die vielfach ungleichartigen Elemente ver- 



') Hull. de oorr. XIX 1 ff. Keil Herrn. 
XXXI 508 ff. RoHDB F^ehe» I 884, 4. 

') v.WiLAHowmK3r«slhe&l81.T9PFrn 
Beiträge m. 

•) T. WuAxowiTz a. a. O. 180 1. 60. 
Gnom Hdb. V 8, 48. 



*) RoHDB Psyche« 1 281 f. Türwn» Beitr. 

840. 

'») V.m^ X 31, 8. 
•) Zoaiiii. IV 3. 

n übe». V. RoBDK Psyche' I 281. 
*) Oben. V. LiHBS Pop. Attiii.* & 318 f. 
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schmolzen werden? Athen übernahm, wie es den Boden erobert hatte, 
auch den Kultus des unterworfenen Stammes. Der eleusinischen Domcter 
wurde ein *£Ati»<rn«.i' mit umfassendem ttuttiog gegründet v.io ob- 
gleich Demeter in der Stadt ihren Kultus schon hatte. Zu eigentümlich 
war diese Demeter und ihr Dienst bereit» ausgestaltet, nur eine Stiftung, 
die recht eigentlich Filiale war,') konnte den Anforderungen der Göttin 
und der Ihrigen genfigen, und sollte EleusiB im Staate aufgefan, muBste 
man ihnen auch in Athen gerecht werden. Peiaistratos wird wie andere 
so auch den eleustniachen Demeterdienst zum Staatskult gemacht haben. 
Und wie der Siegor entgegenkam, so verschloss sich auch der alte Kult 
Neuerungen und Erweiterungen nicht. Das Wesen blieb: die Verehrung 
der chthonischen Gottheit, aber Verkörperungen dieses Wesens, neue gött- 
liche Persönlichkeiten, lakchos, Triptolemoö, Eubuleus treten zu den alten 
Göttinnen, die der Hymnos feiert, hinzu, und namentlich lakchos, der in 
AÜien blieb und nur zum jährlichen Feste sich fOr einige Tage nach 
Üleusis begab, spielte bald eine hervorragende Bolle.^ Und wie man 
den Kultus schonte und ehrte, so auch seine stolzen Träger. Die Priester- 
schaft ward die vornehmste des ganzen Staats und die Eumolpiden das 
er.<t<> Adclsgeschleelit;*) Eleusis blieb der Schauplatz des heiligen Festes 
und behielt seine gesonderte Verwaltung, als im Jahr 434 die Tempel- 
schätze allei- übrigen Heiligtümer den luat'm tiüv akkun ^tuh auf der 
Burg überwiesen wurden. Ohne Zweifel ist dadurch, dass der Staat 
die Mysterien, man mochte sagen, ttbemahm, ihr Ansehn und ihre Yer- 
breitung wesentlich gefördert worden, aber abh&ngig wurden sie nun doch 
von der Macht, die sie mit ihrer Autorität deckte und durch ihre Sub- 
vention erhielt; der Staat hatte die Kirche unterworfen. Und je weiter 
sie ihren Einfluss ausdehnte, desto mehr Ehre und dankbare Anerkennung 
fand der Staat, der sie pflegte, bei allen, die der Segnungen dieser Reli- 
gion teilhaftig wurden. Denn wie die Mysterien einerseits immer einen 
ausächliessenden Charakter behielten, indem nur die Bürger Athens, die 
sich einweihen liessen, an ihnen teilhatten, so nahmen sie andrerseits 
einen internationalen an, da jeder Hellene sich unter die Mysten auf- 
nehmen lassen konnte. 

Der Name /»tianj^«') findet sich zuerst bei Herodot (II 51), und 
zwar für den samothrakischen Gottesdienst, aber Weihen {%eXs%m) und 
heilige Handlangen (»^/««) kennt berdts der Demeterhymnos, und sie 

machen ja das Wesen der Mysterien aus. Reiche Entfaltung und grosse 
Bedeutung scheint der Gottesdienst erst im Jubrh. gefunden zu haben. 
Die Zeit war gilnstig dazu;^) Schaüeusfreudigkeit und Tbatendrang war 

') V. WiLAMuwm Kydathen 128. ^) fivot^fia bezeichnet die GegeiJ-stäiKle 

^) CIA I 1. Kydathen IL'^' des Cieheimdienstes gleich ra ftvatixtc oder 

') y. WiLAMowiTS Horn. Uut. 209 f. dno^Qt^Ta und sweitem die ritaellen üand- 

TOptm B«ttr. 38& lunKen des Oottoedienates (Lobiok Agl. 5$ f.). 

')Roai>lFbyehe*I26jlf. TOPVraifi^tr. Vj,! v Wilamowitz Horn. Uüt«ni. 



341. 

Tomas iltt. 0«n. 45. 
•) CU 1 82. BwoBODA Wim. SM. 1888 
8. 279. 



215 ff.; auch LüBBK&T Do Pindaro theolofp«o 
orphicae eenson, LelctioiwveneieluiisT. Bomi 
188^88 Anf. 
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erstorben, man war Uber die Vergangenheit hinana und liatie vielfocli 
mit ihr gebrochen, war tinbefHedigt von der Gegenwart und bangte vor 

der Zukunft, da am Ostlichen Himmel sich immer drohender die Wolken 
ballten, und der Sturz auch des alten Hellas durch die unwiderstehliche 
Persermacht nur ein»' Fraise der Zeit ^vliicn. In dieser dumpfen, drücken- 
den Schwüle hörte man geiii auf Stimmen, die von Hoffnungen auf ein 
besseres Jenseits sprachen, die die Gläubigen der Unsterblichkeit ver- 
sicherten und eines schöneren Daseins nach dem Tode. Wohl mochte 
flieh mancher geistvoUe Hann abwenden auch von diesen neuen Lehren, 
verachtend und verzweifelnd, wie mancher dem Vaterland, das er aufgab, 
den Eücken wandte, ') aber die Frommen, die geistlich Armen und Bedürf- 
tigen lauschten doch den neuen Propheten, welche begeistert verkündeten, 
wo und wie man die Erlösung linden könnte. Vorbereitet war die Stim- 
mung lange. Die Sonno Homers hatte ihren Glanz verloren, die Welt, 
auf die «ie strahlte, war überwunden und versunken. Ilir war der Tod 
der Übel grösstes; auch dem von den härtesten äoliicksalsschlägen ge- 
troffenen Greise ist er keine ErlOeong, er fQrchtet ihn wie nichts andres, 
denn nur mit ihm hOrt die Hoffnung auf. «Lieber ein Knecht sein oben 
im Licht, als ein Herrscher über Schatten." Ob Sein oder Nichtsein das 
Bessere sei, wer hätte damals vorstanden, wie eine solche Frage aufge- 
worfen werden könnte? Jetzt lebt sif» banj? in manchem Herfen Er- 
greifender fast noch als die Klage des Sophokleisclien Chors (Oid. Kol. 
1224 ff.) klin^it es bei liakehylides fV ItjOf.) aus Herakles Munde: ,Nie- 
mals geboren zu werden, das Soiuienliolit nie zu schauen, ist der Sterb- 
lichen höchstes Glttck*; ,0 Tod, Erlöser, gebe nicht an mir TorÜber, du 
bist der einzige Arzt für Übel, die sonst niemand heilt, den Toten trifft 
kein Schmerz", wird bei Aischylos gebetet (Frgm. 271 Herm.); die Er- 
bauer des delphischen Tempels hören aus dem Munde des Gottes: das 
grösste Ulück ist ein früher Tod,*) und alf5 die Mutter im Tempel zu 
Argos für ihre frommen .Söhne das Schönste und Beste erbittet, was 
Menschen werden könne, sendet die (lüttin ihnen einen Schlaf, aus dem 
sie nicht mehr erwachen (llerod. I 31). Die Orphiker hatten vergebens 
gegen die heraufziehenden Schatten gestritten, ja es war die Atmosphäre, • 
die eigentiich die Bedingnng ihres Wirkens und Daseins war: brachten 
sie T.ieht und Befreiung, so zerstörten sie sich selbst Auch f&r die Zeit 
des Werdens der Mysterien waren diese Strömungen günstig und viel- 
leicht notwendig, notwendig nicht mehr für ihre Zukunft; sie lebten und 
wirkten fort, wie neue Religionen fortleben, auch wenn die Webeu, die 
ihre Geburt förderten, längst überwunden und vergessen sind. 

Herodot (VIII 65) erzählt, dass sich vor der Schlacht von Salamis 
bei Eleusis eine Staubwolke erhoben habe, »wie von 30000 Menschen", 
aus der es geklangen habe, wie der lakchosraf der Hysten. Es ist dar- 
nach wahrscheinlich, dass schon zu der Zeit, als diese Geschichte erzfthlt 
wurde, also doch vermutlich bald nach 480, die Zahl der in die elen- 



>) Vgl. V. WiLAMOwiT?: Horn. Unt. 217 

*) Flui. Couti. u«I ÄpoU. 14. Piad. Frgm. j bioiuK'. 
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nniaclieii Hysterien Bingeweihten etwa SO 000 betragen habe. Es brau« 
cben dies nicht bloss Athener gewesen zu sein, Herodot sagt ansdrttck- 

lich: jeder Hellene, der es wUnscht, lässt sich einweihen,') und ob in 
noch früherer Zeit die Erwerbung des athenischen Bürgerrechts Vor- 
bedingung war, ist auch nicht ausgemacht. Freilich wird die Zahl 
der fremden Teilnehmer zu jener Zeit noch sehr cering gewesen sein, 
denn wenn die Mysterien damals schon die Bedeutung geliabt hätten, 
wie etwa zur Zeit des peloponiiesischen Krieges, wäre es undenkbar, 
dass der Spartaner Demaratoe von ihnen so gut wie gar nichts wnsste.*) 
Wir sehen, eine Zeit der Entwicklung liegt bereits dahinter, die Blute 
steht nodi bevor. In den fünfzig Jahren zwischen 480 und 430 haben 
sie ihren Ruhm gewonnen. Das ist die Zeit, in der das attische Reich 
geschaffen wurde, in der Athen in jeder Hinsicht die Führerin des ganzen 
Hellas war. Aus dem Jahr 411>/18*) ist uns ein Psephisma erhalten, 
das die a/ror^^f«/' bestimmt, die die attischen Grundbesitzer, die Kleru- 
chien und Bundesgenossen nach alter Sitte und dem Spruch dos del- 
phischen Orakels au den eleusinischen Tempel zu entrichten haben,-) 
und unterblieb die Lieferung einmal, so mahnte Apollon aufs neue.*) 
Aufgefordert zur Beisteuer wurden Qbrigens auch die andern Hellenen,^) 
hatte doch die Göttin durch die Vermittlung der Athener ihnen allen die 
Woblthat erwiesen.^) Deshalb war ihr Fest auch kein ausschliesslich 
athenisches, die Verkündung dei- Ekecheii ie kennzeichnete es als panhelle- 
nisch. Mit der Machtstellung Athens sank auch die Bedeutung und das 
Anselm der Mysterien wieder, und mit der Blüte Griechenlands welkten 
auch sie hin. Einst hatten sie wirklich dorn religiösen Bedürfnis frommer 
und kluger Manner genügt, jetzt Hessen sich mächtige und vornehme 
Römer, wie Sulla, Antonius, Cicero, Attikus aufnehmen,*) die die Aus- 
sichten, welche die Mysterien den Gläubigen eröffiieten, schwerlich in ihre 
Gemeinschaft gelockt haben werden; es muss damals Hode gewesen sein, 
sich einweihen zu lassen. Wenn Cicero 'i') und später noch Fausanias*') 
mit Achtung und Bewunderung von EIcusis sprechen, so ist das bei jenem 
wohl mehr Phrase, während in rlirsf'm die Erinnerung an den alten Hlanz 
und die Macht des frommen Herkonnuens lebendig ist. Auch August us 
Hess sich im Jahr 21 aufnehmen, und Claudius versuchte vergebens, die 
Hysterien nach Rom zu verlegen. Dass man Obrigens auch in dieser Zeit 
des Ver&lls auf Anstand und Ehre, wie man sie der grossen Vergangen- 
heit schuldete und verdankte, immer noch hielt, geht daraus hervor, dass 
man Nero die Aufnahme zu versagen wagte. Hadrian trat 125 ein, 



') VrI. Tsukr. Paneg. 28. PbbLU«>Bo- 
MST (inech. UyÜi. I 744 A. 4. 

*) Vgl. Neb8 n. ». O. 9, der sn« Istros 
Fr. 20 MClleu Fi. liist. Or. 421 D. Apollod. 
XI b, 12 diesen ächluss zieht. 

■) Berod, a. a. 0. Lobmk Agi. 282. 
ScHOKMANN a. a. 0. II 882 A. 1. 

*) KönB Atbea. Mitt. XXI 320 ff. 

^ DiTTinueiB Syll. 18. ImIct. Paa««. 
81. Fou«A»T Boa d« owr. IV 325 ff. V^. 



VIII 194 ff. Sauci-k Attica et Elens. LiP- 
8IU8 Loipz. Stud. 111 207 ff. CIA IV 8 o. 225k. 
•) Km Atbeo. Mttt. XVIII 195 ff. 
">) ])miRBnoBit87llJS.BoBDBF^cbe* 
I 282. 

•) Isokr. Ptneg. 38. 
») Forc.^RT Rev. de Philol. 1893S. 198 ff. 
•») De leg. II 14 § 36. 
»») V 10, l5 X 81, 11. 
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wurde 129Epopt und Ueas sieh zun «^jemv des E»fLoXmS»v yt'rog macben;*) 
seine Gemahlin Sabina wurde als vda oder vtmtig« är^pt^f^ verehrt 
und hatte ihre eigene Uierophantin,^) und die titere Faustina, Ge- 
mahlin des Antoninus Pius, machte es ihr nach.') Lucius Verus wurde 
167 eingeweiht, Marcus Aurelius und Commodus 176.*) In den beiden 
folgenden Jahrhunderten seheinen wie alle Oeheimkulte auch die eleu- 
sinischen Mysterien sich noch einmal mit Leben erfüllt zu haben, ün- 
gewiss und onbefriedigt überall, voll Bangen im Leben und vor dem, 
was nach dem Tode komme, suchten unendlich viele wieder den alten 
Trost,') und auf der Grabschrift eines Hierophanten ans dem 3. Jahrh. 
n. Chr. lesen wir, die Eingeweihten wüssten, dass der Tod den Sterb- 
liclieri kein Übel sei, sondern ein Gewinn.^) Die streitbaren Kirchenväter 
eiforten gegen keinen andern heidnischen Kult so «elir. wie gegen die 
Mysterien von Eleusis; Julian Hess sieh schon als Jüngling einweihen,') 
und der christliche Kaiser Valentin lan L, der sonst alle nächtlichen Feiern 
▼erbot, gestattete 364 auf die Vorstellungen des Prokonsuls der Provinz 
Achaia, diese einzige, ohne die die Griechen nicht leben könnten.*) Erst 
Alarich zerstörte, von MOnchen anfgesUchelt, das Heiligtum.*) 

9S. Was war nun aber der Inhalt der Offenbarungen, die die in 
die Hysterien Eingeweihten empfingen, und welche Hoffnung ward ihnen 
gegeben, welcher Trost, der den Ungeweihten vorenthalten blieb? Die 

Eingeweihten mus<:ton schweigen über alles, was sie gesehn und ^:rehnrt 
lullten, 'ö) und die Furcht vor der Strafe der erzürnten Gottheit, vielleiulit 
auch dem Unwillen der Genos.sta wird in der Thai dazu beigetragen 
haben, das Geheimnis zu walueu, die Ilauptnaehe aber war, das» es eine 
zusammenfassende Belehrung, die man selbst aufnehmen und dann andern 
mitteilen konnte, gar nicht gab.>>) Man denke an die Celebrierung einer 
Messe. Wir sehen die Andacht der Gläubigen, aber wer von ihnen wollte 
einem mit all den Ceremonien Unbekannten nun wiedererzählen, was der 
eigentliche Inhalt dieses Gottesdienstes sei, was und wie er wirke? Es 
ist von nt'ffftxm Äöyot und fivattMu (iQMfitia die Rede,'*) die ,dem Gläu- 
bigen die Überzeugung gaben, dass der Geweihte im .Fenseits den Göttern 
selige Roigen tanzt [Aristoph. Ran. 325 fi.J, während der niclit Geweihte 
sich in Strdmen Kotes wBlzt [Plat. Phaidon 69. Aristeid. Eleus. 421] 
oder in das durchlöcherte Fass schöpft* [Plat. Oorg. 498 B. Paus. X 
81, 8].**) Auf welche Weise man diese Hoffnungen erweckte und zur 



>) Ätbea. Mitt. 1894 a 172. Robm 
Pfejehe« I 287. 1. 

*) CIA III 899, 900, III 12. dO 1078. 
ßuU. de corr. XIX 11& tt. 

•) tOSie. «t Ii 1889. 

*] Spartian Hadr. XIII 1. Bull, de corr. 
XIX 113 ff.. 128. Lbhobmaht Raob. urch. k 
EI«iM. 175. BvmiiMOflit «. «. 0. 102 il. Dm 
TKMBERCrK« Haib. XX 88 ud beB. Focoabt 
a. a. 0. 

RoBDB Psyche* II 898. 

•) Epbem. arch. 1883 S. 81. 

Eunap. Vit sopb. p. 52 f. Boiss. 



•) Zomm. IV 3 p. 170. 

•) Enoap. a. 8. O. Labauu ünivr^. äm 

Hellcnism. 84 Ä. 242. 

>») Ariatoph. Equ. 262. Sopb. Oid. Kol. 
1052. Pana. I 88, 7. Böhm Pkyehe' I 288. 

") R<.i.i.E Psyche» I 289. 

>*) Paus. II 37, 3; III 22, 2; IX 30, 6. 
Plat. Sol. 9; fa. 68 o. a. w. 

") V. WiLAMOWiTZ Horn TT„t, 208. Vgl. 
ausser 1x}BRck AkI. 69 ff. Otto Jabs Dar- 
steUungen der Ihiterwalt auf rOm. Svko» 
phagao 876 tL 



158 



Oewissheit niaclite. darüber iXsst aieli Zuverlässiges nicht sagen. Von 
Predigten und UnterweiBungen kann gar keine Rede sein, auch nicht von 

Enthüllungen, die sich von den Voraussetzungen des nationalen Glaubens 
lossagten und anderes an seine Stelle setzen wollten. Auf Wunderglauben 
beruhte diese Religion nicht, mystisch war sie ganz und gar nicht, pie- 
tistisch ebensowenig, dem irdischen Leben entfremdete sie ihre Bekenner 
nicht, sie wollte den Göttern wohlgefällige Reinheit nur erleichtern und 
die von ihnen selbst gnftdig geoffenbarten Mittel und Wege, ihrer teilhaftig 
zu werden, allen lehren, die sie kennen zu lernen wünschten: die Geister- 
welt, die drohend jedes Leben umschwebte, wUrde fem srelialten oder 
freundlich gestimmt dem, der durch die Weihen den chthonischen Mächten 
vertraut geworden war. Man hat die Weihen treffend mit den »Gnaden- 
mitteln" der christlichen Kirche') verglichen und sie geradezu ein „Sa- 
krament" genannt.*) Für die Gläubigsten haben sie offenbar eine solche 
Bedeutung gehabt. Sie fühlten sich durch die Teilnahme an der Feier ge- 
reinigt und geheiligt wie durch keine andern t^Xetaf and der Gnade der 
Gottheit würdiger und gewisser.') «Gesegnet, wer, nachdem er das ge- 
schaut, unter die Erde geht, er kennt das Ende des Lebens und den 
Zeusgegebenen Anfang" sagt Pindar,^) und ähnlich Sophokles:'^) , Drei- 
mal gliU'klich die Sterblichen, die, nachdem sie die Weihen geschaut, in 
den Hades gehen, denn ihnen allein wird dort /u teil zu leben, den 
übrigen alle Übel dort";'') Aristuphanes^) iMsst den Chor der Eingeweihten 
in der Unterwelt singen: „Denn wir allein haben Sonne und heiliges 
Licht, die wir eingeweiht waren und ein Leben geführt haben gottes- 
fürchtig gegen Fremde und Angehürige,"') und Herakles vermochte die 
Hölle zu überwinden, ,weil er die Geheimnisse der Hysten geschaut 
hatte".*) Es bezogen sich also die Verheissungen auf das Leben nach 
dem Tode, doch wird der Glaube, durch die Weihen den Göttinnen be- 
sonders empfohlen und lieb geworden zu sein wie schon der Hymnos auf 
Demeter (487 f.) dies andeutet, auch die lloftnung erweckt haben, schon 
in diesem Leben grösseren Segens teilhaftig zu werden. »o) Voraussetzung 
wai' also der Glaube an individuelle Unsterblichkeit der Seele, ^^j und ihm 
Nahrung zu geben, wird demnach neben der Beruhigung der Seelen Zweck 
des gemeinsamen Gottesdienstes gewesen sein. Wie in unserer Kirche, 
namentlich der katholischen, viele schon in dem Bewusstsein, der Kirche 
anzugehören, ihren Frieden finden und von dem Gebrauch ihrer Gnaden- 
mittel schon das Heil erhoß'en, so haben ohne Zweifel auch sehr viele 
der Eingeweihten geglaubt, dass die Einweihung selbst sie aller ver- 
heissenen Segnungen versichere, und in einfaitiger Frömmigkeit, hei den 
gottesdienstlicben Feiern in Andacht sich berauschend, voll Datiii. gegen 



») ScnoRMAim Gr. A.» If 897. , •) Lehr» a. a. 0. 319. 

») V. WiLAMowiTz Horn. Cnte». 208. •) Eur. Her. 613. - Ähnliche Äus8e- 

S. KoHDB Psyche^ 1 288 ruDgen Isokr. Paneg. 28 Plat. Rep. II 36b A 

*) Frgm. l.il Bergk^ und mehr bei Lobeck Agl. 69 ff. 
") Bei Plut. De aadieiid. poet 4 p. 21 D. > ) Vgl. z. B. Cic. De lo^. II 14. 

Frgm. 719 Ddf. >') v. Wilamowitz Horn. Unt. 208. Rouob 

«) Lkhrb Pop. AnU.* 820, Psyeli«* 1 293 f. 
'J Bmu. 45Ö ff. 
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die Gottheit die Erlösung, die ihnen hier geboten wurde, freudig zu ei^ 
greifen gesucht. Dass trotedem viele eich nicht einweihen lieesen,') darf 
uns ebensowenig wundem, wie dass heute nicht alle in den Schoss d^ 
„allein selig machenden" Kirche flüchten, oder viele sich der Sünden- 
Yergebung und Seligkeit verheissenden kirchlichen Qnadenmittel nicht be- 
dienen. 

94. Von den Kultbeamton war der vornehmste dor Hiero- 
phant.*) Sein Name weist schon diirant hin, dass er die geheimnisvollen 
Heiligtümer und Gebräuche zu zeigen und zu erklären hatte.') Er ge- 
hörte dem Geschlecht der Bumolpiden an, und diesem allein stand das 
Recht der Exegese lu.^) Neben ihm gab es noch eine oder swei Hiero* 
phantinnen,^) ebenfaUs aus dem Geschlecht der Bumolpiden.') Beide 
waren, weni^stpns in späterer Zeit, hieronym,') durften also in ihr<^m 
Amte ihren Namen nicht führen. Wahrscheinlich war es dem Hi»'rn- 
phanten auch nicht gestattet, neben seinem priesterlichen noch ein anderes 
Amt zu bekleiden,") was den übrigen eleusinischen Priestern ebensowenig 
untersagt war, wie den Dienern irgend einer andern Gottheit. Aber 
nachdem es in der Kaiserzeit Sitte geworden war, manche Ämter nur an 
Angehörige des Kerykengeschlechtes zu vergeben, ja neue zu schaffen, 
um sie auszuzeichnen,") finden wir auch Hierophanten mit Amtern und 
Titeln geschmückt.*") — Die drei folgenden Priester, die dem Hiemplianten 
im Range am niieh^ten standen, gingen aus dem Geschlecht der Keryken 
hervor. Von ihnen ist der bedeutendste der Daduchos.i') Er hatte ge- 
meinsam mit dem Hierophanten den Erntezehnten für die eleusinischen 
Gottheiten einzutreiben,") vielleicht auch öffentliche Gebete zu, ver^ 
richten,'*) und war bei den Reinigungsopfem beteiligt.^«) Zur Seite 
stand ihm eine d^dovx^wra.**) Der zweite ist der ntjgv^, in der nach- 
klassischen Zeit UQiixt]ar^ genannt,*^) der dritte der Altarpriester, ö ini 
^0)1(01.^'') Alle diese Ämter waren lebenslänglich und erbten in einer be- 
stimmten Fttiinlio weiter.'*) Daneben gab es eine Reihe anderer Kult- 
beamten, '^) wie den U^vf nuvaytjgf die itQuat nmayeif,*^) und die anov- 



•) Vgl. Lehrr Pop Aurs.' :^17ff. 

'I TopVFKu Att^ (Jeiieal. 44 ff.. 70 f. 
\ gl Üiog. Laert. II 101, VII 186, die 
Lexikographen a. U^o^iftm und TöPFFU 
a. a. 0. 47 f. 

*) Andok. I 116. Ditthbbrobk H«rai. 
XX 12. TöPFrn a. ».0. 71 f. 

•) Kaibkl Epigr. gr. 863. Töpffeb Att. 
Gen. 61 ff. rtiii.ins im liull. de corr. XIX 117. 
T«rFr£B a. a. 0. Ü3 ff. 

0 CIA III 900. 961. 914. Raibil a. a. 
O. Luk. Lfxi|)h. 10. Ya]. Dittknbbrokr 
Herl». XX 13 Anni. 1. Töpffsb a. a. 0.52 f. 
Paton in TransRct. of the Intoraat. Folk-Lore 
Congress im S. 202 ff. 

L)lTTBNBK»0»B a. a. O. 35. TöPFFKB 

A. G. f)3 f. 

Dimninam Berm. XX 86 ff. 
TOPTTBK Att 0«n. 92. 

") Bull, de corr. XIX 113, 116. 
>>) Andok. X 127. Dittioibsbokb Syll. | 



' 13 und Herrn. XX 14, wo andi gozfigt wird, 
dass die DaduchenwQrde me auf das Ge- 
sebleebt der Lykomiden Obergegangen wt. 
TöPFFBR Att. Gen. 86 f. Nikitskt Hern. 
XXVI II 625 f. 

**) CIA IV 27 b. Tamm Att. Gen. 87. 
•») Suid. u. ^(fdov^tt. 
") Suid. u. ^tov mS^$9¥. 
'■■) HuU. (-(.rr. \IX 118. 
>*J Epbem. arch. 1^95 S. 119. Dittbh- 
smiett Hemi. XX 18 f. TdprPM Att. Gen. 
87 f. 

") TöPFFEK Att. Gen. 88. 

äQX- 1»95 S. 119. Dittbsbeb- 
m Rerm. XX -''i f. Tör-Kt Ku Att. (W-u. h8. 

ir()f/i y.fti h\ini(t Kiiiiem. aicli. 188^1 
S. 258. Priesterinnen: Schol. Soph. Oid. Kol. 
68:<. Porphyr. De aotr. Myiupb. 18. Schol. 
Pind. Pyth. IV 103. 

' ) l)iTinisuanHenB.ZX22ff.T6P7PBS 
1 A. G. 90. 
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Herolde, die den Gottesfrieden verkündigten und zur Festfeier 
einluden.*) Auch sie wurden aus den Enmolpiden oder Keryken ge- 
wählt.*) Denn diese beiden Geschlechter waren die eigentlichen Ver^ 
Walter des Mysterienkultus ; ihnen lag auch die Pflicht der Rechenschafta- 
ablegong ob,^) und wiedorliolt finden wir sie zu gemeisamen Beratun- 
gen versammelt.*) Die Oberaufsicht und die Leitung der Mysterienfoier 
stand jedoch, da en ein Staatskult war, dem Basileus zu.^) Zur »Seite 
standen ihm dabei vier Epimeleten,*) die auch die Aufsicht über die 
sonnt im Laufe des Jahres vorgeschriebenen Opfer zu führen^) und die 
heiligen Ländereien zu verpachten hatten.') Von ihnen wurden swei 
aus der gesamten Bfirgerschaftt je einer aus den Enmolpiden und den 
Keryken gewählt, i«) Die Aufisicht Aber die Gebäude, Tempelgfiter, Ge- 
räte und Kostbarkeiten hatte das Kollegium der imatdica^^) und die 
t antat roh .'/ton , die auch früh, vielleicht schon Ende des 5. Jahr- 
hunderts, das heilige Getreide zu verwerten hatten,") während die *eßo- 
7Totoi\ die früher damit betraut gewesen waren, nur nodi die Suiimie für 
die Opfer und etwaige Überschüsse zum Ankauf von \Yeihgeschenkcii an- 
gewiesen erhielten,") auch die übrig bleibenden Kestsummen an die 
4matihm znrQckzufQhren hatten, wofern nicht anderweitige Verwendung 
beschlossen war.i^) Auch die Verwaltung des gemfinsten Goldes lag den 
xafuat ob.'') B'ie entaTthm amtierten vier Jahre, die UgontHef wechselten 
jährlich.'*) In den letzten Jahrzehnten des 4. Jahrhunderts war übrigens 
die Selbstiindigkeit der eleusinischen Beamten bereits erlirlilich beschränkt. 
Das Volk bestimmte den Preis, für den das Getreide zu verkaufen war, 
das (ield für die Opfertiere so wie die Überschüsse wurden einer Kom- 
mission des iiatö abgeliefert, deren Wirkungskreis nicht auf Eleusis be- 
schränkt war.'') 

95. Wer in die Mysterien aufgenommen werden wollte, hatte 
sich deshalb an einen Enmolpiden oder Keryken zu wenden, und dieser 
weihte ihn dann.'*) Er brauchte seihst kein priesterliches Amt zu be- 
bekleiden, es genfigte, dass er einem der beiden Geschlechter angehörte.") 
Der Akt selbst hiess /iv^n' oder i.nmuyi»yeh\ der Weihende M*'*'*''^}'*^}^*'^) 
Die ganze Ceremonie zeigt bis in die Einzelheiten die grOaste Ihnlichkeit 



') DinnTBBBosB a. a. 0. 27 f. 
*) AiMliiD. II 138 f. 

CIA 11 605. Ball, de corr XIX 117 f. 

DiTTBKBMeKR «. «. 0. 29. TöPFFUi A. Q. 80 
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CIA II 597.606. £pbem. arch. \ü66 
S. 82. DiTTENBBRsn a. a. 0. 80 f. Töpffu 
Att. Gen. r,r, ff. 

•) Amtot. Ath. Fol. ö7. Ditti^mbrrokr 
a. a, 0. m. 
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•) Ephem, arch. 1888 S. 122 ZI. 30. 
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CIA II 605. III 6, 731. SwoBODA 
Wiener Stud. X 729 f. 
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mit der Reinigung eines Schuldbefleckteii.O Das vorzOglich erhaltene 

Relief einer schönen Aschonunie aus weissem Marmor im Thermon- 
museum in Rom') giebt uns ein gnt( s BiU] einer Mystenweihe in den ver- 
schiedenen Stadien. Der Einzuweihende steht, ein Löwenfeli übergeworfen, 
mit nackten Füssen in demütiger Haltung vor einem Priester, die Rechte 
hält das Opferferkel, ^} auf dessen Kopf der Priester eben Wasser giesst, 
die Linke Opferkuchen. Die nftchste Scene stellt die Weihung selbst dar. 
Der Betreffende sitct auf einem Sessel, wie ein der Reinigung Bedürftiger, 
das Haupt und den ganzen KOrper bis auf den rechten Arm und einen 
Teil der Brust von einem Gewände verhüllt,*) die Linke scheint eine Fackel 
zu halten. Hinter ihm steht eine Frau, wahrscheinlicli die Hierophantin, 
die ihm eine Getreideseh wingo (Xixroy) über das Haupt liält. das Synibol 
der Reinigung und Läuterung. Die dritte Grupp»' '/^^igt DeinuUr tjitzend, 
in der Linken eine Fackel haltend, von einer Schlange umwunden, deren 
£opf der nun wahrscheinlich zum Epopten gewordene Myste^^) liebkost. 
Der Güttin zur Rechten steht Persephone, ebenfalls eine Fackel tragend.*) 
Aufgenommen konnte jeder Hellene werden,^) nur wer durch Blut- 
schuld oder ein anderes Vergebn verunreinigt war, war ausgeschlossen 
gleich den Barbaren;**) Sklaven durften eingeweiht werden.») 

Alljährlich feierte man zwei Feste, die kleinen Mysterien 
im Anthesterion (Februar) zu Agrai, einer Vor.^tadt Athens,'») und 
die grossen im Roeiliuiniun (Septemher). Üher beide sind wir sehr 
munyclhuiL unterrichtet. Von den kleinen Mysterien wissen wir nur, 
dass ihnen eine Reinigung vorausging, und wahrscheinlich dramatische 
Darstellungen einen Teil der Feier bildeten, i*) Die Einweihung in 
diese Mysterien musste der in die grossen vorangehen. '') Der Hierophant 
erhob für die Aufnahme einen Obolos.'^) Gewöhnlich fanden die Neu- 
aufnahmen bei den Fest feiern statt, doch band man sich nicht daran, 
namentlich dann nieht. wenn es sich um romehiue und mächtige Leute 
handelte ;»•'') dem Kaiser L. Verus zu Liebe leierte man im Jahr 167 sogar 

') Vgl. Hymn. Dem. 194 ff. Diei.s Sib. Gr. Alt.'' II 3S4 Anm. 6. Rohpe Psyche» I 

Bl. 123. Adoption des Geweihten durch die 286. Dittenükhgbr Syli. 388, 18, wo der 

Oottheit RoBDB Paycbe» 11 421 ff.; des iaif^ Maximalpreis der Kleider, die die Sklavinnen 

BnoBBL Vorbellen. Göiterkulte 46 ff. . bei der Mysterieofeier in Aiid«uia tragen 

») Tnl IV Fig. 3. Veröffentlicht und ' dürfen, festgesetzt wird. 

besprocluMi von Kksima Lovatklli Bull. d^Uft ' ") Ad S< hmidt Grioch. Clironol., Jena 

conun. arch. com. Ib79 S. 5 ff. , lööö S. 29U eetzt das Fest auf den 19- 21 

*) Plat Rep. II 878 A. Epieham. im AnthMtmrlon an. 

Btym. M. '255 u. «ff'Aqpaf. SehoL Aristoph. 1 ") ul if"Ayn,a: u CIA 1 1 B 8'. II 

Aob. 747. Fax 375. ; 316 etc. Plut. Dometr. 2(>. Gebuabd Akad. 

*) Das Gawand iat wohl achwan in Abb. II 174 ff. Mohmsen Heort.378ff. lUaaa 
denken. Hymn. Dem. 41 Dikis Sih Bl. 123, OrphouH 101. Rohdb Psyche* I 284 f. 
auch Uber die Bedeutung des V'erhttllens. Stepb. Byz. u. '-^yga. Polyain. Stra- 
hl LovATKLLi a. a. 0. 14. I teg. V 17, 1. Uehr bei M Orpheus 92 ff. 
•) Cber die k.'ithartistlic- Bodeutunp; der Vgl Scliol. Aristoph. Plut 845. HBRMAm 
Fackel S. 88. Vgl. auch \mou d.T Totcrö- (Jott. Altt.' g 5ö A. 29. 
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bei Gerhard Eleus. Bilderkrein 'Inf 

Berod. VIIl Ob. laokr. Puueg. 29 f. 
») Isokr Paneg. 157. Lnk. Skytli. 68. 

LOBBOK Agl. 15. 

•) CIA II 884b eol. 2, 71. Kock Frgm. 
II 473. Lobeck Agl. 19. Scuoi^ma.nn 
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znm zweitenmal Mysterien »al rovro itovei to ^fttnv, wie die Urkunde 
bemerkt. 1) Auch solche, die voraussichtlich nur noch auf eine kone 

Lebensfrist zu rechnen hatten, scheint man jedorzoit aufgenommen zu 
haben.') Ein halbes Jahr nach der Einwpilnmg in die kleinen konnte 
man sich in die grossen Mysterien aufnehmen lassen. Auch bifr gab es 
noch verschiedene Grade, und die Aufnahme unter die Epupten, die 
Schauenden, wurde in der Regel erst nach einem Jahr gewährt.') 

97. Die Feier der grossen Mysterien {td fieyuXa (.ivazr^Qia) war in 
jedem zweiten Jahr mit Agonen verbunden,«) doch so daiss alle vier 
Jahre eine Uauptfeier stattfand. Das waren die grossen Eleusinien {td 
fieyäla'EXsvai i'ia), die also zu den penteterischen Feston cehörten,*) Wahr- 
scheinlich fielen sie ins dritte Olympiadenjahr. ^) Mit der Leitung waren 
die zehn U^nntnot x«r' h'tavrov betraut,') daneben finden wir noch andere 
Kollegien von ifoonoioi, die namentlich die Opfer besorgt babon werden.*) 
Das Fest, das wie das kleinere in die Mitte einer sieben- bis achtwöchigen 
Ekecherie fiel,*) die sich natürlich auf das athenische Gebiet beschränkte, *<>) 
begann spätestens am 16. Boedromion.») Dieser Tag hiess alade 
/iMftm.^*) Es fand ako an ihm eine Reinigung der Mysten, die sich 
nach der Bekanntmachung (nfjogeijaig, nQoaYOQswrit) des Basfleas schon 
am Abmd vorher in Athen versammelt haben werden, im Meere statt. 
Wer zum ayvQfiog^^) nicht rechtzeitig erschienen war, konnte wohl auch 
an einem der nächsten Tage, ehe die Festversammlung die Hauptstadt 
verlassen hatte, nachträglich aufgenommen werden.'-*) Bis zum 19. blieb 
niua iu Athen, und diese Zeit mag mit feierlichen Umzügen zu den Hei- 
ligtQmem und mit Opfern ausgeftttlt worden sein. Am 19.*^) begaben 
sich alle Festgenossen, in späterer Zeit mit weissen Kleidern angethan,>*) 
auf der heiligen Strasse (hgd 6d6t) nach Elensis.*^) lakchoszug hiess die 
Prozession nach dem Gotte, dessen Bild von dem lakchagogos vorauf- 
getragen wurde. '^j Unter fortwährendem Rufen seines Namens und hei- 
ligen (iesängen bewerfen «ich die Zehntausende '*') Lrowiss langsam senug 
fort, an mehr alb einer Öteile der an Erinnerungen und Denkmälern 
reichen Strasse*'') ihren Marsch unterbrechend. Wohlhabende Frauen 



>) Epbem. arch. 1895 S. 114. 1 

») Aristoph. Pax 371 ff. I 

•) riut. DciiH tr 2f. I.c.iiKi K Agl. 54 u \ 

123 ff. MoHHSBN Ueoriol. 22 f. Schobkahii ' 

Gr. A.> 11 894. Auch in der Inaefarift yoa ' 

Amlaniu ist von npwro^ror«! die Rede DlT- 
TBNBEBüKR Sjrli. 388 ZI. Ii, 50, (>8. 

*) EphMB arefa. 1888 8. 188. R.8on(nLi 
Sitzungsber. der MQnchener Alcad. 1887 8. 14. 

Aristot. Ath. Pol. M. CIA III 6(33. 
Ephetn arch. 1887 S. 8. Mommser Heort. 
22ifr. ScHOKMANN <ir. Altt.MI 386ff. Pml- 
itK KüBEBT Grieoh. M^th. I 791 ff. 

•) CIA II 315 ZI. 96 t Bull, de corr. 
XII 74. Vgl. V. WiLAMowiTZ Antig. v. Ka- 
rystos 246 (CIA II 834b ist von den fityäXa 
ftvoT^Qia. nicht 'EXfvainut di» R«de}. 
Arist. «. «. 0. 

*) Vgl ZiKHBK Rhein, tftu. 1896 S. 219 ff. 

•) Dinsincmn S7U. 884b. 



I »«) Vgl. Boll, de corr. XIV 52. 
I »') l'lut Phok. 6. Polyain. Strateg. III 
i 11, 2. Vgl. Plut Alo.x Bl. 

**) MoaiissB Heort. 222 Aiun. Vgl. die 
' «leuhi. Inscbr. Kpbem. «roh. 1887 8. 177 
ZI. 20 u CIA lY ■>, 53a. 
") Heaych. u. d. W. 

Pana. II SA, 7. SoHouAinr Or. A.* 

II 387. 

'*) Schol. Aristoph. Ran. 324. Dittbw- 
BBROER Syll. 387, 16. Mommskh Heort. 229. 

>•) CIA III 1182. PhUoBtr. Vit. aopb. 
p. 58, 15 Kays. 

") Amtot. Ath. Pol. 39. Fodoai» Rev. 
des Stüdes grecques VI 332 f. 

Vgl. Ephem. arch. 1887 S. 177 ZI. 

17 ff. 

Herod. VIll 65. 
a«) Pmm. I 86, 8 ff. Purnnt Ansgew. 
Aofb. 117 ff. 
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fahren aaf Wagen,') bis ein Gesetz des Lykurgos es untersagte.') So 
mochte der Tag, da die Strecke vier Stunden Weges betrug, wohl hin- 
gehn. Am Abend fand der Empfang des lakchos') in Eleusis statt*) 

und in den folgenden Tagen die eigentliche Festfeier. Man brachte De- 
meter, Köre, lakchos, Triptolemos, Telesidromos, Artemis, den Chariten, 
Hermes Opfer dar; ein ungeheurer rr^Xmnc wurde hergestellt, und die 
Eumolpiden bestimmten, wie viel und wem davon geopfert werden sollte.*) 
Eh folgten Fackeltänze*) und vor alleui die nächtlichen Feiern in ge- 
schlossenen Räumen.^) Nach gewiss wiederholt vorgenonimeneu Kelni- 
gungen,*) Fasten, sodann dem Genüsse des »mtHov*) eines Hisohtroaks, 
den auch Demeter, nachdem sie in ihrer Trauer lange jede Speise ver- 
schmäht hatte, zuerst zu sich genommen haben sollte, ^^) und nach man- 
chen andern Vorbereitungen >>) fand sich die Menge im Tempel, den tiefe 
Finsternis erfnllte,'^) erwartungsvoll zusammen. Es war ein Raum von 
sechzig Metern Liingo und 2712 Quadratmetern Flächeninhalt, seinem 
Zweck entsprechend einem Theater nicht unähnlich. Eine Stellnnßr von 
zwanzig Säulen umschlot»» einen Innenruuni, den rings ein Stufen bau um- 
gab, auf dem die Zuschauer sassen oder standen. Zwischen den Säulen 
befand sich die erhöhte Bühne, das avdxro^.") Dieser Raum hatte 
OberKcht, der Zuschauerraum war gedeckt. Hier stellte man wahr- 
scheinlich die sog. atfixfiioa auf, kleine Tempelchen, wie sie auch die 
Cistophoren trugen, und hier kamen die Simunct^^) zur Darstellung, dra- 
matische Aufführungen und lebende Bihl r IiV den Mittel- und Glanz- 
punkt der ganzen Feier bildeten, und wo ohne Zwt'ifol alles, was Kunst 
und Technik zu leisten vermochte, aufgeboten wurde, utn den sinnlichen 
Eindruck möglichst überwältigend zu machen. ^'^j Vielleicht wurden für 
die «rat vor einem halben Jahr in die kleinen Hysterien Aufgenommenen 
und fftr die ftlteren Epopten besondere Feiern veranstaltet. Oegen- 
etand der Darstdlungen waren Scenen aus dem Sagenkreis der gefeierten 
Götter: der Demeter und Persephone, des lakchos, des Hades.**} Bei 

') Amtopb. Hut. lOi:^ f. ! «») Vgl. Lohkck Agl. 59. 

») Plnt. Dec. orat L^k. 7. ^ '^1 Plut. Per. 13. Hoi.wbboa Yenlag« 

lax/nv dnodojpj f^V^^ ^^"i ' Aoad. v wetensch XT '2r>l fT. 

S. 177 ZI. 21. I **) «fpa»» bedeutet ia Beziehung auf don 

*) über die Zeit, wann lakchos in den Kultus stets das GeheimnisvoUu PauH II 

Mysterien Bedeutung gewann (480), O. KuK 12, 1. II 37, 5. Eur. Ipb. T. 1336. Sohol. 

Athen. Miti. XVII IBH ff. Soph. 0 K. 489. Vgl. FBiBDLAorDBB Lo- 

^) L. ZiBHEH Leg. sacr. 22 f. Dittkn- bbckb Briofweehsel 176 n. Osom Hdb. V 

BiRGEB SyU. 18 und 847. CU i 5. 11 476. 2, 58 A. 7. 

•) Soplt. Oid. Kol. 1045. Aiwliyl. hn ' *«) Plnt Ds so. VI 8. TlMiidat Or. XX 

Schol. dazu. Eur Ion 1075 iT. p. 235B. Vgl. Fsiia. V 10, 1. LoBBOK Afl. 

') Strab. IX 375. CIA Ii 628. '£9.171«. , 44 f. 

n^X 1887 & 8 ZI. 25 ff. ! ") Vgl. Hmubbii H«i>rt 26t f. 

) (Lyt.J Aodok. 52. Vgl. Atlien. Mitt. Euseb Praep. ev. III 12, 4. Dietk- 



KicH Nekyia 65. Ritbensohn a a. 0. 2(). 
FoucABT Bull, dp coir. VII :Vil ff. Fökstkh 
Rauh und Rückkelir der Perseplinne 19 ff. 
TöPFFEK Att. Gencal 34. lieber den Zussm- 
menbrag des Dionysos and Oberhaupt d«r 
") Hermakn G. A.» § 32 A. 18. ' chthonischon Gottheiten mit den Mysterien 

'») Plut. De prof. virt. sent. p. 81 E. s. ^tfi}ft. 1886 S, 25 ff. u. Foucabt Le 
Ariflteid. Or. XIX p. 415 Dind. ; enite de Plnton diBB 1b nlig. «Um. 



XIV 124 

•) iaem. Alex. Protr. 13 D. 

"») Plut. Quaest symp. IV 4. 1 über 
den xvxeoip 8. besonders Ho.schkk Jahrb. f. 
Phil. 1888 8. 523 f. 
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einer fthiUiohen Feier in Arkadien wird unter anderem die Rftokkehr der 
Persephone aus dem Hades dramaartig dargestellt,') und auch fttr den 

aamothrakischen Kultus ist oin Vorgang bezeugt, der das Ürnherirron der 
ihres Kindes beraubten Demeter vorRn^cliaulichen sollte.*) Der Hieropliant 
in prächtigem (rewande mit der konigiiehea Kopfbinde,') zeigte die t*^«,^) 
und andächtig vernahmen die staunenden Gläubigen die Xtyofitva. Wahr- 
Bcheinlich hatten sie den Zweck, daa Gesehene xa erklBren; aber andi 
BO weit sie etwa selbstftndige Bedeutung hatten und in Mitteilungen aus 
den Aojro», aufgezeichneten Legenden hieratischen Inhidts, bestandoii*) 
kann man sie höchstens, wie dies auch geschehn ist, mit der Liturgie 
in uQsem Gottesdiensten vergleichen und darf ihnen in dem Ganzen nur 
eine untergeordnete Stellung zuweisen. Es wnr ein Gottesdienst, be- 
stimmt, durch die sinnliche Fracht der Ausstattung, die durch die Musik 
Wirksam unterstützt ward,^) zu berauschen und in verzückte Andacht zu 
versenken, Mittel, die ja auch heute noch nicht verschmäht werden und 
nicht versagen. Fühlt die Menge sich ergriffen and von dem Qef&hl der 
frommen Stimmung, die sie gern fOr Frömmigkeit nimmt^ befriedigt und 
erbaut, so kann der einzelne immerhin tiefe und nadihaltige Eindrücke 
empfangen, die auf seine religiösen Empfindungen, seinen Glauben und 
dann vielleicht auch auf seinen Lebenswandel bestimmenden Einfluss haben 
mögen. Das Entführen des Lebendigen in die Unterwelt, das Auferstehn 
zu neuem Leben, das Vorführen von Scenen aus dem Leben, das der 
Seligen einst wartet, und vielleicht auch von Qualen, die den andern be- 
vorstehn,^) zudem die Menge der Gläubigen und ihr frohes Bekenntnis 
das alles muas in der That geeignet gewesen sein, die Hoffnungen zu 
beatftrken und vieUeicht auch Yorsfttse zu guten Werken.') Denn den 
Outen und Gottesfürchtigen hatte die Göttin zuerst Gnade erwiesen und 
ihnen dauernd verheissen.*) Daran aber, dass ,die Entwicklung eines 
tieferen in den Mysterien verborgenen Sinnes für eine kleine Zahl von Aus- 
erwählten aufgespait" gewesen sei,'") ist nicht zu f^onken. Es blieb einem 
jeden überlassen, wie viel er darin finden wollte uiul konnte: und es kann in 
der That kaum anders gewesen sein: den einen wird mit gläubiger, froher 
Zuversicht erfflllt haben, was dem andern dunkle Ahnung erweckte und 
dem dritten vieUeicht abgeschmackt und lAcherlich schien. Jedenfalls war 
die Sache so ernst und machte solch einen Bindruck, dass auch der Un- 
gläubige sich frechen Spottes enthielt, und dass der Staat, wenn er ein- 
mal gegen Mysterienfrevler einschreiten musste, sich der Zustimmung der 
Menge versichert halten durfte. 

') LEBAa.JFotroABT loaer. de laGrftce II ') V«l. d Insclu v. Amlania Dittrs- 

6 n. a52b. , BEUQEB SyU. 388, 12 f. Paus. Vill 15, 2. 

*) Ai«biol. ünten. «af Samothr. II 26. \ Isokr. Paneg. 28 f. Ainil. Metam. XI 16. 

RuBENsonN a. a. O. 181 ff., 223. Rownsv | ") Aristeid. KIcus. 1 415 Dind. Vgl. 
Myth. Lex. II 851 f., 805. Paus. iX 27, 2. Rohdb Psyche' i 2d9, 2. 

') Fiat. Alk. 22; Äristeid. 5. [Lys l An- ') Luk. KataTtk, 22. Gbbhabo Akad. 

dok. 51. T^^-M. «e/. 1895 S. 114 'IV.in kk , Abb. 11 352 A. 98. 

Att. Gen. 46 f. Pkbllbb Kobkut Griech M\ tli. •) Andok. I 31 p. 6. Vgl. Diod. V 49, 6. 

I 787 A. 4. *) Aristopli. Raa. 455 ff. Lmn Pop. 

*) Plut. a. a. O. n»ilo9tr. Apoll T. IV Auffl.» ai9. 

18. Himer. Ür. XXII p. 7(J6. Harpokr. u. , Scuoumaän Gr. A.-» II Ü99. 

Suid. u. i9fwpdnnS' ") CIA IV 274. [L^a.] g. Andok. HniB- 
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An den lotsten Tagen des Festes fanden im Anschluss an die Hy- 
sterienfeier ayßv^g statt,*) und zwar gymnisehe, hippisehe und musische. 

Diese hat man vielk>iclit erst später hinzugefögt, wenigstens erwfthnt 
Pindar') nur die ersten beiden. Das.s die Feier in jedem fünften Jahr 
besonders prächtig war. ist selbstverständlich. Scenische Spiele sind 
nicht sicher bezeugt. Die Bütüiliguug von auswärts muss lange Zeit sehr 
gross gewesen sein; mächtige Städte, wie Milet^) sandten Theorien und 
trugen so auch ihrerseits zur Verherrlichung des Festes bei. Man sieht, 
auch diesen ernsten Gottesdiensten fehlte die Freude nicht.*) — Den 
Beschlüss soll eine Wasserspende aus thOnemen Gelftssen (TrXt^ftoxoai) za 
Ehren der Toten gemacht haben. ^) 

98. Es gab in Griechenland an mehreren Orten Jfilialen des eleu- 
sinischen Mystoriendienstes, z. B. in Phleiiis, in MogalopoHs und 
in Pheneus in Arkadien,") und auch in Ephesos feierte man einer Demeter 
KaqnotfOQv^ (^^nifu^oQog My^torien.') Nattlrlich bewahrten diese Kulte 
im einzelnen ihie Eigenart. Am besten unterrichtet sind wir über die 
Mysterien von Andania in Messenien. Schon einmal nach der Wieder- 
herstellung Hessenes durch Epameinondas erneuert« scheint der Kult dann 
wieder unterbrochen zu sein. Denn ein umfangreiches Dekret aus dem 
Anfang des ersten Jahrhunderts Chr. ordnet die Feier aufs neue an 
und bestimmt alle Einzelheiten aufs genauste. Die vorzugsweise ver- 
ehrten Götter sind die ^eyäXoi iftoi, die Kabiren, daneben Demeter, Apollon 
Karneios, Hernies, die Hagna. Das Fest fand wahrscheinlich im Hoch- 
Süuiiiier statt.*) Auch hier hat der Staat die Oberaufsicht, und fünf vom 
Demos eingesetzte Kommissare haben die hnauzieiic Verwaltung in Hän- 
den, der Reinertrag aber des Festee fliesst in den Staatsschats. 

99. Ausser den eleusinischen waren in Griedienland am berühmtesten 
die samothrakischen Mysterien. 

I i*trraf iir: LoBBCK Agl. 1109 ff. Sobobmann Gr. A.* II 403 ff. Archäol. ÜBtersuch. 
auf Sainotiiiake von CoNZB, BENNDORF etc. 107 ff Darrmbebo et Saolio Biet. u. (jabiri l 
S. 757 ff. Cki(sii;s Beitr. zur griech. Mythol. LtMpz. 1^86. Rubeksohn Dia Mysterien« 
beiligt&mer in Eleusia u. Samothr. 1v*' ff. Robkbt in Fhki.i.krs Grii^ch. Myth.^ 1 ^47 fi'. 

Ter Kaßti^tor oQyia auf Öauiothrake werden zuerst von Herodot (II 51) 
erwähnt. Die samischen Kolonisten, heisst es dort, hätten sich die Weihen 
von den älteren Bewohnern, die sie auf der Insel vorfanden, angeeignet. 
Über das Wesen der Eabiren*^) haben namentlich neuere Ausgrabungen 
in dem Heiligtum bei Theben einiges Licht verbreitet!*) Das Kind Dio- 

SoBOKMAiiH Att. Prozess« 868 f. A. 4^2 8. 158 ; *) Paus. Hl 4, 1; VIII U, 8 und 15, 1 ff. 

u. 183. i Vgl. Lobbck Agl. 43 ff. Sohobmakii a. a. 0. 

') CIA II 341, 402, 444 etc. Ephem. ' 401 f. Gerhard a. a. 0. 351 ff. 

arch. 1883 S. 110 ZI. 45 f., 1890 S. 127. ») DrrrBMJKBUKR Syll. 390. 

Ball, de corr. V 231, VIII 194 f. MoHKaBit •) Saüppe Die Mystorieninschr von Au- 

Heort 2Rn f. Ri BENsons a. a. 0. 46 f. und daniu Hütt Gt»«. .1. Wiesaoli. VIII 217 ff. 

besouderti Nbbb a. u. Ü. 16 ff. Dittekbebbueb Syll. 388. 



*) Ol. IX 150, XII 157. Mhm, I 81. 
Vgl. Olymp. I nachr. V 188. 
») CIA II 442. 



») Saüppk a. a. 0. 270. 
'<>) Vgl. Arch. Unt auf Sam. II 107. 
") Vgl. auaaer Bosikv a a. 0.0. Kam 
Vgl. Luk II fQi 6Qxn^ 1^ Wochenschr. f. Ums. PhiL 1889 8. 698 ff. 

>) AtbeQ. XI p. 496. Vgl. PoU. X 74 Herrn. XXV 1 ff. 
BasAn Tlwoplinwt IIb. d. Mnmig- i >•) Ath«n. lütt XUI 81 ff. 
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nysos und seine Pfleger spielen in dem Kultos, der sich von Athen aus 

verbreitet zu haben scheint,*) eine besondere Rolle. In den Inschriften 
erscheinen dnömai als EHngeweihte zweiten Grades und /ttWai fvafßeig;^) 
6Q(äfietn und Xt^öfnra sind wenigstens für die spätere Zeit bezeugt.') 
und der chthoniscbe Charakter der Gottheiten tritt wie in allen Myste- 
rien*) bedeutsam liervor. Dies wird bestätigt durcb die Lage des Tem- 
pols am Fuääe der Anhöhe^) und durch die obeu^) benchriebenen Opfer- 
vorrichtnngen. .Zu Schutzm&chten der Seefahrt sind die samothrakischen 
Gottheiten offenbar erst im Lauf der Zeit durch ihren Insebits in dem 
von Stürmen besonders heimgesuchten thrakischen Meere geworden/^ 
„Zur Zeit Uerodots war das Kabirenheiligtum ein kleines« bescheiden aus 
einbeimischeni Stein aufgeführtes Gebäude, wie die Ausgrabungen erwiesen 
haben." ^) Hcrühnit wiirdpn diese Mysterien orst im viorten Jahrhundert, 
und zur Zeil Ii r iJiadoclien standen sie m .solchem Ansehn, dass sie sich 
wohl den eleusinischen an die Seite stellen durften.*) Namentlich See- 
fahrer liessen sich einweihen, denn gegen die Gefabren des Meeres sollten 
die Kabiren ja besonders schtttzen,*) und der neue Tempel fttUte sich mit 
den herrlichsten Weihgeschenken. Philipp von Makedonien und Olym* 
pias liessen sidi aufnehmen, Lysimachos schenkte dem Heiligtum sein 
besondo'es Interesse und seinen mächtigen Schutz, <>) Perses von Make- 
donien und Ptülemaios VI Philornetür fanden auf der durch ihr Asylrecht 
geschützten Insel eine Zuflucht,'^) und man erzählte, dass schon Aga- 
memnon und Odysseus die Weihen empfangen hätten.") 

Die Aufnahme scheint zu jeder Zeit stattgefunden zu haben. >^) Es 
wird ditt das Zweckm&ssigste gewesen sein, da viele vor Antritt ihrer 
Seefahrt die Weihen verlangt haben werden. — Das Fest ist wahrschein- 
lich im Hochsommer gefeiert worden.^«) 

Auch an andern Orten Griechenlands wurden die Kabiren verehrt, 
z. B. in Thessaloniko.**) Dem samothrakischen am verwandtesten war 
wahrscheinlich der Kult in dem Heiligtum an der Strasse von Theben 
nach Thespiai, dessen Reste vor einigen Jahren blossgelegt worden sind.**) 

In späterer Zeit werden auch Isismysterien erwähnt.") Nur be- 
sonders von der Göttin Berufene wurden hier aufgenommen, und die Zahl 
der ' Teilnehmer war wohl niemals beträchtlich. 

1€0. Geschlossene Kultgenossenschaften waren auch die sog. 
Orgeonen, iHmrot und i^vm. 



') f» Kl u . flerm. XXV 8 flf. 

' I Tu lü:[> m h Rev. des^tuii. gr. \' IDT ff. 
1 (iah t). Ii, pari. VII 14 [Kömi IV 
576j. LoüütK Agl. 1285 flf. 

*) FouCABT Bull, de corr. VII 387 ff. 
fam'a* no^vpmi der Myston 8obol. Apoll. 
Rhod. I 917. 

^) Arch Unt. a. Sam. TI 23. 

•) S. 18. Vgl. auch Scbol. Arigtoph. 
P«c 277. 

») .\rch. Unt. a. Sam. II 108. 
RuBKUsoHN a. a. O. 143 ff. 

») Sohol. Atistoph. Pas 277. 

») Diog. iMci VI »9. 



liischr. Arch. Unterö. a. Sam. II öb. 
") Arcb. ünt. a. Sam. I 20. 
'»1 Sehol. za ApolL Rhod. I 917; m IL 
A a34, U 100. 

0, Btammnu» Ardi. üni «. 8tm. 

I d9. 

") Kkrn Beitr. zur griecb. Pbilos. u. 
Relig., Berlin \m> S. 103 ff. Schokhamt a. 
a. O. 406. Dabsmbbbo et Saolio DicL 1 767 ff. 

IGSevl. r M 8577 ff. Atheo. ICtt 
XIII 81 ff., 412 ff; Kux Ank. Ans. 1898 
8. 129 ff. 

Ap«l. IfetMi. IX 18. SesoB- 
iuiQi«.s.O.407ff. RmnMtFSydis* II 400,1. 
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Litteratur: Hauptwerk Foucart Des HHSociatione religieiises obez les Grecs, Pari« 
1873. Fk. Foland Do oolleg. arlif. Dionys. Dresden 1895. 0 LüDKits Di« dionys. KOnstlor. 
Berlin 1873 Anf. C. Scuäfeb Jahrb. 'f. I'hil. 1880 S. 417 ff. IIöcku Staath.* I ;5I2 f. 
ZiEBABTR Das griech. Vereinswesen, Leipzig 1896. Alb. Mülli-k Ciriech. BQhnenaltt Zii2 ff. 
BoHPB Psyche* II 838. v. WiLAüowm Aristot. lud Athen 11 266 ff. A. KAbti Athen. MiU. 
XXI 999 ff. Die Inschrr. CIA III 1824 ff. 

Orgeonen hiessen die Teilnehmer an einem privaten Kult,') der aber 
nichts eigentlieh AnsachHessendea hatte, insofern es weder ein GeseUeehter- 
kult war, noch aualftndische, zunächst staatlich nicht anerkannte Gott- 
heiten verehrt wurden.*) In alter Zeit waren es jedenfalls die Bewohner 
eines Dorfes, die sich zu einer solchen Gemeinschaft zusaromenthaten,*) 
im zweiten Jahrh. v. Chr. abor .^ind Orgeonen und Thiasioten, bei denen 
Zugehörigkeit zu demselben Demos nie erforderlich war, von einander 
nicht mehr zu unterscheiden.*) Orö.^isere Bedeutung und eigentümlichere 
Färbung crliiolten diese Vereine erst, als der Seehandel Athens grosse 
Ausdehnung gewann, und ans allen Lftndem Kaufleute und Gewerhtreibende 
namentlich in der Hafenstadt Peiraieus zusammenstrdmten und sich dort 
za dauerndem Aufenthalt niederliessen. Diese Fremdenkolonien stifteten 
'nun religiöse Vereinigungen und kamen bisweilen auch um die Erlaubnis 
ein, irgend einer ihrer heimischen Gottheiten ein Heiligtum errichten zu 
dürfen, was ihnen dann auch gestattet wurde. ^) Mitunter errangen die 
Gottesdienste ein so grosses Ansehn, dass sie unter die Staatskulte auf- 
genommen wurden, aber auch wenn dies nicht geschah, suchten die Mit- 
glieder der Korporationen ihrer Genossenschaft ganz die Verfassung und 
das Aussehn der herrschenden Staatskulte zu geben. Sie stellten Priester, 
Schatzmeister und andere Kultbeamte an, erliessen Dekrete*) und ver^ 
hängten über die Ungehorsamen Geldstrafen oder schlössen sie aus 
ihrer Gemeinschaft aus,') belobten verdiente Priester*) und erkannten 
ihnen sogar heroische Ehren zn^) Aufgenommen wurde jedermann, der 
eintreten i]nd sich den Bestininiuiigen fügen wollte, auch Frauen, Frei- 
gelassene und Sklaven, und jedes Mitglied hatte dieselben Rechte."') Sehr 
genau lernen wir eine solche Organisation aus einer kürzlich in Athen 
gefundenen Inschrift des 2. oder 8. Jahrb. n. Chr. kennen.") Die neu 
Aufgenommenen zahlen ein iäntrittsgeld, und zwar alle, deren Vftter schon 
Hitglieder waren, oder die als Knaben bei den gottesdienstlichen Akten 
dienend mitgewirkt hatten, nur die Hälfte der sonst Üblichen Summe. 
An jedem neunten Monatstage findet eine Feier statt, zu deren Besuch 
jeder vrrpflicbtet ist. Versäumnis zieht wie andere Unordnungen oder 
Ausschreitungen eine Geldstrafe nach sich. Die regelmässigen Beiträge 



•) Harpokr. u. Suid. u. öp^eo»»'*«. 
*) LxpsiLs in BuBflUM Jaliresber. II 
1876 S. 1389 f. C. BaoAwm s. a. O. 418. 
») CIA II 990. 
*) CIA II im 

*) Vgl. die loBchr. fievue aroh^. 1864 
8. 899 und die oben 8. 9 aasefllhrteB Bei- 
■mele. 

«) Boll, de corr. lU 518. 
*) Wwmax s. a. 0. 20 ff., 88 ff: IGSept 
I 2725. 



Eine luscbrift aus Maatinviu orwüLot 
anter andern Verdiensten des Priesters, er 
habe die Oöttio (Kora) in sein Haus aufge- 
nommen, *tt9tas lirrir l99f teis dei ytyo» 
fxiyote {«^tvtft*'. Lbbas II 852k Tgl. ZI. 80 
n. 84. 

•) Athen. Mitt. IX 291. 

»•) FOVCART .T a. 0. 5 ff. 

"} Athen. Mitt. X(X 248 ffl, «osfOhrlieh 
behandelt TOiB Uaam Olfens 18 ff» 
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werden monatlich entrichtet Als Beamte ereebeinen ein Uoevst av&$e^tt 
ä^ßanxpg, rapUag, y^afAfutttvt, Zwei in den Silberbergwerken von Lau- 
rion gefundene Inschriften <) aus dem 2. Jahrb. n. Chr. enthalten die 

Aufforderung zur Bildung eines igavoc zu Ehren dee Mt]i' tvQarvog und 
Kultvorschriften, die der Stifter selbst entworfen und dekretiert hat. 
Der Stifter aber ist ein Sklave, der in den Bergwerken arbeitet, und dem 
ein verlassenes Ileroon als Toni pol pebäude dienen muss. Andere Steine 
verzeichnen lobend die Namen der V\ ohlthäter und frommen Stifter, welche 
Tempel gebaut und wiederhergestellt oder die Kosten für die Feste frei- 
gebig beetritten haben,') und erkennen ihnen zom Dank kostspielige Aua- 
Zeichnungen und Belohnungen za.^) Bei der Organiaation und Stellung 
dieser Vereinigungen war man ja audi naturgeniäss auf die Opferwillig- 
keit einzelner reicher Mitglieder angewiesen. Solclie Vereine waren über 
ganz Griechenland verbreitet. Eine rhodischo Inschrift*) verzeichnet Dio- 
nysiasten, Paniasten. Heliasten und Heliaden, und eine andere ebenfalls 
aus Rhodos (n. 162) nennt ihrer nocli mehr. Doch scheinen viele dieser 
Kulte ein geringes Au^ehu genossen zu haben; sie werden häufig ver- 
spottet^) und haben dies zum Teil ohne Zweifel verdient.^) 

Daneben gab es noch andere Vereine, die eigentlich nichts mehr 
mit der Religion zu thun hatten, aber doch den Namen eines Gottea ala 
Aushängeschild gebrauchten und sich nach ihm bezeichneten. Die wich- 
tigsten sind die der Dionysiasten d. i. Scbauspielergesellschaften.^) Ein 
anderer Verein hatte den Herakles zum Schutzpatron erkoren; die Zahl 
der Mitglieder war auf sechzig festgesetzt. ünterlialtnnG' durch Witze und 
Zotan scheint der Hauptzweck ihrer Zusammenkruilt. gewesen zu sein,*) 
und edlere Tendenzen oder Gepflogen lieiten wird mau von dem Verein 
des Ithyphallos,^) auch nicht vorauazuaetzMi haben. Dergleichen Khiba 
aber gab es viele. *^) LSsst doch eine vor kurzem in Paros gefundene 
Inschrift sogar auf einen dort bestehenden d-iwto^ von Hetilren schliessen, 
der auch einen Priester und einen rtwxöooi luitte. 

Von den Privatkulten der Geschlechter haben wir schon wiederholt 
gesprochen. Neben ihnen g:ab es dann noch einen weiteren Kultus der 
Phratrien und oft auch einen engeren der einzelnen Familien. Auch 
kommt es vor, dasb Kulte, die patrizische Geschlechter lange in ihren 
Privathäusern gepflegt haben, in ein gemeinsames öffentliches Haus verlegt 
werden.^*) Über das Apaturienfest, das die Phratrien in Athen al^&hrlich 

>) CIA UI 73. 74 (DiTTOiBsiuiBB 8yU. 1 •) Vgl Athea. XIV 3 p. 6U u. VI 76 

S79). i p. 290. 

CIA II 986 ff. Pergam. Ins. VIII 2, j •) Tgl. Demorth. LIV 17 p. 1262; 84 ff. 

n. 374 handelt »iwfabrliob Uber die Feete, i p. 1867. 

di« ein ^tmvof nanentlieli *n den Gebnrta» ^*) ScHOWAim «. a. O. 548 ff. und LO* 

tagen des Angnstus und der Uvia feierte. dbbs a. a. O, Erster Abschnitt. 

») Athen. Mitt. XXI 299 ff. CIGlns. II •>) Atlun Mitt. XVIlt 16 ff. 

104. DiTTENBKROER Syll. 360 aus Chios. 

*) CIGIns. 1155. S. auch II 6 aaa ^yme. Ari.«tot, Pol. VI 4 p. TniBb. 19 und mehr 

Vgl FoucABT a. a. 0. 55 ff. bei R ScHOBLLSat. philol. Sauppio obl. 1G8 ff., 

*) Vgl. FoüOABT a. a. 0. 158 ff. der überhaupt Uber die itfid Uqö der Ge- 

O. LÜDRTts und PoLATtn a a 0. Fou schlechter handelt. Vgl. auch Plat. Leg. X 

CART De collegiit) ucenicurum ariiliuum apud 1 909 f.; V 729 D. 

Graacoa. I 
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im Monat Pyanopsion begingen, wird unter den Festen zu handeln sein; von 
dem hiualiclieii Kult der Familien iat gelegentHdi der Haiualtire (S. 14 f.) 
der Opfer (S. 95, 106 f.) und der Reinigungen (S. 147 f.) bereite die 
Bede gewesen. Wichtig war er namentlich bei Eheschliessmigen und Be- 
grftbnimen; doch fUlt dies Kapitel mehr in das Gebiet der Privatalter^ 
tümer,') und so mag denn hier mir noch erwähnt werden, dass in ver- 
einzelten Fällen eine Fnmilio sich veranln>:st sah. pino Gottheit als Schutz- 
patron in ihrem Hause besonders zu verehren, sei es infolge alten Her- 
kommens,") oder weil die Macht derselben sich an ihr besonders wirksam 
erwiesen hatte. ^) Schliesslich ist noch zu bemerken, dass auch die Staats- 
sklaven an einigen Orten ihre eigenen Kulte hatten.^ 

4. Kultuszeiten, 
a. Die Nationalfeste. 
«. Die olympischen Spiele. 

Litteratur: Rathc.ebeu in Ersch u. Gbubbr'b Encyklop. TU Sect. 3 S 114 ft. u. 
S. 293 ff. -' J. U. Kbadsb Olympia» Wien 18«tö mit einem aiphabet. Verzeicbuis der 
olymp. Sieger. Ebausi Helleviikn, di« (Wmnnatik und Afoniatik der Hellenen, Leipzig 
1841. 2 Bde. mit vi<^len AhbilduDgen. Kbaüsb in Paüly'^ Realencykl. V 8t»9 ff. u. Kl 
990 ff. F. KiNDScasB Das Frosramm der Olympien in Jaun's Jabrbb. Suppl. XI 485 ff. 
K Fr HKBMAmr Getteedienstl. Altt* 8 178 ff . 312 ff. Sohorhakk Oriecb. Altt.* II 50 ff. 
E. CüBTius in .A!t*rtTim u. Gegenwart II 129 ff, 157 ff, l^.*» ff. Flasch Olympia in 

Baumüistebü Ut^iikin. Ad. Böttichbb Olympia, Berlin IHS.i unt vielüii Abbildungen, 
Sitnmticwpl&nen und Rekonstruktionen. UMptwerk: Cübtius, Aulbk. Tkeu, Döbppkld, 
BiTTEKBKROKR-I'uRfioLi' otc ; (!{(> Aüsirrahuncpn von Olympia Berl. 1881 — 97. E. CüBTlus 
Stud. zur Geücb. von Olympia Abb. der Berl. Akad. 16^4 ä. 1U95 ff. Fb. Mis QuaestionM 
agooirtioM» Dias. Bortoek 1888. 

101. Die Hellenen hatten keinen Feiertag, der unserem Sonntag oder 
dem Sabbath der Juden entsprochen hätte, dafUr aber eine grosse Zahl 
von Festen, die in regelniä.ssie^or Wiodorkohr begangen wurden. Schon 
Homer scheint alljährlich zu bestiiniiiter Zeit gefeierte Feste zu kennen,^) 
bei Hesiod finden wir bereits den (jrh\ul)en, dass e.s Glücks- und Unglücks- 
tage gebe, dass der siebeute dem Apollou heilig .sei,") der fünfte den 
ohthonischen Gottheiten gehöre, ^) und in der folgenden Zeit muss das 
ganze System der den verschiedenen OOttem geweihten Monatstage*) ge^ 
schaffen und ausgebildet worden sein. Man wird für jeden bestimmte Opfer- 
tage festgesetzt haben, und daraus haben sich dann allmählich und in immer 
grösserer Zahl die periodischen Feste entwickelt. Wie es bei der Eigenai t 
und dem Partikularismus der Staaten und Städte in Griechenland, der 
sich auf religiösem Gebiet nicht am wenigsten geltend machte, nicht an- 



n 8. Iw. V. Htfun Hdb. IV^ 148, 383 f. 
Vgl. Artstöph. kv. 1684 n. 764. 

üerod. V 66. 

) Flut. Timol. 36. Comel. Nep. Tiraol. 
c. 4. Vjfl. auch Badbr De diis naiQuioiQ, 
Progr. des ( ivinnas. zu Sohleueingen 1Ö73. 

') Vgl. birrsiniBsm Ind. iMt Hnll« 
8. 1887 S. VIII f. 

») V 156 cf.jp 258. B650 f. Zu dieser 
Stelle e. wmm EÜ». Miyib Hernes XXVII 



876 f. und Paiuwin Feetoehr. f. Lw Fbiid* 

LABWDEB 1895 S. 3«.'> atJCh DCHTZBB Ep. Cy- 

eins 12 II. 26 utul K.ÖCHLY De geo. CaUl. 
forma 15. 

•) Erp. 770 f. 
Erg. 8U2 If, 

•) Schol. Arietoph, Plut. 1126; Nub. 616. 
Vgl. LoBKCK Agl. 490 ff. BoBonujiii Gr. 
Altt» 11 441 ff. 



Digitized by Google 



170 



Di» grieohUohMi Xultaaaltoitimw. 



de» sein kann, finden wir auch in den Festen der einseinen die mannig- 
fiEtchsten Unterschiede. Doch ein Band gab es, das die Hellenen auch 

hier vereinte, das sie fester zusammeuschloss und sie sich ihrer Zusammmi- 
gehOrigkeit inniger bewusst werden liess,') als selbst eine dem gemein- 
samen Vaterland die Vernichtung drohende Kriegsgefahr: die grossen 

Nationalfeste. 

102. Die ersten Wettkämpfe, von denen wir in Griechenland hören, 
faiuit-a bei Leichenbegängnissen statt, ^) und die äaga führt die Stiftung 
aller grossen Nationalspiele auf Bestattungsfeiem surfldL.*) Achilleas 
weiss den gefallenen Freund nicht würdiger su ehren als durch Kampf- 
spiele.*) Am Wettrennen der Wagen, Faustkampf, Bingen, Lauf, Waffen- 
wettkampf, Wurf einer schweren Metalikugel, Bogenschiessen, &^;»eerwerfen 
erfreuen sicli die Helden, und dio loidonsuhaftliche Teilnahme an jedem 
einzelnen Wettspiel lässt das ganze Heer alles andere vergessen Kein 
eigentlicher Wettkampf, wo man Preise auesetzt, sondern ein Schauspiel 
ist es, wenn Alkinoos, um seinen schwermütigen Gast zu erheitern, die 
Jünglinge autfurdori, ihm ihre Kraft und Gewandtheit im Lauf, Ring- 
kampf, Springen, Diskoswurf und Faustkampf zu zeigen (.> 100 ff.). Etwas 
Schöneres vermag auch sein gottgesegnetes Volk nicht zu bieten, und för 
nichts anderes darf er gleiches Interesse bei dem Fremden voraussetzen. 
Hier schlug das Herz des Grieclien höher, der Wettkampf ist sein Stolz, 
und das 8piel ist ihm heiliger Ernst in der heroisclirn Zeit und nach 
vielen liuFidoit .Jahren, als Grösse und Freiheit zu Grabe getragen waren. 
„Die H< IU iiuii gedachten später eine gi()ssore Streitniaclit nach den Thernio- 
pylen zu senden, denn es war gerade uuj diese Zeit das Olympische Fest*, 
sagt Herodot,^) weit entfernt, das gefährliche Sftumen zu tadeln; Alexander 
der Grosse belohnt und erhebt seine Soldaten nach MQhen und Sohlachten 
durch Wettspiele;^ und als die Zehntausend nach den fürchterlichen 
Strapazen des Rückzugs zum ersten Mal wieder Boden betreten, wo die 
hellenische Sprache an ihr Ohr klingt, und sie ihrer Rottung sicher zu 
sein glauben, da wissen sie ihrer Freude keinen bessern Ausdruck zu 
geben und den Göttern nicht schöner zu danken, als indem sie Wett- 
kämpfe veranstalten.') »Die Gymnastik trat in den Dienst der Religion", 
und das freudige Zurschaustellen und Aufbieten der Jugendkraft, des herr- 
lichsten Geschenkes der Gottheit, war ein Opfer wie die Erstlingsgabe von 
den Früchten des Feldes, die Statue des Künstlers, die den Tempel als 
Weihgeschenk schmQckte, oder der fromme Hyranos des Dichters.*) Nie 
wurde man sich der eignen a^frt| und des göttlichen Segens stolzer be- 
wusst. Die Freude der Hellenen an den Kampfspielen ist also uralt, ja 
Honifi' kennt bereits all<' später üblichen Arten des Wettkampfs. Be- 
schränkten sich die hippischen (dyd)yeg inniKoi) auf das Rennen von Zwei- 

') Vgl. Isokr. Paneg. 43. , Altt. u Gegenw. II 129 flF. 



') S. aamr IL *V namenilich X 164. 
M 85 ff. RoHDB Psyelie* T 19 und Aber A 698 f. 
BJrain. Mus. XXXVI :,44 f 

*j KoHDE Pavche« 1 151 f. 

«) V 858 ff. Vgl 680 ff. 

>) TU 806. Tgl. TIU 86 nad K Cram» 



•) Arr. Aiukb. Ii 5. 8. 111 6, 1. VT 28, 8. 
TU 14, 10. Ptnt. Al«x. 89. 

') Xen. Anal). IV 8, 26 ff. 

CuBTiua a. a. 0. läl. Sohobiulh» 

«. «. 0. n 71. 



Digrtized by Google 



4. KoitOBseiten. (§ 102—103.) 



171 



gMpanneii, weil jene Zeit weder Viergespanne noch Reiter kannte, so finden 
wir unter den gymnisdien Spielen (o/tSrc; yvfiuxoi) sogar eines, das uns 
später nicbt mehr begegnet: das Bogenschieesen. Doch von einem nationalen 
Fest, das aller Griechen Stämme froh vereinte, weiss Homer noch ebenso- 
wenig wie von einem Kranz, der alle Preise, die der Reichste dem Sieger 
verleihen kann, an Wort uncndli<'li nhortrifft.') — Die spätere Zeit bemühte 
sich, die Stiftung der grossen Nationalspiele bis in die sagenhafte Vorzeit 
hinaufzurücken, und früh genug ist sie sicherlich erfolgt. Pelops. Oxylos, 
Herakles werden als Stifter oder Erneuerer der ulyuipischen iSpiele ge- 
nannt, dann seien sie wieder in Vergessenheit geraten, bis endlich anf Ver- 
anlassung des delphischen Orakels Iphitos, KOnig von Elis, dem dabei 
Lykurgos von Spaiia seine ünterstütznng lieh, sie wieder eingeführt habe.') 
Beide sollen es durchgesetzt haben, dass während der Festzeit Gottes- 
frieden (tx^-x'-'C"«) herrschte, und noch Pausanias (V 20, 1 ) sah in Olympia 
eino urnltf^ ohcrne S<'hfM"br, den sog. Diskos des Iphitos, auf der das Gobot 
des üottesfnedens eiiigeginben war. Seitdem sollen die olympischen Spiele 
alle vier Jahre regelmässig gefeiert worden sein.') Doch einigermassen 
sicher wird der Boden erst später. Im Jahre 776 soll der £leier Koroibos 
einen Sieg im Wetfclanf errungen haben, und von da an beginnt die Rech- 
nung nach Olympiaden, wenn sie auch erst Jahrhunderte später durch Tiroaios 
zu allgemeiner Anerkennung gelangte. Seit dieser Zeit soll man Sieger- 
verzeichnisse angelegt und regelmässig fortgeführt haben. ^) Der Kranz soll 
auf Anordnung des delphischen Gottes zum erstenmal in der siebenten Olym- 
piade gegeben worden sein, und seitdem blieb der Agon ein fftfqan'nc ^) 
lOÜ, Iii alter Zeit gehörte die Alpheiusebene, in der Olympia lag, uen 
Pisaten, doch wurde sie ihnen schon früh von den £leiern abgeiionimen;') 
endgiltig entschieden wurden die Kämpfe erst^ als es den Eleiern mit Hilfe 
der Spartaner gelang, Pisa zu zerstören.') Seitdem war Elis, wo der 
geweihte Ort lag, ein heiliges Land, oder sollte es wenigstens sein;^) nie- 
mand sollte es mit den Waffen in der Hand betreten.^*) Das war freilich 



>) RoBOB Psyche* 1 151, 2. i 
•) Paua. y 4. Strab. VIII 844. Vgl. | 

Krausk Olympia 26 ff. Bönunn Ol. 78 ff. 
FLA8CH a. a. ü. II 10")8 f. 
•) Pana. V 8, 2 f. 

«) Pana. V 8» 8; Vüi 26, 3. Strab. VIII 

345. 

Veraejcbniaae sind uns ttbarliefert 

von Jal. Africanus bei Euseb. jjrc"' ^^X- I 
p. 89 ff. (Die erste Bearbeitung v. J. Sca- 
LiOKR De enicndationc temporum, Paris 1583, 
Genf 1629. Tbeaauma tampp. Layden 1606. 
Vgl. SOBkran J. ßoaliferi jAvftnui^r atm- 
ypatpij, Ih r] D.n-h sind hii^r f;-ist nur 

die Sieger im otädioy aufgeführt, nach denen 
die Olympiada banannt wurde fXea. Hell. I 
2. I ; II 3, 1. KSAiraE Olvinp RO f. Ci rtiüs 
Altt. u. Ggw. II 149. BÖrncDER Ol, 147, u. 
im allg. loBLBB Handb. der Chronologie). 
Dass sie fOr dio «traten Jalirh änderte keinen 
Ansprach auf historische Glaubwürdigkeit 
maohan dflrfaD, iat aalbatracatindlieh (vgL 



MAHArrY Joum. of Hell. Stud. II 1882 8. 
164 f. BOrriCHaa a. a. O. 87), aber andi fBr 

die spüferc Zoit sind --vr n: -ht durchaus zu- 
verlässig. (S. DiTTKNbKUGKR iu der Arob. 
Ztg. XXXN 87.) .•VusHt'rdom hat oiM Pan* 
sanias in den Eiiaka viele Namen von Sie- 
gern erhalten; andere lernen wir aus dvu 
in Olympia gefundenen Insehriflen können 
(veröffentlicht im 5. Bd. des grossen Olym- 
piawerkes). Vollständigstes Verzeichnis der 
Sieger jetzt bei Förstbb Pvogramma tob 
Zwickau 1891 a. 1892. 

*) Pblegon 11«^ wy tUvuM. Faan ad. 
II p. 140. V^1 Dim. Hai. I 71. Diod. IV 14. 
Kbausb Ol. 158 f. 

Strab. VIII 855. Paoa. VI 22, 2. Vgl. 
Xen. Holl, !II 2. 31 u. Ma a. a. 0. 7 ff. 

*) Paus. V iü. 2. 

VkI B^mnniBB Ol. 88. Sonoiiuini 

Gr A.^ H 51. 

•») ötrab. VIII 357. Polyb. IV 73. 
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nicht darehzDseteen, aucli diese Floren wurden wiederholt der Schauplatz 
von KAmpfen und wilder Verwflstung; anders aber war es in der 

fAT/vtay der Zeit, wo die heiligen Spiele stattfinden sollten.*) Wenn sie 
herannahte, zogen die ünovdo^uum, «die Friedensboten des Zeus", 3) zu allen 
Hellenen und verkündeten die fxfXftQfa, wo jeder Waffcnlätni schweigen 
solle und Frip<]on herrschen, so weit die griechische Zunge erklinge. 
Schwere Ocldbu.s.sen wurden dem Staate auferlegt, der sich etwa nicht 
fügte,*} zeitweilige Ausschliessung von Jen Spielen oder andere empfind- 
lidie Strafen, die xn verhingen die Eleier das unbestrittene Recht hatten, 
waren so gefQrohtet, dass auch der Widerwillige sich fügte, und der 
Mächtige zur Busse bereit war, sdbst wenn er eine Entschuldigung sa 
haben glaubte.') Die anov^og^ÖQoi selbst waren vornehme Leute, sehr 
oft die Söhne der obersten Kultusbeamten in Olympia, der ^eoxoXot,'') 
lauter Eleier,*) die gewiss mit Gefolge reisten und überall würdiger Auf- 
nahme sieher waren. Sie überbrachten die Einladungen zum Fest, im 
Namen des olympischen Zeus mehr noch, als im Namen ihres Staates. 
Immer grösser ward der Kuhm der Spiele, und wenn mit Sicherheit an- 
zunehmen ist, dass das Fest zuerst nur ein elisches war, dann alhnShlich 
ein peloponnesisches wurde,*) so beteiligten sich doch schon im 7. Jahr^ 
hundert >o) auch andere hellenische Staaten, und bald gab es keine Kolonie 
mehr, die nicht durch Entsendung von Wettkämpfern oder Theorien dazu 
beitrug, den Glanz der Feier zu erliölien. Wie die Beteiligung wuchs, 
wurden dann allmnhlieh dem Wettlauf, der ursprünglich das einzig. K;mipi'- 
spiel gewesen sein soU,^') immer neue Agone hinzugefügt,'*) und st» dehnte 
sich die OJesamtfeier, die noch bis zur 77. Olympiado (472) an einem Tage 
stattgefunden haben soll/^) in kurzem auf fünf Tage aus.'^) In der 
14. Olympiade (724) soll zuerst der Doppellauf [äiavXoq) eingefOhrt sein,^^) 
vier Jahre darauf der Dauerlauf (^o^x^'f)/') io ^oi* 1^* Ot (708) kamen 
das Pentathlon und der Ringkampf (TrttXtj) dazu,*») Ol. 23 (688) der Faust- 
kampf (7rry/*i{), Ol. 25 (680) das Wettrennen der Viergespanne (m/rtov 
teXsitov äQÖltoc, agfia, xtO^Qinnov), Ol. 33 (648) das Wettreiten {xth^c) imd 
das Pankrntion.''^) In der 87. Ol. {iV.Vl) wurden zum erstenmal Knaben 
zu den Wi'ti kämpfen zugelassen, und zwar zum Lauf und Hingkampf, 
vier Jahre später auch zum Pentathlon; doch blieb es hier bei dem einen 
Mal, angeblich weil die lakonisohen Knaben in diesem besondere Ausdauer 
erfordernden Kampf den andern zu sehr Überlegen waren dagegen wurde 
in der 41. Ol. (616) dauernd der Faustkampf der Knaben eingeführt. >ft) 
Erst Ol. 145 (200) wurden Knaben auch zu dem schwierigen Pankration 



»} Paus. III 8, 2; V 20, 2. Xen. HelL 
▼II 4. 28 ff. 

») Vgl. Kraubb Ol. 41 ff. 
») Find. Isthm. 11 23. 
♦) Thuk. V 49 



») Vgl. BüTTlCHKB Ol. «4. 
">) Vgl. BÖTTICHBB Ol. 121. 

") Paus. V S. 2 
") Vgl. CIA II y78. 
»») Paua. V 9. 3. 

») Viil Pilus V 21, 3 '*) Pind. Ol. V 6 mit SchoL Paus. V 

«) Vgl. du- Hvj.üthcsis zu Deuiouth. XIX 9, 3: seit 468. Kbausb Ol. 69. 

'••) Paa-*. V. S, :i. 

>•) Paus, ebenda. Dion. Ual. Vl[ 72. 
") Pm8. V 9, 1. 



p. 385 

») Ol. V 4SI- 434. 

V OL Inaohr. 481—432. Kphem. ueh. 
8486, 8487. Find. Isthm. II 28. 
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augelassen.*) In 65. Ol. (520) sah man zuerst den Wettlauf der llänner 
in Waffen (inhtuv S^oßof),^) Spftter erfahren namentlich die hippisehen 
Kämpfe vielfache Bereieherung, die mehr oder weniger Beifall fand. In 
der 93. Ol. (408) liefen zum erstenmal Zweigespanne {avrmQtg).^) Auch 
versuchte man Rennen mit Maultiergespannen (clni'^ri^) und Wettreiten auf 
iStuten (xaÄTri;) einzuführen, doch hatte diese Neuerung keinen langen 
Bestand.*) Ol. 99 (384) liefen zum erstenmal Viergespanne noch nieht 
ausgewachsener Pferde {iioiXwv aqpiaiu), üi. 128 (2üb) auch Zweige^paune 
{itwmfff^ miXmv\ Ol. 131 (256) endlich uuausgewachsene Keitpferde (/rwAog 
»«^V^).0 Ol. 96 (396) wurde auch ein Wettkampf der Herolde und 
Trompeter eingeführt.*) Wer von den ersteren Steger blieb, dem ward 
ausser dem Kranze die Ehre zu teil, die Namen der Sieger ausrufen zu 
dürfen.^) Das Fest war ein pentaeterisches, wurde also alle vier Jahre 
gefeiert, und zwar fiel der heilige Monat {isQtmrrin) in die heisse Sommer- 
zeit.*) Der frühste Fj'sttfrniin scheint Ende .luli, der späteste Mitte 
Septemher des julianischen Jahres gewesen zu sein.") Da in alter Zeit 
die Spiele, die nur einen Tag dauerten, am Vollmond stattfanden,') lässt 
sich annehmen, dass auch ^ter das Fest in die Zeit des Vollmonds ge- 
legt wurde.") In mehr als einer Beziehung war der Hochsommer mit 
seiner brennenden Hitze gerade für eine solche Feier, wie sie in Olympia 
stattfand, ungeeignet, aber sei es nun, dass man ein uraltes heiliges Fest 
nieht verlegen wollte, sei es, dass die Länge der Tage für die Unbequem- 
lichkeiten entschädigte und sie ausglich, — nmn wollte es nicht anders 
haben und fühlte weder Sonnenglut noch Staub. 

104. Olympia war ein heiliger Ort. Ständigen Aufenthalt hatten 
daselbst nur die wenigen, die mit dem Kultus des Zeus und der andern 
dort verehrten Götter dauernd zu thun hatten ;^<^) auch einer der jum^K 
und einige Exegeten werden gewiss stets zur Stelle gewesen sein.") Der 
von einer Mauer umgebene, ganz den Göttern geweihte Raum der Altis'*) 
war besonders heilig. Hier stand der Tempel des Zeus mit dem Bilde 
des Pheidias, das Heraion, das Pelopion. das Metroon, der riesige Zeus- 
altar mit seinem Aschenaufljau und eine Reihe anderer xVltäre, an denen 
die allmonatlichen Opfer stattfanden:'*) der i{anni war erfüllt von den 
herrlichsteu Bildweiken und VVethgeschenken, nana iiÜK h auch den Statuen 
der Sieger. Doch wie eine seltene Blume sorglich gepflegt wird, bis sie 
sich endlich zur kurzen Blüte entfoltet^ so war eigentlich alle diese Pracht 

•) Paus. V 8, :i. l Find. Ol. III 20; X 73. 

•) Faua. V y, 1. | ') Nach Uf.iiiäK il-lü MetHgoitnion. 

•) Paus. V 22, 1. Ol. V 'i:V2. •) Vgl. natnentlieh Lukians Anacb. 

«) Vgl. PoU. IV 87 ff.. 92. Athen. X 7 : >») Vgl. Wbkioeb Btf Gotteedieost in 

1.415. OL Inschr. 242-243. Cic. Ad fam. \ Olympia bei Vibchow^ h. ▼ HotTumnoBFF 

" 12, 8. I XIX Serie. Heft 443. Cum. s d. Altäre v. 



») Ael. Vw. bist. XIV 8. Luk. Uerod. 8. 
L8«rt. Diog. ( 89. 

^ i rind. Schol. Ambros. Ol III 33. üit- 
OBR Hdb. l« 773. Philol. 1874 S. 227 ff. 
Herl. Pba Woeh«ii8chr. XII ar. 30 u. 31. 
A. MoMMSBN (Jbcr die Zeit der Olymjiion 
Leipzig 1891. Abweichend Nusb» Hheio. 
Mua. 1885 8. 84» ff. 



Olympia, Abb. der b«rl. Akad. d. Wias. 1881 

S. 8 n 

"') fi KTTis a. a. O. 18, 28, 38. 

") Paus. V 13 ff. BöTTicHER Ol. 161 flf. 
Vgl. BoBBBT Herrn. XXIII 424 ff. 

"1 Paus. V 13 u. 14. Cdrtius-Adler 
Olympia u. Umgegend 30 ff. Curtius Abb. 
der Berl. Akad. d. Wias. 1881 8. 8 ff. 
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und Herrlichkeit, all dieser Gotterdietiet and all das zahlreiche Personal 
nur da, um an Änf Tagen innerhalb eines vier;^lirigen Zeitraums Göttern 

und Menschen ein Schauspiel zu bieten so grossariig und so edel zugleich, 
wie es in dieser Art nie seinesgleichen gehabt hat. „Wie das Quell wasser 
die Schätze des Erdbodens und das Gold die Güter des Reichtums" Üb^ 
trifft, 80 überstrahlten die olympischen Festspiele alle andern.*) 

105. Unter den Beamten und überhaupt dem ganzen Personal, 
das mit den Vorbereitungen zu den Spielen und ihrer Leitung zu thun 
hatte {tii^t'raiy dtani/tirm la 'OAtJ/ima),') waren die voriiehmätea die 
'BXXavoSfxm,*) Es soll an&ngs nur einen gegeben haben,*) dann swei; 
wahrscheinlich Ol. 95 (400 v. Chr.) wnrde die Neonzahl eingeführt, 392 
der sehnte hinzugefügt. Ol. 103—108 (368—348) fungierten zuerst zwölf, 
dann acht, darauf wurde wieder die Zehnzahl hergestellt.') Es waren 
angefiehenc Börger aus Elis, die sich auf der uqu nSo^ die Küste des 
Meeres entlang, unterwegs ein Opfer darbringend, von Eü-^ nach Olympia 
begaben. Sie hatten die Kämpfer in die Listen t>.evxwiia) einzutragen, 
sie zu prüfen und diu üntauglichen zurückzuweisen,') den Zugelassenen 
den Eid abzunehmen, auf strenge Beobachtung aller Kampfgesetze zu 
achten, die Preise zuzuerkennen und schliesslich dafür zu sorgen, dass 
die Statuen der Sieger mit den Unterschriften in der vorsduiftsrnftssigen 
Weise angefertigt und aufgestellt wurden.") Dem Angesehensten unter 
ihnen aber ward die Ehre, den Kranz auf das Haupt des Beglückten zu 
legen.') Es findc^n sich sogar Datierungen nach Hellanodiken;*") denn 
für jede Olyinpiarle wurden neue emannt, die sieh zehn Monate in Elis 
auf ihr schwieriges Amt vorzubereiten nnd mit allen Einzelheiten ver- 
traut zu niachen hatten. Eine Beruiuug gegen ihre Entscheidung konnte 
bei der ßuvXi^ erfolgen, die zwar nichts mehr redressieren, wohl aber un- 
gerechte Hellanodiken verurteilen konnte, ^0 ^^^^ gewiss selten 
genug vorgekommen sein wird; denn nicht bloss der Eid und der heilige 
Charakter der Spiele, die Rücksicht auf ganz Hellas bürgte für einen ge- 
rechten Spruch, und der Vorwurf, den Bakchylides in einem Festgedicht 
(XT 24 ft" ) auszusprechen wagte, mag wohl ohne Beispiel dastehn. Den 
Ht^ihiiunliken zur .S(Mte standen äkvtai unter einem rrAi'rfr(>;fj,c, '*) die nach 
ihrer Anordnung etwaige Ungehörigkeiten verhindern oder bestrafen mussten, 
also eine Art niederer Polizeibeamten waren. Die Fülle des übrigen Kultp 
Personals haben uns namentlich die Inschriften kennen gelehrt. >*) Es bleibt 
sich nicht immer gleich; konstant begegnen ausser dem Schreiher {yga/i" 
ftmv(\ der die Listen abfasst, nur sakrale Beamte: die 9tmt6XM^ meist 

') CüRTiüs Altt. u. Ggw. II 182. TiüBStzgsber. Herl. Akftd. XXX VI(lHy5)7ö8. 

') Find. Ol. I Auf. Vgl. Kbatob Ol. 16 f. Plat. Ages. 13. Xen. Hell. IV 1, 10. 

») Olymp. V 59 mit DirrrMiKitoEBS Be- Paus. VI 14, 1. Gell. Noct. alt XV 20, 

merkung. 62, 64 etc. Vor alkm 69 S. 138 f. | ») Lnk. De imag. § 11. 

*) Paus V 9, 4 f.; VI 3, 3. KbaümOI ») Ccbtius a. a 0. 800. 

124 ff Hftmcnrn Ol M«? f. I »<■) Olymp. V n. 36, 39, 44. 

•) Aristüt. bei Harpoki. u. 'ljM<ku6ixm. ' ") Paus. VI 3, 3. 

Mu: a a. 0. 15 f. meint bis Ol. .02. | '») Luk. Hemiot. 40. 

^) DiTTENBEROER Olymp. V zu n. 44. ' >*) Vgl. zum Folgenden DlTTSnnetn 

Vgl. FGrstbb De Hellanod. Olymp., Leipz. , zu d. 59 S. 188 f. 

Diia.1879. Sononuv» n. s. 0. II «0. £.Cim- [ 
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86br alte Leute,*) deren drei alle vier Jalire fQr die Bauer der Zeit von 
einem Fest bis zum andern (futtitäxr,^v)*) erwfthlt wurden, und deren 
einer monatlich die Opfer zu besorgen hatte,') die drei anovSo^Qot^ zwei 
oder vier navtaig aua den Geschlechtern der lamiden und Klytiaden, 

F\ötenh]?isor {ffTTorSavXai)^) tmd Exogoten. Daneben finden wir, und zwar 
bis zum Jahr .'0 n. Chr. häuliger, oinrn f iififXip^rjg, xai^t^ufQo^vTtc, nim- 
Xoog, ^vXsvg erwähnt, einen oder mehrere fiäytt^ot, eine Inschrift (n. 62) 
neunt auch einen a^x**^***^***»' und einen iatQÖg. Viele dieser Beamten sind 
niedrige Leute, der Selireiber, der ^vXfvg, der das Holz zu den Opfern 
zu besorgen bat,^) sehr oft HierodnIen.<) 

106. Versucben wir ans nun das Bild einer olympischen Fest- 
feier vor Augen zu führen, vergessen dabei aber nicht, dass auch als 
der Kreis der Spiele geschlossen war, die Reihenfolge der einzelnen nicht 
immer dieselbe geblieben hf ) 

Gewiss schon geraume Zeit vor dem Beginn des Festes mussten 
alle, die mit den Vorbereitungen zu den Spielen zu schafTen hatten, an 
Ort und Stelle sein. Noch unbekannte Bewerber hatten dreisnig Tage 
lang unter den Augen der Hellanodiken Übungen vorznnehmei), die Renn- 
pferde bedurften der Pflege nach der oft weiten Eteise, die sie zurück- 
gelegt hatten, vielleicht auch der VorObungen auf dem noch unbekannten 
Terrain, die Kämpfer selbst durften nicht erst im letzten Augenblick ein- 
treffen,**) die grosse Menge der Verkäufer musste rechtzeitig ihre Buden 
aufschlagen und alles in Stand setzen. Die FpcttresfiTuI tschaften (.VfW(>ia/) 
aus fernen Kolonien und allen Städten Griechenlands kamen an und über- 
boten sich im Entfalten von Pracht und Foinp,*) und so wuchs die Menge 
täglich, bis endlich der von allen ersehnte Augenblick herangekommen 
war. Am ersten Tage des Festes fanden noch keine Spiele statt. Man 
brachte dem olympischen Zeus ein grosses Opfer {ßov^vc(a\ daneben 
wurde auch der andern Götter und Altäre nicht vergessen, man begrUsste 
alte Freunde, '*)) bewunderte den aufs herrlichste geschmückten festlichen 
Ort, unterrichtete sich \)her die Agonisten und ihre mutmasslichen Leistun- 
gen. Hellanodiken und Kämpfer schwnien vor der Bildsäule des Zeus 
Horkios im Hathause, jene, dass sie recht richten, diese, dass sie sich 
jeder Unrediiciikeit und jeder absichtlichen Verletzung des Gegners ent- 
halten wollton, und dass sie während der letzten zehn Monate sich in 
der für Olympiakämpfer vorgeschriebenen Weise der Übungen beflissen 
hftttenJ*) FQr Knaben leisteten ihre erwachsenen Angehörigen den Eäd.^') 
Die Hellanodiken hattMl sich zu Uberzeugen, dass nur freigeborene Hei» 
lenen,'^) die nicht wegen wtißHa oder aus sonst einem Grunde^*) aus- 



') Bimmnon Ol. T 8. 146. 

») DiTTESBBROBB Ol. V 8. 150. 

») Paus V 15, 5. 

*) Ol. y 102 mit DiminiMBB Ben. 

Piuis. V n. '2 

*) DiTTKNBBROBB Za D. 102 U. 121. 

^) S. i Nsm Hdb. 1* TTiff. Ich schliesBe 
mich hior im -.'.inTf-n Holwerda Arch. Ztg. 
1880 S. 169 ff. an. Vgl. aach Mir a. O. 32 ff. 

•) DimmiMm Ol. V a 5S8 f . Be- 1 



•trafung Verspatetor Ptm. Y 21, 12. Fiat. 
Sjnip. Vll 5, 1. 

») Tfauk. V 16. Vgl. Cic. Tusc. V 3 § 9. 

Isokr. Paneg. 43. 
'*) Über die Vorbereitungen Plat Leg. 
Vlil 840 A, Kriton 7. I Cor. IX 25. 
'») Paus. V 24. 2. 

>») Dion. Hai. Vll 6. Berod. V 22. 
Thak. V 49 f. Xen. HeU. Hl 2, 21. 
; Paus. TI % 1. 
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geadilossen waren, sich um die Ehre des Wettkainpfs bewarben, und ihre 
Namen in die Listen einzutragen.') Dann fand die Prüfung der Knaben 
und jungen Pferde statt.') Untor den rfXftoi Tttttoi durfte man so junge 
Pferde laufen lassen, wie man wollte, ') e1)enso, wie es Knaben und Jüng- 
lingen nicht verwehrt wurde, sich mit Männern zu messen, wenn sie und 
die Uichtor überzeugt waren, da»s nie stark genug dazu seien.*) Die 
AltersgrenM der Knaben amfiuste die Zeit vom siebzehntea bis zum 
zwanzigsten Lebenajahr;*) dass der Messenier Damiskos sich als zwölf- 
jähriger beteiligen durfte, war wohl eine einzig dastehende Ausnahme.*) 

Am nächsten Tage begannen dit> Wettkämpfe, und zwar die der 
Knaben.') Wie wir geschn haben, beschränkten sie sich bis r.nm .fahre 
200 auf Wettlauf. Hingen und Faustkanipf und füllten damals schwerlich 
allein einen Tag aus.'^) — Ein noch gesteigertes Interesse nahmen die 
Kämpfe des dritten Tages in Anspruch, wo die Erwachsenen ihre Kräfte 
massen. Mit dem ersten Sonnenstrahl begaben sich die Hellanodiken, 
mit Purpurgewändem bekleidet, die Herolde und die Kämpfer, diese bis 
nm die Mitte des 5. Jahrhunderts mit einem Schurz bekleidet,*) dann 
völlig nackt und mit Öl gesalbt, durch den verdeckten Eingang, der die 
AHis mit dem Stadion verband,"') in die Rennbahn, wo der Wett- 
lauf' i) stattfinden sollte. Auf hreiten, duich Pfosten von einander ge- 
trennton Steinplatten, deren sich zwanzig an jedem Kjide der Bahn be- 
fanden, lUiliniL'ii die Läufer den Platz ein, den ihiirii das Los angewiesen 
hatte.'") Man begann in älterer Zeit wahrscheinlich mit dem einfachen 
Wettlauf {otd^ior),^^) der für den ältesten und ursprünglich einzigen 
Kampf galt Der Käme des Siegers wurde zuerst in die Liste getragen 
und später zuerst vom Herold ausgerufen. Darum wurde nach ihm auch 
die Olympiade benannt.*^) Die 192 Meter lange Bahn'*^) wurde nur einmal 
durchmessen, aber man lief in tiefem Sande, wo der tlüchtige Fuss nicht 
Halt und Widerstand fand.'*) Die Läufer wurden durchs Los in Gruppen 
zu vier geteilt,'^) die jedesmaligen Sieger stritten dann wieder unter ein- 
ander. Heftiges Schwingen der Arme begleitete die windschnellen Be- 
wegungen der Beine.'*) Der Argeier Dandes war einer der gefeiertsten 
0taSw6QÖfioi,^9) sonst zeichneten sich namentlich die Krotoniaten in dieser 



') Cass. Di.j LXXIX 10 Suet. Nero 21. ' ") KnM-<^r. Hellenika I 337 ff. 
') Vielleicht wurden an diesem Tage '*) Hütticher Ol. 223 ff. Vgl, Hauses 

meh die LoM g«BOg«ii, welche die Kämpfer- i Arch. Jahrb. II 103 f. Aumrab. v. Olvmpia 

paare oder -gnippen mu] die Sc1irai)ken fOr II S. BT Taf 35. Jütavnt SnOM Vindobon. 

die Gespanne oder den l'latz der Kennpforde | 18il^ S. ff. 



bestimmten (BOtticurr Ol. 128 f.). 
») Vgl. Paus. VI 2, I. 
*) Paus. VI 14, 1. 

'•) DiTTBiiBKBon Ol. V 56 ZI. 10 f. Dem 
a 237 u. 124. 

•) Paa». VI 2, 6. 

^) Plut. Quaest. symp. 11 5, 1. 

0) Vgl Sdiol. Find. Ol. V 14. 

*) Tfaak. 16. Ygl. Paus. 1 14, 1. Knkvm 
Ol. 839 ff. 

">) CtjKTiUH- Adler Ol. n. Umg. 31. G. 
HiBBoflmLD Ziaehr. f. d. Oetotr. Oymnaa. 
1882 S. 499 ffl 



V>1 Plat. Leg. 883 A. 
Gezählte Olympiaden finden wir erat 
spftt. Das erste Beispiel begegnet in der 
Inschr. 530 aus d. J. 64 v. Chr. 

genaa 192.27 = 600oljmj»iache Fuaa. 
Der Foas — 0.!1205 Meter nach Dtarrau» 
BtTt-clinunj;. 

Luk. Anacb. 27 p. 909. 
»») Pat». VI 18. 2. 

1^ Kk r sE Hell. 1 367 ff. S. die Abbil- 
dtuig bei ßiVmcuKR Ol. 90. Vgl. S. 225. 
Diod. XI 53 p. 448. 
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Kampfart aoa.>) Darnach kam der Dauerlauf {^ohxeg) an die Reihe,*) 

der zu Pausanias' Zeit und gewiss schon viel früher die erste Stelle ein- 
nahm.") Wahrscheinlich legten die Läufer die Bahn 24mal zurück, eine 
Strecke von mehr al" i'^ Kilometern.*) Die Angaben, die von siebenmal 
20 oder 24 Stadien sprechen,^) sind aus verschiedenen Gründen unglaublich. 
Einer der berühmtesten <f«P./x"<J(><»/"» war der Lakedaimonier Ladas.*) 
Darauf schritt man zu dem Doppel lauf {jSiavkug).'') Hier war die Bahn 
zweimal, hin und aurfidc, m dnrclimeBaen. Waren dieae Kämpfe be- 
endigt« begann der Ringkampf (näXf})*) Zwei Arten waren flblich: ent- 
weder mneete der Gegner dreimal zu Boden geworfen werden (T^a{;«v), 
oder man setzte auf dw Erde liegend den Kampf so lange fort, bis 
einer der beiden Hinger sich durch Ausstrecken der Hand für besiegt 
erklärte (('crayno; rnr), I>io ;',weite Art wurde in Olympia beim Pankration 
angewendet. Im i der ersten kam es auf Körperkraft vielleicht weniger 
an als auf Gewandtheit. Gelang es dem einen, seinen Gegner zu um- 
fassen, so war der entschieden Stärkere ja im Vorteil, und von dem be- 
rObmteeten Ringer des Altertums, dem Krotoniaten Müon, der sechsmal 
zu Olympia siegte,*) wird berichtet, dasa er den Gegner durch sein 
Körpergewicht zu Boden zu drücken pflegte; aber um den siebenten Kranz 
brachte ihn aein Mitbürger Timasitheos, der dem Gefürchteten so ge- 
Roln'ckt auszuweichen verstand, dass er ihn überhaupt nicht initschlingen 
konnte. Plötzliches Wegzieh n des Beines oder ein schneller Üprung in 
Hpn Riu'k«m waren besonders geübte KunstcritTe, um den Gegner zu Fall 
zu bringen. ^'^j Natürlich währte solch ein Kampf oft sehr lange. Nach 
den Ringern traten die Fanatkämpfer auf (/i^tY/t ';).") Es war der grau- 
samate und geftbrlichste Kampf, verschont und yeredelt aber auch durdi 
die Art, wie ihn der vollendete Meister betrieb. H&nde und Unterarm 
wurden mit Riemen umwunden, die bisweilen noch mit Buckeln aus Blei 
besetzt waren.» 5) Beide Arme gebrauchte man gleichmässig zum Schlagen 
und zum Parieren. Verstümmlungen gehörten nicht zu den Seltenheiten, 
und auch Todschläge kamen vor.**) Doch war es der höchste Ruhm, 
weder einen Schlag empfangeu noch ausgeteilt zu habeu und durch be- 
ständiges geschicktes Parieren den Gegner so zu ermüden, dass er sich 
für besiegt erkl&ren musste.*^) Zu den berühmtesten Faustkämpfern ge- 
hörte der Rhodier Diageras. ^*) Den Scfaluss der Kimpfe bildete das nny" 



>) Strab. VT 2r,2. Luk. De gymn. 8L ScBSmiB Bil- 



derutlas XXUI 10. 

>>) Scbol. Piud. Nem. Vit 106 B. 
") Krause UeU. 1 497 ff. Abbildong 
Taf. V Fig. 4 ; attch bei Bauheistbr Denkm. 
.524 n. f)«.-). ."RfV 

**) Abbildungen dieser caestus bei BöT- 
noBut Ol. 99. 8. wach üttMSti RAm. Hitt. 
Paus. VI 13. 2, vgl. V IT. 3. S^rhol ' IV 175 f. Vgl. Schol Plaf. K.p I 897. 
Aristopb. Av. 292. Vgl. auch ijUcsea Arch. , >*j Aelian. Var. bist. X IB. Plat Gorg. 71 
Jthri». II 106, X 196. ».SIAE. Protag. 28 p. 342 B. Paus. VI 9, 6 f. 

•) KRAUSBHell. I 423 ff. .Iüthnkr n. n. 0. VUI40,:« Sdiol.Pind 01.V34B. CIGIns II 390. 
320 ff. Abbildung Taf. V Fig. 6a u 6b; auch , «^) Dio Ciiryaost. Orat. XXIX 12 p. 541. 
bei BAUHBiSTn Denkm. 8. i486 Fig. 1589. I Paus. VI 12, 3 

•) Paus VI 14, 2. ; »•) Fiod. OL Vir 16 ff, 

BMidJiuch der kUaa. AltertumsvlwejMclMift. V, 9. 2. Aufl. 12 



') Ahbildunj; voa JoAt^o^^ufioi bei Da- 
behberq-Saolio l 1644 Ffg. 222D. 
•) PauB. VI 13, 2. 

*) J. CIiTysoBtomos Praef. in epist. ad 

Pbil. p. 4 Kkai.-^k Hell. I 350 f. 

Scbol. Sopb. El. 686. Said. u. dohrof. 
*) Pao». II 19, 6; III 21, 1. 

7 
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xQaTiov, das für die schwierigste Leistung galt.*) Es war eine Ver^ 
einigung von Ring^ nnd Faustkampf,') und nur die atBrkrten HSnner 
durften es wagen, darin aufzutreten.*) Gewandtheit, SchneDIgkeit und 

List konnten aber wohl auch dem Schwftcheren einmal zum Siege ver- 
helfen.^) Da hier auch das Würgen des zu Boden geworfenen Gegners . 

gcstattot war. war sclb5?t ein tödlicher Ausgang nicht ausgeschlossf^nv^) 
Zu diesen gefährlichen Kämpfen werden sich niemals viele Bewerber ge- 
meldet haben,*) und nur bei ihnen wird es häufiger vorgekoinuien sein. 
da±>s ein bekannter und gefürchteter Kämpe den Sieg axonii (ohne sich 
staubig zu machen) errang. In der 218. Olympiade hatten sieh zwei zum 
Faustkampf gemeldet, von denen der eine aber zu spät eintraf, so dass 
sein Antagonist den Sieg ohne Kampf erwarb.*) In diesem Fall mochte 
der Sieger den Zufall preisen, sonst aber galt es für die hucbste Ehre, 
80 anerkanntermassen der erste zu sein, dass niemand den Kampf auch 
nur versuchen wollte/) nnfl die Inschriften heben die axorni errungenen 
Siege denn auch jedesmal liervor.^) Es konnte auch vorkommen, dass 
ein Gegner von einem vuihi r bestandenen andern Kampf so ermüdet war. 
dass er den zweiten nicht mehr wagen konnte. Den traf dann eine strenge 
Strafe. ^^) Denn es war seine Schuld, dass er seine Erftfte fibersehätct 
und die Zuschauer um den Genuas gebracht hatte. Möglieh, dass sich 
nur noch ein anderer gemeldet hatte, und das Pankration dann Überhaupt 
unterbleiben musste; aber auch wenn die Nummer des Programms nicht 
Rii'^vTnfallen brauchte, so war ea doch dem Publikum ebensowenig gleich- 
gültig, welchen Athleten es zu sehn bekam, wie heute dem Spanier, 
welcher Torero. oder uns, welcher Sänger in der Oper auftritt. Die be- 
rühmtesten Pankratiasten waren Theagenes aus Thasos und der Thes- 
aalMT Pttlydamaa. Jener soll an verechiedenen Orten im ganzen vierzehn- 
hundert Kr&nze errungen haben, in Olympia siegte er im Fausftkampf 
und vier Jahre darauf im Pankration.t*) Von seiner Stärke erzählte man 
Wunderdinge, und in seiner Heimat wurden ihm nach seinem Tode 
heroische Ehren erwiesen."*) Noch mehr KraftstUcke wurden von Puly- 
damas berichtet.'*) Ausgezeichnete Pankratiasten waren auch die Söhne 
des lihodiers Diacoras. von denen der jüngste. Dorieus, in drei auf ein- 
ander folgenden Olympiaden den Kranz erwarb, — So war der ganze 
Tag mit Kämpfen ausgefüllt, denn das Pankration dauerte, auch als die 



') Pau». VI 15. 3. Kraüsb Hell. I 534 flF. 
*) Doch bliuben die Hind« hm utibe- 
wehrt Ahbildaog bei DABniuao ».Saauo 

bicL l 620. 

*) Paus. VI 6, 8; 11, 8. Vgl. DeoMMtli. 

XXI 71 p. 537. 

♦) Find. Isthm. III 63 fif. Phüostr. Imag. 
11 6. Plat. Log Vn p. 705. 

») Paus. VIII 40, 2. 

•) Andere Fabbr Pliibl. Iö91 S. 493 f. 

^) Haus. V 21, 5. 

') Hör. £pict. i 1. 49 ff. HomiAmi SyU. 
epigr. 9&i. 

•) Olymp. V iir. 158 und Paus. VI 7, 8 



Faustkftmpfer in Pvtbo. Flin. Nat. bist. 
XXXV l^ J ( in Pankratiast. Bull, de «orr. 
XVIII 85 rflhmt sieb ein Flötenvirtaoe vu 
Samos in Deipboi ürev äuayuvMittäv av- 
krjaat ror aytäva, was noch kMBMn TOT ihm 
beschieden gewesen «et 

'"J Paus. VI 6, 2 den P&ukratiasien 
llieagenes in Olympia. 

'») Pau». VI U, 2. 

>«) raus. VI 6, 2. 

'») Paus. VI 11, 3. 

>«J Paus. Vi 5, ä ff. 

**) Thak. III 8. Paus. VI 7. 1. Olymp. 
V 151 ff. Boll, dft eonr. XI 887 U, 
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Wettspiele auf mehrere Ta^e verteilt waren,') zuweilen bis in die Nacht 
binem.*) Der Mond mag dann Dooli lange den ußftog der glücklichen 
Sieger beleuchtet haben. 

107. Am vierten Tag erreichte das Feet seinen Höhepunkt Br 
brachte die glftnzenden hippiechen Agone*) und den aweiten Teil der 

Männerkämpfe. — An Pracht und Heirüchkeit fibertraf aUe andern Arten 
der innoiQon'ia das Rennen der Viergespanne, Man fuhr auf niedrigen, 
mit zwei, meist nur vicrspeichigen, Hadern versehenr-n Wagen, die hinton 
offen waren, den honiorischen Streitwagen ganz ähnlich. Die vier Pferde 
waren neben einander gespannt, die beiden äusseren zogen an Strängen, 
die an den vorderen VV'agenbUgela befeätigt waren, zwischen den beiden 
innen laufenden befiind eich die Deicbeel.«) Der Wagenlenker hielt die 
Zügel mit beiden Hftnden, in der einen ausserdem das nivr^v oder die 
ftwrti^f eine Rute mit vielen kurzen PeitschenschnOren. Nadi den An- 
gaben einer jetzt zum erstenmal benutzten Handschrift aus dem alten 
Serail in Konstantinopel liat man die Länge des Umlaufs der Rennbahn 
{irrrTfn^Qntiog)'') auf m-ht Stadien = ITiBB.lG Meter berechnet.**) Die linke 
Langseitc des Hippodroms vom Ablauf aus gereciinet, also die nördliche, 
wurde durch einen niedrigen, sich lang hinstreckenden Hügel begrenzt; 
diesem parallel laufend war in einer Entfernung von 320 Metern ein 
Erdwall aufgeschüttet, l&nger als der Httgelrflcken. In Halbkreisform 
schlössen sich beide am Östlichen Ende der Bahn zusammen. Hier befand 
sich in der Mitte ein Durchgang, dem Ablauf also gerade gegenüber. 
Nahebei erhob sich der sog. Taraaoppos, einem runden Altar ähnlich, 
vielleicht ein altes Grabmal.^) Ganz in seiner Nähe muss die eine Ziel- 
säule (rvfffffe) gestanden haben, wo die Wagen uni])ogen. Dieser gegen- 
über in der Längsaxe der Bahn befand sich die zweite rvaffa, geschmückt 
mit der Statue der Hippodanioia, wie sie im Begriff ist, den siegreichen 
Pelope m bekrinsen. Wer nach dem letzten Ihurchmessen*} der Bahn hier 
zuerst anlangte, oder genauer die Linie vom Auge der Hellanodiken bis 
zu dieser vvtrctt zuerst passierte, war Sieger. Gegenüber dem die Bahn 
schliessenden Halbkreis befand sidi die Ablaufstelle (ayetfif). Damit kein 
Gespann von vornherein vor dem andern einen Vorsprung habe, hatte 
man eine knnstvoU© Einrichtung getroffen, deren Erfinder Kleoitas war. 
Paiisanias (VI, 20, 7) vergleicht die Vorrichtung mit dem Bug eines Schiffes. 
Vor der Stoa des Agnaptos, die den Eingang des Hippodroms architek- 
tonisch abschloss, befanden sich die Stände für die Wagen, und zwar 
rechts (sOdlich) von der verlängerten Verbindungslinie zwischen den beiden 
vvcitm^ ein ungefllhr gleichschenkliges Dreieck bildend, dessen Grundlinie 



') V)il. Paus. V 9, 3. ' von Nencrcn znlotzt WF.n?ftrKK Aich. .Jahrb. 

=■) Olymp. V 54. JX 1^9 11. H Si^uokne An h. .JaLrb. Xü 150 ff. 

*) Antike Schilderungen eines Wagen- | *) Schobmb a. a. 0. 159. 

') RouoB Pqrche« 173, 1. Pollaok «. 
a. 0. 94 ff. 

«) Find. Ol III n:i (r!:,) mit .Schol. Vgl. 
OL VJ 75. iScbol. zu Ol. ü 93 und Pyth. 
V 27. 



rennens hauptsächlich II. 4' 862 ff. Soph. 
El. 700 ff. Von Neueren Kbaijsk Hell. I 557 ff. 
Pollack Hippodroniica, Leipz. Diss. 1890. 
Gr. V. Lbiindorkp UipDodromo«, Berl. 1876. 

*) Abbildung bei SOmoani OL 116. 

•) Ober den Hippodrom Pana. VI 20; 
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der Stoa parallel lief. Die Seiten waren aber vierhundert Fase lang, die 
linke etwas kfirzer als die rechte, wahrscheinlich ein^ breiten lingang 
offen lassend. In einem Winkel von etwa sechzig Grad mOgen die beiden 
Schenkel vom, unweit der links von ihnen liegenden rvaaa mit der Statue 

der Hippodameia, zusammcngclanfen sein h\ der Mitte des so gebil- 
deten Dreiecks befand sich ein Altar, df^i zu jodem Fest neu übertüncht 
wurde. Auf ihm lag ein eherner Adler, an der Spitze des Dreiecks 
schwebte ein Delphin. Beide waren durch eine Maschiuene in V'erbindung 
gesetzt. Das Zeichen zum Beginn des Rennens wurde dadurch gegeben, 
dass der Delphin sich senkte, und der Adler auf dem Altar sich in die 
Luft erhob. Die Wagenstftnde befanden sich an beiden Schenkeln des 
Dreiecks, einer schräg hinter dem andern. Die rechte Seite der prora 
war ein wenig vorgeschoben, so dass die etwas schräge Linie vom letzten 
Auslaufsstande dov rechten Seite der aif tatc (immer von der Stoa aus ge- 
sehn) genau so laug war wie die gerade Linie vom letzten Stand der 
linken Seite bis zur Zielswule. an der nian umbog.') Alle Pferde galop- 
pierten also links. Die Seite liukä (nürdiich) von der ersten Zielsäule 
war offen, damit die Pferde, die so schnell su parieren nidit möglich war, 
nach Vollendung dee letzten Laufee hineinstfirmen konnten. Von den 
Gespannen wurden immer je zwei, eines am rechten und eines am linken 
Schenkel der ay^fai^ gh iclizoitig heransgelassen, und zwar die hintersten 
Wagen zuerst. Befanden sich diese neben den vor ihnen stehenden, so 
fiel da das Seil, und so fort, bis im Verlauf weni[z:er Sekunden alle Wap'on 
in Bewegung waren.') Da nun die Viergespanne ausgewachsener Pterde 
zwölf Umläufe zu vollenden hatt4?n,') mussten sie einen Weg von 18,458 
Metern, aIt>o fast 18 '/k Kilometern, zurücklegen. Sind diese Masse richtig, 
so mttssen wir unsere bisherigen Vorstellungen von den Wagenkämpfen 
korrigieren: es war dann mehr ein Dauerlauf als ein Wettrennen, und 
nur zuletzt können die Pferde, deren Kraft noch unverbraucht war, ge> 
streckten Laufes dem Ziel zugestürmt sein.*) Es ist das, wenn wir an 
die Gewohnheiten und Erfahrungen bei unsern heutigen Rennen denken, 
befremdend und auch nicht leicht mit der Schihlerung in Soph. El. 715 ff. 
zu vereinigen, wo beim sechsten bis siebenten Umlauf die ganze Kraft ein- 
gesetzt scheint, aber es ist ja möglich, dass die Bahn in Delphoi kürzer war, 
möglich auch, dass der Dichter die aufregenden Schlussphaaen des Kampfes 
um der Lebendigkeit der Schilderung willen schon in ein früheres Stadium 
verlegt hat. Ausser der weisen Schonung der Kraft der Tiere kam es vor 
allem darauf an, möglichst kurz um die rvaaai umzubiegen. Das linke 
Pferd musste zurückgehalten und nahe herangedrängt werden, dem rechten 
Hess man die Zügel schiessen. Die richtige Leitung von vier neben ein- 
ander gehenden Rossen erforderte ganz besondere Gescliicklichkeit. Ein 
Wagenlonker suchte doui andern natürlich den bei weiteni giuistigsten Platz 
unmittelbar an der Zielsäule abzugewinnen, und so int es denn kein Wunder, 

') Pollack a a. 0. 58f, | •) Pind. Ol. Hl 33; II 50. Pyth. 7 80 

Bildl. Darstellung rennender Viorp«- mit Schol. Scbol, za Ol. VI 75. Hdschr. ans 

suaiiue Taf. V Fig. 5; auch bei ScHKi^iBiiR Konstantinopel ZI 22 Arch. Jahrb. XU 153. 

Knlturhist Atl. Taf. XX n. 10. , *) ScaosNS a. a. 0. 159 f. 
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daas an diaeea gcftlirlicheii dreiondswansigmal zn flbarwindanden Stellen, 
wo die Leidenachaft manchen Lenker blind und alle rücksichtslos gegen 
die andern gemacht haben wird, bisweilen UnglückalftUe vorkamen. — 
Die Zahl der konkurrierenden Gespanne war sehr gross, da nicht ver- 
schiedene Rennen stattfanden, wie im Stadion, sondern alle auf einmal 
liefen. Pindar (Pyth. V 4()) preist einen Sieger, der in einem Rennen von 
41 Wagen allein den seinigen glücklich durch alle Fährlichkciten ge- 
steaert habe. Wenn in Pytho so viele liefen, haben wir in Olympia 
nicht weniger ▼orauasnBetaen.i) Alkibiadea achickte einmal eieben Vi«y 
gespanne zugleich nach Olympia. Er erhielt nicht nur den Preia, aondern 
seinr ^^'agon behaupteten auch den zweiten and dritten,') oder zweiten 
und vierten^) Platz. ^) Neben diesem aiifregcndaton und prjlchtigston 
aller Kämpfe gab es dann eine Keihe anderer hippisrber Agone. Wie 
sie aufeinander folgten, wissen wir im einzelnen nicht genau, doch scheint 
80 viel sicher zu sein, dass die Rennen der nodot denen dor Ts'lstoi innot 
vorangingen, wie die Kämpfe der Knaben denen der Männer.^) Dass 
daa Rennen mit Maultiergespannen wie das Reiten auf Stuten nur einige- 
siale atattfand, haben wir achon geaehn. Dauernd erhielt aich das Rennen 
mit dem Zweigespann ausgewachsener Pferde {ovywqic itXttutp Bmon), 
das 404 aufkam,«) ebenso das mit vier jungen Pferden (.Tw'Awr a^/<a), 
welches ;i80 eingeführt wurde. Beide hatten die Bahn achtmal zu durch- 
messen,^) die Fohlenzweigespanno (seit 264) dagegen nur dreimal f4fil4 
Meter). Übrigens scheint man hier noch einen Unterschied zwisulien 
nöiloi äßo/,01 (unter 2'/t Jahren) und nuXot fiäaoi^) (2 Vi — 4V8jähng) ge- 
madit sn haben, ao awar, dasa man beide dieaelbe Stredie laafen Ueas, 
aber die gleichaltrigen {^Xuumtm) in beaondem Rennen.*) FrOh achon war 
das Wettreiten {ttältfri tsXi(tp) eingeführt worden (648), aeit 256 auch auf 
noch nicht ausgewachsenen Pferden. '<>) Die ausgewachsenen hatten, wie 
es scheint, seciis Umläufe (über neun Kilometer) zu vollenden. Einmal sah 
man auch Zehngespanue junger Pferde in Olympia Inuffm; der Kaiser Koro 
wollte auch hierin der Welt ein noch nit ht gf.st lieues Schauspiel l)i« Lt ii.i^) 
Den Sieg in den hippischen Spielen errang nicht der Wagenlenker oder 
der Reiter, sondern der Besitzer der Pferde. Lenkte oder ritt er sie 
aelbat, ao eriiOhte daa aeinen Ruhm.**) Der Kranz war alao eine Prftmie 
für daa Züchten edler Roaae, nicht Ar die Kunat der Führer. Als einst 
ein Reiter bald nach Beginn dea Rennena abgeworfen wurde, daa Pferd 

LanjiDORFF a. a. 0. iJO tt. hält so viele ersehen wir auch aus andern Stellen (z. B. 

GespaDoe fQr unmöglich. Zehn [Soph KI ] Herod. VI 122. Vgl. BömcuBa OL 126). 

acheinen ihm schon zu viel. Doch ist hior ') 8o war M Mob Im deo P«iiaUi«iuiien. 

an dichterische Übertreibung nicht zu den- CIA II Dü6. 

kML Da di« swviiidHgMi Wagen sehr kurx . •) Paus. V 8, 3. 

wsrra, ktonen zwanzig und mehr auf jeder ') SohoL Find. Ol. III 83 o. Pyth. V 
d«r aber 400 Fuss langen Seite gut Platz « 30 f. 

goliabt haben Vgl übrigens auch dw pw- ') Plnt. Leg. VIII 834 C. 

gameuisciie Inacbr. VIII 1 nr. 10. ') S( holnb a. a. 0. 157 f. 

•) Eorip. bei Plai Alk. 11. lMkr.XVI84. >») Vgl OIvmp. Y 182. 

») Thuk. VT 16. ") S i: K • a. a. 0. 159, 

Plut Alk. U. — Preise haben diese ") Sueton. Nero 22 f. 

■ksfattlieh Biobt erbaltM, aber dMs mmIi >•) OL Insehr. V 889. Vgl Pind. OL I 

amist dw iweiteo diienToll erwllmt wurde, 84. Itthdi. I 15 ff. 
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aber trotzdem das Rennen regelrecht fortsetzte und znerat am Start er- 
eeliien, erhielt der BesitKer d^ Preis.') So beteiligten sich denn auch 
reiche Damen an diesem vornehmsten Sport. Die erste, die mit einem 

Viergespann in Olympia siegte, war Kyniska, die Schwester des Agesi- 
laos,') und es scheint, dass es nicht bei diesem einen Siege geblieben 
ist.') Die Makedonerin Belestiehe siegte mit einem Zweigespann junger 
Pfcidu/J und von einem Deukma,!, das hieben Mitglieder einer eliöcben 
Familie darstelltet die in Olympia Siege gewonnen hatten, gehOren swei 
der vier erhaltenen Namen Frauen an, welche cvm^dt %eiu^ und a^tktm 
n«»hwf gesiegt hatten.^) 

108. Auf die hippischen Spiele folgte der Fünfkampf {ntvt- 
at^Xox')*) Die Reihenfolge der fünf Einzelkämpfe war Sprung, Lauf, 
Diskos, Speerwurf, Ringen.') Beim Sprung («///«)») hatte man steinerne 
oder metallene Schwungkolben («At/^ofc) in der Hand, unsern Hanteln 
ähnlich, die, während des Anlaufs an die Brust gehalten, im Moment des 
Abspringens heftig nach vorn geschwungen dem Sprunge grössere Kraft 
und Sicherhat verlieben.^) Der fijotoniate Phayilos, der berOhmteste 
Springer des Altertums, durchmass in Pytho in drei gewaltigen Sfttzen 
einen Raum von 55 Fuss. ^"^I Dann folgte der Wettlauf durch das Stadion, 
darnach der Diskoswurf. ^i) Der Diskos war eine etwa zwei Kilogramm 
schwere metallene Scheibe von Linsenform. Es kam lediglich auf die Weite 
des Wurfs an, und geübte Kämpfer vermochten ihn wohl hundert Fui»b 
weit zu schleudern.**) Nun schritt man zum Speer kämpf (äxorrjoi).") 
Die dazu benutzte Waffe war kurz, dünn und leicht, mit einer langen 
Spitze versehn; auch hier kam es auf die Weite des Wurfe an.^«) Ob jeder 
nur einmal**) oder dreimal warf, ist nicht ausgemacht. — Zn den dem 
Pentathlon eigentümlichen Kftmpfen, dem Sprung, Speer- und Diskoswerfen 
wurde gewiss von jedem der Teilnehmer eine Normalleistung gefordert» 



«) Paus. VI LS, 5 f. 

I'iius. III 8. L Olymp. V 634. 
Vi Ol iDsclir. V 160 = HoFnum 8yU. 

epigr. 381. 

*) Paus. V 8, 3. 

») Ol. Inschr. V 198 - 204. 8. auch 23S. 

•) PiNOBB Ober den Fünfkampf der Hel- 
lenen Bfil. \^y>l. HoLwmiDA Ardi. '/lg IkSI 
8. 20& ff. FssDE Der F. der Hell. Proj;r. des 
GynittM. St. Eliaabet Breala« 1888. weiter- 
geführt in der Schrift: Über den F. der Hell, 
u. 8. w. Loipz. 1889 S. 71 ff. Gabdnbb Journ. 
of Hell. Stud. S. 210 ff. Mabquabdt Progr 
V. Güstrow 1886. Fxbbb Philol. 1891 S. 
469 ff. Hknbicu Über d. Pentathlon der Gr. 
Erlanger Diss. 1892. HAOoKimÜLLBB Ober d. 
Fünfkampf d. Hell. Progr. d. WilhelmspyTTi' 
nas. la München 1892. Miü Jahrb. f. Phil. 
1893 8. 785 ff. Die filtere Litteratur (a. 
Kbaythb Holl. I 746 ff.) findet man bei Pimdkb, 
Fbddb, UaoobnmOlleb (S. 6 u. 60) erw&hnt 
nad kurz, besprochen. 

BakohyL IX 30 ff., 36. Fabkb a. a. 0. 

479 IE. 

*} Kbaou Hell. I 888 ff. BOnnn 



01>raD. 104 tf. Febi>e Über d. F. S, 8 ff. Ml» 
a. a. 0. 794. Dagegen Hexrich Blätter f. d. 
Gjnnnufiiahchulwescn 1894 ? MRR IT 

*) Mäbquakdt Monatsscliiiit f. d. Turn- 
weaen Üerl. II 3 S. 129 ff. Abbildung tob 
Spnngem Taf. V Fig. 2 und 3a. 

^) Anthol. graeo. app. epigr. n. 297 II 
S. 8^)1 S.Kwm. 

") Kbausk Heü I 442 ff. Ii«Tn«asB 
Olymp. 107 ff. Hn a. a. 0. 794 f. Kufs 
Agoniat. Studien I, MUnchener Dias. 1892: 
d. Darstellungen der Diakoswerfer durch 
Künstler. AbbUdnngen Taf. V Fig. 3a u. 3b. 
S. auch SoiinEiDKii Kulfurhist. Atl. Taf. 20 
n. 5 u. Baumiüster Denkm. S. 1003 u. 1251. 

'») Schol. Aristoph. Ach. 215. 

'») KKAi-viE Hell."! 4()5 ff [LiTTii mkk Ol. 
III ff. Feüüe a. a. 0. 56 ff. .•kbbilduim i nf. V 
Fig. 3a. 

'*) Bakchyl. IX 38 f. Find. Pytb. I 42. 
Ol. X 71. XIII 93. Vgl. II. n 589 f. Horat. 

c. I 8, 12. Faber a. a 0. 4701t 



So u. a. Mii a. a. O. 
Dafür Fn»B und Famn. 
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nnd wer dieser nicht entsprach, schied aus der Zahl der Bewerber aus;^) 
zweifelhafter ist es, ob eine solche auch im Lauf verlangt wurde.*) WÜi- 

rend sich bis jetzt alle Kämpfer zusammen gemessen hatten,^) musste 
für den letzten und schwierigsten Kampf eine Teilung eintreten. Das 
Los bestimmte die ilingerpaare. War die Zahl ungerade, so blieb, wie 
dies auch beim Pankration oder FauöLkanipf vorkommen konnte, ein sog. 
{^e6Qo<i,*) So ausgelost zu werden war ein grosser Vorteil, denn der 
^hedroa hatte in jedem Fall einen Kampf weniger zu bestehn als der 
um den Kranz ringende Gegner. Wie aber nun, wenn viele Paare mit- 
einander stritten, und viele Sieger aus diesen Kämpfen hervorgingen, wie 
es im Bingen beim Pentathlon stets der Fall sein musste? ünd wenn 
wirklich zum Pankration oder zum Faustkampf sich eine grössere Zahl 
gemeldet hatte? Sollten die aus den Paarkämpfen hervorgegangenen 
Sieger nun wieder miteinander kämpfen, und der Todmüde, der schliess- 
lich alle anderen Gegner geworfen hatte, es dann noch mit dem ganz 
frischen Ephedros aufnehmen? Das wäre unbillig geweseu, und mit der 
Losung, die HoLWEBStA gefunden, ist die Frage jetzt wohl entschieden; 
der Epbedros blieb nidit bis zuletzt unbeteiligt, es wurde vielmehr nach 
dem ersten Gange eine neue Losung zwischen den Siegern und dem 
Ephedroe vorgenommen. Ein seltsamer Zufall hätte es sein mttssen, 
wenn dann das Los denselben Mann zum zweitenmal ausschied; aber man 
konnte auch die Möglichkeit ausschliessen, indeiTi man ihm von vornherein 
ein Los gab, das mit einem Buchstaben bezeichnet war, der sicli noch- 
mals in der Urne tand.^) Waren die Paare ungerade, brauchte überhaupt 
keiner mehr auageschieden zu werden. Nach der Inschrift Olymp. V 225 
treten sieben Knaben im Pankration auf, einer wird Ephedros, drei Paare 
Idbnpfen. Dann kämpfen die drei Sieger und der Ephedros in zwei Paaren, 
darnach die beiden Sieger den Entscheidungskampf {ne^l rov aTB(fdvw 
n. 54, 20). So bestand der Ephedros zwar immer einen Kampf weniger, 
als der niemals Ausgeloste, aber doch nicht mehrere. Wurde es einer- 
seits mit Recht als eine Qunst des Schicksals betrachtet, Ephedros zu 
werden, so war andrerseits die Ehre grösser, den Sieg zu erringen, ohne 
jemals ausgeschieden zu sein. Das heben die Inschriften der Sieger denn 
auch besonders hervor.*) Ein Sieg im Rii^kampf war also fdr den, der 
aus dem Pentathlon als der schliessliche Sieger hervorgehn sollte, unbe- 
dingt erforderlich.^) Dafür aber, dass diese eine Leistung nicht ein un- 
gebührliches Gewicht vor den übrigen vier erhielt, und etwa ein Spedalist 
im Ringkampf auch die meiste Aussicht hatte, im Pentathlon zu siegen, 
war dadurch gesorgt, da,ss bis zum Kiiifff^n ührrfianpt nur der kam, der 
in den vorhergehenden Kämpfen treliln lu s geleistet und so eine gleich- 
massige Ausbildung aller körperlichen Fähigkeiten bewiesen hatte. ^) Es 



') nach Hagorxmüller 51 ff. *) oacb Holwehda. 

»j Vgl. Haooekhüllbb 51 mit A. 1. •) Olymp. V 36, 38, 90, 146, 171, 227. 

*) HAGomTMOuBB 59 ff. Fabbb 494. | Anden Bin ». a. O. 797 ff. : wer in drei 

♦) LuV: Hormot. 40 f über die sog. Kämpfen gesiegt liaftc, wnr ipso Sieger, 

und das Pentagon wurde daoo abgebrochen. 
*) 8. HAMmKOLUB B. a. 0. 58 f. 



Epbedria jiametttlicb _lloLW£ax>A _Ärclt._Ztg. 



1881 S. 171 f., auch FiDDB der F. d. Bei 
Brealaa 1888 8. 25 Aam. 
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konnte vorkommen, daes der ISeger nur in einem Kampf, beim Ringen, 
die beste Leistung aufzuweisen batte, dann nämlich, wenn jeder der Mit- 
bewerber auch nur in einer Kampfeeart gesiegt hatte, er selbst aber in 
den vier voraufgehendon etwa den zweiten Platz behauptet hatte. 

Der letzte Kampfe) war der ö/rAiroj»' J^o/iog, oin Wettlauf voll- 
ständig gerüsteter Krieger, schon seit 520 geöht.*) Es wurden hier keine 
Abteilungen gebildet, Tündern alle Bewerber liefen auf einmal, wie beim 
Dauerlauf, wahrscheinlich aus demselben Grunde, ans dem 68 dort und 
bei den hippischen Kämpfen geschah: weil die Erschöpfung eine Wieder- 
holung des Kampfes zur ünmOgliebkeit machte. Sp&ter taugen die L&ufer 
nur noch den Schild. Die Bahn wurde wie beim Diaulos zweimal durch- 
messen. 3) — Am Abend dieses Tages wird dann wie am vorhergebenden 
ein Festmahl der Sieger stattgefunden haben. Denn wenn auch die Namen 
noch nn-)it dnreh den Herold ausgerufen waren, so hatte doch schon jeder 
von ihnen aus der Hand eines Ilellanodiken den Palmzweig enipl;uig^en,*) 
und nicht bloss ihre Freunde und Mitbürger mochten es sich zur Ehre 
anrechnen, sie zu bewirten. 

109, Der fünfte und letzte Tag, der 16. des Olympienmonats,«) brachte 
den glänzenden Abschluss des ganzen Festes. Schon lange hatten die 
Zweige des wilden Ölbaums (xoWo;), zum Kranze gebogen, auf dem ehernen 
Dreifuss, später auf dem kostbaren Tische dagelegen, den Kelotes, ein Schüler 
des Pheidias, aus Gold und Elfenbein gefertigt hatte;''') ein Knabe, dem 
noch beide Eltern lobten {a^i<fit^ah]c nah), hatte sie mit p:oldenem Messer 
von dem heiligen Baume geschnitten, den das Orakel einst selbst bezeiclun t 
hatte;*) jetzt traten die Sieger davor, der würdigste der Hellanodiken naimi 
den Kranz*) und drückte ihn auf die Stirn des Beneideten, und die weithin 
schallende Stimme des Herolds verkfindete dem jauchzenden Chriechenland 
den Namen seines stolzen Sohnes, des beglückten Vaters und des Staates, 
dem er angehörte.") Blumen regneten, und jauchzender Gesang hegrüsste 
ihn.^*) Das Leben konnte nichts Köstlicheres bieten als diese £hre und 
diesen Augenblick,'^) und al'< oin^t Diagoras an einem Tage zwei seiner 
Söhne im Rchmiir-k dos fllki an/tjs sah, ward ihm begeistert zugerufen: 
.Stirb Diagoras, denn n\ den Himmel wirst du nicht steigen.'' — Es war 

') Artemid. 1 63. Mie Qaaest. agon. 36 I ') Paus. V 13, 3. 



becwwfelt dieae Aaordnong auf Gnmd von 
Pnw. V % 8. 

') BöTTicHER Ol. 91 f. mif AbMItlK. Vgl. 
andi Uausis Arcb. Jahrb. II 102 ff., XI 
182 fF. Rroon Boll. 4« oorr. III 211 ff. 
Abbildung Taf. V Fig. 1. 

«) Aristopb. Av 291 f. 

*) Plut. Qua» St. Kvrnp. VIII 4, 1. Paus. 
Vm 48, 2. Liv. X 47. Kraüse Olymp V^^ f. 
Allerdings ist der Falmzweig vor Alexander 
nicht oMiiwaiabar (KiMMLura sa Bor. e. I 
1, 6). 

») Find. Schül. Ol. III 35; rec. zu Ol. 
V 8. Bakchyl. VI! B. 

•) akdiot Pana. V 7, 4; iQvot Ol. Inachr. 
184. Bavmibik a. a. O. 138. 
Paoa. V 18, 3; 80. 1 1 



>J Die Kränze wareo wohl nicht alle 
gletoh: Phit Ut^ 9v9vft. 18. Kbaüsi Ol. 

IGl f. Hermann G. A. § .^O Anm. 2:1. — 
MiB a. a. 0. 30 f. will aus Paus. V 21, 12 
folgeni. dan der Kram ««fori nadli Beendi- 
guni; der hetr. Kriinpfe dt^n daraus hervor- 
gegangenen Siegern gereicht worden sei. 
Schol. Find. Ol III 33 p.97Baagt, danaUe 
Kränze nn eirhmi Tage auagetaiU wardm. 

•«) baki hyl. VI 8 f. 

Vgl. Xen. Hell. III 2, 21. 
Taus. VI 7, I und mehr bei HmaST 
Zu Thukydides, Leipz. 1892 S. 114 f. 

Schol. zu Pind. Ol. IX 3 8098. 
K. Fb. Ubbmanh PhUol. X 243. 

>«) Lok. Anaeb. 15. Fiat. Bep. 46$D. 

») Flot Pek|». 84. Ci«. Tnao. I 48. 
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dem Sieger gestattet, sich als den Bürger eines fremden Staates ausrufen zu 
lassen. Welche Stadt hätte es sich nicht cur Ehre angerechnet, ihm das 
Bflrgerrecht zu schenken, welche nicht alles aufgewandt, ihn zu helohnra!*) 

Die verleugnete Vaterstadt aber entehrte und bestrafte den Abtrünnigen 
wohl in der Regel.*) Nach der Preisverteilung brachten die Sieger dem 
Oh'rnpischen Zeus ein Opfer dar, und anrh von don zahlreichen andern 
Altären wird der himmelan steigende Kauch den Göttern das Dankosopfer 
der Sterhlichen emporgetragen haben. Prozessionen, eine prächtiger als 
die andre, durchzogen den heiligen Ort; die aus den vornehuiöten^) und 
wohlhabendsten^) Geschlechtern gewählten, übrigens auch staattich sub- 
ventionierten*) Theoren suchten den Beichtum und die Macht ihres Staates 
durch glänzendes Auftreten nach Möglichkeit zur Schau zu stellen, und 
der reiche Alkibiades, der mit 28 Rennpferden erschienen war, wie sdbst 
kein König vor oder nach ihm,^) lieh sich die kostbaren Gefösse und 
Schaustücke der athenischen Gesandtschaft, um bei seinem Aufzug damit 
zu prunken.') Dann folgte das Festmahl im i'rytaneiou, das die Eleier 
den Siegern gaben. Aber auch die übrigen gingen nicht leer aus. Alki- 
biades bewirtete, als er mit seinen Viergespannen gesiegt hatte, die ganze 
anwesende Menge,^) wie schon frtther ein gewisser Leophron,^<>) und wenn 
so grossartige Freigebigkeit auch su den Seltenhateo gehören musste, so 
blieb sicherlich auch der Ärmste nicht ohne eine Einladung zu einem Mahl, 
das die Oesandtschaft oder ein reicher Bürger seiner Stadt ausrichtete.^*) 
Hymnen erklangen zu Ehren der Götter'«) und Siegeslieder zu Ehren der 
Helden des Festes. Pindar, Bakchylides, Simonides, Euripides besangen 
ihren Ruhm, und vor Jahrtausenden stand in goldenen Lettern geschrieben 
im Tempel der Athena zu Lindos das Lied, das uns heute noch entzuckt, 
wie einst des Diagoras Mitbürger, und als die grossen Dichter verstummt 
waren, feierten Hofpoeten die Siege ihrer Herren. — Dann trennte man 
sich, um in die Heimat Eurttckzukehren, oft genug, um wieder die Waffen 
zu ergreifen gegen einander. ^ I* r wie einst in dem denkwürdigen Jahre 
480 gemeinsam gegen einen fremden Feind. Doch waren die folgenden 
Ereignisse auch noch ■^o gewaltig, gingen die Wogen einer «türmischen Zeit 
auch hoch, den Ruhm des Siegers von Olympia spülte keine tlü< I tig hinweg. 
Im Triumph geleiteten ihn die Seinen nach Hause, auf einem von vier 
weissen Kossen gezogenen Wa^eii fulir er ein in die Vaterstadt («Är«^ 
Xao¥«tv),^^) die ihre Mauern niederriss, einem solchen Sieger gern diesen 
Weg erOflhend,^*) und Rom vermochte seine Triumphatoren, die ihm die 



>) Pm«. TI 18, 4. Plnt D« mt« nmn 

vind. 7. 

*) Fm». vi 18, 1; 18, 4. 

») Herod. VI 87. 



>») Htrod VI 122 Diod. XIV 109. 
>*) Vgl. Find. Ol. IX 1 aod Schol. p. 
209 B. 

>*) Find. Ol. m Tgl. das Sdiol. Wi 

♦) CIA 11 S41. BöcKH p. 167 f. 

Androtion im Scbol. zn Arisioph. Av. i Pergun. InM^r. VII! 1 m. 10-12 

1541. Vgl. BöcKii Stnatsh.» I 71 8. 8 f. 

•) Plut. Alk. 11. iBokr. XVi 34. I ") Diod. XIIl 82. Vgl. Gass. Dio LXIH 

Pseudo-Andok. IT 29. I 20. äyü},^ tifhatixöf GIG 2932, 8426. Jm 

Bas-Wadpiivotoh 624. Rnsoa bei Pavlt- 
WissowA 1 847. 

'*) Plut. QoMit. qrnp. U 5 p. 639E. 



•) Paus. V 1.', 8. 
») Plut. Alk. 12. 
<•) Athen. I 4 p. 3E. 
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Welt beswangen, nicht mehr zb ehroD.^) Die Krinse nahm man mit in 
die Heimat,^ wo sie wofal im Tempel der Hauptgotlheit aaflseliingt 
wurden, das kostbarste Weiligoschenk.') Von hier wird sie Milon entliehen 
haben, als er, den Krotoniaten in den Kampf voranschreitend, sich damit 
schmückte.^) War ein Kampf unentschieden geblieben, erhielt keiner der 
Streitenden den Kranz, sondern er wurde sogleich der Gottheit geweiht 
TToinj').») Dann ging es zum Siegeamahle, das die Stadt dem Ge- 
feierten gab.^) Wieder erklangen die Siegeslieder,') und im engeren, 
aber deato benlicher teilnehmenden Kreise wiederholten sich die Ehren» 
bezeugungen von Olympia. Lebenslang aber wurden die Sieger im Pzy* 
taneion gespeist**) erhielten die Proedrie bei Festspielen*) und andere 
Vergünstigungen. In Olympia selbst aber an heiliger Stätte durfte der 
Sieger mit Erlaubnis der Eleier zum Gedächtnis eine bronzene") Statue 
errichten lassen, deren von den Hellanodiken kontrollierte Unterschrift 
seinen Ruhm den nachfolgenden Ueschlechtern lüeldete; doch erst dem, 
der dreimal gesiegt hatte, war es gestattet, sein Forträt^tandbild auf- 
stellen zu lassen.^*) Auch wer durch Zufall des Sieges verlustig gegangen 
war, durfte eine Statue weihen, wenn er auch den Kranz nicht erMelt;") 
denn der wurde der Gottheit geweiht,") wie bei unentschiedenem Kampf 
(it^a) oder wenn sieh überhaupt keine Kämpfer gemeldet hatten (li^ijiia).^^) 
Konnte ein Sieger die Statue nicht aus eigenen Mitteln bezahlen, so trat 
in der Regel seine Familie für ihn ein, in andern Fällen wird gewiss die 
Vaterstadt sich die Ehre ausgebeten haben, das Bild stiften zu dürfen.^*) 
Reiche Leute, die mit dem Viergespann gesiegt hatten, erhielten auch die 
Erlaubnis, ein Bild des mit Rossen bespannten Wagens in den Zeustempel 
oder ein anderes Heiligtum in Olympia als Weihgoschenk zu stiften, ^^) 
ebenso siegreiche Reiter ein Pferd. Gewöhnlich war der Eigentfimer auf 
dem Wagen oder Pferde mit dargestellt;'*) das öftere Fehlen aber seines 
Bildes ^)^) beweist auch wieder, dass eigentlich nicht er geehrt werden soll, 
sondern das Werkzeug, womit der Sieg errungen ist, oder sein Abbild 
den Göttern zu jjihren geweiht wird.^**) Übrigens waren dies in der Kegel 



') Cic. Pro Flftcco 13. 
•) Diod. XU 9. 

') S. Aristoph. Plut. 1088. Aus Find. 
Ol. VIJI 10, Ol. IX Anf. u. Schol. p. 207 f. 
6., BöcKB expl. ad Ol. IV introd. folgt nicht, 
wie MiE will, dass die Kränze in Olympia 
selbst geweiht wurden. Vgl. Rbiscr "Wcih- 
geachenko 60. Andere Wettkämpfe butref 
feod Xen. HeU, lU 4, 18. IGSept. iü nr. 128. 

*) Diod. a. O. 

"1 DiTTENB£Rr,eK Ind. leet Hatte 1894/95. 

•) Kbauss Ol. 197. 

«) BthoL Pbd. Ol. rX 8. 

•) Fiat Apol. 86 E. Plut. Äri«i87. CIA 

I 8. R. ScHOBLL Horm. VI 37 f. 

*) Xenophanes bei Athen. X 6 p. 614 
"^j hl Athen z. B. verorfim i • t in Gesetz 
des Solou, dass jeder Olympionike 'lUÜ Drach- 
men erbaJte, und damit Bweint eine früher j 
übliche grOfleer» Soinine iiiur berabgeeetzt | 



worden zu aeiu (Phit 8oL 23. Laert. Diog. 
I 55). über andere Staaten DtnunuaaiB 

Syll. 150, IS. 215. 

") Cbb. Bcuereb De Olympionic ntatuis 
Gotting. Diss. 1885 S. 16 ff. 

'») Plin. Nat. hist. XXXIV 4 p. 16. Vj^l. 
aber auch Dittk.mikrokb Olymp. V n. 170, 8 
und die Anm. dazu S. 295. 

'*) DmmBMU Ohrmp. V 54 a. 285 f. 
und i. A. ScBmn a. a. 0. 

Oljmp. V 54 mit DmnmnaiBa Anm. 

S. 115. 

«») Olymp. V 56 ZI. 17 f. 
'•) Vgl. Pau.?. VI !7, 2. 

") Paus. VI 1, 2. DlTTENBEKUER Syll. 

287. 

BiTTEKBBBan Olymp. V S. 289 ff. 
Paus, VI 18, 1. 

»») Paus. VI 1«, 7; 18, 5. 

») IhrraRBSBtfBn a. a. 0. S. 240. 
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nur Mimatarbfldiuase.') Iiine mitone Aiuseiclinung war es, daas jeman- 
dom, der nicht in Olympia gesiegt hatte, hier eine Statue errichtet wurde.') 

110. Aber nicht bloss um in den Kampfspielen aufzutreten oder ihnen 
zuzuschauen, zog man nach Olympia: das Zusammenströmen aller Hellenen 
zu dem Fest bot auch Gelehrten und Künstlern eine erwünschte Ge- 
legenheit, sich bekannt zu machen und Ruhm zu cxwtihen.^) Hier ko!1 
Herodot den begeisterten Zuhörern einen Teil seines Geschichtswerkes 
vorgetragen haben, ^) Gorgias erwarb durch seine oraterischen Lentungen 
Bolehen Rohm, daas später ein Angeböriger auch ihm eine Statue setsen 
durfte,*) Hippias, Prodikos, Lysiaa und viele andere suchten und fanden 
hier Beifall, und Isokrates schafft seinem Panegyrikos den glänzenden 
Hintergrund durch die Fiktion, die Rede sei in Olympia gehalten worden; 
der ältere Dionysios schickte die besten Hhapsodon, um seine Gedichte 
vorzutragen;') der Maler Aetion stellte ein Gemälde aus, und Oinopides 
eine eherne Tafel mit astronomischen Berechnungen.^) Auch politische 
Beratungen und Verhandlungen wurden in Olympia gepflogen/} und 
wichtige staatliche Yertrige wurden hier am beeten zu allgemeiner Kennt- 
nis gebracht und am sichersten aufbewahrt^*) 

Verheirateten Frauen war der Besuch der olympischen Spiele bei 
Todesstrafe untersagt/*) mit einsiger Ausnahme der Priesterin der De- 
meter Chamyne, die sogar einen besondern Ehrenplatz hatte,'*) Jung- 
frauen war die Teilnahme gestattet, doch werden ihrer niemals viele an- 
wesend gewesen seni.i') 

Länger als ein Jahrtausend ist das Fest in Olympia gefeiert worden, 
398 verbot es der Kaiser Theodosius,>^) dreissig Jahre später Hess Theodo- 
sius n. Feuer an den heidnischen Tempel legen, Erdbeben verwandelten 
den Ort» wo hellenisches Leben so voll und reich pulsiert hatte, wie nirgends 
sonst, in ein Trümmerfeld,**) Schweigen uml Vergessenheit breiteten sidi 
darüber, und Jahrhunderte lang wälzten die Wogen des Alpheios Schlamm 
und Sand über die heilige Stätte, das schützende Leichentuch, dafi uns 
die Reste der einstigen Herrlichkeit erhalten hat. 

ß. Die pythiscben Spiele. 

Litteratar: KKArsK DfV Pytliicn, Nomeen und Iflthmien, Leipzig 1841 (HeUenika 
II 2). Wsitiobr: über die religiöse Seite der gro«.sen rythi^u, iireslau 1870, über das 
KoUegium der Thjraden, Eisenacb 1876. A. Momii8k> Delphica 1878 S. 149 ff. H. Pohtow 
Beitiftge snr Topognpbi« von Delphi. Hmuioi Gott Aitt.' | 49. Sobobmamii Gr. Altt.* 
II 65 ff. 



') Paus. VI 14, 1. DiTTBiiBBBOiui Olymp. 
T B. ISO, 178 u. 8. 649. WagenlMilMr m 

Lebensgröflfle in Delplioi gefiandait Ar«h. Ans. 

I89<i im Jahrh XI S. 174 

■■'i DnTE.VBKKOEB 8. 8. 0. B. 2B8 if. V. 

S. 241 f. PaiKs. VI 18, 2. 

») Vgl. Krause Ol. 163 tf. 

*) Luk. Herod. I p. 833. 

») Olymp. V 293. Vgl. Paus. VI 17.7. 

•) Plut. Dec. orat. 3. Luk. Herod. 3 
p. 884 f. 

*) Diod. XIY 109. 

>) AelMB. Yar. Ulk X 7. 

•) Thok. m 8 f. 



'«) Thuk. V 18. Paus. V 23, 3. OL In- 
tdir. y 58. 

••) Paus V 6, 5. 

") Paus. VI 20, 6. Vgl. Ol. Inschr. V 
456, 473, 485. 

VgL SoBOWAVM B. O. II 59. Kbaobb 

Ol. 56 f. 

*«) Cedren. Hiat. comp. 326 D. 

»») Schol. Luk. p. 221 Jacobitz. 

*•) Ausgrabungen v. Olymp., mit Ab- 
bildungen der TriiinmiTstätte; Lxp^d. seien - 
tif. en Morte. Auch Böttichib OL 83 a. 400 
a. BOoKnio ll(HMlBh«r. 4«r BmL Akad. 4. 
Win. 1881 S. 815 ff. 
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III. Du zweite Nationnlfest, das dem olympiscben an Rnhm und 
Ansehn xunftchet stand, war das pythiache. Es wurde in der krisftiscfaen 
Ebene am Fuss des Pamass gefeiert. Apollon selbst sollte es gestiftet 
haben, nachdem er, von dem Morde des Drachen gereinigt, lorbeerumkrihut 

wieder eingezogen war. Andern nannten Amphiktion oder Diomedes, den 
Tydiden, als Begründer. ^ Sicher ist. dass das Pest ein altes Apollonfeat 
war, welches die Priostorsclmft von Delphoi leitete, iiiid dass an ihm ein 
musischer Agon staiüaiui, wu Kitharoden Paiane auf den Gott sangen.*) 
Die Feier war ursprünglich ennaeterisch, aber nach der Zerstörung Krisas 
Ol. 49, 8 (582 Chr.)*) wurde auch dies Fest aUe vier Jabre begangen, 
und swar in jedem dritten Oljmpiadenjahr*) im Monat Bnkatios*) (d. b. 
der Stioropfor), der dem attischen Motageitnion entsprach,*) also etwa 
Mitte August. Jetst ttbemabmen die Amphiktionen die Leitung, 0 und 
der Agon, der bisher ein x^rnnrinfi gewesen war, bei dem also die Preise 
in Wertgegenst&nden bestiinden hatten, wurde oin ainfavin^c. Dadurch 
ward sein Ansehn und seino Wertschätzung sehr erhöht, denn inmier 
galten die dywvei amfavhm als die weit vornehmeren, und noch in viel 
spftterer Zeit ftnderte man, um die Gottheit zu ehren, Wettkftmpfe um 
Wertpreise um und verlieh den Siegern nur den Kranz.*) Von 582 an 
zählte man auch die Pytbiaden. Die musikalischen Wettkämpfe wurden 
durch Flötenspiel und Aulodie bereichert, gleichzeitig auch gymnische 
Spiele hinzugefügt.») Schon die nächste Feier brachte auch Rennen von 
Viergespannen, während man die klagenden, zur Flöte gesungenen T.ieder 
wieder abschaffte.*") Nach und nach fügte man wie in Olympia immer 
neue Wettspiele hinzu, und zwar sowohl musische"") als gymnische und 
hippische. Kitharspiel ohne Gesang, der Waffenwettlauf, das liennen mit 
dem Zweigespann ausgewachsener Bosse und andere Spiele wurden aU- 
mftblich noch in das Programm aufgenommen, und bOchst wahrscheinlich 
auch schon frUh die ureprünglich auf einen Tag beschränkte Feier auf 
mehrere Tag ausgedehnt. Zur Zeit des Sophokles findet das Rennen be- 
reits an einem den gj'mnischen Spielen folgenden Tage statt. und diese 
selbnt scheinen wieder am Tage nadi den musischen vorgenoninien worden 
zu sein,") jedenfalls folgten sie ihnen. Was die Feiei- von der olym- 
pischen wesentiicii unterscheidet, ist die Übung der musischen Kämpfe. 
Dazu kam der am ersten Tage des Festes vorgetragene vönog üv JNjcoV, ' ^) 

') Vgl KsADSS a. a. O. 6 ff. MoMMasv . 8. auch CIA II Ö45. 

Delph. 168 ff. I •) Perg. Inwslir. VDI I nr. 197 mit d«r 

«) Strab 1X421. Vgl. Paus. VIll 50, 3. 1 Bern. FkXnkbls S. 104. 

Bebok I'oot. lyr.« I 12 ff. V. WiLA- *) Paua. X 7, 3. Auial. Par. üypothea. 

xowin Aristot. u. Athen T 10 ff.» II 825. Find. Pyth. 298 BOom. 

0. SriiROEDBR Philol. 1894 S. 717 ff.. 762. - '») Paus. X 7. .1. 

Für Ol. 48, 3 Böcku Piud. Explic. 207. L. ") Diese fanden wiu in Nemea in einem 

80UIDT Chronol. der Pind. Ged. comm. Theater statt (Luk. 0^o( roV ««rmdl $ 9 p. 

MoMMHKV 1878. Tnd. Ilm t. Marburg 1880/81 108), das Olympia nioht blHMW. 

u. 1887. Cbbist Piudar 1896 p. LXXXVI. '») El. 698 f. 

*) Diod. XY 60. Paus. X 7, 3. '*) Pl^t. Quaest. symp. II 4. Phaoslr. 

») CFG 1688. KöHLKB CIA II S. 319. Apoll. Tyan. VI 10 p. 238. 

*) KiRcanuFi' Monataber. der Uerl. Akad. Ball, de corr. XVIII 85. 

d. Wiss. 1864 S. 129 1 a. 135. Vgl Kmum Strab. IX 421 f. Schol. zu Pind. Pyth. 

a. a. 0. dOff, 1 Arg. p. 297 B. PoU. iV 78. 81. 

*) Stnb. a. a. O. Moiui»» D«lpli. 166 ff. | 
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und wenn da« Interesse für diesen Teil der geboteuea Schauspiele viel- 
leklbt sehen frUh hinter anderon zurttoktrat, so blieh er doch, faast man 
die religiOee Bedentang des Festes ins Auge, nicht bloss ein wichtiges 

Stück, sondern vielleicht der Mittelpunkt des Ganzen. Es war eine musi- 
kalische Aufführung, vielleicht von dem mimischen Spiel eines Künstlers 
)>p^leitet. die durch kunstvollen Vortrag und wechselnde Khythmen den 
Kampf Apollons mit dem Drachen in allen seinen Stadien zur Vorstellung 
bringen sollte.') Die gymnisehen Kämpfe unterscheiden sich von den 
olympischen namentlich dadurch, daas die Beteiligung der Knaben in Pytho 
eine grossere war. Sie traten auch im doXixog und dfavXog auf, und das 
Pankration der Knaben wurde schon 144 Jahre frtther läs in Olympia 
eingeführt.*) Auch dadurch, dass ihre Kämpfe nicht an emem besondem 
Tage abgehalten wurden, sondern der betreffende Kampf der Männer 
immer dem der Knaben sogleich folgte,^) scheint diesen eine grössere 
Bedeutung zugestanden worden zu sein. Auch die Prunkreden der Rhetoren 
{FTTidti^f-ig} haben an den Pythien eine verhältnisniäs^iiü: grössere Holle 
gespielt als in Olympia, und in späterer Zeit stritten sogar Dichter und 
Logographen um den Kranz.*) Örossartiger noch als in Olympia ist woiil 
das Hauptopfer gewesen, das man dem Apollon darbrachte.'») Auch 
dabei mag edlere Musik zur Verschönerung und Erhöhung des Genusses 
beigetragen haben, wenigstens berichtet uns eine Inschrift, dass einmal 
ein Flötenspieler, der unter besonders ehrenden Umständen gesiegt hatte, 
beim Opfer ein Chorlied aus den Bakchen des Euripides mit Kitharbeglei- 
tnng vorgetragen hahe.^) — Die Aufsicht hatten, wie gesagt, die Am- 
phiktionen, denen dabei ein FnfiifXtjrr^q'*) und uitauyniföijoi^) zur Seite 
standen. Das Hichteiamt übten nicht nur Deljdiier aus. Eine Inschrift*) 
berichtet, dass ein Athener, als liierouinemon nucii Delphoi deputiert, dort 
die Opfer wtkff iäfwv tuv *AtkfpP€t(av Hora %d nar^ dargebracht und 
sich als gerechter Richter im pythischen Agon bewährt habe. Die Er- 
teilung des Preises erfolgte in derselben Weise wie in Olympia: der Sieger 
erhielt einen Palmzweig »<>) und darnach den Lorbeerkranz.^*) Ein Knabe, 
dessen Eltern noch lebten, schnitt die Zweige von einem Baum im Thal 
Tempe.'^) Der Sieger erhielt das Recht, eine Statue nnfzustellen. Aber 
wie in Olympia'*) durften auch hier reiche und angesehene Leute ihr 
eigenes Bild als VVeihgescheuk aufstellen. Am herühuitesten war die gol- 
dene oder vergoldete Statue des Redners Gorgias.^^j Dass auch zu diesem 
Fest ganz Griechenland Theorien sandte, an denen sich wie bei andern 



') GuURAUER Der jiythisclic Nomos, 
Jahrb. f. Phil. Suppl. VIII '311 ff. K. v Jan 
Yerhandigg. der 39. Philol. Versammlg. zu 
Zfirich IssH S 7*1 ff. Mommhkx Delph. 191 ff. 
Vgl. auch V. Jak Pbilol. XXXVlil ^i78 ff. 
OvRBAOiB Jalnrl). f. fbil. 1880 S. 708 ff. 

») Paus. X 7, 3. 

') Plat Qaaest. symp. Ii 5, 1. 

*) Plut. Qaaest. svmp. 7 2. Kbatoi %. 
a. 0. 46. 27 f. 

Vgl. Xen. Hell. VI 4, 29 f. 

•) BqIL d0 eoir. ZVIII 85. 



') Plut guaest. symp. II 4, 2. MoMX- 
SBN Delph. 167 nimmt mehrere eo. 
^) Luk. Hqos «nmi. § 9 ff . 
») Bull, de corr. XVI II fc? 

Plut. ÜOMet. symp. Vlü 4, 1. 
•<) PftOB. X 7, 4. 

'«) Schol. Pind. Pvtl. Ar?, p. 298 ß. 

»») Paus. X ö, 7. Kick. Ztg. 1873 S, 57. 

") DiTrvMBRBeBB Olymp. V zu nr. 278. 

'*) Pau8. X IS, 7. H.-rmipii. hei Athen. 
IX 505 D f. Olymp. Inschr. 293 mit DmBH- 
BSMOtt Bern. 8. 417. 
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auch ▼ornebme Frauen beteiligten,') Proeeenonenf Epinikien, Festmable 
die Feier verherrlichten, bedarf kaum der Erwähnung.*) Wie angeeehn 
Delplio! an h noch in späterer Zeit war, mögen wir daraus ersehen, dass 
der Kaiser Titus das delphische Arehontat bekleidete.*) 

y. Die ibtluiiiaclieii ,Spicle. 

Litteraiur: Krause Uellenika II 2 S. 16ö (f. Ukumahk G A.* § 49. S<»os)Iaiik 
Qr. Alt.» II 8. 68 ff. Umn Di« bthnien nnd Uyidc., PhOol. XZXVII (1877) 8. 1 A 

112. Das dritte*) grosse Nationalspiel waren die Isthmien, die bei 

Scfaoinos in der Nähe des Diolkos auf dem Isthmes voti Korinth gefeiert 

wurden.^) Auch ihre Stiftunfr suchte mon in dir» mythische Zeit hinauf- 
zurücken. Poseidon soll selbst die Feier zu Khreu des im Meere umge- 
kommenen Melikcrtes angeordnet.®) nach einer andern Sage Theseus sie 
nach dem Morde des Sinis oder des Skiron eingesetzt haben.'') Das Fest 
wurde trieterisch gefeiert,») wahrscheinlich im Frühling*) jedes sweiten 
und vierten Olympiadeqjahres. Poseidon empfing das Hauptopfer, wie es 
scheint, vor der Abhaltung der Eampfspiele.**) Die Korinthier hatten 
die Leitung der Spiele; doch wurden sie auch nach der Zerstörung der 
Stadt nicht ausgesetzt, sondern von den Sikyoniern besorgt, bis das von 
Caesar neu erbaute Korinth sie wieder Ubernehmen konnte.'*) Den Ath<Miorn 
war die Proedrie bei der Festfeier zugestanden, wohl deshalb weil Theseus 
im allgemeinen für den Begründer galt,'*) während die Eleier überhaupt 
ausgeschlossen waren. ^') Wie bei allen Nationalspielen ward auch vor 
den Isthmien Gottesfriede angekündigt. '^) Die Eampfspiele waren zuerst 
die Üblichen gymnischen und hippischen, im dritten Jahrh. v. Chr. 
wurden musische Wettkämpfe hinzugefügt,**) in denen Kitharoden,") 
Dichter '*>) und Sänger*') auftraten. Wahrscheinlich haben die Spiele also 
anrli niehrero Tage gedauert. Der Sieger erhielt wie überall Palmzweig-") 
und Ivranz.'*) in alter Zeit soll es ein Fichtenkranz {nitvq) gewesen 
sein,**) Pindar kennt nur Eppichkränze {fSflivor),^^) und zwar soll nuin 
vertrockneten Eppich genommen haben,*^) zur Erinnerung daran, dass die 



') Lb \^^» Attique 301. CIA II 650. 

*) Vgl. KfiAuui a. a. 0. SG ff.. 51 ff. 

•) BnU. de eoir. XVIII 97. 

*) Bbbok P. 1.^ S. IS n. 1 S. 20. K. Keil 
Scheda« epigrapb., l'rugr. v. Scbulpforte 1855 
8. 4 f. I6A 41». Ol. InMlir. V 153. 0. 
ScHRORUBB Ztsehr. f. d. 6w. 1881t JalmstMr. 
Vlil 45. 

>) Striib. VII I 369. 

«) Schol. Find. Isthm. Ar« p UM f B. 

') Schol. Find. a. a. O. Plut. Thea. 25. 
CIG 2374. Die Inschrift setzt die Gründuilg 
der Spiele 995 Jahre vor ihrer AbfaaauDg 
an. JedeDfallfl beatanden aie schon an Solona 
Zeit: Flut. Sol. 28. Vgl. Laert Diog. 1 55. 

«J Find. Nem. VI 40. 

•) Üi*em PUlol. ZXXVII 8 ff.» 584 ff. 
Christ Sitznngaber. der bayr. Akad. d. Wiaa. 
1889 S. 1 If. , 

">) Vgl. Xen. Hell. IV 5, 1. 

**) Pana. XI 2, 2. 



»») Flut. Thea. 25. Thuk. VIII 10. 
'») Pao», V 2, 3; VI 3, 4; 16, 2. 
»•) Paua, V 2, 1. Vgl, II 15. 1. 

Find. Istlimi-iclic: FaiiH. VI 15,3. 
CIA II 1367. A. Körte libeia. Mua. 
1897 8. 176. Bbisob De rooa. Oraee. «ort 
77 aetzt sie früher an. 

") Nero: Sueton. Ner. 22 if. Caaa. Dio 
LXIII 21. Vgl. Luk. Ner. 3. 

'») Flut. Quaost. symp. V 2. 10. 
'») CIG 1212. Vgl. 1719, 1720. 
»") I'lut. Quaest. symp. VIII 4, 1. 
BttU. de eorr. XIV 277. KaAvai a. 
a. O. 197 ff. 

*-) PInt. Quaest. Hymp. V 8. 1. SchoL 
aa ApoU. Bhod. III 1240. Uhobr Philol. 
XXXVII 9 f. 

Nom. IV m. Ol. Xm 31. Schol. 
1 Find, isthiii. Arg. p. 514 b. Vgl. Schol. Ol. 
XIII 45. 

*«) Schol. Find. Ol. XIU 45. Hjpoth. 
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Spiele einst sn Ehren eines Veratorbenen gestiftet seien. ^ Auch lange 
nach Pindar finden wir den Eppich,*) doch wurde später die Fichte ein- 
geführt, vielleicht erst in der Kaiserzeit*) 

Die nemeischen Spiele. 

Litteratur: Krause Holl TT 2 S. 107 ff. Hbbmakn 0. A.» § 49. Schoemakn Gr. 
Altt.* 11 S. 67 f. J. G. Dbotsbn im üennee XIV 1 ff. = Kleine Schriften II 253 ff. Unosk 
Sürangaber. der HHadieB. AkOd. 1879 8. 164 IL 

III. Das vierte und lotste der grossen Nationalfeste waren die 
Nemeen. Sie worden zuerst in dem Thal Nemea zwischen Kleonai und 
Phleius gefeiert,^) später aber, jedenÜEÜls schon vor 237 v. Chr., nach Argos 

verlegt.^) Eingesetzt sollen sie sein von d«m Sieben, die gegen Theben 
zogen, zu Ehren des Archenioros, des kleinen Sohnes des Königs Lykurgos, 
der von einer Schlange getötet wurde, während seine Wärterin den dür- 
stenden Helden den Weg zu einer Quelle wies.^) Nach andern Sagen 
soll Herakles die Spiele nach der Erlegung des nemeischen L5wen ge* 
stiftet oder sie erneuert und dem Zeus geweiht haben. ^) Zur Zeit Pin- 
dara wurden de so Ehren des Zeus gefeiert.*) Die Leitung hatten an- 
fangs die Kleonaier, doch bald riss sie das mächtigere Argos an sich. 
Vorübergehend besassen sie dann wiederum die Kleonaier, die auch Pindar 
(Nem. X 42) als ayuivoif^itai nennt, und noch Jahrhunderte später rivali- 
sierten beide Staaten,") bis die Argeier endgültig das Vorrecht behaup- 
teten. '<>) Auch dies Fest war ein trieterisches. ") Es fand im Monat 
Panemos statt, der dem attischen liekatombaion entsprach, also im 
Hochsommer, und zwar auf der Grenze des ersten und zweiten und des 
dritten und vierten Olympiadenjahres.**) Daneben gab es pentaeterisch 
gefeierte Wintememeen {xe^uigiva), >>) deren Stiftung auf den Kaiser Hadrian 
zurückzuführen ist. Doch war dies kein panhellenisches, sondern ein argi- 
visches Lokalfest. 'ß) Die Nemeen wurde in derselben Weise gefeiert wie 
die Übrigen grossen Kationalfeste. Vor dem Beginn wurde der Gottes- 



Nem. p. 13, 5 Abbl. Srhol. Apoll. Rhod. III 
1240. Vgl. aber Find. Nem. IV 88 cnd Droy- 
m Herrn. XIV 3. 

') Vgl. Plin. Nat hist. XX 113. BoaoB 
Fbyelie* I 152, 1 u. 220, 2. 

*) Diod. XVI 79. PlaL QnMal. symp. 
V 8 2. 

'•j'Plnt Qita«8i symp. V 8. 1 ff. Lnk. 
AoacB. S » a. 16. Vgl. Plin. Nai birt. XV 

10 p. 86 u. CIG 234. 

*) Strab. VI» 877. Pam. II 15. 

») Plut Kleom. 17. Ungbr a. a. 0 

«) Bakchyl. iX 12 f. Apollod. III 6, 4. 
Scbol. Find. Nem. Arg. p. 424 f. B. PsBunt 
Gr. Myth/" II f Roiidk Psyche» I 152, 1. 

') Scbol. Piod. Nem. Arg. p. 424 f. B. 
Dt» Marmor Par. Mtst die Emflllining 987 
.Tabre vor seiner Abfnssnng an. nl^o zwei 
Olympiaden äuäter als die Isthmiea (CIG 
S874). 

') Piod. Nmd. II 4 f. 



•) Vgl. Plut. Arat. 28. 

") Vgl. Dissen zu Pind. Nem. p. 381 f. 
bei BOoKH. Unobb a. a. O. 165 fT. 

") ßakcbyl. 1X28. Scbol. Pind. Nem. 
Ar«, p 425 B. 

"j Pind. Hypoth. N«in. | 4. 

>*) CIA II 181. 

>*) SoHoncanir Proleg. so Plot. Ag. o. 

Klfom. p. XXXVIII ff. Heinrichs Ztschr. f. 
d. Gw. IX 1855 S. 208 ff. Dboysbk a. a. 0. 
UMfOBB a. a. 0. Chkisv SHsgaber. d. MOnoh. 
Akad. \9.m S. M90 ff. 

'») Paus. 11 15. 2; VI 16, 4. CIG 4472. 

««) Uiiom B. B.0. 1S8 ff. Philol. IXXIV 
1^*7.' S. r,0 ff., XXXVII n24 fr. Anders Dboy- 
8£N a. a. 0. und A. MoMHüiiN in Buhsians 
JahnwW. XX (1892) Bd. 73 S. 1 ff., der 
zwar von der späteren EinfUbning der Winter- 
ueineeu überzeugt ist, aber die Stiituag durch 
Hadrian für zweifelhaft, die Feier in Aigos 
(^db DiMTSBii) Ar ooioggliah bilt. 
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friede geboten,*) die fremden Staaten echiokten ihre Theorien,') und ferne 
Länder Agonisten,') Männer und Knaben traten in den üblichen gym- 
nischen Kämpfen auf/) Alkibiades sandte auch liieiliin seine Vierge- 
fipanne.'') und bosondcrn Ruhm erntete, wer einen ncmeischen Sieg zu 
Siegen fügte, die er in den andern drei Spielen errungen hatte, so dass 
er sich als ntQfodorixi^g bezeichnen durfte.") Auch dass Kassandros es 
nicht verschmähte, als Agonuihet zu. fungieren, beweist das Anselm des 
Festes.^) Interessant ist, dass schon za Philopoimena Zeit ein Agon von 
Kitharoden stattfindet.*) Der Sieger erhielt Palmzweig*) und l^pichkrans 
((r«jUyoy).») 

Zum Schluss mag noch erwähnt werden, dau alle vier grossen Fest^ 
spiele in vielen Städten Grieclienlands Nachahmung fanden und mit Agonen 
gefeiert wurden, vor allen die Olympien. i») Eine einzige Inschrift'*) er- 
wähnt Olympien in Epidauros, Ephesos, Smyrna, Kyzikos; Pythien in 
Philippopolis und Hierapolis u. s, w,; als Eumenes II die Nikephorien neu 
ordnete und zum glänzendsten Fest gestaltete, richtete er die musikali- 
schen Agone nach dem Master der pythisohen ein, die gymnischen und 
hippischen nach dem der olympischen,'*) und einen stolzeren Titel als 
iffoivfiima konnten die römischen Kaiser den pentaeterisdi in Neapel ge- 
feierten 'HaJUM« 'Bufke^a Seßaata nicht geben. **) 

b. Die Feste der einzelnen Staaten. 

Litteratur: IIkrman.n Gott Alt.» S. 281 ff. Schokmasx (Jriech. AUt.» 11 8.439 ff. 
Adolf Schmidt Handbuch der grifcch. Chronologie ed. Fb. RChl. Ji'ua 1888 S. 264 ff. Für 
Athen A. Mommskn Heortologie. Leipzig 1^'14 Usoer Philol. XXII 385 ff Über die Be- 
deutung dor Feste L. Schmidt £thik U 16 f., ihre Kostspieligkeit HOcku Staatshaush.* 
1 265 t. 

114. Fanden wir an den grossen Nationalfesten ganz Griechenland 
vereint und fttr den Augenblick sich in (nn Ganzes fügend und darin auf- 
gehend, so zeigt sieh wiederum die Zersplitterung und Sonderung der 
Htnaten nirgends auffallonfloi- nls in der Feier der Festf. die jeder für sich 
beging. .Jede Stadt vert^hrte ttiiit' Gottlioit vorzugsweise und vernachlässigte 
andere. In Athen z. B. trat Hera im Kultus völlig zurück, während «ie 
in andern Stftdten wie in Argos die erste Stelle einnahm, ja Nebengott- 



') Find. N«m. III 2. Vgl. Xen. Hell. lY 

7, 2 f. 

Demosth. XXI 115 p. 552. 

*) Kilik. Inachr. IlEiiFKnEY u. Wilhfim 
Denkschr. der Wien. .Akail, d. Wiss. Iby6 

a 7. 

Kbauss «. a 0. 134 ff. 
•) P»ti8. f 22, 6. Vgl. Athen Xir 5S4D. 

Diu li konunt dipsür Titel erst .siiater 
vor: Athen. X 415A. Casa. Die LXIll. 8. 
CIA lY 6829. Ein« Sammlung von Perio- 
donikcn bei Kbai si; Ol -102 ff. S. auch die 
delphische inschr. Bull, de corr. VI 447 u. 
IG Sic. et lt. 1102 ff. 
') Diod. XIX 64. 

») Plut. Philop. 11. Paus. VIII 50, 3. 

») Krause a. a. O 143. 

'») Find. JNem. TI 48 f. n. Sdid. dam. 



Schol. Pind. Ol. XIII 45 n. 274 B. Plin. Nat. 
hist. XIX 46 p. 158. vielleicht sied eine 
Zeitlang Eichenkrlme gegeben worden CIO 
Vgl DuoTSKN a. a. 0. 2. 

"} CIG Sept. 1 49. IG Sic. et lt. 739. 
Zusammenstellung der kleineren Olympien 
bei Kradbb Olympia 202 ff.; der ^rthien 
Hell. II 2 S. 5S ff., 8. aach Prsllbb-Kobbmt 
Gr. Mvth. I 267 f.; der Tsthmifii Kkat-^b 
Hell. II 2 207 der Kemeea ebenda 146 f. 

") CIA ni 129. 

") DtTTBNBEBOEB Sj'!! Peigam. 
luschr. VIII I ni. 167. GAi.UKL Erythrae öO. 

'*) IG Sic. et lt. 748. Olympia V 56. 
WissowA Wochpnschr f klass. Phil. 1897 
Sp. 763 ff. Vql i n; 4472. äymvfs iaonvdw 
DiTTKMu i; I K Syll. 149 f. Boll, de corr. V 
S84. AUieu. Uitt. IX 72 etc. 
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heiten wie die Chariten, Auklepios, Eros wurden an beäiimmteu Orten 
am meisten verehrt. SeliOB ^eser ümstaDd bedingte, daes auch jeder 
Staat seine eigenen Feste hatte. Es kam hinzn die Verschiedenheit der 

Zeitrechnung. Nicht alle Griechen rechneten den Jahresanfang von dem- 
selben Zei^Hmkt an,') die meisten hatten ihre besondern Monatsnamen, 
und Neuerungen und VerbeBserongen in der Ciironologie fanden durchaus 
nicht allgemeine Annahme. 

Genauer unterriclitet sind wir nur über Athen, und auch hier weist 
die Überlieferung zahlreiche Lücken auf ; für die andern Staaten haben 
namentlich die Inschriften Material geliefert, doch ist es so fragmen- 
tarisch und so zufUlig« dass eine systematische Behandlung ihrer Fest- 
kalender vorerst auf grosse Schwierigkeiten stDssi 

Allgemein nahm man ein Mondjahr von 354 Tagen an und brachte 
es mit dem Sonneiqahr dadurch in Üherrinstimmung, dass man in be- 
stimmten Zeiträumen einen dreizehnten Monat einschaltete,«) noch ehe die 
Abweichung gar zu gross und fühlbar geworden war. Die Athener scheinen 
in jedem dritten, fünfton und achten Jahre einen ^fvTfQoc IloaftSfon' hin- 
zugefügt zu haben, »o dass in einer Periode von acht Jahren der Ausgleich 
stattfand,') weshalh man dann diese Oktaeteris auch als ein grosses Jahr 
{tihya$ ivtavtid) so hezeichnen pflegte. Nach demselben Prinzip verfuhren 
auch die Übrigen Griechen, wie die verbreitete und sp&ter allgemein übliche 
Rechnung nach Olympiaden und Pythiaden beweist, die beide eine halbe 
Oktaeteris ausmachten.^) Der Schal tmonat zählte 30, die übrigen 20 {xolXog fi.) 
oder 30 Tage. Sie begannen mit dem Neumond, und der ganze Monat wurde 
in drei Dekaden geteilt:'") in^nc iaiaftevov, fttaovvToc oder *Vri dt'xa, <fi^{- 
\u\iug. Die 9 oder 10 Tage des letzten Drittels wurden rückwärts ge- 
zählt, der dtviiqu y^iroiioff folgte die üvr^ xai i'*a, der letzte Monatstag. 
Den Jahresanfang rechneten die Athener vom ersten Neumond nach der 
Sommersonnenwende. Der erste Monat, der also ungef&hr unserem Juli 
entsprach, hiess Hekatorobaion, der 2, Metageitnion (August), 3. Boedro- 
mion (September), 4. Pyanopsion (Oktober), 5. Maimakterion (November), 
6. Poseideon (Dezember), 7. Gamelion (Januar), 8. Anthesterion (Februar), 
9. Elaphebolion (März), 10. Munichion (April), 11 Th.irgelion (Mai), 12. Ski- 
rophorion (Juni). In anderen Staaten führten lie entsprechenden Monate 
andere Namen, in Delphoi z. B. Apellaios, iiukatios, Boathoos, Heraios, 
Daidophorios, Poitropios, Amalies, Bysios, Theoxenios, Endyspoitropios, 
Herakleios, Uiaios.*) Häufig finden wir dieselben Namen an andern Orten 

'} BöOKH Mondoykleo 29 ff. Scboexakk 
a. ft. O. 448 f. A». Somnor a. a. 0. 128 f. 

*) Es kam aber auch vor, dass in dem- 
selben .Tülir nK'hrrrL' Monate i'innc.Holialtet 
wurden. V^i. KiücnHOPF MonaUtber. der 
BerL Akad. 1859 & 789 

') TstNEB Rhein. Muh XXXIV 889. Vgl. 
auch Br. Keil Herrn. XXIX 321 ff 

*) 432 8t«llto Meton in Atheu einen 
neuen 19jährigen Cyklus auf, der aber erst 
fiber ein Jahrhundert apttter eingeführt wurde. 
Ao. BcmiDT a. a. 0. 484 ff., 620 A IJbssmi 

nuadboih dw ktui. AltartamilMwlMft. Y, S. AvM. 18 



, a. a. 0. 403 ff. 

I Ad. Schmidt a. a. O. 148 ff. 

i *) KiBCHHOFK Muiiidslior. (Ut Berl. Akad. 
1804 S. 134. Vgl. ileruieii XXI 176 ff. von 
Ko8. Bull, de corr. V 25; XIV 492 ir. von 
DtloH. M\w\. Mitt. XIII 307 f. von Kyzikos, 
und im ullg. Bii^cuopF Do faatis (iraecorum 
I antiquioribus, Leipzig' 1884. Jahrb. f. Phil. 

m92 479 ff. K. Fk. Hkrma^^s MonaU- 
I kuudti (juttingei) lö44. über üoliscbu und 
j dorische Kalender Latyschiw St. Petersburg 
j 1883 (russisch). S. auch A. HomisiN in Bim- 
BiABS Jahresber. 1885, 8 S. 407 ff., Davol- 
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wieder, wie einen Tfaargelion in Deloe, Paros, Epbeeoe und andenwo,^) 
doch beseielinete der übereinetiminende Name dnfchaus nicht immer den 

gleichen Monat.«) Noch grösser werden die Abweichungen in den den 
einzelnen Gottheiten geweihten Tagen gewesen sein. In Athen z. B. soll 
der 3. 13. 15. und 28. jedes Monats der Athena gehört haben,*) was an 
andern Orten, wo sie weniger verehrt wurde, nicht anging, der siebente 
wiederum war nicht bloss in Athen dem Apollon geweiht.*) Andrer-seita 
werden auch dieselben Tage am nämlichen Orte als verschiedenen Gott- 
heiten heilig beseiehnel«) — Sehr Üblieh war es, die Namen der Monate 
von den Hauptfesten, die in ihnen gefeiert worden, zu entlehnen, wie in 
Athen den Skirophorion, Pyanopeioa u. a* 

Wie wichtig den Griechen ihre Feete waren, und wie sie alles andere 
darüber vergassen und versäumten, lEfinnte uns in Erstaunen setzen. Die 
Spaiianer schicken der Kameen wegen keine Hilf.struppe nach Marathon,^) 
eine dnrchnus ungenügende Streitmaclit nach Thermopylai,') und erscheinen 
im peloponnesischen Krieg aus demseiben Grunde wiederholt nicht recht- 
zeitig auf dem Platze,») Agesilaos entläsät die Amyklaicr aus dem Lager, 
damit sie zu Hause die Hyakintiiien feiern können,^) und Demosthenes 
macht den Athenern die schwersten VorwOrfe, dass ihre Feldherren Qber 
Festen und Prosessionen das Lager und das Schlagen ver^^tosen, und dass 
für die Panathenaien und grossen Dionysien mehr Geld aufgewandt wQrde, 
als für die Ausrüstung der Flotten. ^°) Mag zunehmende Vergnügungssucht 
namentlich in Athen ihr Teil bier/u beigetrai^en hnbon, »') der alleinige Grund 
war sie nicbt: wie die Götter auf Opfer und Krhaitung ihrer Tenipelschatze 
Anspruch liatten, so verlangten sie auch eine würdige Begehung ihrer 
Feste. Diü Athener tliun sich etwas zu gute darauf, dass sie die meisten 
Feste feierten und die frdmmsten von allen Hellenen seien. <*) Nur an einem 
Tage des Jahres soll die Stadt keine Opfer dargebracht haben,**) und 
jeder sechste Tag soll ein Festtag gewesen seinJ^) — Nicht jeder Fest- 
tag war gleich heilig und yornehm; niir an den hohen waren Gerichts- 
sitzungen, Volksversammlungen und überhaupt Öffentliche Arbeiten und 
Geschäfte untersagt.'^) 



bbbo-Saolio Dict. I 825 if. und besondere , Tbeopomp. Frgm. 283. CIG 1034. 



üiieEB fhlli. I - S. 12'J ff. 

>) Pbbi.lbb Kobbbt Griech. Mytb. 1 261 
Amn. 2. Vgl. 36S Anm. 2. 

"j Vgl. SViioKMAKN R. a. 0. IT 448 f. 
Einige Übereinstimmongen bndeu sieb; 80 
scheint c. B. der der iUtemis heilige Monat 
flberall in den FrQhiing zu fallen. 

^) Tzetz. zu Lykophr. 519. Piokl. zu 



•) Berod. VI 106. 

Berod. Yll 206. 
•) Thuk. V 54 n. 75. 

n Xcn. Holl. IV 5. 41. 
*«) Demoflib. I 20 p. 14 f.; III 31; IV 35 
p. 50. Pltit. De glor. AilieB. 6. 

") V^l f . kr. VII 29 f. p. 145. 
«>) Peiikles büi Thuk. II 38. Isokr. IV 



Hes. Ev^. 77m Schol. zu 11. « 38. 33. Vgl. Xen. Staat der Ath. III 8, III 2 

*i Prokl. zu Ho^.. Eri; 798. Plut. Quaest. [Plat.] Alk. I! p. H8A. Lyk f cokr. 16. 

Mll 1, 2. Lacit Djog. H 44. Vgl. ; Paus. I 24, 3. Act. apost. XVli 2-.>. Msuas 
■ ■"" " Jahrb. f. Pbil, 1889 S. 461. 

'») Schol. Thuk. II 38. 
■<) Schol. Aristoph. Vesp. 663. Beides 



Berod. VI 57. 

*) Schol. Ariatopb. Plut. 1127: XdQian 
Tgixrj, Nub. 616: 1»» «W devrt'ptf roV lloaei- 

dtöya itfiüy. Vgl. Plut. Quaest. rom. 25 und ! ist glaublich. Die Zahl der Festtage Würde 



mehr bei Sohobmabh a. a. 0. 11 441 f. Lo- 
wx AkI. 480 ff. PiKum-RoBBav Gr. H. I 
891. Vgl. anaaer den aogef. Stellen «Doh 



den unarigea etwa gleiohkommen. 

Ao. fioHKii» a. a. 0. 968 f., 371 ff. 
Mmihb»! Heeil 98 ff. 
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Athenische Feste. 

IM. Dm erste sm Anfeng des Jshres snf den ersten oder siebenten 
Hekatombaion faUende Fest galt dem Apollon.^) Han hatte die längsten 
Tage, die Sonne beschrieb die grOssten Kreise, nnd so wird man des Sonnen- 
gottes zuerst gedacht haben.») 

Das nächste Fest, auf den 12. fallend,*) waren die Kronion (A'oona).*) 
Kekrops soll es L'ostiftet haben.*») Man scheint nur unblutige Opfer dar- 
gehracht zu haben, denn ein SfQnntixf'iv wird nicht erwähnt,*) und an 
Holokausta zu denken liegt kein Grund vor, wogegen die Analogie mit 
dem Kult des Zeus Hypatos, den auch Kekrops gestiftet haben boII,^) und 
dw blutige Opfer anssehloss,*) nahe genug liegt.») 

Es folgten am 16. Hekatombaion i*) die 2vvo(»ia.^i) Es war ein 
altes Fest, das eigentlich wohl der Athena galt, aber früh mit dem Synoi- 
kismos des Theseus in Verbindung gebracht wurde. Wahrscheinlich erst 
um 445 ward das gt'osse Eirenoopfer hinzugefügt,''^) von dem die Haatp 
gelder im Jahr 334 allein 874 Drachmen betrugen.'*) 

In denjselben Monat wurden dann noch zu Ehren der Hauptgöttin, 
der \i^i^vä IJoXtdg^ die Panathenaien {/Javai^ijvata) gefeiert.'*) Die Stif- 
tung des Festes schrieb man Erichthonios zu,'') Theseus soll es erneuert 
und nach der Einigung der Gemeinden den bisher Üblichen Namen 
*A9rivm«t in Uwa^i^ma geftndert haben. Auf Peisistratos wird die Ein- 
richtung der grossen (/neYdXa) Panathenaien zurückgeführt,'*) die pentae- 
terisch in jedem dritten Olympiadenjahr"*) am drittletzten Hekatombaion,***) 
der für den Geburtstag der Athena galt,*') gefeiert wurden.**) Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass auch die kleinen Panathenaien auf den 28. des 
Monats tielen.'^) Auch sie waren ein hohes und glänzendes Fest, wenn 



•) Etynol. M. u. 'EkarTfl^/lmwV. K. Fb. | 

Hkrkann Moiiaf.'^kund« Tiö f., 79 f. Mommsrw i 
Htjort. 104 ff. Ad. Schmidt Gr. Cbron. 266 ft. 

*) Etym. H. a. «. O. BnKn ÄDeed. I 
p. 247 a. 'Eitatoußnuiy. 

») Demosth. XXIV 26 p. 708. 

*) MoMMSKN Hcort. 108 ff. FBHUK- 

UoBBBT Griecb. Mjth. I 52. 

•) PhilodioKw nadi Macrob. Skt. 1 10, 82. 

•) V^l DiTTt5BEB8«E Syll. 874, 

Paus. Vlll 2. 3. 
•) Paus. I 2e. 5. 

») Vgl. MOMMSEN Henrt. 110. 

'«) Plut. Thea. 24. Schol. .Aristoph. Pax 
1019. 

MoMXSEN Heort. III ff. Bockij 
Staatah.* II 119. v. Wilajiüvvitz KyduÜjeQ 
120 f. 

'») Thuk. II 15. Vgl. C. WAOBuniTB 
Rhein. Mas. XXIII 178 ff 

V. WiiAMowiTZ a a. 0. 

**} DiTTJUiBSBeBR SjU. 374. Vgl. Coi>- 
umnM AimiMirB im Mndes grecques XVI 
Paris 1882 S. III. — Vordem und hv\ an- 
dern Gelegdoheiten mag anf dem Altar der 
Eirene airaialt Unt Tergossen wwdea ««ui 
(Amtoph. Fax 1019 imt Sehol. Vgl. Momi- 



aiM Heori. 115). Robert in PaaiUtta Oriocli. 

Myth. I 479 A. 3 will Jas Verbot nur anf 
daa üetitroicbcn das Altars mit Blut beziebou. 

") HBBMAJfNGottesd. AItt.»§54. Schob- 
MAKM Grieoh. Altt* II 467 ff. A. Mommssn 
Heort. 116 ff. MstEit Panathenäen in der 
Allg. Encykl. tlor Wias. a. K. III 277 ti'. 
MicHABLia Partbenon 211 ff., 818 ff., wo aach 
(8. 618) Bodi an8fBtirli«h«ra LÜteratoran- 

«aben. Krai se in Pauly's Roalenc. V 1105 ff. 
Ed. Mbykb Gesch. d. Altt. II S. 665 f. 

'■) Harpokr. n. Said. n. nmm9i^inutc 
ApoIIod. III 14. 6. 

") Paus. VIII 2, 1. Plut Thea. 24. 

<») Schol. AriBteid.Paiiath.UlS8S Dind. 
(p. 189. 4). 

CIG 251. Lys. XXI 1. Mommskn 
Heort. 119 f. 

>") Schol. Fiat Bep. 827 A. Vgl. Ew. 
Herakl. 777. 

»') Schol. II. (* 39. Vgl. Atben. III 

**) In der spätem Kaiscneii wurde das 
Fest im Frfihling begangen Himer. Orat» HI 
42f; f. Vgl. Ciris 21. MonuiiT HaorL 184 f. 
M«EB a. a. 0. 281. 

s») MoKNsm Haoit. 129 ff. 
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auch von den grossen so in den Schatten gestellt, dasa wir nur selten von 
ihnen hOren. Mit der Leitung war eine eigens dazu gebildete Kommission 
von UqoTvmfd betraut 0 ^ine nächtliche Feier*) mit Fachellanf ging dem 

eigentlichen Festtage voran; mit Sonnenaufgang begann die grosse Pro- 
zession durch die Stadt nach der Burg, um der Göttin den Peplos zu 
bringen.') Dort fand ein grossartiges Opfer und eine Volksspeisung 
statt; auch gyninische und hippischo Agono, unter diesen eine besondere 
Art, die wir ausser in Athen nur noch in Uoiotien finden,*) eine Ver- 
einigung von Wettlauf zu Wagen und zu Fnaa.*^) Auf dem niedrigen, 
vom Viergespann gezogenen Wagen stand ausser dem i}Woxo( der 

sog. ttnoßcciTfi. So schnell wie möglich durcheilten die Gespanne das 
Stadion. Sobald die Bahn zurückgelegt, noch ehe die Pferde zum Stehn 
gebracht waren, ja vielleicht ehe sie den Lauf gemässigt hatten, sprangen 
die A|H)baten vom \Vap:en und durchinasseri mm im Lauf das Stadion in 
umgekehrter Richtung.*') Auch der Wagenlenker, der zuerst seinen Mann 
ans Ziel gebracht liatte, erhielt einen Preis; kam es doch für den Apo- 
baten sehr darauf an, früher als die andern abspringen und den Lauf 
beginnen zu kOnnen. Ausserdem ist die Pyrrhiche, ein Waifentanz, der 
einen Kampf nachahmte, auch für die kleinen Panathenaten bezeugt, und 
zwar wurde sie von drei Altersklassen besonders ausgeführt.'') Da zu 
alledem noch kyklische Chöre kamen,^) müssen wir die Dauer des Festes 
mindestens auf zwei Tage (27.-28.) ansetzen.®) 

Ungleich glänzender gestaltete f^ich das Fest in jedem vierten Jahre.'"') 
Der Hauptfesttag blieb der 28. Hekatombaion ; wie lange es im ganzen 
dauerte, wissen wir niclit, doch werden nicht weniger als sechs Tage »«- 
zunehmen sein.^<) Wie andere grosse, durch Agone gefeierte Feste hat 
auch dies allmählich immer mehr Erweiterungen erfahren. In der Zeit 
der Poisistratiden wurde es namentlich durch die Zuziehung von Rhapsoden 
bereichert,'^) die aus den homerischen Gesängen vortrugen.") Weitere 
musische Wettkämpfe wurden unter Perikies hinzugefügt,^^) und eine In- 



') DlTTBHBEROBR Syll. 380. L. ZlKHEN I 

Rhein. Mus. 1896 S. 212 ff. i 
*J DiTTJtHBntaEB Syll. 880. 
>) Amtot. Ati». Pol. 49. Sehol. Plat. Rep. | 

327A. Schol. zu .\ri«toph. Equ. r,69. (Nach 
dem Schol. zu Kur. üek. 4ü8 u. Uarpokr. 
n. ninXot fimd die Darbringung nur an den 
grossen Panatbenaien statt.) 

*) Tlieopbr. bei Uatpukr. u. änoßtittfi. 
Vielleicht haben die Athener aie t. J. 889/28, 
als sie zum prstcnnial dio grossen Ampbia- 
l-aon in ()m(iofi leierten (I^Sept. 1 4254), hier 
erst • iij I ihrt. Dann mag man sie beibe- 
halten haben, aucli als Oio|k>h lan^c nicht 
mehr den Atbeueiii gthüite (IG.Sept. I 417 
aus der Zeit Sullas), und sie auch an andern 
Orten naofageafamt haben (IGbio. et It. 754). 
DafSr dass sie eigentlich Athen eigentümlich 
waren, spricht ium Ii. dasa man die Krfintlung 
und EiofUbrung £riohthoaios (Eratostb. Ka- 
tast. 18) atachrieh. 



«) Dion. Hai. VH 73. Kobbbt XIX Ilull. 
WincicehoMiuwprogr. 1895 S. 11 IT. mit Ab> 
bildungen. 

') Lya. XXI 4. Vgl. £kaD8> Hell. I 
8S3 fr. 

•1 Lv8. XXI 2. 

*) MoKiUBii Heort. 205. 

'*) Ift Uf ;'if'A(« n«» fri?>Jrfaf<DlTTESBBBOBR 

SjU. 2, 2ü3 und öfter, gewöhnlich auch nur 
UttvttBiqtmuit genannt 

") Sauppe Commentat. de inacr. Pana- 
then. Ind. Schol., Göttiugen Sooi. 1858 p. 7. 
(Ausgewählte Schriften 215 ff.) Hoimanr 
Heort. 204. 

»«) Plat. Uipparch. 228 B. 

> >) Lykurg. Leokr. 108. ED.HBYmGMch. 
d. Altt. II 31)0. 

Plut. Per. \X Vgl. Brbueb De mu- 
sicis Panatheiiaconnn ccrtaminibus , Bonn 
1868 a. Rsiacu De muaicia Uraecorum cer- 
taminibns, Wien 1885 8. 18 ff. 
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Schrift aus dem 4. Jahrh. v. Chr.») nennt Kitharoden, Anloden, Kithar- 
äpieler und Flötenbläser. Von den Kitharoden erhalten die lauf besten 
Geldpreise von yenchiedener Hohe, der ente aussetdem einen goldenen 
oder dlberoen') Kranz, und aach fOr die anderen und melirere Preise aus- 
geeetst; den Erans erhBlt immer nur der vorzfigliehete. Atidb die gyin- 
niechen und vor allem die hippischen Agone') wurden vormehrt. In den 
ersteren wurden die Kämpfer nach ihrem Alter in drei Klassen geteilt: 
Ti^rdfc,^) eiytn-tot^) und rVvd^fg. in dieser Reihenfolge treten sie auch 
auf, und zwar die Knaben in fünf Kämpfen: dem Wettlauf,*) Pentathlon, 
Ringkampf, Faustkampf, Pankration. In denselben Wettkämpfen produ- 
zieren sich darnach die aye'veiot. Die Preise bestehn in Krügen mit Öl 
von den heiligen Bftumen {(ioQt'm) der Athena,') von deren Beeitzem es der 
Arohon schon lange vorher eintrieb.*) Für die Beschaffung der Preise 
hatte der Bat m sorgen, dem dabei jedenfalls die Athlotheten zur Hand 
gin^i.*) Jedesmal werden zwei Preise erteilt, und zwar erhält der erste 
Sieger immer fünfmal so viel als der zweite, die Knaben 30- 50 bez. 6 — 10, 
die aytvFtni 40-- ()() bez. 8 — 12 Krüge, '°) so düss auch der Goldwert ganz 
erheblich war. Dasa im Laufe der Zeit auch klniio Änderungen eintraten, 
ibt »elbstverständlich. So wird in einer Inschriit aus der letzten Zeit der 
Republik") ein ^Xtxog rrtdimv erwihnt. — Über die Wettkämpfe der 
Mftnner sind wir weniger unterrichtet, da sie auf der ältesten und wich- 
tigsten Urkunde 1*) fehlen. Doch iSsst sich aus andern Inschriften **) und 
den erhaltenen Vasenbildern schliessen, dass sie no« h umfangreicher 
als die der Erwachsenen,'^) und die Preise, die auch hier in Krügen mit 
Öl bestanden,**) entsprechend grösser waren. Besonders reichhaltig war 
das Programm der hippischen Kämpfe.**) Ausser den gewöhnlichen 
Rennen mit Vier- und Zweigespannen") ausgewachsener {adttpayoi) und 
junger Pferde traten auch Pai'adewagen (Cf^ty^j Tto^inixa) und Kriegswagen 
(a^/ifitTA noUfiiaUfQta, awtaQidss noXtnuttr^Qim) auf, femer Reiter in 
voller Bfistung {niXipi mtUpuattiait^) und Speerk&mpfer zu Pferde {tmov' 
tiCwtti ay* Smotr).>s) Auch in diesen Kftmpfeii erhielten der erste und 



') DlTTENBKRUER Syll. 895. SaUFFB «. «. 

0. S. auch Syll. 420. 

Aristot. Atii. Pol. eO. 
») Vgl. CIA II 9«6, 9(18. 969. 

In späteror Zeit wird auch eioe 
ngeitri, ^svti^ und tpitti ^UuUt ontwaobi«- 
den CIG 232. 

*! Wahrsübeinliüb vom 16. — 20. Jahre. 
MoKiiSEN Neort. 141 f. 

*) Das atädioy nttya9t]ymx6y z. B. DlT- 
TJhLNüKBOBR Syll. III, 124. Bildl. Daratellung 
des Grundrisses bei Sciaumwnt Kultiirhist. 
Atlas Taf. XXVI n. 3. 

Aristot. Ath. Pol. 60. Lok. Anarch. 9. 
HuMAKMs Partb. 822. Vgl. Borod. V 88. 
*) AriotoL Ath. PoJ. 60. 
•) Aristot Ath. PoL 49. 

Viele solcher Amphoren sind ans 
erhalten (s. Michasus Partb. 323 ff.) Sie i 
tr«goit «itawr dor Anfodmft itir 'J^ilni^ti' \ 



ä&X<uy das Bild dor Güttin (Michaelis Partb. 
212 Anm. Maysb Gig. u. Tit 271/ und ge- 
wShiilieh auf der RflokBeito Daistollangon 
von Wettkämpfern. Auch der Name doo 
Archon ist in der ßegel angegebeD. 
") DnrnrBiMiR Syll. 898. 

") DlTTEKBERGEH Syll. 395. 

»•) Vgl. z B. DlTTBNBKU6£B 403. 

CIA II Dtifi. 968. 

'*) Eine Reihe von A^iViM-mgen in den 
Monum. dell' Instit. vol. X tav. XLVII bis 
XLVilg, XL VIII— XLV Hin. (1877 . 

>M Vgl. MoviisEK Heori. 143 ff. 

>*) S. ausser den Insohrr. DnrEifiiEBeBB 
Syll. 395 u. CIA II 967 Kbausb in Pally 's 
Realeneykl. V 1106 f. a. Mohhbki Heort. 
158 ft 

*') Bleinb. hiadir. ]IS|»liein. «roh. 1894 
S. 194. 

>•) CIA II 968» 969. 



Digitized by Google 



198 



Die ^iociUAclien £aitaB&it«riftmer. 



der zweite Sieger Krüge mit Öl. Dann folgte die Pyrrbiche. Die sieg- 
rsiche Ptotei «rliielt ein Bind im Werte von hundert Drachmen 0 als 
Preia (vunjri^Qta), das dann zum OpferschmaoB verwandt wurde. — Dies 

Spiel bildete den Übergang zu dem aywr (vavdQtaqJ) Jede Phyle stellte 
eine Anzahl ausgewählter Männer, die sich durch Grösse, Kraft und Schön- 
heit auszeichneten. 3) Die .stattlichste Schar erhielt wieder ein KinH als 
Ehrenpreis.*) Wer die beste Ausrüstung und männlichste Haltung ge- 
zoipt hatte, empfing einen Schild.-) Diese Unterhaltungen füllten ver- 
iiiutiich die Festtage bis zum 27. abends aus. Dann begann die Pannycbis, 
wie an den kleinen Panathenaien,*) mit ihrem FackelwetUaaf {lafinttSo- 
^Qia).'') Han lief von dem Altar des Prometheoe in der Akademie aus 
durch den Eenuneikos*) in verschiedenen AbteUnngen, die von einzelnen 
Phylen gestellt waren. Die vordersten trugen brennende Fackeln, die sie 
den ihnen Nacheilenden (diädoxoi) Übergaben. So ging die Fackel von 
Hand zu Hand; jeder einzelne aus den gleich zahlroiehpn Gruppen musste 
sie weiter tragen; wer (als letzter seiner Abteilung) da.s Ziel mit bren- 
nender Fackel zuerst erreichte und die auf dem Altar liegenden Scheite 
entzündete,^) war Sieger, doch fielen Ehre und Ehrenpreis***) wohl der 
ganzen raStg oder Phyle zu, aus welcher der Sieger hervorgegangen war.") 
— Die Regatta {veäv &fu3iXa)f die in nns««r Inschrift als der letzte Agon 
aufgeführt wird, fand vermutlich erst am 29. statt,") mag jedoch hier 
gleich mit erwähnt werden. Die Phyle, deren Schiff gesiegt hatte, erhielt 
300 Drachmen; ausserdem wurde noch Geld m einem Opferschmaus und 
vielleicht auch nocli ein Siegespreis für das zweite Schiff gezahlt. 

Der 28. war der höchste Festtag. Wie an den kleinen Panathonaien«) 
begann am frühesten Morgen die Prozession, die sich durch die Huupt- 
strassen bewegend >') der Göttin den Peplos darln«dite. Es war dies ein 
höchst kostbares Gewebe, von kunstfertigen Frauen und Jungfrauen {eara^ 
artveu) angefertigt, die, wenigstens seit dem 2. Jahrh. v. Chr. freier und 
edler Abstammung sein mussten.^*) Kern Monate vorher war die Arbeit 
von vier jungen Madchen, den sog. uQQr^qÖQni,^'') bereits begonnen worden, 
nachdem der Kat, später eine hestimnite Abteilung des Volk«gorir]if s. 
über die Musterzeichoungen {na(^adtiyijiata) und die Herstellung eutächiedeu 



>) BöcKH St«ateh.* I 95 Anm. a.Fklii- 
ebenda II Anm. ISO S. 21*. 
*) Harpokr. u. eva^dfia, Xen. Mem. III 
3, 12 Sacppb a. a. 0. 8 ff. DirniiBiBOBB 
Syll. S. -m not. IL 

') Vgl Atli«D. Xni 56SF. 

♦) DiTTKMiKRÜEK Pvll. 895,75. 

»J Aristot Ath. Pol. 60. 
*) Dmnnnon 87II. 880. 

') KöBTB Aroh Jahrb. VII H'» ff Cüb- 
ZID0 SUdtgosch. V. Athen. 119 Abbildungen 
▼OB Wettläufern mit Fat ktl Taf. V Fig. 7. 
Tischbein Vm. Ktr. Ham. II 11, IH 1^ Ant. 
du Bosph. C'im. PI. 63. Vases de i^amberg 
I PI. 78. 

') Wboklbih Herrn. VII 443 £. anoh Ab- 
das Folgende zu vergleichen. 

*) leira Areb. Jahrb. VII 151. 



Bw den Panathenaien v6piii. VgL 
WscKLsm a. a. O. 441 Anm. 3, aber auch 
FbÄrckbi. in Böckhs Staatab.* Ii 31 * Anm. 
191. 



>>) CIA Ii 1229-1232. 
>*) Monmor Heorl. 198. 



'•) Über den Weg, den sie nabin. Thuk. 
VI 56. Plut. Demetr. 12 und mcbr bei Mi- 
OBAius Partit. 918, 827 ff. WunaMtm Stadt 

Athen 285. Löscbckk Enneakninoeepis. 13. 
V. WiLAMowiTZ Kydathen 203. auch E. Cuk- 
TID8 Sitzungaber. derBorl. Akad. 8. 504. 

'M U. K.'ifCLKR .Üben. Mitt. VIII hl. 
Bull, de curr. Xlll 17ü. V. WiLAMOWiTz Eur. 
Her. - I 140 f. A. 43. 

") Etym. M. u. XnXxiia u. «ppr/gro^ifr»-, 
Harpokr. u. dggtj^oQeiy, üivhamuh Partb. 32^. 
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hatte. 0 Auf saffiranfarbigem Grund*) waren die Gigantenkämpfe gestickt,') 
an deneii Athena ja hervorragenden Anteil genommen hatte. Erst in apjlr 
terer Zeit,«) wo man unterwürfiger war, hat man auch mächtigen Ge- 
walthabern einen Platz neben den Göttern eingeräumt, nicht ohne sich 
des Unrechts bewusst zu werden.^) Dies Gewebe wurde — wenigstens an 
den grossen Panathenaien*) — als Segel an Raaen und Mast eines Schiffes 
befestigt^) und so durch die Strassen geführt. Merodes Attikus vervoll- 
kommnete die Maschinerie so, dass es sich wie schwimmend selbst zu be- 
wegen schien.") Dsm Gewebe wurde dann in den Tempel getragen und 
der Gottin als Geacheok geweiht.*) Der Festsug eelbet iat von der Hand 
des Pheidias dargestellt worden und scfamQckte als Relieffries den Par- 
thenon. Die ganze freie Bflrgerschaft Athens beteiligte Ncfa. Die Arch- 
onten, die Schatzmeister der Göttin, Hieropoioi, Strategen, Taziarchen, 
Phylarchcn, TTipparclien, die Geleiter {TiofirrtTg) und die Kanephoren,**") 
welche die heiligen Opfergeräte trugen,") schritten festlich geschmückt 
in dem Zuge, Abgesandte aus fernen Kolonien, die mit Opfervieh zum 
Feste eingetroffen waren,**) die sog. i^akXoqiÖQon^^) besonders ausgewählte 
schöne Greise, Ölzweige in den Händen tragend, die Metoiken mit Opfer- 
gerät,**) Kuchen and Gefiässen,**) die Sieger aus den Wettkämpfen der 
vorhergehenden Tage, Kii^ger im Waifenschmuek verliehen dem Bilde 
Glanz und Mannigfaltigkeit,'^ Priester und Dioii> i führten die Hekatombe, 
Herolde hielte die Ordnung aufrecht, bis endlich alles auf der Burg 
angelangt war, wo an dem grossen Altar, der vor dem Tempel der Polias 
stand,'") daR ungeheure Opfer dargebracht wurde, von dem dann das 
ganze Volk lestlich gespeist ward.*') 

Die Leitung der iSpiele lag zehn alle vier Jahre durchs Los aus den 
einzelnen Phylen gewählten Athlotheten»") ob,'*) die schon vom vierten 
Hekatombaion an im Prytaneion beköstigt wurden*') und die Anordnungen 
für die ganze Feier sn treffen hatten. In früherer Zeit (5. Jahrfa.) wird 



') Ariatot. Ath. Fol. 48. Dun» Areh. ") Harpokr. u. xa^tjipd^ nod melur bai 
Jahrb. VI 39. | Miobatj ^^ T irtb. 829 f. 



») Eur. Hek. 466. I ") Dittenbbbuek S>11. 12 A. Schol. 

•) Schol. Kur. Hek. 469. FroU. m Plai. Ari-^toph. Nnb. S86. VgL Thnk. 1 25. Diod. 
Tim. p. 26. Vgl. £uthyphr. 6. ; Xil 30. 



. p. 'M, Vgl. J!.uuiypiir. o. 
*) Aristoph. Eqa. 5o5 beweiBt nicht das 



»») Xen- Symp. IV 17. Aristoph. Nub. 
i. prntcil. Vgl. MuHAELiö Parth. 212. Stüd- j 540 und Schol. 
HiczKA Altgriech. Tracht, Wien 1886 S. 187 I i«) PoH. lU 55. Barpokr. o. Said. n. 
A. 17. 



») Vgl. Plut. Demetr. 12. Diod. XX 46. 

•) Pasuafi-RoBEBT Griech. Myth. I 212 
A. 5. DimmntMn Svll. S. 22ß Anm. 6. 
ScHUBEBT Herrn. X 448. Clx-r den rrinXos 
Überhaupt Stodhiozka a. a. 0. 136 If. 

*) CIA m 70a. Pans. I 29. 1. Baipokr. 
n. ronfTo*'. Miciiafxw Parth. 329. 

») Philostr. Vit. Soph. H 1, 5. 

■) S. RmoBBi TuriieUeii. Qötterlralte 
20 f., ab«r anoh DdamLD Athen. Hitt 1887 
8. 199 f. 

><>) Aristot. Ath. PoL la Tgl. IHrmr- 
BSMBa Syll. 380. 



axatfTjifoQoi, 

"^i S. MiciiABLis Parth. 380. Gubibt 
Gr. Slaatsaltt. I 173. 

") Demoatb. IV 26. XXI 171. Hiohabub 
Partb. 331. 

PoU. VlU 103. 

>•) Thak. I !2«. 

>") DiTTENBEROER SjU. 880. Ari«to|li. 
Nub. 386 mit äohol. 

**) Lak. Nigr. 14 f&lscblich aymi^o^m. 
Amtot. Ath. PoL 60. DiRBMaiBam 

byli. 44, 0. 

») Ariatot Ath. Pol. «2. 
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wenigstena die Bosorgong des Opfers Sadie der m^ttomm tun ivtamv ge^ 

wesen sein.') 

Die Kosten des Festes waren natürlich sehr beträchtlich. Manches 
wurde von den Wohlhabenden bestritten. So war die Ausrüstung und Ein- 
richtung <\(^v Pyri hicho,') die Euandrie und Lampadarchie^) eine Leiturgie.*) 
Die Hauptkosten trug der Schatz de?- Afhona, also der Staat.*) 

Auch an andern Orten feierte uiau i'anathenaien ; z. B. in Neu Ilion') 
und in Pergamon zur Zeit Eumenes I.*) 

116. In dem folgenden Monat, Metageitnion, wird nui* ein kleineres 
Fest erwähnt, das dem ApoUon gefeiert warde.*) 

117. Reicher an Festen war wieder der Boedromion. 

Am fünften feierte man ein allgemeines Totenfest, die Fsvi&ta.^) 

Man opferte der Ge'°) und wird im flbrigen die Toten auf dieselbe Weise 

wie bei den privaten Gedächtnisfeiern geehrt haben. 

Eine Fortsetzung der Totenfeier , die sich aber zu einem Siegesfest 
gestaltete, brachte der nächste Tag. I^t war dem Gedächtnis der bei 
Marathon Gefallenen geweiht. i*) Die Sclilacht hatte zwar nicht an diesem 
Tage stattgefunden,^-) aber einerseits lag es nahe, das Fest der allgemeiueu 
Totenfeier anzoschliessen, andrerseits den nächsten der Artemis heiligen 
Tag^') zu wählen, denn ihr galt die Feier. Artemis Agrotera hatte von 
jeher einen kriegerischen Charakter,'*) und so hatte der Polemarch, wie 
man erzählt, ihr vor der Schlaclit so viele Ziegen zu opfern gelobt, 
als man Feinde erschlagen würde. ^') Als die Monge zu gross war, setzte 
man die Zahl der Ziegen auf fünflnindert fest, und der l^ilf nuirch musste 
fortan alljährlich am 6. Boedromion dies Upter darbringen.^'') Auch fand 
an diesem Tage die Pompe der Epheben h' (tnXoig zu Ehren der Göttin 
statt. Vielleicht folgten dem Marathonfeste unmittelbar (am 7.) die 



Dmnmmom Syll. 44. Amtot. Atii. | 

Pol. 54. ZiKHHS Rhein. Mus 1896 S. 217 f. 

') Ly». XXI 4. BöcKH Staatsh.' 1 547. 
Vgl. S. 543. 

») [Andok.] IV 42. 

*) BöcKu a. a. O. I 53)? f. Uodenstbihbh 
Cbmment. pbilol. zur PhilologenvOTBanuiilg. 
MQnchen 1891 S. 42 

») BöcKü a. a. 0. 11 5 f. u. i 5>1 f. 

«) CIG 8620. 

») Altert. V. Pergam.VIII 1 nr. 18 ZI. 17. 

*) Lysimacbidcs bei Haipükr. u, Meta- 
yeityiaiy — Suid. u. d, W. Vgl. Demosth. 
XLl IL Plnt. De exil. 6 p. 601 D. Moioanr 
Heort. 205 ff. Pkbllbb-Robbbt Orieob. Mjth. 
I 263. Schobmann Gr. Altt.a II Anhang 593 f. 

') Bwm Anecd. 231 und Hesycb. u. 
rtifina. rtvfattt hiessen auch die Toten- 
feiern, welche einzelnen Verstorbenen von 
ihren Verwandten vcraastaltek wurden (Pb- 
Tvmnf Oebnrtfitugsfeter 302, Lobmic Phryn. 
j 1.0'. Haehr zu Hcrod. IV 26. Posnansky 
Breslauer Fbüol. Abb. V 2 8. 27 f.) Die 
NemMeia (Harpokr. Said. Fktt n. d. W. 
Bnocn Aneod. 282) haban mii den Ganesia 



wohl BOT gemain, daaa aueh «ie dem Ktilt 

der Seelen galten (Rnni.i IV^yche« I 2Zh f. 
Anden Schobmasn Gnecb. Altt.* 11 477 f. 
nnd MoMMSBK Heort. 209 ff., der Genesia und 
Nomoneia ftlr identisch erklärt. Vgl. anoh 
Iw. V. Müller üdb. IV» 224). 

Hesyeh. u. I%»^i<c, vgl. n. "StQtim 

<*) Flut. De Uerod. mal. 2(i. Poll. III 21. 
Sohol. Aristopb. Eqo. 657. Aelian Var. bist. 
II 25 sagt, das Fest hidie am 6. TbargeUon 

stattgefunden. 

**) BöcKH Mondoykl. 64 ff. TSrvFm 

Quaest. Pisistrateao 187. 

Dt'u (jttju des Monati«. Vgl. l'rokl. 
zn Hes. Erg. 783. Laert. Dioi?. 1! 44. 

Xen. UelL IV 2. 20. Besp. Lac. XUI 
7. Poll. VIII 91. Vgl. Plot. Lvk. 22. 

»») Xen. Anab. III 2, 12. Plut. De glor. 
Athen. 7 p. 343 F. Schol. Arietopb. Eqn. 660. 
AeUan. Var. hist tl 25. 

'«) Plnt. De mal Uerod. 26. PolI.Vin91. 

CIA II 467— 499. DirraxBaaeaB SjlL 

847, 7. 
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Boi^d^öfita, die dem Monat den Namen gegeben haben sollen, ein Fest, 
WO Apdkn «la Helfer in Kunpfesnoi vmhrt wurde. ■) 

Am 12. dessdbeii Monate feierte man nocb ein anderes Dankfest Cx^^f- 
^^^h Athena zu Ehren, wie es heisat zur Erinnerung an den Sturz 
der dreissig Tyrannen^) 

Das Hauptfest des Monats und eines dor grösston überhaupt waren 
die grossen Eleusinien, die vormutlich vom 16. bis zum 25. dauerten. 
Sie sind bereits früher in dem Abschnitt über die Mysterien (S. 162 ff.) be- 
handelt, und es soll hier nur noch darauf hingewiesen werden, wie schon 
die Thatsache, dass um die Mitte des Metageitnion eine Ekecheirie ange> 
sagt ward,') die Annalime anssohliesst, es habe das Fest, zu dem man 
aUe Hellenen einlud, einen exklusiven Charakter gehabt. Vieles war ja 
nur fUr die Eingeweihten bestimmt, deren Zahl auch gross genug war, 
aber der 20., der lakchostag, war einer der höchsten Feiertage überhaupt; 
es wurden an ihm weder Gerichtssitzungen abgehalten , noch sonstige 
öffentliche Geschäfte vorgenonmien,') und an den grossen hymnischen, 
hippischeu und musischen Agonen (S. 166) durfte sich jedermann be- 
teiligen. 

118. Mit dem nächsten Monat, dem Pyanopsion, begann der Herbst, 
und Beziehungen auf diese Jahreszeit sind in dem Feste, nach dem der 
Honat heisst, unverkennbar. Die Hvaiwffia») wurden dem Apollon an dem 
ihm heiligen Tage, dem 7., gefeiert*) und hatten ihren Namen von den 

gekochten Bohnen,^) den Herhstfrüefaten, die man dem Gtott als aTfo^ai 

darbrachte, ausserdem wurde ihm eine ^aaffwvr^, ein Oli vonzweig, der 
mit Feigen, Kuchen, Schälchen voll Honig, öl und Wein behangen wnr,^) 
von einem Knaben, dem noch beide Eltern lebten, an der Tempelplorte 
aufgehängt.") Ihn begleiteten andere, ebenfalls Eiresionen tragend, die 
sie dann an den Thüren ihrer Häuser befestigten, *<') ähnlich, wie es bei 
uns auf dem Lande mit den Erntekränzen geschieht. Sp&ter wurde das 
Fest mit der Theseuslegende in Verbindung gebraeht. Von B^eta heim- 
kehrend sollen die Geretteten alles, was sie noch von Essbarem hatten, 
zusammengeschOttet und verzehrt haben, und damit wollte man die eigen- 
tümliche Art des Opfers erklären.'^) Dass es ursprünglich ein Ernte- 
dankfest war, dafür zeugt ausser den Gebräuchen selbst die Notiz im 
Scholien zu Aiistoph. Flut. 1054: man habe das Fest dem Helios und den 
Hören gefeiert. 

Ganz ähnlich ist es einem zweiten Erntefest ergangen, dessen Datum 
wir nioht kennen, das aber audi in diese Zeit gefallen sein muss: den 
Oschophorien. Sie wurden dem Dionysos und der Athena Skiras zum 
Dank fOr die Wein- und Olivenemte gefeiert") und waren genannt nach 



•) Plut. Tbea. 27. Philoch. bei Harp. u. 
ßotjtfQofna. Efyin.M.202.45. Deraosth. III 31. 

») I'lut. De glor. Athen. 7. Vgl. Ly*, 
Xül 81. Xeo. HelL II 4, 39. 

•) DmnrBBMiii Syll. 884b. 

*) Ar S iiMiDT a. a. 0. 272 u. 705. 

•) Flut. Tliea. 22. CIA III 77. Harpokr. 
u. IlvtufoifHtt, Fhoi n. ffvcm^Mtr. 



«) Plut Thea. 22. 

') Poll. VT 61. Aih». IX 40BA, XIV 

648 ß. 

•) Plut. Thea. 22. Suid. u. e^eatoiV?. 
•) Biutaa. sa n. X 495 p. 1288. 
•0) Schol. Arif5to|)li. Equ. 7», Plut. 1054. 
Vgl. Porph. De abst. II 7. 

*>) Plnt. Thea. 28. U<niK8i0i Beort 
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zwei Eüiaben, die mit traubentragenden Weinreben (oax^) in den 
Händen der feetlichen Schar, die vom Dionyaosheiligtnm in der Stadt zum 
Tempel der Athena Skiraa im Phaleron zog, voraufgingen.') Sie trugen 
Frauengewänder, was die Legende darauf zurttckfährte, dass eich unter 
den sieben Mädchen, die Theseus nach Kreta mitführen sollte, zwei ver- 
kleidete Knaben befunden hättfii: zur Erinnerung rlarf^n habe Theseus, 
als er nach glücklicher Hcimkt-lir das Fest h^tiiffte, angecninet. das» die 
Üschophoreii Müdchonkleider trügen.^) In dein Zuge befanden hieb auch 
die 80g. i»nvoif öqoit Frauen, welche Speisen mitnahmen, die sie, am Ziele 
angelangt, wohl nnter die Jagend verteilten. Einst sollten die Mfltter der 
vierzehn Sehlaohtopfer ihre Kinder bis zu dem Schiffe geleitet haben, 
ihnen Beisekost mitgenommen und sie unterwegs dnreh Erzählen von 
Märchen zerstreut haben. Das alles wurde jetzt nachgeahmt, und die 
Stelle jener Mütter vertraten wahrscheinlich die Stim'o^oQot. Im sog. 
Oschophorihn, einem Platz beitn Tempel der Athena Skiras, wurde dann 
ein Opfer dargebracht, wie einst riieseus nach seiner Errettung dort auch 
gethan haben sollte. Auch von einem Wettlauf wird berichtet, den zehn 
Knaben, ans jeder Pbjle einer, auf derselbe Wegstredce zwischen Dio- 
nysos^ und Athenatempel ausführten.*) Wer zuerst ankam, erhielt 
einen aus Öl, Wein, H<Niig, Käse und Hehl gemischten Trank, die sog. 
newanloa.*) Die Erwähnung der zehn Phylen beweist, dass der Wettlanf 
erst nach 509 eingeführt wurde. 

Das eigentliche Theseusfest, die (•)}]atia, fand am 8. Pyanopsion 
statt.'') Nach den Perserkriegen hatte das Orakel befohlen, die Ueboino 
des Heros von Skyros zu holen und in der Heimat zu bestatten.*) Kiinon 
hatte dies ausgeführt und dann das Fest, wenn nicht geätiiteL, ao doch 
zu seiner Bedeutung erhoben. Es fanden Kampfspiele und Wettrennen 
statt,') eine Parade der Epheben*) und ein grSsseres vom Staat be- 
strittenes Opfer,*) das vielleicht vorzugsweise den Armen und Bedürf- 
tigen zu gute kamjo) Mit dem Hauptfest verbanden sich kleinere Feiern, 
die mit dem Kult des Helden in loserer Beziehung standen. So wurde am Tage 
zuvor dem K'nniiidns, der in Troizen des Theseus Erzieher gewesen sein 
sollte, ein Widder als Totenopfer geschlachtet") und den Amazonen ge- 
opfert, und vielleicht schlössen sich die Leichenspiele, die zu Ehren des 
Androgeos gefeiert wurden,") auch zeitlich an die Theseen.") 



271 ff. Phlllkk-Roukrt ilriech. Mythol. I 
207 f. ScaosMAJix Gr. Aiit.* 11 487 f. 

Prald. bei PInt KU. S83. Haipokr. 
D. oaxo^i^ Q. 4sin»9»6^. BsBxn Aneod. 

*) Ptni. Thas. 88. Haijsbb Philol. 189S 

8. 389 ff. 

') iiüBEKT lierui. XX 350 Aiiui. 2 und 
ia Pbkllebs Gr. Myth.* I 208 Anm. 3 ver- 
mutet, das.s beiden Sieger die Anführer 
der Fe8tprüze.s-<ion wurden, eine Annahme, 
die in der Tbat die Soliwi«rigk«it«iii glfi«k- 
lioh zu lösen scheint. 

*) Athen. XI 495 F. Schul. Nikand. Ale- 
»ph. 109. 



Flut Thes. 36, 
0) Piut Thea. 3ti. Kim. Ö. 
f) CIA II 429, 444 f. OeUiut Noct Att. 

XV 20. Hesyoli. u. 'in'!od(><')uo<:. 

*) DtTTRHBKRGKB 8yll. 347, 20. 

») DiTTENBBBOER Syll. 374, 70 u. 78. 

10) Aristopli. IMui. 623 n. SdioL dam. 

>') i'lut. Thos. 4. 
»») Ebenda 27. 

'*) Hesych. U. f'n' KvQvyvrj (tyujy T 13^2. 

•*) über dio Kpituphieu, die in inehro- 
ren attischen IhhcIi ritten neben den Theeeen 
erw&hnt werden (Dittknbbbokb Syll. 347, 
MoxjisEii Ueort. 282), s. namentlich Saupp« 
Naobriditen d«r CHtttingw Gm. dw Wias. 
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In dl uiselben Monat, wurden der Demeter und Persephone die Thes- 
mophoiien') gefeiert, und zwar in den Tagen vom 1). bis zum 13. Pya- 
nopsion.») Das Fest lutenchied sich msofeni wesentlich von andern, als 
es nicht ein allgemeines war. Nur unbescholtene Bürgerfrauen*) durften 
daran teilnehmen,') nachdem sie sich durch neunt&gige Enthaltung vom 
ehelichen Umgang vorbereitet hatten.*) Der erste Tag des Festes hiess 
Sf^via.^) An ihm begaben sich die Frauen nach dem etwa eine Meile 
von der Stadt gelegenen Demos Halimus.^) Dort fand am 10. eine Feier 
statt unter allerlei ausgelassenen Scherzen und Neckereien.*) T)a diese 
der Demetor uiid Kore galt, einen immerhin ausschliosäenden Charakter 
hatte und in mancher Beziehung der eigentlichen Mysterienfeier ähnelte,*) 
wird sie auch geradezu fivffti^Qia genannt.**) Am 11. fand die avoiaq 
statt,') d. h. also die Rttckkehr der Frauen nach Athen, oder der Zug 
von der Stadt zum Thesmophorion.^*) Der nächste Tag war ein Fasttag.'*) 
Wahrscheinlich wurde an ihm das eigentliche Sühnopfer > 3) dargeinacht, 
das das Scholien zu Lukian Dial. mer. TT 1'*) ausführlich schildert: die 
Frauen versenken lebende Ferkel"'') in einen Schlund (yannaice, luyuoit^ 
arfyra),*«) zu Ehren des Eubuleus, dessen Schweine, al.s die Erde sich beim 
Raub der Persephone spaltete, verschlungen sein sollten, ausserdem nkaa- 
futfOy Backwerk von symbolischer Gestalt. '') Später werden die ver- 
westen Überreste von den sog. avtl^TQim (Schöpfweibem), die sieh drei 
l^ige des Umgangs mit Hftnnem enthiJten haben mttssen, wieder herauf- 
geholt, i*) und abergl&ubiscbe Leute mischen sie unter die Saat, sich davon 



1864 S. 199 ff. Es war dies die Bestattungs- | 
und in späterer Zeit Gedenkfeier der iu den < 
Schlachten fOr das Vaterland Gefallenen, 
(fip mit Reden, Paraden und Fackellauf be- 
gangen wurde (Thuk. I 34; Demoeth. XVIII 
288 p. 321). 

') Pkkllek Deaiet«r u. Persephone 
339 ff. Derselbe in der Ztachr. f. d. Alter- 
tumswias. 1885 S. 785 ff. Hkhmann Gottesd. 
Altt.> § 66. RiKCK Relig. der Hellenen Ii 
123 ff^. ScBonfAXM Gr. AUt* II 482 ff. A. 
MoMMHtN Heort. 287 ff. PbIUUIS'BiOIBIBT Gr. 

Uytix. 1 778 ff. 

•) Schol. Arittoph. Thesm. 80. — Ad. 
ScuMiDT a, a. 0. 275 f. setzt die Festtage 
auf den 10— Uten an. Vgl. äcuoxMAii» Gr. 
Alü> II Anhang 596 f. 

») Aristoph. Thesm 

*) Wenigsteiis an den Hauptakten; von 
eiindnen Teueii der mehrtägigen Feier waren 

vielleicht auc!i 1iin::frauen nicht ausgeschlos- 
sen iScbol. Theo kr. Id. IV 26. Pkellbs Dem. 
n. Pers. 343 Anm. 80. Lsnt Popnl. Auf- 
•Atse* 290 Anm.). 

») Üvid. Met. X 434. Plin. Nat. bist. 
XXIV 9. 

•) Sebol. Aristoph. Thesm. 834. Dass 
die Sxi^ (Schol. Thesm. 834, vgl. Stephan. 
Byt. u. 2*iQ0() kein Teil der Thesmophorien 
waren, hat Bobsbt Henn. UL 384 ff. be> 
wiesen. Tgl. Robdi flenn. XSl 116. 



^ Schol. Aristoph. Thesm. 80. 

i'lut. Sol. 8. Hkbmanh G. A. § 56 
Anm. 25. 

•) Vgl. Robert Horm. XX 370. 

Clemeus Alex. Protr. 29 P. Vgl. 
Arnob. V 2. 

' ') Heayeh. u. £¥odof, Ronan a. a. 0. 

874. 

'») Schol. Arist. Thesm. 80 u, 37ii, Ari- 
stoph. At. 1618. Plut Is. u. Osir. 6i>. De- 
moaUi'. 80, wo fUsdilieh der 16te Pyanop- 
aion argegebeu wird. 

■*) BoBnsT Herrn. XX 374 weist mit 
Reehit darauf hin, daai dieae Annahme mit 
der Angabe dea Scboliasten zu Aristoph. 
Thesm. 37(j: es fände an diesem Tage keine 
9imUt Blatt, dorehaiia nidit im Widerspmdi 
stehen wflrda. ^HtfialMiaatSpaiaopfeir, Opfer» 
Bobmaus. 

1^ Hitgateilt von Bom» Rhein. Mus. 
XXV 549. Vgl Clemens Alex. Portr. U 17 

p. 14 P. 

») LoBMJE Agl. 888. RoHDB a. a. O. 

562 f. 

*•) Wahrscheiulioh bei dem I hestuopbo- 
rion auf der Pttfx. Robert a. a. O. 374. 

Schlangen nnd Phallen. Vgl. Rohm 
Herm. XXI 124. 

")Pbrllbb-Robbbt Griech. Mvtb. T 7R0 
A. 3. A. Monmaif Philol. L 127 A. 39. 
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besondere Fruchtbarkeit versprechend. Der letzte Tag des Festes (der 18.) 
hiess KaXXiys'veiaJ) Er wurde iui Gegen&atz zu dem voraufgegatigenen 
entstell mit laedven Tftiizeii>) und Spielen*) und mit einem Schmaus 
begangen, den reiche, ans den einzelnen Demen gewählte Frauen den flh- 
rigon gaben. Zum Beschluss des Festes seheint den Göttinnen abermals 
ein Opfer dargebracht worden zu sein.*) 

Das wichtigste Fest des Monats waren die Apaturien.') Sie waren 
insoferii koiii r itrctitlirlio'^; Staatsfest, als sie von den Phratrion begangen 
wurden, die seit Kleisihenes ihre politische Bedeutung verlo!-pp hatten,^) 
doch gab der Staat seinen Zuschuss zu der Feier,^) die für das öffentliche 
Leben wenigstens in älterer Zeit von Wichtigkeit war. — Das Datum des 
Festes ist uns nicht Überliefert, nur dass es in den Pyanopsion fiel, er- 
fahren wir.*) Der erste Tag, an dem sich die Phratoren zn einem ge- 
meinsamen Festmahl versammelten,**) hiess Sognia oder doqnti«^ der 
zweite dvctQ^it, det dritte »ov^ning. > Der höchste Festtag war wahr- 
scheinlich der zweite,'-) der seinen Namen angeblich vom Schlachten der 
0[>fertk'ro '•'') hatte, die dem Zeus Pliratrios und der Athona dargebracht 
wurden, der dritte abor war insofern der wichtigste, als an ihm der Akt 
stattfand, der die Veranlassung des ganzen Festes war: die V'äter brachten 
ihre in der letzten Zeit geborenen Kinder, um sie den versammelten Phra- 
teres vorzustellen und von dem Phratriarchos ihre Namen in die Listen 
derPhratrie eintragen zu lassen. >«) Der Vorstellende schwur, dass er dto 
Kind mit einer ihm rechtmässig vermählten Bürgerin erzeugt habe,'*) und 
darauf erfolgte die Abstimmung der Mitglieder der Phratrie.^") Jeder, 
der ein Kind anmeldete, hatte ein Opfertier zu liefern (jutov),^'') mit 



>) Aldphr. III 89. Scbol. ArM. Thenn. | 

80. Vgl. Prellkk RoHKKT Griech. Myth. l 
78ü A. 1. UuBiiAAN G. A,^ § .')6 Anm. 19. 
USBMSK OOttemamon 123. 

») Xfiafi6( oder oxXaofta, Poll. IV 100. 

'j Suid. U. /aAxidixoV Sitayutt. 

*) Ini. VIII 19 a. III 80 mH Sonoa- 
HAMMS Anm. p. 265. 

Hosych. u. f>7/ui« u. diojyfxa. 

•) Hbbmann G. \:' § er, S. 389 f. ScuoE- 
MAHii Gr. Altt.* II 546 ff. Mommsbii Ueort 
802 ir. DARBWBeRO et Saqlio IMct. I 800 f. 
Ad. Schmidt a. a. 0. 276 if. IUsolt IIiUi. 
1V> 209 f. V. Wii^Mowm Artstot. u. Athen 
II 259 ff. Üb«r die Bedentang des NameiiB 
8, Müi i; De gent. Att. p. 11 ff Vgl auch 
V. WiLAMüwiTz Herrn. XXI 112 Aum. 2 u. 
TdrarsR Att. Gen. 106 ft tmd 1»ei Pavlv- 
WiBsowA I 2C72 ff. 

») Schobmann Gr. AU.» I 885, II 546. 
BuaoLT a. a. 0. 

•) fOQT^c ^TjfjioxnXofc Schol ZU Aristoph. 
Ach. 146 Vgl. Meirb a. a. 0. p. 12. 

*) Theophr. Char. S. Sohol. Aristoph. 
Aeb. 146. Ad. Schkivt a. a. 0. 278 ff. setzt 
di« dreitägige Hauptfeier auf den 19~2lten 
an, MoMMSsy a. a. O. «nf den 27— 29t«n. 
Vgl. a 304 Anm. 

AtlMO. IT 171 D. Bbkxsr AnMd, I 



417. 

") Schol. Arist. Ach. 146, Pax 890. 
Suid. u. AnaiovQitt. Poll. VI 102, III 5. 

Schol. Arist Pax 890. Homnsp 
Heert. 307 Anm. 2. 

Schol. Arist. Ach. 146 (vyl 1 890): 
mnt^vny " homer. fd'f^jrtir A 459. 

'«) CIA II 841}i S. rm u. 'iQ/aioloy. 
ifeXrioy 1888 S. 161 ff. Busolt Hdb. IV» 

209 f. XOVQStä Tig KOVQOS. 

Isai. VII 16« VlU 19. Andok. I 17 
§ 127. Ephem. areh. III 6 Zt. 107 IT. 

<«) [Demosth.] XLHl U p. lOM; 6S p. 
1078; LIX 59 p. 1365. 

>«) Sebol. Ariat. Ran. 798. Harpokt. «l 
fietoi' u. ufiuy^yn^. CTA Tl «11h Poll. VIII 
107: vnig fiiv rtöv doQevioy i6 xovqeioy 
i9vof, vnk^ tmv ^acmJ*' t^¥ yaftrjkiar 
bezieht sich nicht auf die neugebomen Kin- 
der, sondern auf eine zweite Aufnahme der 
JOnglinge rosp. den {""bertritt der Neuver- 
mählten in die Phriitrie ihres Gatten (R. 
SoHOELL Sitzgsber. der Müuch. Akad. 1889 
S. 7. V. WiLAMowiTz Aristot. «u Ath. II 271). 
Schol. Aristoph. Ran. 798: /neTjor iSni^ rtär 
vltüy ist unrichtig oder ungenau ; wie CIA 
II 8411) zeigt, wurde auch für die Mädchen 
ein uHoy dargebracht. Vgl. £pbem. arch. 

m 11 ff. 
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deflsen Fleisch dann die der Phratrie Angehörenden bewirtet worden. 
Auch war es fiblich, dass Vftter an diesem Tage ihre Söhne eine Probe 
von ihren Fortschritten im Unterricht ablegen und sie namentlich StÜdte 
aus den in der Schule gelesenen Dichtem ▼ortragen liesaen.*) An diese 

drei Hauptfesttage scheinen sich noch zwei andere angeschlossen zu liaben, 
die entweder vorangehen oder ihnen folgen konnten.^) \ ielleiclit brachte 
man an diesen noine Verehrung und Opfer auch andern (iöttern dar, deren 
Berückäichtiguiig uu diesen Festen teils vorausgesetzt werden niuss, wie 
die der Athena Phratria und des Zeus PhratrioSf*) ▼ielleicht auch des 
Apollon naw^og, teils bezeugt ist» wie die des Dionysos MBAavafyfg*) und 
des Hephaistos, der mit am Herde angesUndeten Fackeln und Hymnen 
gefeiert wurde.^ Übrigens beging man das Fest nicht allein in Athen» 
sondern in allen attischen Phratriencentren.^) 

Am letzten Tage des Monats wurden den hfiMen kunnfftitigsten 
Göttern, dem Hephaiatoö und der Athena, die Xu/.xti'a'') geteiert, die 
aucli A'/tjyata geheissen haben sollen.**) Wahrscheinlich war es in erster 
Linie ein Fest der Handwerker und Metallarbeiter. Dass an diesem Tage 
auch die Ergastinen mit dem Weben des Peplos für Athena begannen, 
haben wir schon (S. 198) erwfthnt. 

119. Im folgenden Monat, dem Maimakterion, gab es kein grösseres 
Fest. Die stürmische Winterzeit hatte begonnen, die Tage waren dunkel 
und unfreundlicl» : man wandte sich mit Opfer und Gebet an den ziinien- 
den Zeus uuiufr^^t i c^) und suchte ihn zu versöhnen.'") — Ki?ip ähnlicho 
Bedeutung nuiss Uas Upier gehabt haben, das am 20. dos Monats dem 
Zeus ItM^yüi dargebracht wuidü.*') 

1^. Der Poseideon brachte zwei Feste, in denen Freude und Dank 
für die wichtigsten Nahrungsmittel, die das Jahr gespendet hatte, zum 
Ausdruck kamen. Das Getreide war gedroschen, und der neue Wein be- 

*) PUt. Tim. 21 Ü. Damit wird das 
Knreionopfer nmmmeulilBg«». 

>) Athen. IT 171 E. Ao. Scmmn s. a. 

O. 278 ff. 

*) Vgl. Rphem. arcb. III 16w Maabs 
Odtting. Gel. Anz. IB89 8. 803. 

*) 8choI. Amt. Ach. 146. Vgl. Paus. II 
«4, 1. 

Jatros bei Marpokr. a. Xa/jnds. Pkbl- 
Lm-RoBsat Gr. Myth. 1 180. Moxxsbk Heort. 
311 f., der die Cnalkeen den Apaturien uq- 
mittalbar folgeo iMaat, setst auf den Abend 
vorlter das vm Polemon bei üarpokr. a. a. O. 
bezeugto apaturisclic Fuckelfest an und tnoint, 
dass eben diee die Uepbaisteia gewesen 
Mi«n. Ad. Soamm Qt. Chnm. 288 id«ntifi« 
ziert es mit den Prometheia. Beides ist 
unwahrscheinlich, da von einem Fackel wett- 
lauf bei Istros nidit die Rede ist (Taleeins 
atlfrdings 9^oyit<: statt 'h'orits), zu dem 
auch die rrachtgewUiider, die erwähnt wer- 
den, nicht paneil wBrden. Die drei Fackel- 
wettläufe aber an dmi Panathonaifin, Ile- 
phaisteen uud i'rometiieeu, die unter Auf- 

Mclit de« Baaileua Btaadea (Aristot Ath. 
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I PoL 57), waren so grossartig, dass andere 
llralidie Vennateltnngen daneben gar nielit 

in Betracht kamen. Vgl. WsKa-KTn Herrn. 
VII 437 ff. Au. Scaim>T a. a. O. 261 f. LiP- 
stDB Jahrb. f. Phil. 1878 S. 301. R. ScHoitt 
8. a. 0. 2. — Vher Aiiaturion in Hndcron 
Staaten s. TeiFFKu bei Pacly-Wissowa i 
2679 f. 

•) CIA 11 841 b. 

CIA Ii 114. Eustath. zu 11. B 552, 
Harpokr. u. XnXxiia, Poll. VIII 105. Moiiit- 
SKK Heort 811 if. üumasv U. A.« § bü Aura. 
32 a. 83. ScHOBMaim a. a. O. II 472. Psulib- 
! RoBBKT Gr. M. I ISl. 

Sohol. Aristoph. Kau. 131. AD.ScBJiun; 
A. ft. 0. 280 f. Vgl. Mdmeni Beert 811 f. 
") Harpokr. u. Snid. n. Matuaxttjgniiy. 
Plut. De coh. ira 9 p 1->^C. Eustath. 
Ettr Od. <p 481 p. 1985, U Ob das in 
i diesem Monat gefoicrtp Kfst dt-n Namm 
' Maimakteria flUirte, ist uogcwiää. MuMMbtN 
Heort. 317 ff. Hiauuiti« G. A. § 57 Anm. 
l-~4. S< iioKMANN a a. 0. 11 504. PBXbUUt- 
RoBKKT Gr. M. i 131. 
") CIA III 77. 
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ganB trinkbar su werden:*) der Demeter, Eore nnd dem Dionyeoe feierte 
man die WX^a,*) ein Erntedankfest^*) dem letzteren allein die Ifodlidien 

Dionysien. Schauplatz der Haloenfeier war zum Teil Athen, zum Teil 
fiieosis, wie bei den grossen Mysterien.^) Durch eine Prozession wurde 
Poseidon gefeiert,*) der auch den Beinamen qvTfiXnioc fülirte, und von 
dessen Beziehungen zu Demeter die Sage viel beru ht* te.') Das Fest 
hatte einen mysterienurtigen Uharakter. in Eleiisis fand sogar eine ttkeii^ 
der Frauen statt, deren hergebrachte obscöne Scherze auch hier wieder 
ihre Bolle spidten.*) Von Staatewegen brachte man der D^neter und 
Kore ein grosseres Opfer dar, wenn auch wohl nicht al^'fthrlich;'^) ein 
ofuv ndv^to^ wird in einer eleosinischen Inschrift*) erwfthnt 

Das bedeutendere Fest waren die Jtovvaa, zum Unterschied von 
den städtischen id xar' ayoru-c genannt.**) Dass sie in den Poseid eon 
fielen, ist mehrfach überliefert. * ') das genaue Datum ist unbekannt.'^') 
Es war ' in frOliliclies Fest, fbis unter allerlei Belustigungen und Possen 
in den einzelnen Ortschaften gefeiert wurde. Auch die Sklaven, die ja 
in den Weinbergen gearbeitet und bei der Bereitung des Weines geholfen 
hatten, waren nicht ausgeschlossen.^^) Aristophanes schildert ans in 
komischer Weise, wie ein Bauer mit seiner Familie das Fest feiert. Die 
Tochter trägt den Opfo^cori» auf dem Haupte, ein Knecht den PhalloB,^^) 
das Gesinde schliesst sich der Prozession {rroftTiri) an, die Hausfrau schaut 
vom Dache zu. Ni^ttrJich hat sich sonst nicht das einzelne Haus, sondern 
der Demos zur Feier vereinigt.'") Mädchen trugen Opferkörbe und Kr üpf, 
andere den Phaüos,*') einer führte den zum Opfer bestimmten Bock, und 
untei- Absingen von Liedern auf Dionysos und '/'«Are, den personitizierten 
Phallos, bewegte sich der Zug zu einem Altar des Dionysos, wo dann das 
Opfertier gesäilachtet wurde. Man nannte dies Opfer &to(vta.^^) 
Unter den mannigfachen Scherzen und Neckereien, durch die sich das 



') Vgl. MoMMSBN Heort. 324 f. 

') Schol. zu buk. Diab mer. VII4. Rhein. 
MuB. XXV 557. Hermann G. A. § 57 A. 
5—6. MoMMSEN Heort. 320 ff., der Haloen 
und das Zeusfeat im MumaktenoD Ar iden- 
Hseli bftit. RoHDB Rbehi. Mas. XXV 557 ff. 
Rt-KENsoHN Die Mysterifnheilif^tflmer 115 ff. 
KoucART Rev. des ^tad. greci^ues VJ 822 ff. 
A. HaMmm in Bubbiams Jaliretlmr. 1890 3, 
S. 250 ff. Pnous-BoaniT Orieeh. Myfh. I 
768. 

*) Händler, u. '.4ko}a, H0LUIR Ttgm. 
hiai. gr. I 411 (FVgtn. 161). 

*) CIA Ii 834b. Ephem. arch. 1883 S. 
114 B 4. 119,47. 121B 20, 1884 S. 125 ff., 
1S!R» R. 129. Bkkkkr Anecd. :^4. 5 [De- 
inostL.J LIX 110 p. 1385. TOpffer Att. 
Gen. 94. 

*) Bbxkkb Anocd. p. 385. 

•) PREtLBR Griech. Mvth.» I 479 ff. 
Töi'Ki Ki! Aft. (;eno«l. 32 u/'2:.2 IF. 

^) RouDB a. a. O. Töp^fjui Att. Geoeal. 
119 1 a. 88. FoucAttT «. a, O. 828. 

*) DinniBttttSR S7II. 374b mit Anm. 20. 



Hö( KU Stutsh.*!! 1S5. 8. abtr wMh TOivm 

Att. Gen. 95 f. 

») Ephem. arch. 1887 S. 5 ZI. 46. Vgl. 
1883 S 189. 

Aiaobin. I | 157. Amtopb. Aeb. 
850. — HasMAinr G. A. § 57 A. 8 ff. Hoks- 
sKN Heort. 828 ff. SaionAin Or. A.* II 
489 ff. 

") Theophr. €b«r. 8. Bmn An«od. 

p. 285, 6. 

Ad. 8cu«ii>t h. a. O. 285 meint, dass 
die veraobiedenen Gemeinden es an vev 
schtrdrnon Tagen feierten. In MyrrillBM 
I liHvh CIA U Ö78 am 19. Posetdeon. 
'») Plut. g. Epiltiir. 16. 
»♦) Ar Ii. 241 fr. 

») Vgl. Schol, Acb. 24^. Üerod. 11 48 f. 

'*) Harpokr. u, 9eoivtor. 

") Auch bei den grossen Dionysien spielt 
dieser eine Rolle. Vgl. Dittbkbirobs Sjrll 
12. 12. CIA II 321. 

">) Flut De Gupid. div. 8. 
Harpokr. u. i, W. 
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Fest auszeichnete,, war namentlich beliebt der sog. dtrxmlmcftog oder die 
aaiuiha. Ein ScUauch wurde ufgeblasen, mit Ol eingerieben , und nun 
galt es liiiuuifzueiiriiigen und balanoierend sieh möglichst lange stehend 
darauf zu halten.') Bereits im fünften Jahrhundert führten bemittelte 
Gemeinden zuerst auf dazu hergerichteten Tanzplätzen, dann in den immer 
zahlreicher entstehenden Theatern Dramen auf, wio sie an den grossen 
Dionysien in der Stadt !5eit mindestens .534 üblich waren, und bald bildete 
dieser Teil des Festes gewiss in allen grösseren Orten den (ilanzpunkt.*) 
Natüriicii mini die Dionysien nicht überall gleich lebhaft und prächtig ge- 
feiert worden. Ein Ort, der sieh durch Weinbau auszeichnete und grös- 
seren Gewinn daraus erzielte, musste es den andern auch bei dieser Ge- 
legenheit znvortbun. Im Demos Ikaria wurde Dionysos besondere verehrt,*) 
man feierte ihm dort die AltoQa*) zum Andenken an den Tod der Erigone, 
der Tochter des Ikarios oder Ikaros, die ihm den Staphylos geboren hatte, 
und hier sollen denn auch zuerst die dramatischen Darstellungen regel- 
mässig geworden sein.'') Am grossartigsten fVierte man die Dionysien 
im Peiraieus/) wobei sich auch Athen von Staats wegen beteiligte.') In 
Athen, wo Festzug und Kampfspiele stattfanden, hatte die Leitung der 
fiasileus,*) im Peiraieus der Demareb.*) Einen andern Charakter, viel- 
leicht mehr den grossen Dionysien entsprechend, scheinen die m Mensis 
gefeierten Jtovvaia gehabt zu haben.**) 

Vil. Der nächste Monat, Gamelion, brachte ein dem vorigen ver- 
wandtes Fest, die 'E.T/^/'rrrm, ") oder wie der offizielle Name im fünften 
und vierten Jahrhundert lautet, Jiovvaia tci f-T/ Ji rrtifp^^) Die Haupt- 
feier fand wahrscheinlich wie an andern Dionysustesirn am 12. statt.*') 
£s wurde in dem grossen, dem Dionysos geweihten Lenaiou/^j unter Mit- 
wirkung des eleusinischen Daduchen") gefeiert Den Festzug ordnete der 
BasUeus znsammen mit Epimeleten, die Festspiele leitete er allein,**) und 
die dramatischen Vorstellungen,*^ die der Staat mit grosser Pracht und 



') Poll. IX 121. Scbol. Ariatoph. Plut. 
1129. Verg. Georg. II 384. ?gl. RunKK« 
Ad Tim. lex. p. 51. Dabembbro et Saglio 
Diet. n. Askolia S. 473 mit Abbildungen. 

') V^l V. WiLAMOWin H«nii. XXI 615 
u. Eur. Her. 1 Ö6 ff. 

•) Hsnumr 0. A. f| 18 A. 4. Sobob- 
MAW« Gr. A.= II 490 f. I'rellbr Gr. Myth.» 

I 551. Vgl. d. Insohr. im Amenc. joarn. of 
■reIia«oI. IV 4SI ff. 

') Rtym. M. 42, 3 Vgl. Dabbvbbbb et 
Sagdo Dict. I 171 f. u. Aiora. 

") Athen. II 40 B. Scbobkann a. a. O. 

II 490 f. Christ Hdb. VII LH. 

•) DirrEKBBROBR S>11. 2y6, 20. Auch 
besass die Hafenstadt früher ein steinernes 
Theater als Athen (vgl. v. WutAJumm Herrn. 
XXI 597 ff., 602). 

") DiTTEMSKBGKB Syll. 374. 6. 72, 79. 
BQcKa. Staateh.' 11 107 f. Vgl. t. Wuäbo- 
wm Evr. Her. I 98. 

«) Aristot. Ath. Pol. .57. 

*) Aristot. Ath. Fol. 54. 

>«) FoucukBT Rev. de« 4ta(i. greotpi. Tl 



33ti ff. Kphem. arch. 1884 8. 71 I. 

Bkkkbr Aiicrd p. 235, H. Schol. 
Hes. Erg. 500 (502). Hkrham» G. A. | 57 
A. 22 ff. MoHMSBN Heort. 882 ff. SoaoniAini 
Gr. .\.^ II 4;»:J ff. nn.l Anhang S. ',9r, ff. 
Pmllbb Gr. Mj'tb.' 1 553 f. Fbitzsübb De 
Lenaeis. Bacn Kl. Sehr. V 65 ff. Lstslsrer 
auch fnr dio Übrigen Dionysosfeate zu ver- 
gleichen. Gbüi-pb Hdb. V 2, 33. Wachs- 
MüTM Abb. d. SSchs. Ges. d. Wiss. XVHI 39. 

'«) Aristot. Ath. Pol. 57. KObtx Rhein. 
Mus. 1897 S. 169. 

") V. Prott Leg. sacr. 17. Ad. Scbmidt 
a. a. 0. 287 vermutet, das Fest habe toib 
19 - 22ten mMlauert. 

'*) Hesycli. u. Xtjyttttöy. Et\ni. M. 361, 
89. Vgl. Anstoph. Av. 504. Paus. I 20, 3. 

") Schol. Aristonb. Ban. 479. 

>") Aristot Ath. Fol. 57. Dsmoslb. XXI 
10 p. 517. 

y. Wn.ABowm Hern. XXI 614 ff. 
KütlLEK ZU CI.\ II n72. Bbtbb Proleg. snr 
Gesch. des Theaters lä ff. 
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grossem Kofltenaafwand vorbereitete, >) werden den Hdliepnnkt des Ganzen 
gebildet baben. Wabreofaeinlicb erst im dritten Jahrhundert kam der 
Dithyrambos hinzu.*) Da auch grossere Opfer nicht fehlten,*) bat das 

Fest sicher mehrere Tage gedauert. 

Ein mehr privates Fest und in dieser Hinsicht den Apaturien ähnlich 
waren die Gamelien.**) Ciewiss gedachte man hpi dieser Gelegenheit 
auch der Ehegöttin Hera, aber ob eine Feier ,d< i In iiiixen Hochzeit" 
{Ugög yufiog),'') mit ihnen in Zusammenhang stand und zusaiitmentiel, ist 
sehr zweifelhaft. 

122. In den folgenden Monat, Anthestorion, fiel das dritte gi'osse 
und wohl ftlteste Dionysosfest, <>} die Uy^ctf'rtJ^ia,^) welche vom 11. 
bis 18. gefeiert wurden.*) Der erste Tag hiess nt^^ofyta*) der sweite 
Aoe^,^**) der dritte Xvt(foi.^^) nii^ofyut heisst FassöffiiUDg. Der Gärungs- 
prozess des Weines war beendigt, man füllte ihn aus den Fässern in 
Kannen, der Ilauslierr braclite ein Opfer und vergnügte sich mit den 
Seinen, denen sich an diesen festlichen Tagen auch die Sklaven gesellten, 
an Schmaus und Trinkgelage.'-) Alles schmückte sich mit jungen Früh- 
lingsbluniüu und schritt in fröhlichem Zuge einher; auch die Kinder, die 
Uber drei Jahre alt «raren,'') beteiligten sich, das Erscheinen der Gottheit, 
wenn nicht im neuen Weine, so in der vriederauflebenden Katur feiernd. 
Die Ohoes, d. h. der Eannentag, waren der höchste Festtag.*) Eine Pro- 
zession geleitete die Basilissa oder Basilinna, die Gemahlin des Basi- 
leus, nach dem älteren Dionysostempel, «V y///imi$, '*) der wahrscheinlich 
durch ein in weitem Umkreis herumgelegtes Seil'-) vnr der Zudring- 
lichkeit Profaner geschützt war. Vierzehn voniclinie irauen, die der Ba- 
siieus gewählt hatte, die sog. ItonQai, geleiteten sie in den Tempel, der 
bis dabin wie alle andern Gotteshäuser in der Stadt in diesen Tagen ver- 
schlossen gewesen war;**) unter Beihilfe eines Hierokeryx'O nahm die 
Basilissa , die ihrem Manne als Jungfrau vermfthlt und von echt attischer 



') Etyin. M, 3r.l.39. Demosth. XXI 10 tifizioron. Dagegen namonÜich A. KOm 
£.617. PJat. Protag. p. a27K. Schol. Amt. Rheio Mus. 1897 S. 168 ff. 
Bqn. 547. Vgl. [D«m<wlib.] LIX 76 p. 1870 «) Harpokr. u. /off nach ApoUodor. 



u. Thuk. II 15. 

') CIA 11 1367. A. KöRTB Rhein. Mus. 
1897 S. 174 ff. 

") Dtttrhbbborb Syll, 874 u. BOoKB 
SUatab.' II 107 ff., 114. 

*) Etym. H. 821, 1. MoM»nr HeoH; 



•) Fiat. QoMii. Bjmp. VLII 10. 8; III 
7. 1. 

**) Hatpokr. n. d. W. Lübbwt Ptodr. 
in Piiul loc. de Pelop. pneritift, Bonn Ind. 

lect. 1889 S. XV ff. 

*i) Harpokr. n. d. W. naoli Pbiloehoros 



343 f. Ad. Schmidt a. a. O. 288 f. sefatt den ; (Frgni Ilist Cr 1411) V-1 Pcliol Ari.st..pli 

Hauptfeattag auf den 24. an. j Ach. 1076 u. über die bemerkung des Di- 

^) Phot. Q. Besyeh. n. fcfof 7«/««, Etjrm. dymos ebenda Hoiimsir Heort 846. 

M. 466, 52. Vgl. aber nucli RoBiKT tn Pliiir Plut. Quaest. 8vm|>. HI 7. 1. Sebol. 

LEBs Gr. M.' I 16Ö A. 3. He«. Erg. 370 (36t>). Vgl. Zenob. Prov. IV 

•) Vgl. Thnk. II 15. I 88 und Athen. X 50 p. 437 «. 438. 

') r.KriunARD Akad. Abb.. Berl. 1 M i») Philoatr. He». XIII 4 (p. 725 Kays.). 

150 ff. lifcUMA.NN G. A, § 58 A. 6 ff. Aiüjiai- , Etym. M. 109, 12. 

8BN Heort. 345 ff. Schobmann a a 0 II 495 ff. | [Demoath ] LIX 76—78 p. 1871. 

Pnuuw-UoBKBX Grieob. Myth. I 671 ff. Voigt Phot. u. fituiul ijUtou zti vergl. mit 

in RoecHüna Myth. Lex. I 1071 ff. 0. (iit- Poll. VIH 141. S. Mummsk.n iitort. 354. 

jiEHT Die Festzeit dei att. Dionysien, Göttin- '«) Athen. X 427 C. 

gou 1872 will Lenaien a. Antbesterien ideo- ' *') Vgl. TOrmn Att Q«n. 184. 
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Abkunft sein musste,^) ihnen einen Eid ab, in dem sie Keuschheit und 
Frömmigkeit gegen den Gott vwsicherten, wie auch, daas sie die Feier 
der B*o(ma erdnungsmiasig begehn würden.*) Nach mancherlei heiligen 

Ceremonien an den vierzehn Altären dee Gottes und ini TompeP) begab 
sich die Basilissa allein in das Bukoleion nahe dem Prytaneion;^) denn 
der Sinn all dieser Gebräuche war, dass sie sich dem Dionysos vermählen 
sollte.*) Draussen aber steigerte su'h der Festjubel. Als Biikclianten 
kostümiert und in anderen Masken durchzogen ausgelassene Leute die 
Stra±jsen,6) und Vorüberfaluende neckten die Begegnenden von ihren 
Wagen herab.') Dann begann ein grosses Trinkgelage. Jeder der Zechen- 
den erhielt eine eigne Kanne (x^h cUo nicht, wie diea aonst Üblich war, 
aus einem gemeinsamen Hiacfaknig gefüllt wurde, angeblich weil einst 
Oreates während des Choenfestes nach Athen gekommen sei, und als Un- 
reiner und Fluchbeladener einen besondern Krug erhalten hatte.*) Ein 
Trompetensignal wurde gegeben, die Zecher setzten die Kanne an. und 
wer zuerst ausgetrunken hatte, erhielt als Preis einen Schlauch Wein.**) 
Öpeise und Trank niusste der einzelne sich selbst best;haffen, doch 
scheint der Staat die Mittel dazu gewährt zu haben '<) und vielleicht 
mehr als das; denn dieser Tag brachte auch andere Auagaben, da die 
Eltern den Sophisten und wohl auch andern Lehrern an ihm das Honorar 
für den üntoricht ihrer Kinder zu zahlen pflegten.") Sich von dem 
Treiben zurQckzuziehn und das Fest lieber im privaten Kreise zu feiern 
scheint für prüde gegolten zu haben.") — Der dritte Tag dos Festos, die 
XvtQoi, hatte oinen pnnz anderen Charakter. Die Kränze, mit denen am 
Tage vorher ein jeder geschmückt gewesen war, hatte man abends abge- 
legt, um den Krug gewunden und sie der Frieaterin de» Dionysos über- 
geben:*^) der letzte Tag war den chtbonischen Gottheiten geweiht, au 
denen im Kult ja auch Dionysos gehörte. Man kochte dem Geleiter der 
Toten, dem chthonisohen Hermes, Frttchte aller Art«>*) that sie in Tdpfe 



') fDemofith ] LIX 75 p. 1870 d. 78 p. 
1371. Poll. Vlli 90. 

») Vgl. TöpFFER Att. Gen. 12 

») Etym. M. 227, 36. Poll. VlU 108. 
Harpokr. a. Hesycb. u. FeQUQui. 

*) Aristot. Pol. Athen. 3. 

») Ariatüt Ath. Pol. 3. [Demosth ] LIX 
73 p. 1870. iieiiych. u. Jtovtaov yäuog. 

•) Dion. Hai. VII 72 p. 1491. Philoatr. 
ApoU. Tyan. IV 21 (p. 73 Kays.). Vgl. Iidm. 
p. 881, 1. V. WiiAMOwr« Eur. Her. I W. 
AM il.hing Arcli. Ztg. XXX VII 2, bei Da- 
BXHBsao et Saguo Dict I 1128. 

•) Said. B. Phot «. 1» r«»»' dfiaiaiv 
miftfiara. Plat. Log. T 637 0. 

*) Phanodemos bei Athen, X 49 p. 437. 
Eur. Iph. T. 922 ff. Scliol. Ariat Aefa. 961. 
Plut. Quaost. .^ymp. II 10. 

») Aristoph. Ach. 1000 f. Aelian. Var. 
Bist. II 41. Vgl. Athen. X 437 C, wo als ur 
BprQnglicher Preis pin Kuclion gonannt wird, 
a. ächol. Aristopb. Ach. 1002. Auch Krüuze 
•uid d«ii 8ieg«ni wofal vcmbreidit word«n 



I (s. ausser ScIiol. Ari^t .\rh 1005 Atlien. a. 

a. 0.). Zu den no^yai, die Aristophaiiea Acb. 

1091 erwähnt, vgl. AntigODM T. Karrrtoa 
I bei Athen. X 4S7E. 

I '«) Aiist«ph. Ach. 1067 u. 1085. Athen. 
VII 276 C. MoMjnm Heort. 808. 

") Plut. Reip. ger. praec. 25 

Eubulidos bei Athen. X 437 D. Vgl. 
Übrigens auch Böckh Staatah.* II IG. 

") Plat. Anton. 70. Daaa Knaben nicht 
daran teilnnbmen, aondem lieber einer Ein» 
ladung ihrer I./ehrer folgten, denen .sie eben 
Qeld nnd Geacbenke gebracht hatten, ist 
nor natOrlieh. Anden Momnni Heort 860. 

'*) Phanodeni. Lei Athen X 437 C. 
Dmä man sie am Tage und nicht 
in der Nacht berettete, wie sonst Opfer an 
die Unterirdisc !: n r rwiihnt der Schuliast zu 
Arist. Ran. 2lf^ aiü^diiicklich. Mehr uls die 
Bemerkung, dass hier von dem gewöhn- 
liehen Usus abgewichen werde, int aus dem 
Scholion nicht herausjculeseu. Vgl. aber 
MoKHMN Heort 846. 
B. An«. 14 
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(xvr^m) und brachte sie zum Opfer dar, natürlich ohne selbst etwas davon 
zu geniessen.i) Doch entbehrte auch dieser Tag der heitern Festlichkeiten 
nicht. Es wird von Wettkiinipfen berichtet,*) und anoh die chorisclien 
Aüffülinuigen, von denen wir durch Phanodemos^) und das Scholion 
ArisLoph. Han. 216 erfahren, werden hierher gehören. Eine andere Nach- 
richt^) lästit daiauf schliessen, das» wenigstens in späterer Zeit im Theater 
auch ein Komödienagon stattfand» dttaen Sieger unter die an den groaeen 
Dionysien konkurrierenden Dichter aufinnelimen war. — Die Anthesterien 
acheinen uraprOnglich eine andere Bedeutung gehabt su haben als die 
apftter zu Tage oder wenigstens in den Vordergrund tretende. Wie wir 
gesehn haben, waren auch die beiden ersten Tage als ijfxtQai fuaQai be- 
zeichnet.'^) die TempfO der Himmlischen waren geschlossen, man sagte, 
dass die Toten umgingen, und traf allerlei abergläubische Vorkehrungen 
gegen die unheimlichen Besuche.*^) Spuren davon, dass das Fest einmal 
ausschliesslich den Unterirdischen gegolten hat, sind in dem Opfer am 
Ghytrentage deutlieh erhalten, vielleicht auch in dem Namen Xoeg, dem 
Haupt- und möglicherweise einmal einsigen Festtage, an welchem auch 
später die Toten ihre x^r erhielten.') So ist es denn auch nicht unwahr- 
scheinlich, dass die vd^o^o^ia,*) eine Wasserspendo für die bei der Sint- 
flut Umgekommenen, auf den 18. Änthesterion tieh?n,^) und mit ihnen 
das Fest jibsf hlofis. wie die Feier der eleusinischen Mysterien mit den 
nkriiio%nai be.schiüssen worden sein soll (S. 165). 

In demselben Monat wurden die kleinen Mysterien bei Agrai ge- 
feiert, über die wir bereits gesprochen haben (S. 161), und am 2«^.^*^) ein 
Fest f&r Zeus Meilichios, die Jidcta^^) Han feierte es ausserhalb der 
Stadt,») vielleicht am Iiissos.'*) Wie wir schon ans dem Beinamen des 
Gottes schliessen können, war es ein Sfihnfest,") und etwaige Fest- 
sehmäuse^^) haben auf keinen Fall etwas mit den Opfern zu thun, die 
man an diesem Tage dem Zeus darbrachte; dem Charakter des Fe.sto< 
entsprechend müssen die Tiere ganz hingegeben werden.'^) Von iüin- 
lichen Festen aber «nterschi(Mleu sich die Dijisieu dadurch, dass an ihnen 
nicht der Staat für alle das Sühnopfer darbrachte, sondern die Bürger 
für sich den Gott durch ^ne Gabe zu versöhnen suchten. Der Arme, 
der Schaf oder Schwein nicht aufeuwenden hatte, formte sich Tiere aus 
Euchenteig und opferte diese statt des Lebendigen. 



*) Sehol. Arlitopb. Aeli. 1076 n. Ran. ' 

218. 

') Pbilooboros hn Schol. zu Arist. Kau. 
218. CIA UI 98. 

>) Athen. XI 405 A. 

♦) Plut. Dec. orat. Lyk. VII 10 p. 841. 
V. HiLLKR bei Paüly-Wissowa I 2375. Hek- 
KAKN G. A. 58 A. n. MoMMSKN Heort. 368. 

») Kuätath. aU IL ii 526. Phot. u. fiia^d 

•) Hi'sycli. rlii)t, S'niil. ii ^nixQai ^ftdfM. 

^) Schol. Arist. Ach. 9«il. 

•) Hcsycb. 0. (1. W. Etym. M. 774, 55. 

*) Theop. im Scbol. Arist. Ach. 1076. 
MovsBsii Heort 365. HrnMAiiN G. A. § 58 
A. a. RoBDx Psych«* 1 2S8, 8. 



Schol. Arist Nub. 408. 

'■■1 ni:i;MANN C. \.* § 58 A. 23 — 24. 
SCHOEKANN Ur. A.' 11 50i f. MOMMSB» U««rt. 

379 E O. Baitd Die att. l>iMi«n, Progr. d«r 
Viktoriaschule BerL 1883. Pinu.iB-SoBmT 
Gr. M. I 180 f. 

Thnk. I 126. 
<*) Monnni Heort 380 f. Bako a. a. 
O. 11. 

Seliol. Lok. Ikarom. 24: find xwik 

'*) Vgl Hanu ü. a. 0, 15 t. und über 
Arist. Nub. 407 MoMMöBN Heort. 383. 

XeD. Anab. VU 8. 4. Vgl. hak. 

Tira. 7. 

") Thnk. I 126 und Schol. dam: nift- 



Digitized by Google 



4. Klüilwieiten. (9 123.) 



211 



123. Das erste Fest des folgenden Monats, des Elaphebolion, 
waren vermutlich die Elapliebolien, die man der Artemis feierte^ 
Man brachte ihr Euchen in Qestalt von Hirschen zum Opfer,*) doch 
wird das Fest kein staatliches, und die Beteiligung keine aUgemeine ge- 
wesen sein. 

Das Hauptfest, zugleich das glänzendste nächst den Panathenaien, 
galt wieder dem Dionysos, wenngleich das religiöse, auf dpn Kult des 
Gottes unmittelbar zu beziehende Element durch die grossen Schauspiele, 
die bald den Mittelpunkt der Feier und des Interesses bildeten, in den 
Hintergrund gedrängt wurde. Es waren die giussen Jtovvffta,*) zum 
Unterschied von den im Poseideon in den Demen gefeierten wd dv aatei*) 
oder Tcr fitY^lt»*) genannt. ISngeleitet wurden sie durch die Asklepieia, 
die auf den 8. des Monats fallend als itQoayun< bezeichnet werden,^) und 
an denen Asklepios grössere, vom Staat bestrittene Tieropfer empfing. 
Die Dichter stellten sicli an diesem Tage mit den Schauspielern dem Volk 
im Odeion vor.*') Vom 9. — 13. wurden die Dionysien selbst begangen. 
Die Anordnung des Festzugs war Sache des Archen, den zehn aus den 
Phylen gewählte Festordner dabei unterstützten, welche hundert Minen 
für die Ausstattung des Zuges empfingen. 0 Es beteiligten sich hierbei 
namentlich die Bpheben,*) die auch die Statue des Gfottes aus dem Tempel 
ins Theater schafften.*) Das geschah wahrscheinlich am Vorabend des 
Festes. Männer- und Knabenchöre, lyrische Agone,'") der Dithyramhos,*^) 
und grosse Opfer'*) füllten den ersten eigentlichen Festtag aus, der 
wiederum mit einer Prozession in Masken (xol/io?) geschlossen zu haben 
scheint. Dann folgten wohl drei Schauspieltage, an denen in der Blüte- 
zeit Athens die griissten Dichter um den Preis rangen. Einen eigenen 
Glanz verlieh dem Feste die Anwesenheit der Bündner, die zu diesem 
Termin ihre Tribute brachten.*^) Vor ihren erstaunten Blicken eni- 
fedtete Athen dum all seinen Reichtum und seine Herrlichkeit. Die 
Tribute wurden talmtweise aufgeführt,") den Bttrgem der Stadt grosse 



fAattt §is C^uty ftOQ<fas tefvnoifu'ya. Vgl. 
ttbrigens *ndi Hsikimi Phflol. II 1 fF. 
■) fiuuB An«ed. S49 «. Athen. XIY 

616 E. 

') Hbbhaw 6. A. § 59. MoKKBitN Heort 

ff St HOEMAHN Gr. A.» II 498 f. Pbellkb- 
HoBEUT Gr. Myth.' I 67H AT. Sauppe B«r. «ler 
sächs. Ges. d. Wias. ]8o"> Auf. Christ Hdb. 
VII 147. Vgl. auch A, Müm ek Griech. liüh- 
nenaltt., Freiburg 1886. ÖuMaiiBi« Hdb. V 3, 
192 f. Dod KöHLKK Athen. Mitt. III 104 ff., 
229 ff. Über di» Zeit der EinfObnuig (peiai- 
slnteiseh) aneh t. Wilahowik KydaUien 
1S8, Homer. Unters. 209, Eur. Her. I8t;. II 48. 

*1 DmwBKBOBB Sjll. 847 u. 874. 

*) Dramrsnoni SvlI. 140, 87; 141, 82; 
162, 75. 

'■') AiHchin. Iii C4 p. 4ö6. PiiBta.KR-Ro- 
BBRT Griech. Myth. I 074. 

•) Schol. Aristoph. Ycsy. 1109. Hillkr 
Uerm. VII 402 ff. Hohdk Hbein. Mus. möä 

s. 2&1 ir. 



AristoL Ath. Fol. 56. Möhnsen Heort. 
39a Vielleicht gebttrt hierher aiuih PoU. 

VI 75. 

^) DiTTBKBEBOEB SvlI. 347. 

») CIA II 470. 

DiTTENBWo«» SylL 420. ktiOat 
Ath. Pol. hfi. 

' ) WnAMOwns Enr. Her. I 68 ff., 

78 ft'. 

•-) DlTTEJsBKRUEK Svll, 374. 

M0HM8EN Heort. 396. Sauppe a. a. 0. 
FjOiouil in B^oau StaatAb.-' U 63* Anm. 
407. Cmtiar Hdb. Vil 147. Vgl. die fn- 
Schriften CIA II :;91 ff. und ilio An- 

fänge des Schauspiels v. Wilamowitz Horm. 
XXT «15 ff. 

'«) EupoUs im Sdhol. Azist. Adi. 506 
vgl. 377. 

V. WnjUiOWiTE Kydallien 31 f. Enr. 
Her. II tn. 

isokr. VUl (<rf'^^«j|r.) 82. Vgl. Fbän- 
KiL in SALLflm nonuaiiial. ZÜaehr. III 392 f« 

14» 
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Summen als Theorika auagexahUiO zahlreiche Opfertiere gescUachtet, 

und das gany.e Volk festlich bewirtcl.-) Auch zu Hause pflegte man ein 
Lamm zum Festbraten zu sclilacbten.') Einen eindrucksvollen Teil der 
Feier bildoto , dRss die herangewachsenen Söhne der im Krieffe ge- 
fallenen Bürger auf die Orchestra geführt und vor der versammelten 
Menge vom Stiiato mit Waffen beschenkt wurden.') Den Abschluss des 
Ganzen bildete am 14.^) wieder ein einer andern Gottheit gefeiertes Fest: 
die Pandia. ürspriinglich wohl ein grosses Zeusfest von politischer Be- 
deutung,') wurde ob durch die Panathenaien in Schatten gestellt und su 
einer Appendix der Dionysien, wenn auch wohl niemals ganz unbedeutend.^ 

184. Im zehnten Honat, dem Munichion, wurden am 6. oder 7.*) 
dem ApoUon die Delphi nien*) gefeiert. Es scheint ein Sflhnfest gewesen 

zu sein, das man bei der ErOffiinng der Schiffahrt veranstaltete. Im Del- 
phinion soll Theseus vor seiner Ausfahrt nach Kreta gebetet und dem 
Apollon den mit weisser Wolle umwundenen Ölzweig der Schutzflehenden 
niedergelegt haben; so wurde auch dies Fest ähnlich wie die Pyanopsien 
und Oschophorien mit dem Nationallieros in Verbindung gebracht. Von 
der Feier selbst erfahren wir nur, dass am (i. Jungfrauen (xoqui iXaax6~ 
fieiai) sich nach dem Delphtnion begaben, um dort Apollon und wohl 
auch Artemis anzuflehn.'^) 

Am 16. wurden der Artemis Mowixf«^^) auf der gleichnamigen 
Halbinsel die Hunichien gefeiert.^*) Es wurden ihr die sogenannten 

äfiffttfwvttg**) geopfert, runde Euchen, die, mit Lichtern besteckt ^ ein 
Bild des . Vollmonds darstellen sollten. Mit diesem Fest vereinigte man 

die salaminische Siegesfeier,'*) wie man die marathonische auf das Ar- 
temisfest am 6. Boedromion gelegt hatte, obgleich weder die eine noch 
die andere Schlacht an dem betreffenden Tage geliefert worden war. In 
späterer Zeit fand zur Feier dea Festes eine Regatta der Epheben statt.'«) 
Wahrscheinlich auf den 19. fielen die Olympieen,") die Peisistratos 
bei der Gründung des neuen Olympieions gestiftet zu haben scheint.^*) 



«) D«moetlL IT (I Phil.) 85. BOokh 

Staatab.' I 283 f. 

^) DiTTENBEROBR SyU. 374. üöoiutStuls- 
b.* II 107 f. Vgl. FrImku. Anm. 779 II 118* 

») Lv«. XXXII 21. 

♦) Ajöcliin. III I.'.4. riat, Menex. 248E. 
Vgl. Isokr. VIII 

Demoatb. XXI h. 9 p. 517. 

•) S V. WiLAMowiTz Kydathen liU u. 
aber Ii inre AdfiFttioutgan Momcuit H«ort. 
60 A. 1. 

') Vgl. CFA II 570. 

') S. Pbkllbb-Robkbt Gr. M. I 2(J0 A. 3. 
'} Momnui U«ort. 398 ff. SoHonun 
Or. A.< II 4M f. 

Plut. Thea. IR. 
") Vgl. Fkellbr-Kobküt Gr. M. 1 312 
A. 8. 

MoMMSKR Heort. 103 IT. 

Athen. XIV 045 A. PoU. VI 7ö. 



Etyra. M. 94, 56. Said. u. d. W. Vgl. Bako 
Die Epikloidia. Progr. d. MuKttcteniohiile 
BerL 1887 S. 4. 

'«j Plut. De glor. Athen. 7 p. 850 A. 

'f') Ther ilas Datuni der Schlacht bei 
Salamis Böckh Moodcykl. 69 f. Busolt 
Jahrb. f. Phil. 1887 8. 88 ff. A». SoBmiyr 
Perikl. II lOG f und (Irioch. Chron. 29' 
meint, dass die Sciilacht bei SülamiA auf 
Kyprus gofciort worden sei, die thatsächliob 
auf den 16. Municbion gefallen sei (nach 
Plut. Do glor. Athen. 7, vgl. Lysand. 15). 

>«) CIA l( 471 IL Flut. De glor. Athen. 
7 p. 349 F. 

MomisKN Heort. 412 f. Stabk in 
Hermanns G. A. § 60 A. 5. Köhlrb Monats- 
ber. Berl. Ak«d. d. V^iea. 1866 S. 348. 

*•) tfoiOB» Heort. 413. Prsu.bs-Ro< 
BEBT Gr. M. 1 132. v. WiKAMOwns 

Horn. Unt 209 Anm. 



Digitized by Google 



4. KoltMseiton. (g 124-125.) 



213 



Zeus wurde an ihnen durch ein grosses Opfer ^) und eine Pompe bekränzter 
Reiter*) gefeiert. 

In der heinen Sommeneit des nftchsten Monats, des Thar- 
gelion, wurde das grosse Sttlinfest der ^a^/i/^i nr begangen.*) Der Name 
bexeidinet eigentlich die ▼on der heissen Sonne gereiften«) Erstlinge der 
Feldfrflchte,^) und diese opferte man auch an dem Feste den Gottheiten, 
die sie gezeitigt hatten, dem Helios und den Hören,*) und wie an dem 
Emtofost ihn- Pyanopsion wurden Eiro-^ionen dargebracht.') Doch war die 
ci^( ntlichc Bedeutung des Festes noch eine andre. Wie beim Beginn des 
1 1 ülilings an den Diasien Zeus versfthnt werden musste, so jetzt beim Ein- 
tritt der gefährlichen, oft Seuchen mit sich bringenden Sommerzeit Apollou, 
der schon den lotfios der Dias veranlasst hatte, der Sflhngott *ag* f^ox^v. 
Am 7. war sein Geburtstag, da mnsste die Stadt rein sein; so wurde am 
Artemistage, dem 6.,*) eine grosse Lustration vorgenommen. Demeter 
Cbloe anf der Burg empfing einen Widder und ein Schaf, >) die Moiren 
wahrscheinlich ein Schweineopfer.'") und noch in historischer Zeit führte 
mnri -/wei Männer (yapjU«xr</')i ') oder nach einer andern Überliefernnu'') 
einen Mann und eine Frau aus der Stadt und schlachtete sie als Sülinoitler. 
Wie langu dieser Brauch bestand, ist schwer festzustellen, in lonien hat 
er im 6. Jahrhundert sieher nodi bestanden, >>) vielleichi aber viel Iftnger; 
jedenfalls hat man bei Misswaehs und Seuchen auch in Athen noch spftt 
^petQftmmi geopfert ;^^) doch als dar Redner gegen Andokides ([Lya.] TI 58) 
schrieb, seheint die regelmftssige Tötung von Menschen abgeschafft ge- 
wesen und das Opfer «nur über die Grenze gestossen" worden zu sein.'^) 
Wie grosse Bedeutung der Staat dem Feste boimass, geht wohl auch 
daraus hervor, dass der Archen selbst mit der Sorge dafür betraut 
war. Der nächste Festtag hatte einen heitern Charakter, wie wir 
dieser V' eroinigung von Trauer und Freude, von Qedenken und zagem Ver- 
ehren der chthonischen Mächte und von frohem Dank gegen die Himm- 
lischen in den griechischen Festen ja schon hftuflger begegnet sind.>^) 



>) DlTTBVBUOJW Sjll. S74. 

>) Flui Phok. 87. 

») Hkrmann n. A.» § 60 A. n ff. MoMM- 
8EII Ueort. 414 ff. Mahkbabdt Mythol. For- 
■ohnngMi 1864 8. 124 fF. Psnunt^RoBniT 

Gr. M I 261 f. ScHOBMAWX Gru,ch Altt.» II 
465. Stengel Herrn. XXll hü ff. Töpffer 
Rhein. Mus. 1888 S. 142 ff. U8B>eh Sifzg«- 
ber (1 Wien. Akad. d. Wias. 1887 III 47 
und by ff. 

•) Etjrm. H. 448, 19. BMydi. n. 9a^ 

Kratee bei Athen. III 114 A. 

«) Schol. Arisf. Equ. 729, Plut. 1054. 
Vgl. Porphyr. De «bat. II 7. BaxKSft Anecd. 
888 II. üft{>ytjXiu» 

' i Schol. AriaiEqu. 789. HADsn FhiloL 
1895 S. 392 f. 

*) Diog. Uert. II 44. 

•) Schol. AriBfoph. Lyn. 83-^ Sohol. 
floph. 0. K. 1600. Marathon. Opferkai. v. 
FteR Lag. aaor. S. 48 B 87 nod d. Born. 1 



8. 53. 

'«) Leg. Bwsr. 48B 88 v. 8. 58. 

") Istroa bei Harpokr. u. (ftcfjuaxoi. 

Uellad. bei Phot Bibl. 534. Boass Psyche' 
II 78. 

FTo-sych. u. (f upuicxoi. Vgl. XQtog xai 
9ijk€ia bei v. Pbott a. a. 0. auch Paua. VII 
19. 2. 

•») Hipponax Frgm. 37 Bbkok« S. 475. 
— Tbai^alieii in Milet Partheu. Narr. 9; in 
der milaaiadiao Kolonie Apollonia am Pontoa 
Arch. Epigr. Mitt. uu.s OvhI. XI 33 nr. 32 
ZI. 29 f. (v^ Kau. Uerm. XX^I 474); in 
Paros nnd Tbaaoa Arohil. FIrgm. 118. 

'♦) Die Zcugnis-so im Herrn. XXII 92. 
>*) Uaaxan a. a. 0. 60. Vgl. auch Plat 
Leg. VI 788C. 

») Poll. VIII 88. 

") Verglichen werden kann damit nnser 
Osterfest mit dem voranfgehenden Karfreitag. 
I Vgl. BOtnons Takt IV 178 A. 188. 
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Apollon empfing die ersten vom heissen Sonnetiatrahl gereiften Frfiehto, 
Mftnner^ und KnabenohOre traten in musikaliscfaen Agonen auf,>) zn deren 
AnsrOetang die Phylen f&nf Choregen bestellten, je zwei, die darin ab- 
wechselten, einen. Auch fand eine Prozession und Kampfspielo statt.') 

Am 19. — 20. beging man seit der Zeit des Perikles^) der thraluaehen 
(iöttin Bendis zu Ehren die Bfi Si'Stia.^) Es war einf der Artemis ver- 
wandte und früh mit ihr idontitizierte-*) (xottheit, deren Kult sich zuerst 
im Peiraieus festöetzto, wo nahe der Artemis Munichia einen Tempel 
bosasä.^) Schon im 5. Jahrhundert unter die Staalsgütter recipiert,^) 
empfing sie an ihrem Fest aueh ein von Staatawegen veranstaltotes Opfer.*) 
ESne besondere MeriKwttrdigkeit verlieb dem Feste ein Fackelwettrennen 
zu Pferde,*) offenbar thrakiecfaen Ursprungs. *<>) Auch Prozessionen fanden 
statte und zwar die der Athener und der thrakischen Ansiedier gesondert.') 

Auf draselben Tag fielen nach Photius") die KaXXvi zr^gta^ die 
in engem Zusammenhange mit den nXvnt'Qia stehn.'*) Das Datum 
der letzteren ist nacli Photius n. a. O. der 29., nach Plutarcli Alk ib. :i4") 
der 25. Wahrscheinlich sind sie also nicht immer rn derselben Zeit 
gefeiert worden, und die Verlegung mag mit der B'ixierung der Bendideen 
auf den 19. — 20. zusammenhängen. Es waren Sühn- oder Reinigunge- 
feste, die man der Atbena feierte, von andern vor allem dadurch ant«r- 
scbieden, dass die Reinigung zunftchst nicht den Feiemden selbst, sondern 
dem Tempel und dem Bilde der Göttin galt.*^) KaXXvvtijQta bedeutet 
wohl das Ausfege-,") UXvvttjQia das Waschfest. Während der Säuberung 
war der Tempel durch Seile abgespfrrt;'^) am 25,, jedenfalls dem Tlaupt- 
festtage. wurden dem Götterbilde Kleider und Schmuck von den sotjeii. 
Praxiergiden abgenommen, und nachdem die nXvttQi'Stg oder Aocf^«)««;^') 



>) Demoeth. XXI 10 p. 617. Lvs. XXI 1. 
Aotiph. VI 11. DirntmiMSB 8yU. 480 ef. 

112. 34. 

<) Aristot. Atb. PoL 50. CIA II ri53. 
Lys. XXI 1. Reiscu De mus. certam. 25 f. 

») Plat.Rep. Ip. 327ff.initSchol. Prokl. 
ID Tim. 9 B, 27 A. Bbrok Rel. com. Att. 76 if. 

*) Strab. X 470 f. Hkbmann G. A.' § 00 
A. 22. MoMMSBN Heort. 42.') f. I'uellku-Hu- 
Bim (ir. M. I 327 f. 

*) Berod. IV 3ä» V 7. TufKDBLUiBCBo 
Bendis, Progr. dos Askan. GynuiM. Bwlin 
1898. 

Xoo. UeU. II 4, 11. 
CIA 1 910 Prgm. K. 

DlTTENHERf;KR SjU. 874. 

»j Fiat. lUp. Auf. 

>•) SoecHKB Mvtbol. Uz. S. 780. Wsck- 
Herm. VIH KouDBptayoho*!! 105, 1. 

•*) ^HoKMANN (ir. II 472 und Petkk- 
8BH Feste der Pallas, Hamburg 18'>5, S. 11 
stellen die Plynteria voran. Dagegen Mumm- 
8EK Heort. 429, Pk bu.vEK Hestia-Vesta 483. 
MoMMsni 489 ist goneiKt, KaUjnteriea wie 
Bondideea für eine Vorbereitung oder Vor- 
feier der Flynterien uuEOMhen. Ao. Sosudt 



a. a. 0. 299 nimmt sweitlgigo Bendideen 

an; der erste Tag, , die sogenannten Kallyn- 
tcrieii*, sei auf den 19ten gefallen, .die 
L'igcntlicben Bendideen' auf den 20ten. ÜImit 
das Fest selbst vgl. aucb Töpffek Att. G«- 
neal. 133 ff. Böttichbr Tekt IV 164 ü. 

>') Vi;l. DioK. Laort. II 44. 

««) CIA IV 3 ZI. 8 f. und v. PBorr Kasti 
gr. 8 f. ScHOEMANN u. a. auchen beide An- 
gaben in der Weise zu vereinigen, dasa sie 
das DoppeUeet vom 19— 20ten duem lassen. 
Vgl. aneser MomiMif ffeori 427 ff. PnKLx.KK- 
RoBKBT Gr. M. I 209 A. u Ad. SfaMim 
a. a. 0. 299 f. Letzterer hält eintilgii;« 
Plynterien für eieher und den Tag der Feier 

för Will Iii i'lf'. -vr 

'^1 \ die lieMtimmungen Ober die Ittn- 
nigung dm Heiligtams der Aphrudite Pmn- 
demoa, die am Tage, wo die noftntj zu Khren 
der Göttin stattfiodot, vorgeDommoD werden 
soll: Athen. Ineclir. Boll, de eetr. XIII 16a. 
CIA I 93. 

'*) BöTTiciiKK a. n. O. 169. MoHKsmf 
Heort. 428. 

Poll. VIII 141. 
») Flnt. Alkib. 34. 

») Phoi a. a. 0. Hesyeh. u. iavw^^. 
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and der tunavimtfi alles gereinigt Batten, die Statue selbst verhüllt und 
in Prosession som Bade ans Meer geführt, 0 am Abend aber unter Faokel- 
schein*) in die Stadt zurückgebracht. Dieser Tag galt ffir unglfieklicfa, 

weil die Göttin nicht in der Stadt anwesend war, und kein öffentliches 
Geschäft durfte dann vorgenommen werden.') In der Prozession wurden 
Feigen umhergetragen,') angeblicli weil sie die erste Nalu*ung des zur 
Kultur Ubergehenden Volkes gewesen waren, ^) in Wirklichkeit, weil sie 
bei Lustrationen sehr häufig angewandt wuidon;*') Athena aber em- 
pfing ein bchaf als Sübnopfer.') Die Sage brachte die gaiue Feier mit 
Aglauros in Verbindung, die als erste Dienerin oder Friesterin der Göttin 
für ihr Haus und ihren Schmncfc zu sorgen gehabt habe, nach deren Tode 
aber alles ein Jahr lang nngereinigt geblieben sei,*) nnd sicherlich wurde 
bei der Feier auch ihrer gedacht.*) 

136. Der letste Monat, Skirophorion, hatte seinen Namen von dem 
Fest der .Sxi^oyopt«,'") das am 12.") der Athena gefeiert wurde Ein 
anderer Name desselben Festes war Sxi^aJ^) Beide sind abzuleiten von 
oxFoog, der weisse Kalksteinboden.**) Es war ein Weiberfest wie die Thos- 
mophorien,^^) und wie an diesen, so war auch hier den Teilnehmern Keusch- 
heit geboten. t<) Eine Prozession begab sich unter FOhrnng des ESrechtheoB- 
priesters, der einen grossen Sonnenschirm (<ir»f^v) trog, nach Skiros, einem 
zwischen Athen und Eleusis gelegenen Ort, wo das erste Ackerfeld gewesen 
sein sollte,'^) und wahrscheinlich ein Tempel der Athena Skiras stand. i*^) 
Man meint, dass der Sonnenschirm andeuten sollte, die Vegetation bedürfe 
in der heissen Jahreszeit flcs Schutzes gegen den Sonnenbrand.*^) Gewiss 
ist, dass auch Sühnceremonien stattfanden.'®) 

Eng zusauiuieiigehörig mit diesem Feste scheinen die EQQr^qfOQia oder 
ÄQQr^fföqia*^) gewesen zu sein. Dass sie in den Skirophorion fielen, ist über- 
liefert, ebenso dass sie der Athena galten,*') fiber alles Übrige sind wir fast 
nur auf Vermutung angewiesen; auch der Name ist nnerklftrt.**) Zwei 



») MoMMSE?! Ilcort. 430 ff. 

») fittct (fü)i6i UA II 4ti9 7A. 10; 47Ü, 
11; 471, 11. S. aber auch Dittbnbbbqeb 
De epheb. Att. 63, der dies auf diA Oaobo- 
pborien bezogen wissen will. 

1) Plut. Alk. 34. X«B. H«U. I 4, 12. 
Vgl. Poll. VUI 141. 

*) Uesycb. u. Phot, u. i^yfjtrj^a. Etym. 
M. 418, 49. Eoatalh. sor Od. « 841 p. 1899. 
SO. 

i\ Athen. III 74 C. 

•) RoHOE Psydi«« II 406 r. 

^ CIA I 8. 

*J Phfti u. Kttikv¥tfjfui. 

•) Hesych. u. tlXvyj^^a. 

*«) Hermann 6. A.' § 61. Sohoemann 
Gr. A.* II 474 f. Moxhsen Heort. 440 ff. 
Philol. 108 ff. KoHKRT Herrn. XX 849 ff. 
Vgl. RoBOB Herrn. XXI WO ff. 

") Sebol. Axiai Ekkl<-» LS. 

RoHEBT .1. a O. 376 erklärt es für 
•in Demeterfeut, aii welchem auch dem vüu 

den Ath«D«ni «nnordetsn «ItnsiiiisehcB B«fos 



Skiros ein Pülinopfer gebracht worden sei 
(8. 377 f.). Dagegen RoHDB a. a. 0. 117 ff. 
Das.s neben der Athena uucb der Demeter ge- 
dacht wurde, scheint sicher. Vgl. Schol. Artat. 
Kkkles. 18. TöPPrER Att. Gen. 119 f. 

'») UowEKT a. a. O. 3iJ2 f. 

") BoBUT a. a. 0. 349 S. 

>») Sdiol. Ariat. Thasm. 884. Steph. 
Bjl. u. axtgof. Robert 364. Vgl. RoHOM 116. 
Philoohoros Frgm. 204. Phot n. 

<n Plut. Coni. (iraec. 42. LyaiittMilid«« 
bei Uarpokr. u. axigov. Fuus. I 38, 8. Bo* 
anr a. a. 0. 861 f. 

RoüHB Horm. XXT 120 f. 
''■') 6. ScuQKHAKi« a. a. O. Ii 474, TöpFras 
Att. Oeneal. 120 u. a., aber auch Bonni861. 

**) Suid. U. J<oc Xü'itfioy. 

»') Ly9,XXIf.. ScHORMAANGr. A.'IU74. 
MomisKN lleort. 443 ff. pBiLiBB-RoBBaT Gr. 
Myth. I 210 f. TöPFFBR a. a. 0. 121. 

") Etym. M. 149. 13. 

*•) Pbuuk-Bouw Qr. H. I 211 A. 1. 
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Mädchen im Alter von 7 — 11 JaluenO ftus vornehmen F»railien, die im 
Dienst der Athena Polias auch bei andern Kultakten verwandt wurden, 
spielten bei diesem Feste, von dem sie auch ihren Namen (aQQt^ifoQot) or- 
halte?i hatten, die wichtigste Kollo. Die Priesterin der Athena übergab ihnen 
Kisten mit geheimnisvollen Heiligtümern, die sie nachts in eine Grotte bei 
dem Heiligtum der Apiuüdite ev xr^nwi trugen, von wo sie wieder andere 
dnoQQTjTa nach der Borg sorttokbraditen.*) Vidleidit hatte das Fest» 
das in die heisseste Jahreszeit fiel, den Zweck, reichliehen Tan zur Er- 
frischung der Pflanzen herabzuflehn.*) 

Am 14.*) wurden dem Zeus die Jtnilia mit merkwürdigen Cere- 
monien, die den Namen Buphonia führten, gefeiert."*) Auf einen Altar 
'/f IIS Polious auf drr Rsirg, dessen Priester dem Geschlecht der Thau- 
liMiMi( a tMitnunmien sein mussie, legte man Opferkuchen, Weizen und Gerste. 
Dann wurde der in die Nähe geführte Üpferstier sich selbst überlassen, 
und sobald er von den Körnern frass, trat der sog. ßovifovoi^) heran und 
erschlug ihn mit dem Beil, ergriff aber selbst sogleich die Flucht, das 
Beil zurücklassend. Man verfolgte ihn zum Schein, holte ihn aber nicht 
ein und begab sich in das Prytanri ii. um dem Basileus die Thai zu 
klagen. Dieser verurteilte, da der Thäter entkommen war, das Beil, 
mit dem das Tier getötet worden war, und liess es über die Grenze 
schaffen/') l)aniach fand das eigentliche Dipolienopfer statt, wo man, wie 
bei andern Festopfern, viele Kinder schlachtete.*) Der Sinn der eigen- 
tümlichen, schon im 5. Jahrhundert als sonderbar empfundenen Cere- 
monie,*) ist wohl, dass es einer besondem Entschuldigung, einer fort- 
gesetzten wenigstens scheinbaren Bestrafung dafür bedfirfe, dass man in 
einem Kult, der nach alter Überlieferung unblutige Opfer verlangte 
und einstmals sich auch wirklich darauf beschränkt hatte, nun doch Tiere 
schlachtete. Der Priester, der es zuerst gethan hatte, war nach der Sage 
dafür in die Verbannung gegangen, und die alljäturlich wiederholte ^vyiq 
des ötiert^tters bewahrte das Gedächtnis daran.") 

Walirscheinlich schlössen sich an dies Fest die auf den Steinen") 



') Aristoph. Lya. 641. Bbkkeb Anecd. 
802 u Hurpükr. u. ufQtjtfogeiy. Etym. M. 149, 
80. Pbsllbr-Robbkt Gr. M. I 210 A. 8. 

Paus. I 27. 4. Vgl. Sohol. Aristoph. 
Lysistr. 642. 

') Istros im Sohol. zu Aristoph. Lysistr. 
642 4Qcr]<f oi}itt' tfi yag "E^g nafin$vovai tp 
KiKQOTtos »vytapi. Vgl. LoBEOC Agl. 873 
und CFA III 887. 

*) Schol. Arist. Fax 419. Etjm, M. 
810, 80. 

-) Hf-rkawäG. A.«§62 A. 15ff. St noE- 
MANN »ir Ä.» II 505 f. MoimsEi» Heort. 449 ff. 
Band De Diipoliis, Leipz. Dim.. Halle 1878. 
G. F. ÜKGBB Philol. XXV 6. O. J.^nN Oiove 
Polieu, Leipz. 1865. Berka Tbeophrast 
121 ff. TOpffer Att. Gen. 149 ff. Dabhi- 
bbbo-Saglio Dict. TI 209 ff. Mannhardt 
MythüL Forschgg. 1 ff. Stenoel Uerm. XXVIII '■ 
489 ff. V. Pbott Rhein. Mos. 1897 S. 187 ff. | 
BmoB. eb«iid» 881 ff. I 



•) Paus. I 24. 4. SVlid. Ariat. Nub. 984. 
Suid. u. 9{(rXwy. Porphyr, De abstin. II 29, 
Bernavs Theophr. 88 f. Hesych. u. ßovrvnof, 
ßovtpovia, Bovtrjt. S. auch SIaam Gtttt 6«L 
Anz. 1889 S. 828 f. 

') Paus. I 24, 4; 28, 10. 
•) Etjrm. M. 210, 81. Bbubi Aneod. 
22t n. Bompona. Vgl. Thio Progr. t. OUan 
1880 S. 56. 

Aristoph. Hah. 984. 
braven Ewm. XJYUl 407. Rlidn. 
Mus. 1897 S, 408 ff. 

") Ähnlichkeit mit der atheuiscbea (je- 
remonie leigt der in Lindos begegnende 
Brauch (CoQon nnrr. 11. ApoUod. II 118 
Waonbb), dem Hiraklos unter VerwOnsoh- 
ungen Pflugstiere zu opfern. Möglich dtM 
hier auch ein blutiges Opfer alte äntt^ er- 
i setzt hat. 

I ^ CIA II 1680, 466, 469, 741. 

l 
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öfters erwähnten Opfer für Zeus Soter oder die üiisoterien an,') von 
denen Im Jahre 834 das Hantgeld lOSO Drachmen betrug,') wobei aber 
der ErlOs ans den FeUen der am Dipolienfeete geopferten Tiere mit ein- 
gerechnet aein, ja wohl den grOeeten Teil geliefert haben wird. Hauptort 

der Feier war der Peiraieus,') wo Zeus Soter und Athena Soteira einen 
Tompel hatten <) und mit Lectisternien geehrt wurden,') In der Stadt 
selbst aber brnrhton am letzten Tage des Jahres die Archonten demselben 
Gotte ein anderes feierliches Opfer/) dessen Ausführung in späterer Zeit 
dem Priester übertragen worden zu sein scheint. ') 

127. Ausser den genannten gab es in Athen noch mehrere andere 
Feste, deren Datum sich nicht ermitteln lasst. Dazu gehören die Brau- 
ronien, die man alle vier Jahre der Artemis in Brauron feierte.^) Die 
Mütter stellten der Göttin ihre jungen fünf- bis zehigähi-igen TOchter vor,*) 
die unter dem Namen äffmm^^) wahrscheinlich fOnf Jahre lang im Heilig- 
tum der Göttin bestimmte Dienste zu verrichten hatten. Es war also ein 
Frauenfest.*') Die Art der Feier, über die wir nur sehr unvollkommen 
unterrichtet sind, zeigt in mehr als einer Beziehung Spuren von frllher 
einmal der Göttin dargebrachten Menschenopfern. Es werden ihr Ziegen 
geschlachtet,'-) und einem Manne wird mit mit einem Schwert am Nacken 
eine Wunde beigebracht, damit zur Versöhnung der Göttin Menschenblut 
fliesae.*^) EbenÜBlla penteterisch feierte man, wenigstens seit dem Jahr 
829.'28» die Hephaistien.*^) Im 5. Jahrhundert gestiftet,'^) muss die 
grossere und kostspielige penteterische Feier entweder später, etwa aus 
Mangel an Mitteln, eingestellt wordon sdn, bis man sie unter dem Ar- 
chontat des Kephisophon erneuerte, oder die Hephaistien gehörten bis 
829/28 überhaupt noch nicht zu den Penteterides. Fackel wettU&uf*^) 



') MoMMSKN Hoort. 4" - f Fbänkkl in 
ßöcKUs Staatsli.* IIS. 110 Aimi. Ad. Hcmmux , 
a. a. 0. 300. Köhlbb not. zu CIA K 741 
S. 103. VgL DirrnrBEBOBR Syll S. 549 
Anm. 15. Bobut in Prbllbbs Gr. Ifjtb.* 
I 151 f. Anm. 8. 

*) DiTTiinn«BR SjU. 374. Böoku Staato- 
h* II 108. 

») Vgl. 'AHriiniov IX 234. 

«) Strab. IX. 395. Poiu. 1 1, 3. 
RAffOABi Ant heU. 794. 

•) LyH XXVI 6 p. 790. 

') CIA 11 325 a. 326. Vgl. Robkbt a. a. 
0. WiLAMOwm Antigonoe Kamios 
249 u 845. Kttujtt Rhein. Hm. XXXIZ 
296 Aom. 1. 

>) Ariatot. Ath. Pol. 54. CIA II 739. 
irA ff. Paus. I 23, 9. He masn G. A.« § 62 
A. lö, 18 ff. MoMMSEK üeort 409 ff. Schob- 
ban!« Gr. A.* n 480 f. PBnXBB-BoBBBT Or. 
M. I 312 ff. 

») Scbol. .(Vriätopli. L^s. ()45. Harpokr. 1 
n. Suid. u. dqxtfvaai. 

'°) LoBBCK Agl. 74 V. ag/tad^at. Lburs 
Rbein. Mus. XXVI 63S von «epirrot. Qe- 
w5li]ilieb mit BKrimiMi «rklirt V«!. Wi- 



LAVowiTz Herrn. XVIII 259 A. L Sa« Wua 
Athen. Mitt. XIX 281 f. 

") Vgl. Berod. VI 138 u. IV 145. 

'*) Hesych. u. Bft$v(fmrlM(, Varro De 
re rust. I 2, 10. Vgl Poll. VIII IVt. 

'«) Kur. !iih Taur H.'-)?* ff. Zur Loka- 
UUt vgl. V. WiLAJtowm Herrn. XVIII 254. 
— Baok De Oraeoomni eaerhnonÜB, in qm> 
huH liomiiies deorum vice fungohantur, Berl. 
Dias. 1883 8. 28 vermutet, dasH die aoxtoi 
ala Bftren aasstaffiert worden seien, und die 
PrieBforin im Kostam der Jigerin Artemis 
sie verfolgt habe. 

AriaL Atii. PoL 54. Kul Herrn. XXX 

47Sff. 

'») CIA IV 2. :?r,l, mit KiRCHHüiKs B«m. 
R. ScBOELL Bei. d. .MOncb. Akad. d. Wiaa. 
1887 S. 1 ff. Ai). WiXHBLK Anz. d. Wi^n 
Akad. IH'.IT Nr. XXVI 2 f. hat das Datum 
421 20 naohgcwiesen. Reiscb Wien. Ardl. 
Jahrb. I 64 ff. Vgl Beiblatt S 4H. 

Dann wäre also daa CIA II 35b ZI. 
23 erhaltene [ney]TewijQiit mit Kirchhoff auf 
die grossen Panathenaien zu beziebn. Da- 
gegen V. WiuüiowiTZ Arist. u. Athen. I 229. 
Harpokr. n. Jutfmmg, Hand. Till 96. 
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und musische Äuffühninü'oni) zeiclinoten das Pest aus. Nicht minder 
grossartig muss der Fackol wettlauf an den Prometheia gewesen sein.*) 
Von Demeterfeöteu sind «och die rroerosien') uud Epikleidien^) 
zu erwfthnen. Die ersteren bestanden in einem Opfer, das einst auf An- 
ordnung des Orakels gestiftet sein sollte^ als ganz Griedienland von Hias- 
wachs heimgesucht worden war.^) Thatsache ist, dass man es alljftliiv 
lieh im Namen aller Hellenen in Eleusis darbrachte, nachdem die Pythia 
sie alle dio Erstlinge des Getreides dorthin hatte senden heissen.*) In 
späterer Zeit beteiligten sich namentlich die Epheben an der Feier.') Die 
Epikleidid können wohl als Speicherfest, bezeichnet werden, gefeiert zum 
Dank für die Bergung der Getreidevorräte.*) Erwähnt werden mögen 
ferner die Adonia,^) die im Hochsommer'^) vorzüglich von Frauen, auch 
HetSren, gefeiert wurden, die sich dabei unter andenn durch Aufigeben 
obscOner Rätsel belustigten; die Hermaia,t>) welche dem Hermes galten, 
die Herakleia, die dem Herakles zu Ehren in Marathon penteterisch 
mit Agonen gefeiert wurr^nn ^^) und das Fest der Eumeniden oder 
Senmen, bei dem das Geschlecht der Uesychiden eine hervorragende Rolle 
spielte. »2) 

Auf eine eingehendere Behandlung der Festcyklen der andern {grie- 
chischen Staaten müssen wir verzichten, schon weil unsere Quellen dafür 
zu spärlich und dürftig sind, und von der blossen Nennung von Namen, 
wie sie die Steine immer reichlicher liefern, absehend uns damit be^ 
gnfkgen, die wichtigsten und bekanntesten Feste zu erwähnen und kurz 
zu besprechen. 

ß. Feste anderer Staaten. 

188. Zu den ältesten und angesehensten Festen der Poloponnes- 
gehörten die in Amyklai gefeierten Hyakinthien.^') Das Fest galt dera 
Apollon und hatte seinen Namen von Hyakinthos, der, nach der gewöhn- 
lichen Version'^) ein Sohn des Amyklas und Liebling Apollmis, von diesem 
durch einen unglücklichen Diskos wurf getötet worden war. £s fiel in 



'1 CIA II 553. 

>) Arist Äth. Pol. 67. hy%. XXI 3. 
Hnrpokr. u. Xa/Mnos. 

'I MoMMsKN Hoort. 75 ff., 218 ff. Schob- 
MAMM o. a. 0. n 4dÖ. Uebmann a. a. 0. g 56 
A. 28. Ober das Datum Ephem. arch. 1895 
8. 99. 

♦) ÜEUHAjiN «. a. 0. § 02 A. 5. Scuoe- 
MAU» a. a. O. II 486. Band Programm der 
Margaretenschule, Berlin 1887 I. Teil, der sie 
nach CIA III 77 auf den 15. Metageitnion ao- 
setzen zu wollen scheint. RuBBHBOiiir Die 
MyatcrienhoiligtHnior 119 f. 

*) Schol. Aribtoph. Equ. 729. Suid. «. 
n^fo^oaia. Vgl. Isokr. Panatfa. [VII] ;J1. 

•) DiTTEiTBEROEB Syll. 13. Isokr. IV 31. 
PBeLLBR-RoBEBT GHech. Myth. I 773 A. 3. 
CIA II 4'.i7 ZI. 28, 471 ZI. 9 f. etc. 

*) üeaych. u. 'EnueXeidM, rajuM» De- 
meter n. Per«. 325 f. 

") Aristoph. Pax420; Lys. 390. Diphilos 
Frsm- 39, 43 Kock U 554, 5ö7. Plut Alk. 



18; Nik. 13. Dittbnbbroeb Syll. 427, 9. Heb- 
XAMM a. a. O. § 62 A. 34. E. Cubtiiw tiriech. 
Gesch.* II 872. PaaLLBK-RoBB« Gr. H. I 
362 u. 379. Dabubim et Saouo Diet n. 
Adonis 1 72 f. 

>«) Thok. VI 30. Plat Leg. ▼ 7380, 
Phaidr. 276 B. 

") Aischin. I § 10. Schol. Plat. Lysia 
206D. Vgl. Dittbnberoeb Syll. 121. Schok- 
M ANN Gr. A.* II 527. Fbbuib-IIobbbv Gr. M. 
1 416 f. 

»*) Aristot. Ath. Pol. 54. Pind. Ol. IX 
134. Schol. Pind. Ol. IX 89 u 134. Schol. 
lec. Ol. XIII 148. Harpokr. u. HgnxXtia. 

Poll, vm 107. 

") Vgl. TöPFFEB Att. Gen. 170 ff. 
Thuk. V 23. IIebhanh G. A.« 9 53 
A. 36 f. ScJioKMANN Gr. A.« 11 457 f. Puf.l- 
lkb-Robbbt Gr. M. 1 248 f. Ukobb PhiloL 
XXXVU 18 ff. BoBDB Fqrdie* I 187 ff. 

<») V^. PBULB-BoBiftT Or. M. I 248 
A. 2. 
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den Monat Hekatombeus,*) der dem attischen Skirophorion,*) oder Thar- 
gelion*) entsprach. Die drei Tage des Festes, dem sieh vielleicht die 
Hekatombaien*) anschlössen,') von denen der Monat wohl seinen Namen 
erhalten, hatten wie andere Äpollonfeste traurigen und heitern Charakter 
zugleich Man beklagte den Tod und feierte die Auferstehung des gott- 
gelieltttn Kiuii en.^) Weder das öingen des Paians, noch der Schmuck 
der Kränze, noch irgend welche Ausgelassen liuii war am ersten Festtage 
gestattet;^) der zweite war gerade durch musische Chüro ausgezeichnet, 
denen sich Spiele und reiche Opfer ansohlossen. Sparta war an diesem 
Tage verödet, weil' alles nach Amyklai str&mte, auch die Sklaven nahmen 
teil,^) und von den Amyklaiem selbst durfte keiner fehlen.*) Wahr- 
scheinlidi wurde an diesem Tage auch das uralte Bild des Gottes*^) mit 
einem neuen Chiton bekleidet, den spartanische Frauen alljährlich webten;*') 
auch eine nächtliche Feier scheint stattgefunden zai haben.'*) — Wohl 
noch wichtiger und bedeutender war das Fest der Karneien,'*) das eben- 
falls dem Apoüon (ka^ttiui) zu Khren im Hochsommer begangen wurde. 
Es war wohl ein SQhnfest,'^) das aber während der vieltftgigen Daner 
allerlei sonst nicht gerade bei Stthnfeaten fibliehe Ceremonien und Fest- 
gebrftuche mit sich brachte und jedenfalls nur noch zum Teil in seiner 
eigentlichen Bedeutung empfunden wurde. Über die Feier in Sparta sind 
wir etwas genauer unterrichtet;'') mehr oder weniger ähnlich ist das Fest 
aber auch in d^r übriL^pn Polnponnes und an andern Orten gefeiert wor- 
den.'^) Eb begann höchst wahrscheinlich an dem dem Apollon heiligen 
siebenten Tage des Monats Karneios'^) und dauerte bis zum 15.**) Vor 
diesem Tage, also dem Vollmond, pflegten die Spartaner selbst in drin- 
genden F&Uen nicht ins Feld au ziehn.^*) Der ursprüngliche Charakter 
des alten Festes ist, in Sparta wenigstens, frQh veribidert worden. Wie 
aus dem Beinamen des Gottes zu schliessen ist,-'^) galt ihm die Feier ur- 
spiilnglich als dem Besohfitzer der Herden, bald aber trat die kriegerische 
Seite des Gottes, der einst dem einwandernden Stannn der Derer voran^ 
gezogen sein sollte,'^) in den Vordergrund. Doch scheint die Art der 



') Heqreb. u. d. W. 

*) Latyschew Dor. u. fiol. Kai. 183. 
üi8CB0Fi>- Leipz. Stud. VII 30'J tf. tiosoLT 
Jahrb. f. Phil. 1887 S. 36 u. 50. Nnunt ' 
Khein. Mus. XLII 46 ff.: Hekatorabaion. 

•) ÜNOKB a. a. O. u. Jahrb. f. Pbü. 1888 
S. 529 ff. MoMMSEN in Bubhasb Jihnaber. 
1892 Bd. 7a & 17 f. 

*) 8M. Tin 892. 

') UHanPhibl. XXXVII 88. YsL Berod. 

IX 3; 11. 

*) Vgl. Scoo«M*mr a. Pbbubr-Robbbt 
a. a. 0 

*) Didymos nach Polvkrates bei Athen. 
IV 139 D. VgL PaoB. III 19.8. 

•) Athen, a. a. 0. 

•) Xen. Hell. IV 5, 11; Agea. il 17. 

Paus. HI 18, 1 f. Vgl Thnk. V 88 f. 
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»•) Paus. III IC, 2. 

Enr. Hei. 1470. 
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S. 593 f. San Widk Lukon Kulte 85 9. Ed. 
Mbyeb Gesch. d. Altt. II JÜT t. 

•«) Vgl. Paus. III 13, DiELS Sib. BI. 
il A. 3. 

Demetr. v. Skepeis bei Athen. IV 
141 E f. BnxBB Aneed. I 808. 

Vj^l. Prkllkk-Hobkrt a. a. 0. 
Für Kyrene bezeugt durch Plut. 
Quaest. .symp. VIII 1, «. 

>») Vgl. Eur. Alk. 445. 

••) Herod. VI 106, VU 206. 

") pRBtXBB-ROBBBT Gr. M. I 251 A. 2. 

»') Thoopomp. im Schol. Theokr. V 83 
und mehr bei Pbeuj^r-Robebt a. a. O. I 251 
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u. lud. lect. aest. Uunu 1883. 
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Di« gviMhlMbra mtaMHtrtflm«. 



Feier viele EigeiitBmlidikeiten dee alten Undlielien Festes bewahrt zu 
haben, wenn ihnen auch eine andere Bedeutung untergelegt wurde. Man 

errichtete im Freien Lauben (crxmcfc^), in denen eine bestimmte Annhl 
der Fostteilnehmer wie im Feld biwakierte und alles auf das Kommando 
eines Herolds verrirlitote.*) Virllcieht hat auch bei den musischen Agonen, 
die bei dem ApoHontest nicht fehlten,-) kriegerische Musik die Flöte der 
Hirten abgelöst. Auch von einem Wettlauf wird berichtet, bei dem es 
für ein gutes Zeichen galt, wenn der Vorläufer von einem der ihm Fol- 
genden {(TiaifvXoSQOfioty) eingeholt wurde. Mehrfach erwtthnt wird femer 
das Fest der Oymnopaidieo,^) an dem besonders die Jugend, die dereinst 
die Kriege fuhren sollte, ihre Kraft und (Gewandtheit tu zeigen hatte, 
und ruhmvoll bestandene Kämpfe in Liedem gepriesen wurden. Neben 
Apollon scheint in Sparta namentlich die kriegerische Artemis Verehrung 
genossen zu haben, doch feierte man auch 'A^ätaia.^) 

129. In Argos, wo Hera als Kanpttrnttin verehrt wurde, ^) waren 
das wichtigste Fest die Heraia oder Hekuiunibaia,'*; die mit grossen Opfern 
und Agonen begangen wurden.') Wie angesehn sie waren, mag man 
daraus sehliessen, dass Demetiios Poliorketes die Leitung persönlich fibeiv 
nahm><*) and Philipp von Makedonien als Agonothet fungierte. ^0 
Aphrodite feiertcm die Argeier die Hysteria,^') an denen man ihr Schweine 
zum Opfer brachte, die sie sonst verschmähte.") — In flermione gab 
es ein OeTneterfest, Chthonoia genannt, an welchem die Göttin reiche 
Opfer enipting.i'*) - In Thespiai feierte man dem Eros die Erotideia mit 
gymnihchen und allen Arten hippischer Spiele'*) und den Musen ein Fest 
mit mannigfaltigen musischen Agonen. ^*^) — In Theben blühte der Kultus 
des Herakles, und man feierte ihm dort die HeraUeia oder lolaeia,'^) 
deren Ruhm Agonisten aus fernen Lftndem herbeizog.^*) Dem Apollon 
(7(r/ir;Mo$) zu Ehren beging man alle acht Jahre das Fest der Daphne* 
Phorien,^*) wobei der Prozession ein mit Lorbeer und Blumen umwundener 
nnd mit Bändern verzierter Olivonstah {xomoi) vorangotragen wurde. — 
Alle sechzig Jahre feierte man in ganz Boiotien die grossen Daidala,'**) 

>) Athen. IV HIE f. 
») Hellanikos bei Athen. X!V f -^' K 
*J Hesych. u. ayijttjs and x.ß^*i«r«t. 
*) Hermann 0. A.> 53 A. 89 ft ScaoK- 

JUNN Gr. A.» n 460. i«) Aelian. HisL uim. XI 4. Dmuwui- 

') über das Fest der Artemis ^Q^ia ^jg^ g^jj^ ygg^ 
und die Geisselungen der Knaben an ihrem | u) ßoll. de oorr. XIX 870. 
Altar vgL S. 117. Pkbuubii-Rourt Ur. M. ; t<)> FhnnHa !^ ^\*^ ff 
1 808 Ars. Pnen Athen. Mttt XXII 888 ff.; ' ' 
aber die Opfer für die 'AyfmttQet 8. IIS. 

•) IGA 79. Paas. ili 17, 2. 

') Tgl. Finnu.«B.RoBnT Gr. H. 1 180 f. 

•) Schol. Find. Ol. VII 88. Palaipliat. 
51. Hbbmanh G. A.» § 52 A. 1 f. 8cuo£- 
MANK Gr. A.* II 515. Prellkb-Robbrt Gr. M. 
I 108. ÜMOBB SHigeber. der Manob. Akad. 
1879 S. 192. 

') Find. Nein. X 22. DmnBSMni Sri). 
398, 6. 

*•) Plat. Demetr. 25. 
lAf, XXVII 80. 



«) UbriiaknG. A.*§52A.7. 
RoBEBT Gr M. r nSl A. 9 

») Kallimachos bei Athen. Iii 96 A. 
Enatath. sn II. A 417 p. 8&8. 
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Find. Ol. VII 168. HssMAnit O. A.« f 68 

A. 12. 
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A.' § 63 A. 28. PRULBB-KoBBiiT Gr. M. I 
288 A. 1. 

•«) Pana. IX 8, 4. 
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alle sieben in Plataiai die kleinen zur Erinnerung an die Wiedenrer^ 
sOhnung und Vereinigung des Zeos und der Hera.^ Das Fest hatte 
seinen Namen von dem Schnitzbild der Gdttin, das man in bräuüichem 
Sehmuck auf dem Hochzeitswagen einherfuhr. In derselben Stadt, bei 
der dio letzte glorreiche Schlacht gegen die Perser auf altgriechischem 
Boden geschlagen war, feiortf' mm zur Erinnerung daran dem Zeus alle 
vier Jahre die Eleutheria^) mit Agonen.-^) — In Orchomenos Genossen 
die Chariten besondere Verehrung/) und man feierte ihnen die thüiitesien 
mit musischen Agonen.^) — In Akraiphia in Boiotien gab es ein pent- 
eterischea Fest mit Agonen 2u Ehren des ApoUon Ptoioe,*) zu dem die 
Naebbnrstftdte Theorien sandten.*) Ein Agonothet leitete auch die Opfer 
und die Bewirtung des Volkes. — Ein bedeutendes Fest müssen die /ue- 
faXa 'Afn^ptdfiua in Oropos gewesen sein.') Im Jahr o'^J/Bl beschlossen 
die Athener, denen Philipp 338 Oropos zurtlckerstattet hatte, die 'Ait<fice- 
qma penteterisch zn fnipm.') Die erste Feier, doi-en Leitung: oiner be- 
sonders gewählten Konimission von zehn der angesehensten Athener über- 
tragen wurde, fand 329/28 statt. ^*') In der Folgezeit in seiner Bedeutung 
gesunken, erhielt das Fest neuen Aufschwung durch Sulla, der dem Heilig- 
tum alle EinkOnfto von Oropos zuwies.'^) Die vorherige VerkOndung einer 
Ekecheirie zeigt, dass es panhellenisch sein sollte. Es fanden WettkiLmpfe 
von Mftnneni und fijiaben, hippischo und musische Agone statt. '^) — In 
Tanagra hatte Hermes ein Fest, au dem der schönste JfingUng ein 
Lamm auf seinen Schultern um die Stadtmauer tragen musste zur Er- 
innerung daran, dass einst der Gott selbst auf diese Weise die Stadt 
gereinigt und von einer Seuche befreit habe.") Die Aigineten feierten 
der Hera gleich den Argeiern die Ueraia,^^) und dem ApoUun die Del- 
phinien.") — Korinth zdehnete sieh durch seme Aphroditefeste aus,*') 
Epidauros durch seinen AsUepioskoltus, und die zu Ehren des Qottes 
gefeierten Addepieia waren namentlidi durch die damit verbundenen, alle 
vier Jahre veranstalteten gymnischen und hippischen Spiele berühmt,'*) 
die Kämpfer aus weiter Ferne herbeilockten.'*) Die Kampfrichter nannten 
sich gleich den olympischen mit dem stolzen Namen Uellanodiken.^^) — 



') Flut, bei Eufleb. Praep. ov. III p. 
83 ff. = Plut Vil 46 f. Bbbmad. Paus. IX 2. 7; 
8, 1 ff. flttiiAinr O. A.* § 63 A. 23 ff. Scrok. 
XAim Gr A.> II 516 f. 

•) IGSept. I 49, 1711. Paus. IX 2, 4. 
Strab. IX 682. Flui. Arist. 19. 21. Hnuunr 
G. A.< § 63 A. 9. Vgl. Praun-RonncT Gr. 
M. I 161. 

>) DirtSHBiiMiB 8yll.99e, II. I<38«pt. 

I 1856. 

*) Find. Ol XIV, Paus. IX H;,. 

^) CIG 1583. 1584. 

•) IGSept I 4135 ff. Vgl. 2712. 

IGSept I 4149 add. 4139. 
•) IGSept. I 1414. 

*± IGSept I 4253. Aj>. Wilbum Ber. 
der Wim. Akad. d. WisB. 1895 IX 88 

'«1 IHRrpt. 1 4254. 

"} IGi^ept. 1 413, 419, 420. 

") iG8q»t I 418 f., 414, 417. 
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>•) Alexis bei Athen. XIH 8S p. 574. 
Eine ZnaammeaBtellang von Apbroditafeaten 
anderer Staaten bei Hi nziki h in Dakkmbbbq 
et Saolio Dict. u. Apbrodisia S. 307 f. Pauly- 
WissowA I 2725 f. Vgl. Fiat The«. 21. Boll 
de corr. 1890 S. 494. Pprn vn Roht t!t Gr. 
Myth. I 348 A. 3. Küber i Aitlj. Jüliib. V 
225 Aum. IfoMllBBi« Heort. 343. 

Kavtadias Fouilles d'P^pidaure, Athen 
1893. nr. 240. Find. Nem. III 84; V 82; 
Isthm. VIII (VII) 18. Sdiol. Piiid. Nem. III 
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Binen reichen Festcyklus beswa Delphoi, die Stadt dee ApoUon.^ Die 
Tbeopbanien feierten die Wiederkehr des Gottes, der den Winter bei den 

Hyperboreern zugebracht hatte;*) die Theoxenien*) waren gleichsam das 
Festmahl, bei dem alle Götter und auch bevorzugte Sterbliche den Gott 
begrüsston: die Soieiion,*) nach 279 zum Andenken an die Vernichtung 
der Gallier ge8tiftet, j)riesen Apollon als Ketter aus Getahren und wurden 
später alljährlich mit Agonen gefeiert;^) das enneateriscli begansrene 
Septerion*) galt der Erinnerung an die Erlegung des Drachen und lüt* 
Keinigung des Gottes, und das glänzendste Fest, die Pythien, vereinigte 
alle vier Jahre ganz Hellas an der geweihten Stttte. — Fast ebenso be- 
rOhnit war Delos, die Oeburtaatfttte des Qottes, durch seine Apollonfeste. 
Alljährlich feierte man im Monat Hieros.') der dem attischen Anthestcrion 
entsprach, die Apollonia*) mit hippischen und gymnischen Spielen der 
Männer, JüiiGrlin^'e und Knaben, und Chören, di<^ im Theater auftraten.") 
alle vier Jahre aber statt ihrer eines der glänzendsten Feste von ganz 
Griechenland, die Delien,^") wojru namentlich die Athener eine Theorie, 
grosse Opfer und einen Chor sandten;") denn die musikalischen Auifüh- 
mngen stellt» hier die anderen Spiele in Schatten. Wie sdir die 
Athener das so gl&nzend erst von ihnen im Jahr 426/25 eingerichtete Fest'^) 
als ein nationales ansahen, mOgen wir daraus entnehmen, dass Aristoteles**) 
es zu den athenischen Penteterides rechnet. In Delos bestand daneben die 
wohl sehr alte heptaorische Feier weiter.^*) Am 6. Thargelion feierte man 
auch den Geburtstag der Artemis.»") - Tn Arkadien, wo namentlieh der 
Zeuskult blühte,*^) ist besonders merkwürdig das Lykaienfest. Es scheint 
an ihm der grausame Rranch der Mensclu^nopfer sich am längsten erhalten 
zu haben, ^••} doch wird auch von Wettspielen berichtet, deren Preise in 
Wertgegenstftnden bestanden.**) ~ Patrai beging ein grosses Artemis- 

0 UnMAMN 0. A.* §64 A. 1 ff. Schoe- ' dass der erste Tag der zveita^en Feier 

MAHN Or. A.* II 460 ff. PRKUJiR'RoBKRT Gr. I Delia. der andere Apollonia geheissen liftbe. 

M. I 265 ff. und am aii.sf[ihr1iclisten A. Mow- - Hoberts Ahbandlunf; Herrn, a. a. 0. er- 

8W Delpbica, Leipzig 1878. ledigt auch die für andere Kragen der Heer- 

*) HenHi. I 51. tologie wichtigen Bedenken (vgl. 8. 212 tl). 

') Plut. Do scr. ntini. vind. 13 p. '.'"wF. . die man hinsichtlich I^itnrns dor Hin- 

MoMiiSEH Delph. 300 ff. DsüBUit De theo- i ricbtacgPhokion» hatte (v)(l. MoiuiaKK Ueort. 

zenüi 8. PMtLum-RoBnT Or. M. 1 266 A. 4. | 402 A. 3. Ad. Sobhivt Or. duonoL 292 f.). 

*y MoMHf^K^ Dolph. 215 fT. , Am 19ten Munichion war die llieorie be< 

•) Dm^xuLKüER Syll. 4u4, 149, 150. I reite zurückgekehrt. 
Vgl. die karische Inaebr. Bull, de corr. V ") Aristot. Ath Pol. 54, 57. 
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') Kphcm. arch. 1894 S. 144. 

") Thnk, III 104. SoHÖypR De Deli 
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Aaab. I 2, 10. 



Digitized by Google 



4. Koltosseiton. (§ 129.) 



223 



fest, wobei alle möglichen Opfertiere lebendig in die Flammen geworfen 
worden,*) und ein anderes, an welchem ein altes Holzbild der GOttin 
ans einem andern Tempel nach dem Heiligtum in der Stadt getragen 
wurde.*) — In Tegea wurden der Athena Alea die Aleaia mit Kampf- 
spielen gefeiert,') in Pellen e der Demeter Mysia ein siebentägiges Fest, 
zum Teil mit Ausschluss der Männer/) und ein anderes dem Dionysos 
Lain[ tcr •'') - Ton den Inseln zeichnete sich Samos durch seinen Hera- 
dienst aus. Man feierte ihr liier wie in Argos und an andern Orten*^) 
Ueraia;^; terner die Toneia, wobei man ein Bild der Göttin im Gebüsch 
versteckte, an ihr sOmendes Entweichen vor Zeus erinnernd.*) — Rhodos 
war namentlich der Kult des Helios eigentümlich.*) Alle vier Jahre^*) 
feierte man ihm hier die *ÄKiia mit Prozession, Opfer**) und musischen, 
gymnischen") und hippischen i") Agonen. Dem Dionysos zw Ehren wurde 
von Staatswegen in Rhodos das Fest der JmvviSta veranstaltet, an wel- 
chem Wettkämpfe von Chören und Schauspielen stattfanden/*) und die 
Lindier feierten demselben Gotte die Sfit'vi^ta.^'^) — In Knidos wurde 
Aphrodite am meisten verehrt,'") in Kos Asklepios,'') doch hatte hier 
auch Demeter ein grösseres Fest {SaXvaia}^^*) und in jedem zweiten Jahr 
feierte man Kameen.**) — Kreta war durch seinen Zeosdienst be- 
rtthmt.**) In der idüschen Hohle sollte der €k>tt geboren 8ein,*0 dort 
sollten die Kureten seine Jugend beschützt haben,**) dort seine Hochzeit 
stattgefunden haben, zu deren Gedächtnis in Knossos alljährlich ein Fest 
gefeiert wurde, dort endlich zeigte man auch sein Grab.**) Die Gottes- 
dienste werden auch als Mysterien bezeichnete^) und erinneru durch die 
Auffassung des Gottes als Verstorbenen und Wiedererstandenen") an den 
auch in andern Mysterien verehrten Zagreus,**) doch wurde von der Feier 
niemand ausgeschlossen.'") — In Sicilien wiederum, wo sich die Sage 
vom Baube der Persephone durch Hades lokalisiert hatte, finden wir dem 
entsprechend den Demeter- und Koredienst besonders verbreitet**) Dieser 
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galten vormgsweise die Theogamia*) und Anakalypteria,*) jener die 
Tbeemophoria.*) Daneben scheint auf der Insel der Heraldeskttltne be- 
sonders entwickelt gewesen zu sein.*) Schliesslich mag noch erwähnt 
werden, dass unter den zahlreichen der Artemis gefeierten Festen^) die 
ephesischen besonders glänzend waren.®) 

Neben den Göttern hatten überall die Heroen ihr© Feste.') So 
feierten die Athener den Helden von Salamis durch die Aianteia,^) bei 
denen ausser Opfer, Festzug und den üblichen Agonon auch ein Fackel- 
wettlauf und eine Ruderregatta stattfand. Neben ihnen kamen spftter zn 
Ehren eines heroisierten Phrurarchen die Diogeneia auf.*) Bei beiden 
Festen beteiligten sich vorzüglich die Epheben. Die Aigineten feierten 
die Aiakeia/") die Megarenser die Diokleia^') und die Einwohner von 
Lebadeia die Trophoneia. Nanu^ntÜch ausgebildet war der Kult des Pe- 
lops und der Hippudanioia in Eiiä/^) ausser denen auch noch Sosipolis 
besonderer Ehren genoss. '*) 

Dazu kam, dass innerhalb der einzelnen Staaten sich oft Demeii zu 
einer Kultgenoisensehaft zusammenthnten oder die aus alter Zeit her^ 
rtthrende zfth bewahrten und ihre eigenen Feste feierte. Das auf- 
fallendste Beispiel davon giebt uns die kflrzlich aufgefundene Fesfr> und 
Opferordnung der attis h u Tetrapolisi '^) die in dieser Beziehung eine 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit von der Hauptstadt zeigt, wie sie in 
der That wunder nehmen nin?;s; scheint sie doch selbst ihre eigene Theorie 
zur Feier der Delien nacli Delos gesandt zu haben. i^) 

Dass diese ZuBamiuenstellung nur eine kleine Auslese ist, braucht 
nicht erst gesagt zu werden; die Steine liefern fortwährend Namen neuer 
Feste aus allen Orten Griechenlands, bisweilen ganze Reiben, *') und immer 
dringender wird das Bedttrfhis nach einer das zerstreute Material zusam- 
menfassenden Heortologie. 
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